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Welchen Namen hätte ich wohl einen innigern 
Drang an bie Spibe dieſes Jahrgangs zu flellen,: als 
ven Ew. Hochw uͤrden. Sie waren ed ja, der 
mir gleich beim erften Entwurf zur Fortfetzung des 
Schlichtegroll'ſchen Nekrologs die hülfteichen Hände - 
bot, dei Sich auf das Uneigennüsigfte den unfbers 
ſchbaren Mühen und Hinderniffen unterzog, ivos 
mit Die Begründung und Ausführung diefes ſchwie⸗ 
tigen Unternehmens verbunden war; nur in der 
Ueberzeugung, eine gute Sache zu foͤrdern und dem 
Verdienſte, das Sie im Leben fo gern wärbigen, 


auch im Tode noch Denkmäler zu ſetzen. 


Naͤherliegende und heilige Pflichten haben Sie 
feitdem in Anfpruch genommen und‘ ed. nicht mehr 
geflatten koͤnnen, dem arigefingenen Werke Ihre 


fernere fo fchägbare Leitung zu erhalten. Inden - 


ich biefelben im hoben Grade ehre, kann ich: nicht 


umbin, das erſte Wort im neuen Jahrgang innig 


danfend an Sie zu richten, daß Sie mit der 
vollen Kraft Ihres Geiſtes und mit gefchicter 
Hand dem Werke auf die Bahn geholfen, mir ta: 
durch den Anfang erleichtert und mich in ben Stand 


geſetzt baben, es nach meinen geringen Kräften, . 
wenigftens aufrecht zu halten. 
Dieſer mein aufrichtiger Öffentlächer. Dank, be. 
Beifall und die Achtung, ben Ihre Beftrebungen-- 
por. vielen ausgezeichneten Männern und beinahe : 
borsallen Richterftühlen der Kritit fanden und das 
Bepußtfein, fo manches Thaten⸗ und Muſterreiche 
Leben der Vergeffenheit entriffen zu haben, find bis - 
jetzt noch, wo ſich die beſchraͤnkenden Zeitperhaͤlt⸗ 
niſſe in- ihrer. ganzen Schwere auf das Gedeihen 
des deutſchen Buchhandels zuruͤckgeworfen haben, 
der einzige Lohn Ihres dem Nekrolog gewidmeten, 
aber doch allgemein dankbar anerkannten Fleißes 
geweſen. Moͤgten Sie ihm, den Sie in ſeinem 
Entſtehen ſo ſorgfaͤltig gepflegt, auch ferner Ihr 
geneigtes Wohlwollen erhalten. 
Ilmenau, ben 26. März 1827. a 


W .F. Voigt. 
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Borwort 
gm dritten Jahtgaug (1825) des neuen Refrologe 
der Deutſchen. 


Dame sie und bie Zueignung dieſes dritten 
3* des neuen Nekroiogs der Deutſchen 
verfänbigen feinen geneigten Leſern und Gännerg 
ben Berluft, den er durdy den. unabwende 
baren Abgang des wuͤrdigen bieherigen Herran 
usgebers erlitten hat. 
Durch ihn fiel mir die große Sorge fäs 
We Aufrechthaltung und Fortſetzung des jo una 


umgen eines hoͤchſt muͤhevollen Geſchaͤfts Genäge.se 
kefften, beiten: Laſt ich erſt vor nit Bu. langen 
Zeit phyſtich unterlag: ich follte Die Leis 
fang einer Anftalt führen, die nach meine fes 
fin Uedetzeugung — fell fie eatſprechend ſeyn 
— die alleinige Widmung ‚einer vollen unges 
heiten Menſchenkraft erheifht? 

Diefes und der eigne Zweifel, in wiefern 
weine geringe intellectuellen Kräfte zu ber wah⸗ 
ven Riefenarbeit, wofuͤr bie Herausgabe bier 
ſes Werkes gekten kann, In einigem Verhaͤlt⸗ 
niſſe fländen, .eßen..mich. lange ſchwanken, ob 


wblich ſchwierigen Werkes allein zu, mir, dem . 
6 beinahe nicht mehr moͤglich war, allen iuforden 
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ich dad begonnene urtcenehmen Fortfegen. ober 
aufgeben folte? Denn in einer einen Berg⸗ 
ftadt, entfernt von literärifcher Hülfe, blieb mir 
nur das ‚Behfere Pi wenn ic mich, zum Er- 
ſtern wit fetbfß enffhliepen wöhte. - Endlich 
Begte Dach meine : —* traue Liebe, wur. Sasha 
Ist, die allein den neuen Nekrolog bereitd vor. 
- 3 Jahren. hervorgerufen. hatte: .die Nachſich 
welche der/ kuͤrzlich von mir hevausgegebene: 
ſche Regentenalmanach·28 SJahrgang (18272. 
‚gab. mir Muth. und: obgleich dus [se 
crative —* bei, den erſten beiden Jahrgaͤns 
gen — in einer: Zeit, -die-:mit .alfen ihren Ver⸗ 
fümmerungen auf Den Buchhandel. laſtet — 
der Art wer, Daß. Dehei ein. nicht. -gerins. 
ges Eapital zugefeßt worden, —— ſo :mäge: ichs 
ed. Dennoch, mid): : it : “begreiflicher Schauͤchtern⸗ 
heit als den Selbbſtherausgeber dieſes Inhre 
gangs und der folgenden bis auf ſo lange zw 
nennen, Wo es mir ‚gelingen: wird, einen tus; 
tigen und hierzu ganz ‚geeigneten Dann gefuug, 
‚ben zu haben..: Dieſes blieb mir. ‚old „einzige 
Mittel übrig, wenn ein; Inſtitut nicht: unteren 
ber folkte, was dereinſt ‚ver Gehkhirhte,,.:: ber 
ſonders ber Literaturgefchichte,. erfpxiestich ‚mern 
den Eönnte, und dad, wenn es fi) leider aud) 
eines großen ‚und vergeltenden Publikums exe 
freuet, Doc Männer zu ſeinen Freunden zaͤhlt, 
deren Stimmen. beachtenswerth und ermunterndz 
ſeyn muͤſſen, fo wenig es. auch bie Außeren Vera 


\ 


1 
bisher waren, woraus ich nicht, wie 


12 Andere in ‚gleichen Faͤllen, erſt noch ein 


großes Geheimniß machen will. 

: Swear hätte ich, nad) einer der Folge fee 
werthen Stimme, von der. eigenen Herausgahe 
abſtehen follen. Mein fehr würdiger Freund - 

und Gönner, Hr. Hofrath Böttiger in Dres: 
| den, Sagt nämlich bei Gelegenheit feiner uͤbri⸗ 


gend fo wohfmwollenden und mich recht fehr ers - 


wunternden Beurtheilung des Deutfchen Regen⸗ 


tenalmanachs (mobei er auch bed Nekrologs mit 


Jobender Anerkennung gebenkt) in No. 87. des 

Begweiſers zur Abendzeitung 1826: | 
Es tönnse Mißtrauen erregen, daß ber Ver⸗ 
Aeger des. Regentenalmanachs auch zugleich: 


„deſſen Herausgeber iſt und in der That 


; „möchte. man dies nicht überall loben, 
„menu der Buchhaͤndler auch zugleich die Hex 
„action von feinen. Verlagsartikeln beforgt: 
w „Mißgriffe find dabei faſt unvermeidlih. Die 
„Nicolai waren immer eine feltene Erſchei⸗ 

| nung" 


Gewiß wären. biefe Worte des ehrwuͤrdigen | 


6 Dresoner Neſtors von mir nicht ohne Bes 
herzigung gelejen worden, wäre mir einestheils, 
wie Schon oben’ gefagt, mehr ald bie Alter 
' native zwifchen Untergang und Fortſetzung 
des Nekrologs geblieben. Anderntheils möchte 
ich nicht behaupten, daß gerade der Buch⸗ 


händler zur Zufammenftellung dieſer Deutſchen 
. — 2 | | 


iA 


tn | | 
tftuithfterabter md uiberufenflen ort. ii 


Allen Ständer if eB-gerübe der Jeinige, welchi 


zu diefem Geſchaͤft viele nicht in .Adrebe. 
flelkertod Vortheile gewährt. So weit der Bereich 
des Nekrologs gehtnaͤmlich ber alle Lande 
Deutſcher Zunge (Schweiz, Holſtein, Rußtant 
— ſofern ihm dort lebende Doutſcha verfallen 
nf. w.), fo weiterſtreckt ſich auch die Gi 
ſchaͤftsverzweigung, die Loral⸗, Verfonal: um 
Gelehrtenkenntniß des Buchhaͤndlers, wodurch e 
fm’ Stande iſt, ſich Nachrichten aus allen Gu 
genden zu verſchaffen und zuweilen ſelbſt d 





ſchwierigen: Faͤllen Rath zu finden. Wir haben 


allßerdem noch. meine Lern⸗, Lehr» und Wars 
Kerjahte, die mic) vom Jahre 1797 bis 1811 
in vielen Deutſchen Ländern zum Theil einhel⸗ 
wtf) gemacht haben, den Vortheil--einet großen 
Menge perſoͤnlicher Bekanntſchaften Mir Litera⸗ 
ten: hinterlaſſen, welcher fi) bei‘ vorllegendem 
Unternehmen befonders bewährt hat. -Außerhem 
bietet mie meine: Stellung ſchon durch fidh. ‚die 
Mittel eines umfaflenden Ueberblickes der: neue⸗ 
ften literaͤr. Erſcheinungen dat, beten Beachtung 
bei der- Herausgabe: des Nekrologs In: virleh 
Faͤllen unumgaͤnglich iſt. Diefes befonders dei 
fähigte mid, mir Behufs meiner desfalſigen 
Eorrefpondenz (zwar mit unfägliher Mühe) ein 
Deutfche Schriftftelkertopographie im Manufeript 
anzulegen, welche nad) den Staaten, Provinzen 


‚Städten und Dörfern geordnet, mir aller Or⸗ 





:y 


m me yahfsriche Aysmabl. geeigneter Schrift, 
fellerahdrefien gewährt, die ih allwoͤchentlich 
aus ‚den neueſten kritiſchen, literariſchen, belle⸗ 
triſtiſchen, politifchen ec, Zeitſchriften ergänze. .. 
. . Rad diefen Vorausſchickungen komme ich 
auf die ‚Gründe zuruͤck, qus welchen mir Dig 
Erhaltung des Nekrologs nothwendig und wiche 
Hafbien. Nicht allein der hochverdiente Sqhlich⸗ 
tearoll hat fie tief gefühlt und fie befonderd in 
der Vorrede zum erſten Jahrgang feines Were 
kes dargelegt, ſondern anch die Franzoſen und 
wuͤrdigen das Gedaͤchtniß ihrer. Deuts 
wärdigeren Todten auf gleiche Weife,. erferg 
durch das jaͤhrlich erſcheinende Annusire 
grolagique, letztere durch das Annual iogra 
phie and obituary, wovon bei Longman in 
London bereitö 10 Bande .erfchienen find, Durch 
das Aufhoͤren des Schlichtegroliſchen Nekrologg 
und die. dadurch entſtandene Luͤcke von 1806 
bie 1822, von wo gegenwaͤrtiger neuer Nekro⸗ 
leg in die Reihe trat, iſt auch bei ung dieſes 
Beduͤrfniß recht fülbar. geworden, wie mir die 
Welen eimgegangenen Aufforderungen u. ihrer, 
ı Ansfülung bemiefen„haben,. die aber bei, ‚ihrer, 
sicht zu uͤberſehenden Maſſe und Vielſeitigkeit 
weine Kraͤfte weit uͤberſteigen wuͤrde. Gewiß 
if die Sorge für das Andenken feiner. Benkwirs i 
digen Geifter nicht die letzte Pflicht eines. aufs 
gllärten und humanen Volfes. Die Dankbars 
it, ‚Liebe, uud Pietät für bie Geſchiepenen 


vı 


macht fe zu einem wohlthuenden Ba 
Oder follen jr geiſtvolle und thaͤtig ſcha 
Menſch, der heldenmuͤthige Krieger, Her gruͤrco 
liche um die Erweiterung des Wiſſens verdientẽ 
Belchrte, der großherzige und gerechte Staats⸗ 
mann, der ausgezeichnetere Seelſorger und- Ares 
diger, der verdienftvolle Arzt, ber ‚bewundes 

tungswuͤrdige Känftier, der mit unerſchoͤpflichen 
Erfindungsgeiſte wirkende Handelömann; | bet‘ Hol 
ende Landwirth und alle die: wich Gues 
ber aus der großen Kette hochverdienter Lenbe⸗ 
‚keute und Sprachgenoſſen ner‘ fo Jangt - 







.. Hände unſerer Erinnerung. Ten, ald fie ah 


fichtbare Vorbilder im: Leben vorſchwebten, fie 
als und die Spüren ihtes irdiſchen Wirkins rd 
Schaffens noch vor Augen ſind? Sind wits 
wicht unſern Nachkonimen ſchuldig, daB: wirlik- 
hen neben ben Ueberlieferungen der Geſchicher 
auch die Monographie ausgezeichneter Mein 
ſchen hinterlaſſen? Wird fie ihnen ‚nicht zur 
Lehre und zum Beiſpiel, zur —E 
und zur Warnung dienen? Und wie nah 
verwandt ift die Biographie mit ber Geſchecht⸗ 
wie ſehr viel bietetrſie zur "Beleuchtung. und 
Berichtigung der’ leßteren? Unzaͤhlbare Belege 
hierzu enthält mur- allein ſchon vorliegender Jahres 
gang diefer Lebensſchilderungen, in der Darſtellung 
der reichen Begebenheiten fo vieler Männer, tweldhey 
beſonders in den- welthiſtoriſchen legten 30 Jah 
ein, ſo thatkraͤftig auf ihre: Bit einwirkten und 


! 


deren Schiäfate: ein oſt ſo Helles Ficht auf bie 
Welchandel werfeii? Ober ſollen, mis Ans 
walsme: einiger, die der: Zufall vieleicht der 
wolenft noch einem biographiſchen Woͤrterbuche⸗ 
wet einer" andern derattigen Gallerie zutheilen 
und einverleiben wird, alle ‚Diefe..betuachtungse 
werthen "und lehrreichen: Menſchenlchen⸗blos ‚ein 
Scgenſtand der Tradicion bleiben, die ſchon bei 
der wächiten Generation "auf: ewig verfiummt? 
Ahrlich erſcheinen je der: Geburten oft -Dänftie 
ger: Phrantafie in den! unnatuͤrlichſten ind. abe 
geſchmachteften Erdichtangen;: „Romane, genannt, 
ya Hunderten und. werden mon Tauſenden ber 
gierig verfihlangen.; Sieälte:.man wohl von une 
* ‚‚gebilöeten Ritwelt nicht die Erwartung 
en darfen, daß fie es vörziehen: wuͤrde, Dies 
fer Producte einige‘ ungelefen. zu laſſen, um da⸗ 
u ‘Geber: Unterhaltung: in: einem Werke zu 
ram, weiches: dem Andenken Derer. gewidmet 
die fich noch vor fo:.Kurzem Ichend, han 
—— ap fchaffend vor ımfern Augen: ‚bewege z 

ten it in einem — bad wohl für Alle. bie‘ 
ſten perfünlichen Jntereſſen 'bietek, 
bas;smö, wenn auch nicht in allen: ſeinen (über 
‚doch in vielen derſelben Perſonen vor⸗ 
3 die entweber: dem. Kreiſe anſerer Bebann⸗ 
r wm, Berwandten und Freuade angehörten, : ober 
vie: auch ungekannt Gegenſtaͤnde unferer Aufe 

' werflonuntiche, unferer. Theilnahme :und Liebe, ja 
oſt unſerer Bewunderung waren? Gewiß wem 
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man einen" genanen Vergleich zwiſchen Deo 
terhaltung auſtellt, die ein Vrpduct der Gr 
tum; und eine Geinaͤldefammiung . amd: bene: 
lichen Leben gewährt, fo: wird eben: den iq 
taleindruck, den Hiftorifche Wahrheit vor Erdich 
tungen votaus hat, ſelbſt lebhaft genug empfũ 





den und er wird zugleich mit Nutzen und Beier 


welchor ja dieſes ganze Wierkigefchöpft 3A, Ali 


Ausnahme dem Fleiße, der Auswahl. 


leſen, befonder& abet mind Zeber, ſelbſt der 18 
lerxrichtetſte, feine Anſichten über unfere: Zeit, "du 












Gogenfoinde . der Geſchichte, Politik, Liferufe 
and über alle. Bücher der menfahlichen. RT 
beteichern, er wird Borbilder finden, :; die Tel 
Streben zur Nacheiferung auf's Meie am 
men, er wird für) überzeugen, welche" Geha 

grundſaͤtze in der Daues die Probe Ha 
weh: unterlagen, e wird. fi einen @&i 


eohhrend: er ingleid). dem: Verdienfle Pe 
veſchiedenen Zeitgenoffen einen fchönen Sribı 
and ihnen noch im Grabe feine Aufm 
wid Theilnahme widmet. rc 
= 5 Bon biefen Stanbpunctn aus’ ap 
bie .Herfchiebenen Kritiken, welche ber R 
dio jetzt zu finden das Gluͤck hatte, bieſt A 
gelegenheit betrachtet. Sie haben alt zug: 
Umſicht des bisherigen Herrn H 
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 Pilträffe Bingen waren, woraus ich nicht, wie 
vide Andere in ‚gleichen Faͤllen, erſt noch ein 
großeß, Geheimnig madıen will. 

Zwar hätte ich, nad) einer ‚der Kolge ſehe 
werthen Stimme, von ber eigenen Herausgabe 
abſtehen ſollen. Mein ſehr wuͤrdiger Freund 

| und Gönner, ‚Hr. Hofrath Böttiger in Dres⸗ 
den, ſagt nämlich ‘bei Gelegenheit feiner uͤbri⸗ 
* ſo wohlwollenden und mich recht ſehr er⸗ 
munternden Beurtheilung des Deutſchen Regen⸗ 
tenalmanachs (wobei er auch des Nekrologs mit 
lobender Anerkennung gedenkt) in No. 87. des 
. Begweiſers zur Abendzeitung 1826: 
„Es koͤnnte Mißtrauen erregen, daß der Ver⸗ 
legen des. Regentenalmanachs auch zugleich 
deſſen Herausgeber iſt und in ber That 
; „möchte..man dies nicht überali ‚loben, 
„wenn der Buchhaͤndler auch zugleich die Re⸗ 
„daction von ſeinen Verlagsartikeln beſorgt. 
„Mißgriffe ſind dabei faſt unvermeidlich. Die 
„Micolai waren. immer eine feltene Erſchei⸗ 
aung.“ 
Sewiß waͤren dieſe Worte bes ehrroärbigen 
+ Dresbner Neflorö von mie nicht ohne Be— 
herzigung gelefen worben, wäre mir eineötbeils, 
| wie ſchon oben’ gefagt, mehr als bie Alters 
native zwifchen Untergang und Fortſetzung 
des Nekrologs geblieben. Anderntheild möchte. 
ih nicht behaupten, daß gerade der. Bud: 
Händler zur Zufammenftellung Diefer Deutſchen 


Tg —— sy 


Wenn gevade dei⸗ ausgezeichnet devichnten 











gm 2.188; age * Magen, r daß —— 
* die leichtore adaͤre⸗: Nut das waͤrs fi 

Aterrichtige · Sraͤngliaie zwtſcheu den Bf 
wein und Wenzubkeibendert opsfeGibar zu fin 


Händen: fehle‘: #8. ſeitem :-anı vielen "Mafekt 
worte finde Baldı :zuftinmengeftellt, man: 
BR mnſaͤgtichen? Muͤhe uͤberhoben/ nach ſo⸗ 
wen DBod ividu en ſotgfltige Forſchungen anzuh 
| > erſparie seine ſehr weillsaftige &o 
Apönden; und: vieler Portoaufwand;. Hate: 
beſarcheen baß die Fahegaͤage zu "eine 
Maſtarke unten; diendft den ˖ Milan betraͤ 
lich ‚überfchreiten und wereinfächte fo: fa ” 
Muſicht Die“. victen Saneiernztaren PR 


wenige: - 

Ga Deo. in th > ‚bet! biefen verfäldene 
uigen Anſichtdn mehr meiner Ueberzeugung, al 
re ·Vorthon und meiner Bequewlichbeit gu 
Mitge und habe mich nach den Stimmen gt 
ef fuͤr das Beſtteben? such ‘wi 
Vem.Natireinalwe bro l o g entſchieben Hatten 
Ich ‚hoffe an; daß mir" Diefe Wahl um 'f 
weniger zum VBoerwurfgereichen: kann, Als? il 
zach dadurch einer großen Menge: von &ehroft 
igkeiten aller Art Preis gegeben: und mir ab 
Beh erwaͤhlt und: vorgeſteckt habe: udeſſen v6 
tige Erreichung freilich immer nur ein fromme 
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— wirb 2. ww &ufig 
‚Ur Laͤnber Deukſcher Zuge: und die. noch nie 
Wins gerweſene ‚Menge dei Yerfnan :emwägt, - 
welthe ſech gegenwärtig dutch ihr Denken: un 
Hille merkwauͤrdig niachen, fo - wirb: iuan Su 
Gäste. ja Udeeichbareienes: fo nnfarlenäek 
VPlanes erkennen und fich befokbedt gegen moͤglich 
—— Bülen zur Nachſicht geitimmefäptein 

“ Beige’, : welcher: sine - beliebige: Alk 
wa von Biographien zuſammenſtellt und. fh 
Dobei Ahabhärifg. von. der Lebendzeit und mm _ 
Batirlinde Ver Geſchilderten 'nady: eigenem: ne 
wehlen biejeriigen Eharacters dYeraustucht, bite 
Deardeitung ihm am leichteſten ind. Dankbanfbak 
Ieint and von denen er hoffon kann, daß / ſie den 
Leſetn am. beſten zufagen "und hnen die ange 
wehmfle Köwterhältung gewaͤhren werden, Ren 
die Schwierigkeiten eined Rekrologs nicht, ic 
ber fi geräde auf das vochergehene 
Jahr beſchränkt, folgllih ohne alle Sie - 
wahl der Zeit, der Perſonen, ber oͤrtlhen 
Verhaͤltniſſe nur die: Sehilbesungen zu ftellen 
hat, welche die Ghronstogie: Yorteit, 2 
9 fingen, ob und mit welchen Hinderniſſen ie 
u erlängen find. Dielen Umfkand. foßteniKof 
er wohl berückftchtigen : und Ihre Anfordernic 
gm an frei gewählte. Lobensſchilderungen 
w an. bedingt vorgeſchriedene ſauuem 
öl bie wenklichen feyn: +» 5: :..2al 

Aber ewird want einsehen: ‚Mogesbeuh = 


"Ir. 


vi - 
macht ſie zu einem wohlthuenben —X 
Oder ſollen geiſtvolle und thaͤtig ſchaffenbe 
Menſch, der heldenmuͤthige Krieger, Ser’; geiniibie 
liche um die Erweiterung des Wiſſens; verdiente 
elehrte, der großherzige und getechte Staats⸗ 
mann, der ausgezeichnetere Seelſorger un: Pre 
diger, der verdienftvolle Arzt, der dewunde⸗ 
tungswuͤrdige Kuͤnſtler, der mit unerſchoͤpflichern 
Erfindungsgeiſte wirkende Handelsmann der Verl 
kende Landwirth und alle die 'wichkiffern Glies 
der and der großen Kette hochverdien er Lundad 
‚leute und Sprachgenofſen nur: fo Tange - 
‚ Pände- unſerer Erinnerung Fey, ald ſie⸗ LTE are 
fichtbare Vorbilder im: Leben vorſchwebten, 'gder 
als und die Spüren ihtes irdiſchen Birkins nid 
Schaffens noch vor Augen ſind? Sind wit es 
sicht unſern Nachkonmmen ſchuldig, daß wironh⸗ 
hen neben ben Ueberlieferungen der Geſthiches 
auch die Monogräphie ausgezeichneter Men⸗ 
ſchen hinterlaſſen? Wird fie ihnen nicht zur 
Lehre und zum Beiſpiel, zur Nacheife rung 
und zur Warnung dienen? Und wie nah 
verwandt: ift: die Biographie mit dere 
wie ſehr viel bietet fie zur Beleuchtung und 
| Berichtigung der’ lehteren? Unzählbare ‚Belege 
- Hierzu enthält nur allein ſchon vorliegender Jahr⸗ 
gang dieſer Lebensſchilderungen, in der Darſtellung 
der reichen Begebenheiten fo vieler Männer, welche⸗ 
heſonders in den: welthiſtoriſchen legten 50 Sah 
ten, fo. thattrcitls auf ihre: dit einwirkten und 
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he tan, fo DAB des igfieftete Bipiien 
die vollſtaͤndigſte und .ınnfafiendfie aller 
W. jept bekannt gewordenen Deutfchen Todten⸗ 
Men vom Jahte 1625 feyn dürfte. Ich habe 
wr Allem nad Vollſtaͤndigkeit getrachtet, und - 
hofſe, daß man nun wenige Todesfälle von ih 
eher Bedeutung vermiffen wird, Menu: man 
bo6 Regiſter mit der Todtenliſte von 1026 
verglercht, welche ich meiner Aufforderung am 
Wr Herten Mitarbeiter im März v. I. beige 
gt habe, fo wird man nicht allein wenige. 
Acen demerken, ſondern finden, daß hier dreifach 
miehr geliefert wird, als dort verzeichnet wurden 
I babe mich wicht. begnuͤgt, wur: biefenigeit 
Blogtaphien zu liefern, : derm Erlangung ud 
Kit war, fondern auch diejenigen, welcher tl 
kur nach‘ vielen: fruchtloſen Verſuchen und be⸗ 
ttaͤchtüchem Aufwand endlich doch noch Haba 
werden konnte. Mehrere aber, zu denen wir auch 
die uwerdroſſenſten Bemuͤhungen nicht verhetſen 
konnten, war ich gezwungen, aufzugeben. Un⸗ 
fr diefe rechne ich mis Bedauern den Prinzen 
Sinti IV Ruß, k. k. Deſtreich. Seldnmers 
Mail, den Herzog Earl Eugen v. :Borhtingen) 
ben Sth. Rg. Rath; Dr. Ghriſt. Wagner &4 
‚Möburgbaufen, den Reg, Rath. Dr. Mallin 
kodt in Dortmund, den Ob. Appell. Bir; Yrda _ 
| Wortiteik: Frhen. v. Dalwige in: Wiesbaden, den 
| Retutfsrfäjer Freyreld, den. Daͤniſchen — 
beitngägefandten: zu: Frankfurt, Gralen Eoben 
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Dei Rukihlinin. Uiraunihrunig Ybea:h 
ei.Fehri in Mirlangen , den: Wirthſchaft 
 Wuhniph : Undue: In ⸗ Veunn, den Profeffogi 
Mbexbibliothekar. Ruck: in Breibarg "im:Br-,- 
Eier Appellat. Gr. Praͤſid. Mann in: Ber 
- Bu allen dieſen fand ich, alas Suchens u 
achtetun keine Biographien uud - mußte. bei-. 
Wenigen:unzureichenden Nachrichten ftehen biciieii 
welche hier zum Theil von ihnen geliefert. = 
ae, Biographie des verewigten Confiſtorial 
@upenintenbenten und:. erſten reform. Predig 
Bi A. Mellin in Magdeburg, war mir 
Dein. Henrn Kirchen⸗, und Schnirath Koch: Ai 
Magdehvurg zugeſagt, ſo wie won: dem He 
Mberbihliothefer und: Hofcath Ebert: in Dre 
Yen die das feel: Biblioehekars Hempel da 
Weiden ſind leider amßgeblieben. Bier. crefic 
Gr Prof. und, Bibliothekar Schröter in: Mey 
Bot Hatte es uͤbernommen, mir mehrere dent 





































icedige Mechlenburger zu liefern, ſa wie rar 


Dr von Reden in ‚Hameln mehrere, Haunover 
nener Aallein beide. erkrankten ſchwer und ko nur 
tem ihre Zuſagen nicht erfuͤllen. Indeſſen ſind 
dieſe Lacken ‚fo wenig durch den. Mangej meine 

Wersithungen. entſtanden daß ich ſie ohne Sches 
ſetuſt anzeige, ija. den Leſer auf -fie- aufmerkſam 

we: machen für meire⸗ Pflicht. halte. 

ns Wem es zur Aufgabe geſtellt iſt, zu Hu. 
den non. Mekrolagen, unter Millionen Lebene⸗ 
eb asrigestfin,. Mogeaphen heraus zaſuchen 


DW 






har. fnben, je ih. mon Diaiion 
mmenhaitens nicht ‚mitt. zechken: O 
'dqubt una ſellaſt eine Lebenoſſhilderung gan 
u. Burg; untergebradyt 1 zu nbaben.,  täuichh . 
ſich aber denneoch und iſt imnner nad) fe mand- 





Hr .Mägtiebleit aubgeſetzt. :Dft-vermeiget dig 


kefrefiende Familie die nothwendigen Date pie 
Batiyen, oft nimmt. Dar ‚erhoffte Verfeflen Seins” 
Zuſege acſt Dann zuricck, wond deine Zeit mehe 
N xoeitern · Suchen ifk,.:,0ft :häkt:.ex ſein Ver⸗ 
vprabce gar. nicht, oft wird man. auch. egen 
einer: inzigen Lebensbeſcheeihung von dem since 
zu dem. andern gewieſen, und iſt ‚man die Reiht 
da oft in, ganz verſchiedenor Gegenden Ichendum 
Darfonex Dun. und galangt. endlich zum Lake 


tin ſo ſcheitern oft nody..bei..ofrfem allerhoffe - 


wagm:und. er will ‚oder. kann Deu: Gefudag 
wicht wilfahren. . Selbft koſeſpielige Auffonben 
wagen: zu manchen. bebenoſchilderungen in AIR 
textlichen Blättern: führten wicht immer zum Biel: 
Dieſes Mittel, wurde namatlid. zur Eins 
wa Rachrichten über. Den. fleißigen Botariler⸗ 
Def. Bauer in Tittmayning, den Grafen Ide 
pn Carl von Dietrichſtein in Wien, pn. Ar 
Bolf in Schweinfurt: vergeblich verſucht. 

.. HDOb naar gleich ſcherlich jemals —E 
wenloſen Mühen, womit ‚her Nekrolog nie 
wengetragen wird und: womit. ar. für. Ras, Au 
derken waderer Menſchen. ſorgt, eria oben 
ber. dazu erſarderliche brong Lobo fr. ef 
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macht fe zu einem wohlthaenben Briefe 


Oder ſollen der . geiftvolle und chätig fhffände 


Menſch, der heldenmuͤthige Krieger, er! Krinkibie 
liche um die Erweiterung des Wiſſens verdiente 

elehrte, der großherzige und gekechte Staats⸗ 
mann, der ausgezeichnetere Seelſorger unb⸗ Pre⸗ 
diger, der verdienſtvolle Arzt, der dewunde⸗ 
kungswuͤrdige Kuͤnſtler, det mit unerſchoͤpflichem 
Erfindungsgeiſte wirkende Handelsmann bet den⸗ 
kende Landwirth ımd alle Die: wichtige Sie 
ber and der großen Kette hochverdiemer Laͤndo⸗ 
‚teute und Sprachgenoſſen nie‘ fo-Iange Geten 
. flände- unſerer Erinnerung ey, als fie Ras als 
fihtbare Vorbilder im Leben vorſchwebten, oder 
als und die Spüren ihtes irdiſchen Wirkins id 
Schaffens noch vor Aügen find?‘ Sind wit es 
sicht unſern Nachkonimen ſchuldig, daß ˖ wirlihr 
fien neben den Ueberlieferungen der Geſchichet 
auch die Monographie ausgezeichneter Men⸗ 
ſchen hinterlaſſen? Wird fie ihnen nicht zur 
Lehre und zum Beiſpiel, zur Nacheiferung 


und zur Warnung bienen? Und mie inch 


verwandt ift die Biographie mit bet Seſchichte⸗ 
wie fehr viel bietet fie zur "Beleuchtung. und 
Berichtigung ber" lepteren? Unzaͤhlbare ‚Belege 
- hierzu enthält nur allein ſchon vorliegender Jahr⸗ 
gang dieſer Lebensſchilderungen, in der Darſtellung 
der reichen Begebenheiten fo vieler Männer; 'weldey 
beſonders in den · welthiſtoriſchen letzken 50 Jah⸗ 
tert, ſo thattrcſiis auf ihre Zeit einwirkten und 


! 
\ 


Vu 
deren Schiefüte" ein. oft ſo fies Bil auf: bie 
Welchandel werfen? Ober füllen; nis Anus⸗ 
wahme: einiger, die der: Zafall vielleicht der 
elle nvch einem biograpgifchen Woͤrterbuche⸗ 
vder einer’ andern" Derattigen. Gallerie zutheilen 
und einverleiben wird, :alke dieſe 
werchen und: lehrreichen.: Menfchenleben »bind «ein 
Gegend der Kraditien bleiben, die ſchon bei 
ver naͤchſten Generation *anf.: ewig verftunmt? 
VDucrlich erſcheinen ja der Geburten oft dinfti⸗ 
ger: Hhantaſie in den unnabuͤrlichſten ind: abe 
geſchmachteſten Erdichtengen,. „Romane, genannt, 
zu Hunderten und ‚werden von Tauſenden bes 
gierig verfchlangen.; ueilte man wohl von un⸗ 

exe, gebildeten Mitwelt nicht. bie Erwartung 
es’ dürfen, daß fie. #8: vörziehen: wärde,. bies 
fee Producte einige ungelefen. zu laſſen, um da⸗ 
gegen Ueber Unterhaltung in einem Werke zu 
Sudyen, weiches: dem Andenken Derer gewidmet 
At; die ſich noch vor ſo: Kurzem lebend, hans 









ap ſchaffend vor. unſern Augen: ‚bee 


ten;;.in einem Buche, das wohl für Alle die 
ſten perſoͤnlichen Jnutereſſen bietet, 
dns; sms, wenn auch nicht in ‚allen. feinen. Ge⸗ 
wien, doch in vielen berfelben Perfonda vor⸗ 
Täler, die entweder: dem Kreiſe unſerer Bebann⸗ 
ten, Berwandten und Freuade angehörten, ober 
die aud: ungekannt Gegenſtaͤnde unferer Auf⸗ 
werfionmtcht, unſerer Theilnahme und Liebe, ja 
vft unſerer Bewunderung waren? en ern 


"> weihee ja diefes ganze Wert geſchopft MB, m 


eu dem :Fleiße, ber z Auswahl. 


“u | 
man olmeh enumen Mevgleich zweifchen: der tie 
terhaltung anfteit, die ein Product Der Edich⸗ 
sims und. eine Benäldefanmiung. and: dem mirde 
lichen Leben gewährt, fo: wird Jeder den Sbwe 
taleindruck, den biftorifche Wahrheit: vor Erdich⸗ 
tungen voraus hat, ſelbſt lebhaft. genug. empfine - 
‚ben, undieu wird zugleich mit Nuten’ uud Beichruug 
leſen, beſonders abet mind Zeder, ſelbſt va u 
lerrichtetſte, feine Anſichten über unfere- Zeit, aus 








Gegenſtaͤnde der Seſchichte, MWohrit, Lerrur 
and Ale alle Bücher des menfclichen. Aſas 
becreichern, er wied VBorbilder finden, ; * Ts 
Streben zur Noxheiferung auf's: Meie e 
men, er wird ſich überzeugen, welche Bande 
geundfäße in der Dauer die Probe: er 
wilde: unterlagen, er wird fich einen Sag 
ann Stefahrungen :und Maximen angurignen gr " 
Iegenheit haben, Die er hier mit. weniger ; . 
als. im eignen - Leben felbft: fammeln“ Fi 
wohhrend: er zugleich dem: Verdienfte feidett 
yeſchiedenen Zeitgenoffen einen ſchoͤnen Brib: 
and ihnen noch im Grabe feine Aufw 
sub. Sheilnahme widmet. 2** 
=.:U Bon dieſen Standpuncten aus’ Habe — 2RX 
die verſchiedenen Kritiken, weiche der Ref 
bis jetzt zu finden das Gluͤck hatte, bieſt ie. 
gelegenheit betrachtet. Sie baben alt züßne 


60* 

















eumutbigende —* * iſt nide 
goriiein, dab Schlichtag rahl in. dieſan 
Rekrolog einen Rahfoiger gefunden 
det, mie er fich ihn kaum wohl zu um 
fchen gewagt haͤtte.“ Mur allein das Mir 
vermachesbiatt weicht van vieſem ollgemeinen * 
Fall Dutch einige unbolde: Bemerkungen ab, 

est aber dennoch den: Rekrolog mit — 
menmung einesloͤalichen Unteraehmens.“ 
Im weißen. find bie: Stimmen uͤber bie 
Frage getheilt: ob der Nekrolog nur winige⸗ 
Biographien, aber dieſe Halte 'umfändlicher und 
sur von Perſonen erſter Celehritaͤt Itefern,. 
wer 06 er. nach. dem: Verdienſte eines Natia⸗ 
nalnekrologs en a auf ‚bare —— 
VBeſchraͤnlen, dagegen en 
breiten, in das ganze viel umfaſſende Deutſch⸗ 
Molksleben eingreifen, nicht: allein Sternen: = 
Ber Groͤße, faudern überhaupt denkmkrhigem 
Merſouen aller Stände ‚einen Platz einräumen 
amd ſoch durch die Berührung zahireicher per⸗ 
Anker Sateueien Algeinen ——— 








2: —R man re 
* Es liegt ige: Augen, , Sof: die riſtere Auf 
Yöbe‘ die leichtore Abärk:: Nut das waͤre ſchwer 
Beiitiigtige Grangliaie zwiſchen den —** 


ng aaa er £ 


dan ur Wejübkäibenden ohrfehlbar gu finderk, 


. Wei; gevkdd "Dei: akögezeläpnet Deokrännten. Werke 
Mund: fehlt: 88 felten "an; dielen ' Maferlalten, 
waſe ſind Baldı zuſammengeſtellt/ ‚man: waͤwe 
es nen erhoben) nach ſo⸗ vil 

U Dadividuen ſotgfaltige Forſchungen: anzıifdeh- 
3 erſparie seine ſehr -weilldeftige. Gore 
Mal ven;. und: vielon Pottodufwand; haͤtte : aicht 


u bofurchten/ ung: Ye: Baheyänge: zu "ine Wek 


Maſtarke anwahfen, diendft den ˖ Wlan -beträdge- 
lich uͤberſchreitre und wvereinfachte "fü In jeber 
— bien Wien“ Sehmienztaem obts auf 
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Gun —8 Sin’ 7E beit Diefen veiſchiedenar⸗ 


uigen Anſichten mehv Meiner Urberzeugung, als 





lyen und Habe mich ach: den: Stimmen ge 
Aqhter, 1° {4,7286 77 ‚BR fuͤt das Bettteben ach "Cie 
Memn.„Nathonalwe brolo g“ entfſchieben Hatten. 
Ach hoffe - auch, daß "mir: diefen Wahl um ſo 


weniger: zum Vorewurf gereichen kann. alsrih, 
math dadurch einer großen Menge‘ von Sehwire 


Agkeiten aller Art Preis gegeben: "und mir rin 
Biel: erwaͤhlt und: vorgeſteckt habo deſſen v bbW 


MH s Erreichung ſreillch immer nur ein frommer 
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ee Vorthon und meiner Bequemlichbeit ge 


s . 
Pi . 
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—— — vwlrbi Arnn man den Umfaug 


Aller Länder Deutſcher Zunge: und die noch mie 
ſo groß Meine Menge der Perf :wuoige, - 
weldje ſech gegenwärtig dutch ihr "Denkan:ium 
Senbeln merkwurdig niachon, fo -wirb: inan Haß 


| Schwere ja Unerteichbare ‚eines: fo anfafleteii 
ianesð erkennen und:ſich beſonders gegen moͤglich 
| Unberineißliche Düden zur Nachſicht geftimmefäpleit 


‚ 
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Derkuige’,; : welcher: Aine - beliebige At 

1 von Biographien 'zufammenftellt nd. ih 

iAabhaͤngig von. der Lebendzeit und ba 
Baterlande' der Geſchilderten nach eigenem. ing 
mieſſen diejenigen Gharactere Yeramsfacht, :biten 
Bearbeiting idee am: leichteſten und. Dankbanfhak 
ſcheint und von denen erhoffen kann, dab-Fiedug 
Sefeen‘ mi. beſten zufagen‘ und: inen die angs 
nehmfle Daterhultung gewaͤhren werden, Ru 
die Sthwierigkeiten eines Nekrologs nicht; ud 
cher ſich gerade auf das vorhergeh ende 
Zahr beſchrannbt, fotglich ohne alle Sri - 


wahl der Zeit, der Perſonen, ber oͤrtlichen 


Berhäftaiffe une‘ die‘ Sehilberungen zu ſtellen 
hat, welche die Chronologie vorſchreibt, du 
au fragen, ob und mit welchen Hinderniſſen Me 
zu 'erlängen- find. Dieſen Umfand.foßteniKof 
sifer wohl berückfichtigen : und Ihre Anforde 
gm an. frei. gewählte: Sobensichilderungee 
und an bedingt vorgeschriebene ſaueun 
sig die wänklichen (pi. + 5: .Ytal 
Aber ird man: einmbehhen- - Moyesbueh =. 


zu 
alla ala netrelogiſhes Sabshaby. 77 

smoellleuumen: herzuſtellen iſt ? Bike 
ib, nur nermoaͤge dieſes feßbeftchemäen — 
wenäge dieſer ſteten Ordnung eine vollſtaͤre 














Baun,...mweil wir außerdem une: biographiſches 
Stüdwert befigen ‚alırden, weil es Dem | * 
Binzeine eingehenden Hiſtoriker eine Duelle 4 


WBararbeit ſeyn fol, deren weitere Weryolllomms- 


ing ihm unbenommen . bleibt. und weil und 
ich cuur Schlichtegroll, ſondern in den ohen 
genaunten auslaͤndiſchen Werken auch zwei der 













getgeheißen haben. Noch mehr. wird. ſich Der 
wen: dem Nutzen dieſer feſtſtehanhes Aann..hhen 
Wegen, ber unterfuchen will, wie. virl hei Ber 








Mecebrologeluͤcke von 1806 bis. 18RE.fhr im 


wer. hbergangen: war wieviel dadurch für ‚bie 
Merſonen⸗ ‚und Weltgeſchichte wawiederbringlich 
wetiore⸗ warden iñ. 

Ich gehe mun zu dem über, - maß: Infone 
8* ‚den vorlnegenden :öten Jahrgang betrifft. 
Wed die Auswahl ber Geſchilderten ‚anbelangk, 
$o habe ich mir zwar die möglichk vallſtaͤn⸗ 





dige Kenntniß der Todesfäaͤlle durch die ung⸗ 


Arbrochene Durchſicht Hffentlichen, Blätter, «ber 
Honbers der Gelehrtenzeitungen zu verſchaffen ga⸗ 
fact, bin aber dabei nicht ſtehen — 
ſendern habe auch auf Prinstwegen piele No⸗ 


Wie. Biogranbie ‚überhaupt erlangt werden | 


erſten Rationen . Eurapa's «in Weifniel der name . 
uchen Zahreseintheilung:gegeken, folglich: Diellte 


ne 


e 





A "Klengt, ſo E ib augeheſtete Kegiſer 
wohl die —E und umfaſſendſte alle 
Ns. jetzt dekannt gewordenen Deutſchen Todten⸗ 
ften vom Jahte 1825 ſeyn dürfte. It habe 
vor Allem nah Vollſtaͤndigkeit getrachtet, nd - 
hoffe, daß man nun werige Wodesfäle von ls 
uiger Bedeutung vermiffen wird. Menu: man 

das Kegiſter mit der Todtenllſte von 1886 
Gergleicht, welche ich meiner Kufforberung: am 
die Herten Mitarbeiter im Maͤrz v. I. beiges 








legt habe, fo wird man nicht allein. wenige. _ 


Süden bemerken, fondern finden, daß hier dieifach 
mehr geliefert wird, ais dort verzeichnet wurde 
Sch babe mich wicht begiägt, nur diejenigen 
Biogtaphien zu liefern, deten Erlangung mid 
leicht war, ſondern auch bdiejenigen, welcher nd 
kur nach” vielen. fruchtloſen Verfuchen und bes 
trächtlichem Aufwand endlich doch noch. habhaſt 
werden konnte. Mehrere aber, zu Denen mir auch 


die umerdroffenften Bemühungen nicht verheifen 


konnten, war ich gezwungen, aufzugeben. Un⸗ 
ter Diefe rechne ich mit Bedanern den Prinzen 
Heintid) XV. Reuß, k. k. Deſtreich Feldmorr 
ſihall, den Herzog Carl Eugen ©. Lothringen 
den SM. Reg. Rath Dr. Ghriſt. Wagner : iu 


‚Möburghaufen, den Reg. Rath. Dr. Malie 


frodt in Dortmund, den Ib. Appell. Ber. Prä— 
ſwenten Frhen. v. Dalwigk in: Wiesbaden, den 
Natutforſcher Freyreis, den. Daͤniſchen and 

beitngägefandten: zu; Frandfurt,.. Genfer Surfen Dub; 


“= 


4 


—* nie —— ar lar 
fen. Fedri in Brlangen,, den Wirthſchaftsrathh 









. Muniph : Undue. Dr Bean , den: Profeffar: une 


Mberbibliothekar Ruck: in Freiburg Im:Bt., den 
Bier Appellat. Ger. Praͤſid. Mann in Zerbſt 
De allen diefen fand ich, alas Suchens umge; 
adykets:. keine Biographen uud mußte. bei den 
wenigen: unzureihenben Nachrichten flehen ‚bleiben, 
mwiche::bier zum Theil von ihnen ‚geliefert find. 
ae, Biogrophie des verewigten Confiſtorialraths; 
NQuporintendenten und:. erſten refom. Nredigerã 
ii A. Mellin in Magdeburg, war, mir voR 
Den; ‚Henn. Hirchen ⸗, uad Schulrath Koch in 
Magdehurg zugeſagt, fo wie won: dem Herrt 
Muerbihbliothekar und: Hofrath Ebert ig Ores⸗ 
Yen die das feel; Bibliothelars Hempel daſelbſt. 
Weide ſind leider anſögeblieben. Der treffliche 
Gr Prof. und Bibliothekar Schtoͤter in Ro⸗ 
ſEec Hatte eb. übernommen, mir „mehrere: denb⸗ 




























Wehſg⸗ Mediienburger. zu ‚liefern, fa wie Herr 


Dr von Reden in „Hameln mehrere, Haunove⸗ 
nener allein beide erkrankten ſchwer und. konn— 


sen idre Zuſagen nicht erfuͤllen. Jnudeſſen ſind 


hdieſenLacken fo wenig: durch den Mangei meiner 
Mersiihungen. entſtanden, daß ‚ich. fie ohne Scheu 
eßsft sanzeige ,c:in::den. Leſer - auf, ſie aufmerkſam 

su: machen für meines Pflicht. halte. 
* ‚Wenn es zur Aufgabe geſtellt iſt, zu Hum⸗ 
Dann nos. Mebzolagen, unter Millionen Lebens 
ee errigestfien, iographen hruanögufuggen 


N 


J 


| ro (Inden, Se Sb. ven — 
volllonmenbäisen. nicht ‚mit cut. zechken: Sk 
glaubt zume. sfehhft. eine Sebenöfkhiberung.: ang 
wo. Burdbi untergebracht zu haben, fen 
ſich aber dennoch und. -ift immer mad) Fe mand- 
dr Moͤglichkait ausgeſetzt. : Oft. vergeigert Dig 
betreffende Familie die vothwendigen Data us 
Notizen, oft nimmt. der ‚erhoffte Verſaſſen feine” 
Bufoge arſt ham zurick, wend eine Zeit mehn 
voten · Suchen⸗ ifk,::,oft haͤlt: er ſein Meen 
—— Bar. nicht, oft wird man auche meger 
einer: tipzigen Lebensbeſchatihung von ‚Rem Zinsen 
zu dem. andern. gewieſen, und iſt man die Reiben 
deu oft in. ganz verſchiedenor Gegenden Achern 
VParſonen dunch: und galangte endlich zum Laie 





ten,. ſo —*8 oft noch bei deſem alle Hoffg 


www and. tr: mil aderkann: dent Befudag 
sicht „mUlfabeen. Selbft ;Tofkinielige: Auffadrre 
en: zu manchen Lebensſchilderungen in ale 
fentiüchen Blättern: führten wicht immer. zunich: . 
Diefes Mittel wurde namentlich. zur Erna 
von Nachrichten über. den. (flrißigen Votadiler⸗ 
. Prof. Bawer-in: Tittmanniag, den Grafen Ide 
ſeph Carl. von Bieteihftein. in. Wien, den Diyr 
Bolf ir Schweinfurt. vergeblich. werfucht. . a. ur 
... Db- nr gleich ſcherlich jemals die mad - 
wenloſen Müpen, veomit- ‚ker: Nekrolog: zul 
wiengatragen wird. vnd womit. ar. für. Ras, Au⸗ 
Denken uadeser Menſchen. ſorgt, eriawit oda 
der. dazu erjarderliche Aabnontoſzenſiei, auf 


f 


m 


a a re 
gun), ſo RW 
af m. vortiegenden 


Jahe 
gang Im Ban 48 im Jahre Netz ‚verfiues 
been Perſonen ‚gedacht und zwar vor 75 -au8« 
ſahrliche Lebensbeſchreibungen, von: 170 Tärzere 
un von 245 zur ganz kurze Anzeigen gelieferẽ 
worden, wozu 88. verfchlebene Mitarbeiter Bei⸗ 
Wäge anlefert haben. Bon deu in den beiden 
erſten Abtheilungen gelieferten Biographien fints 
74 and ſchon gedruckten Quellen entlehnt, 17% 
aber erſcheinen in Diefem Werke zum weileıtmas 
Im. Druck. Dieſe“ beiden erſten Abtheilungen 
duthalten bie Lebensbefchreibunges won: 8 fuͤrſti. 
Perſonen, von: 65 Stuctsmaͤnnertn, als. Mini⸗ 
ir, Beamte, Zuriſten, —— morau⸗ 
we 18 Squriftſteller, von 11. Kriegehelden uni 
.  Militärperfonen, worunter 2 ., vn 

Buhöfen, Generalvicaren und Aebten, wor 
ter 2.Schriftſt. von 42% Geiſftlichen aller Son 
ſeſſtonen, worunter 21. Schriftſt. von 25 ala⸗ 
demiſchen Lehrern, worunter 21: —— — 
18 Schulmaͤnnern, worunter 11Schriftſt. von 
10 Aerzten, wotunter 8 Schriftſt. von 4 Klleos 
nomen, ſaͤmmtlich Schrifeft., win 6 Natucfors 
ſchern/ worunter 4 Schriftſt. von 3. Biblios 
thelaren, ebenfalls alle Schriftſt, von- 14 Ban⸗ 
Bars, Fabrikauten, Kauflenten, Buchhändler 
os Apotbekeen, worunter 5 Schriftſt. von -10 
guichnenden imb bildenden Kanſtiern, : wanon : 2 













xVvir 


Ehriftſteller, von’ 6 dramatiſchen elifien und 

Sängern, wovon: 4 Schriftſt.,, von 5 Gompo- 

nen und Birtuofen, von 6 Dichten, Deren 

Kerle ſaͤmmtlich gebrudt find, von 5 Land⸗ 

wirthen, worunter 3 Schriftfl., von 8 Baus 

meiftern, worunter 1 Schriftſteller und von 9 

Frauen, darunter 3 Schriftftellerinnen befinde 

lich find. 

Daß bei Leiſtungen aus ſo verſchiebenen 
aͤnden nicht alle von gleichem Werth ſeyn 
anen, liegt am. Tage. : Der.-Lefer wirb bes 

ren finden, die ihm das Ideal einer vollende⸗ 

ten Biogeapfle erblickenlaſſen, aber wohl nicht 
alle entfprechen Höhen: Anforderungen und meh⸗ 
rere davon möchten wohl auch einer freundlichen 

Rachſicht bedürfen. Ich habe mich als Heraus: 

geber möglich bemüht, Rundung und Einklang 

in dieſe verfchtedenartige Maffe zu bringen und 
wenn je zumeilen Die Form weniger anfpricht, 
fo find doch überall die hiſtoriſchen Daten mit 
geriffenhafter Treue aus den Quellen geſchoͤpft. 

Auch ift nicht zu laͤugnen, Daß dieſe bunte Ab⸗ 

wechslung der: zahlreichen verſchiedenen Verfaſ⸗ 

fee der ſich folgenden Artikel eine Mannigfaltig⸗ 
keit bewirkt, die das. Intereffe des Ganzen nur 
feigern kann. 

: Bei der Vertheilung der geſammelten Mas 
 teriatien in die im Buch beobachteten 8 Elafien 
wear e8 zwar mein beftändiges Augenmesf, daß 
die beruͤhmteſten Individuen in ‚die erſte, bie 
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mer., Superint. gu Nienburg 606. Brinkmann, großh. SE. 
Schw. Schulrath zu Hamburg 579. Brinkmann, Ob. Lient. 
u Nienburg 421. v. Brockes, D. u. Senat. zu Luͤbeck 374 
ruͤckner, 2. &, Rath zu Auspitz 406 Bubna und Kirtite 
Graf v., k. k. kommand. Gener. in d. Eombardei su Ma 


kond XXXIX, Buchbolz, Orgelbauer u Berlin 1 ge 


Bülow, Graf v., k. Pr. Stantöminifter LIV. D. Den s 
hardt, Direct, d. Sternwarte zu Paris XLIV. Burgund, 


foneo zu Tapoglians 383. Garoline Fried. Math. 
d. Pr. Eugen v. Wuͤrtemb. 820. Garftens, Pred. zu Aer⸗ 
93. Gaspari, Schriftſt. zu. Wien 297. 





Gpryfander,, Pred. zu Abhrensfelde 161. Gleemaun, Priv. 
' di 248. ‚Goyen, Hannoͤw. —— —* 


Berlin XXXVIL Gomefie: Kommerzienrath in Hirfch⸗ 
berg LVIII. Greutz, Daft. zu Frauenſtein 36... Crome, 
Superint. zu Jeinſen 115. v. wigt Geh. Rath zu 
Wiesbaden 104. Dangel, D. med, zu Wien 445. Degen, 
Prof. zu Sopenhagen 135. D. Detharding, Die. u. Pred. 
3 Roftod BL D 419. 


urg 4%. Eden, D.’jur. zu Hamburg 346. Gidiemeyer 
franz. General 3 Algesheim LVII. D. Eiſenhardt, girl. 
’ Us 


Flachſsband, Geh. Hofr. zu Garlöruhe 125.: Franke, D. 


— — 


med, zu Leipzig 173, Frauzius; Hanoͤnv. Domain. R, m. 
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dielen detfatſigen niſfeagen waͤren zu weillanß 


tig geworden. Künftig aber ‚nehme ich als 
Grundſatz an, daß alle. refp. Herten Mitarbei⸗ 
ter, welche. es nicht auöbrüclic) verbitten 1 ſich 
genannt wiſſen wollen. 

Am Schluſſe erte ich, daß ich, aller⸗ 
dings auf die Verbeſſerung ber aͤußern Umſtaͤnde 


und auf einen, wenigſtens die Koſten deckenden 


Abſatz rechnend, den Nekrolog ſicher und re⸗ 
gelmaͤßig von Jahr zu Jahre fortſetzen werde. 
Der vorliegende Jahrgang 1825 war nicht arm 
an denkwuͤrdigen Todten, aber. ber folgende, 
wozu die gefammelten Materialien bereitd voll⸗ 
ſtaͤndig find, wird ihn in dieſer Hinſicht bei 


Beitem übertreffen und noch weit reichern Stoff 
darbieten. IH hoffe, bis Ende März an 


—— — 


ſaͤmmtliche Herten Mitarbeiter die —* 
von 1826 verfenden zu koͤnnen und vertraue 
auf Ihre allſeitige Mitwirkung. Alle die, welche 
mir Beitraͤge zudenken werden und mit denen 
ich noch nicht in Verbindung‘ flehe,' erſuche ich 
angelegentlich, mir ihre willkommenen Beitraͤge 
durch Buhhändlerg elegenheit (nicht dutch 
die Poſt) zugehen zu laſſen und mir die ini Jahr 
1826 Verſtorbenen, deren Biographien fie zu 
übernehmen gedenken, zuvor nahmhaft zu ma= 
den. Da die Zodeöbeute des Jahres 1826 
aber fo ungewoͤhnlich zahlreich ift,- ſo kommt 
befonders ‚diesmal auf etwas gebrängte Behand⸗ 
lund viel an und ein halber Drudbogen muß - 

| 2. 
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ſelbſt fr die Umſtaͤndlichſte in der Regel. das 
Maximum: ſeyn, wenn alle Raum finden ſollen. 
Sebuftölographien, "mit Selbfterdenntniß geichrie= 
ben, haben unftreitig einen befondern Reiz ‚und 
wefentliche Vorzüge vor alln andern. Darum 
‚bittet der: Nekrolog diejenigen,. welche ben fchei- 
denden Blick nach Jenſeits Bike, en ite Ver⸗ 
moachtntß. 
Amenan, 20. ‚Bin 1827. Ä — 
Bernh. Friedr. Holst, 


DE Er - 
Nachſtehenden verehrten Goͤnnern und greun⸗ 
deu, melche mich bei ‚Herausgabe dieſes Jahr⸗ 
gangs theils mit Beiträgen, theils mit Notizen 
fo. thaͤtig und freundlich unterſtuͤtzt haben und 
ohne deren Huͤlfe ich ihn nicht zu Stande ge⸗ 
bracht haben wuͤrde, danke ich hiermit innigſt. 
VBerzeichniß der Mitarbeiter. 
ie 7 re (Bm alpbabetifiger Bolge.) | 
t l Ir 
ee sah Bänt D en in voudan. 
röfeſſor ke in —28 
rftmeifter Ar Dir n in Kranenburg. 


Nittmeifter von Böhme In 
aſtor und Schuldirector De Bollmann in; Helms 


Oberpfarrer M, Buch in Coͤlleda. 
— Carl Burger in Bayreuth. 
_ Gteuerinfpector Zr— Grames in Salberfadt, 
— Dr, Dittmar in ‚gannove 

Dr, deinrich Döring in Ina, | 


| 


| 


| 
| 
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Do Ec in Lely 
vd @ihmann in nie. . 


— Hofprediger SGmmerid in Meinin 
— Dr. Emömann in Gekrtöbergn, Be; 
— Fork- und Minifterialrath Fifcher in Garldruhe. 
— Prof. Dr. Foͤhliſch in Werthheim, 
— Dr. Gebauer in Hamburg. | 
— Pfarrer Geilfus in Erfurt. 
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— Dr. Fr. Wilh. Goͤdicke in Berlin, 
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— 8. Hollunder (damals) in Penig. 
— Nof. Dr. Hug in Freiburg. . 
— Bibliothelar ZA in Bamberg. 
Archidiaconus Dr, theol, Saspis in Dredden, 
— Rector Dr. Ihling in Meiningen, 
— Guperint. Dr. Jufti in Warburg. 
— gef, und Sector Dr. Kannegießer in Bresdlau. 
— J. Klein in Stuttgart. 
— Dr, Knopp in Elberfeld, _ 
— .I:berconfiftorialaffefioe Kühn in Eifenach. 
— Gonferenzrath Lawäh in Altona (feitdem leider auch 
Thon dem Rekrolog verfallen). | 
— Hofbaurath Laves in Hannover, 
— Prof. Lehne in Mainz. 
— Heinrich Leng in Weimar. 
— Kammerh. Bar. v. Linden in Frankfurt a. M. 
— Wilhelm Lindner, Rechtögelehrter in Dresden. 
— Superint. Lommler in Heldburg,. 
— 3. von Lucenay in Osnabrück. 
— Srediger de Marées in Deffau. 
— Diaconud Möller in Erfurt. 
— Hofrath und Bibliothelar Wilh. Müller in Deſſau. 
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Wegiſter zum 3. Jahrgang (1828). 


Xamerf . Die mit röm. Sahlen Bezeichneten find ausfuͤhr⸗ 
| ie, die mi ten ——— 


Di uw ek groͤt tſch hl —8* de — 
e· mn einen deuticdyen Zahlen gehören der 3.- — 
an, ———— mehr ale urtdahr, Steibitag ünn Miles 
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* Carl Zyeodor-Hlifenderg, 
"geb. den 11. März — zu Erfert 


ar. am fi , Oesteriber —— der wiel St. wiach * 


_. 


ar Raten, g, Gaapat Guſenberg, van ah 
dig in Erfurt, ſeina Muten: eine gehame-Mehue 

Bon feiner fruͤben Jugend an beſucht Air 
Sera Ativialſchule, ſpaͤter daẽ —— 


und erwarb ſich als ein — Biger „geliiiehen: itteer, Auch 
— ber Leh ftakten: i. 
—— Bateers br m lernte exihei 





for Die Chirurgie, befuchte Kramaberfäschenifchei, 
mub-Beunbendis botanifrbes Inſtitut nebchöute die 
ia. fein Fach einfchlagenpen , Vorleſungen des 
keller Zpilow und. hei: Lutas. Da er. 
we, als Chirurg is Queuſuſche Miltistienfenge, 
teten, fo def er ſich par dem R imentöetpke,. Diod 

‚ syaminiten, ‚deu. ihm æin dehr empfeblendes 
Sengnifi nach überfiashoner Prüfung aulfeilte.rhitt 
—— ala ausgebreitatera ‚Senntnifje zu arwesben, 
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bgd, wie Die: beiden bern, m mit: 
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Fr m ‚ben, I a 3 * ang, die —* fo: 
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SR ag! r er eĩ· ſeine —— hi 

Uaptar aclaugta, wohl yialkuifiih. tutiigiuidigt: ©; gr 
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wo er als Chirurg conditisnirte Seine gute 


Bere ie Boden, von wo aid et Be mit de⸗ 


— Hilfendberg. 


begab er fih in feinem 17ten Jahre nach Wi 







führung, feine Kenntniffe und fein Fleiß verſcha 
ibm bier bald die wuͤnſchenswertheſten Bela 
ſchaften; To erwählte ihn der Profeffor Trattinike 
Zum Sebtilfen im botanifchen Gabinette, der Pro— 
—5 — r Schultes — ei, auf, — * aus großen 


— in en ae: pr 








einen, her — 
Siem 


— wo:der WE feine aus" Kap 

— — verluufen er 

ans — ScAm— e in Fruͤhjahr eine: 5* 
Sad: Arol, ‚een — —A— tanihst tue, 

Ber. eig Auf Der Rüdkelie verlkeß itöi 7peie 







AR ‚gang N ‚dereifete, 
tieb Sieber von -Prag” aus m: HU 
ab dieſem feine: —— Feen 
bei —* Sohne zu: erfehndn: und. end 
ihn, daß er ben jungen Mann nach 
e. bey. guten „Hoffnung. fenben werde, wobei er 
a BR — binzüufügte, er werde ihre 
rei Jahr Mebiein —— * 
—* ir ine often promooſten laſſen Hi 
berg felbft bat feinen, En ing ‚Annie m 
um bie; ‚Gejeubniß, zu u hie dieſer und r a. ale 
daß er mit riner Rei 
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me See nach Marfeilies bier’ aͤnderte er, aus uns 

 imbelannten. Senden, feinen: fruͤhern — und 

| un am 25. Mirz 1821 nach Isle de Fraute eh. 
en 


66. D2dc (ih 64 Ufe fuhren wir at Ma pe 
füpen Eipweft ‚unter —— — Schiffs 


eigen⸗ 
thamers und einer zahlreichen Geſellſchaft von. Kauf⸗ 


leuten aus dem Hafen. Die ganze Bemasnz 
des Scbiffs, zwei andere Paſſagiere, von denen: 
ner nach Balevise ging, um dvort Std & 
sachen, mitgerechnet, befland in 40 Dienfchen, : 
Zeit hatten wir die offene See erreicht, ſag⸗ 
n Sranzefen Lebewohl und -fegelten mit gu⸗ 
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‚Berne die Baleqriſchen Inſeln, Majorka und 
a und am folgenden Tage ‚die weitliche Spitze 
Heinen, durch die Deportsumg bei von den. Spa⸗ 
| gefangenen Bratizefen berühmt ‚gemorkenen In⸗ 
fd Gabrera. In. der Nacht auf den 80. erhob ſich 

ein fo ſtuͤrmiſches Wetter, daß wir mit erſtaunen⸗ 
der Schnelle gegen die Küften: des Barbarei getrin 
! Ben wurden und am andern Tage Cap. be Zennc; 
| und Moftapan, nebſt einer großen Strecke/ des noͤrd⸗ 

lichen Afrikas, — wurden. Mit wuibegninnter 
Neugierde weideten wir uns an: dem Anblicke diefes 


Ur 


Hr 


 Wunberlanded und :vergeßen darüber Eſſen und 
Trinken. Berge and Ihaſer fhinen zus gan am⸗ 
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inbe vorwärts; Am 28, März erbliten wie 
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4 Bu ‚Hilfenberg. 


Sein : Moffen ‚geferint und in unferer "Einbirb . 
Keni.wir vieleicht gar. —— 





aunt.“ Wir ſegelten nun wieder gegen die S 

waſche Küſte und ‚an 2. April ſahen wir Gap 
 Waleb;; von: wo: us Columbus mit feiner Floc 
gum: vorſtenmal ausſegelte. Nachmittags erblickten 
wir Carthagena. Art 5. Aprit entfalteten Ti 
ie Gebirge · des Königreichs Murcia mit unbefchreiii 
Achen Dchoͤnheit; ſie erhoben ſich terraſſenfoͤrmig uͤben 
nander. und: vie hinterſten waren noch ſehr dick mit 
Schnee bedeckt. Die Tage vom 6. — 12. April 
vergingen water. bekändigem Hin = und H 
sen. Spaniſchen Kuͤſten. Wir -überfchaufen "ai 
sen ziemlichen Thdeil des Königreichs Grenada und 
feiner mojeräffcheg. Gebirge und am 10, kamen wit 
auhe.an die Stade Malaga. Eine: ſchoͤmre Beine 
dete / 48 der Aublick diefer Stadt, laͤßt ſich ſchweslich 
finden. -So:meit daßs Yuge reicht, ſieht es Alles 
Licht: mil Weinreben bepflanzt, die mit den herrlicht 
ſten grünen Feldern abwechſeln. — ‚Den: 13:: Apri 
ad) 20taͤgiger Schifffahrt, hatten wir bie Str 
yon Gibraltar erreiht. Der Eiatritt macht Fi 
durch die Wellen, die Ti mit Sewalt aus: bem: aib 
dantifchen Ocean. eindrängen, ſehr bemerkbar. 
ungeheure Felſen, auf den bie, Stadt ' gebaut :i 
macht: fie feines Rage wegen vielleicht zur erſten 

g der Well. : Senfrechte Wände, gegen‘ wetcht 

ie in den Tyroliſchen Gebirgen Fein Vergleich fing 
verteidigen allein die. Stabt an der Mordfeite, wog 
man. deshalb weiler Beine Vertheidigungsanſtalteß 
gemacht hat. Wir fahen. ferner "die Städte Agezi 
raus und St. Roc, auf der Afrikaniſchen Seite dig 
Belang Senta: ‚Weiter. Hnauf -war dad durch. bi 
Deeſchlacht fo :Sefannie Gape Trafalgar und If 
Wap Gpartel. . Hier_ traten wir in: den atlanfifchen 

Deean rin, fogten Europa Lebewohl und waren in 
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.— Bom 13. — 17. April. Mit pfeilfchtele 


| —— Erwartung der Dinge, die Da Tamm | 





| 


Gehwindigkeit trug uns ein Oſtwind in 4 Tas. 
en zu den Ganarifchen Infeln. Das Wetter war 
% ‚nebelig und wir konnten nur mit Mühe bie 
nfel Portaventura unterfcheiden, der wir bis auf 
4 Meilen nahe kamen. Der Pico be Teneriffa war. 

größten Leibwefen für unfere Augen verlorem, 
lcberhaupt, fagte und der Gapitän, muß man ziem⸗ 
lich vom Gluͤck begünftigt ſeyn, um ihn nebelfrei 
feben. Den 18. ſchien das ganze Meer mit Mo 
töten bebedt. Die Befandfegel (Holothuriaphy-., 
salis) zeichneten fich durch den prächtigen Glanz. ih⸗ 
zer Karben aus; diefe Thiere haben eine Blafe ode» 
Haut, die fie, gleich einem Segel, nad ber Richtung: 
des Bindes drehen und fo auf ben Wellen, gleich 
einem Schiffe, dahin rudern. Wir fingen beren meh⸗ 
rere, aber es iſt unmöglich, fie zu conſerviren, being. 
Herausnehmen aus dem Waſſer bleibt von dem fa 
fhönen Argonduten blos ein wenig. Gallerte zurüd. 
Am 19. April paffirten wir den Wenbefreis des 
Krebfes.- Der Xhermometer hatte 165° R. Zum 
erfienmal fahen wir bier den biendend weißen Tro⸗ 
pitvogel (Phaeton aethereus L.), Sranzöfifh Paille- 


; en-queue, wegen feiner oft zwei Fuß langen 
Schwanzfedern. Jetzt waren wir nun unter dem 
heißen Erbgürtel, deffen Schönpeiten fo viele tau⸗ 


fend Heifende gefchildert haben. Unſere Erwartuns 
nm wurden alle befriedigt. Don. der angenehmen 
abrt unter den Wendefreifen will ih Ihnen 
eine kleine Befchreibung geben. — Kaum hat He⸗ 
lios die unermeßlichen Graͤnzen bed Himmels be⸗ 
rihrt und das ganze aͤtheriſche Gewoͤlbe geroͤthet, 
as auch ſchon der Tag erſcheint; der Deean fleht 
in Fammen und die ganze aus der Nacht hervor⸗ 


nn 


 Itende Natur ſchwimmt in einem Zeuermeere, Die 


X 
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4 .. Hiifenderg. 


"866 aufgeipfriuteh, tauſenberlei Formen bindende 
| fen, nehmen dann alle nur denkbaren Farben⸗ 
. ntancen an, worunter fich, außer dem brennendſten 
Burpur, dem reinften Azur, dem blendendflen Weiß, 


auch ein berrliche® Smaragdgruͤn bemerkbar marht, 


eine Farbe, die man wohl faun an unferm Euros 
paͤiſchen Horizonte wieder findet. So ſchaukelt das 
Schiff; von einem angenehmen Paſſatwinde fortge⸗ 
trieben, dahin, bis bei Sonnenuntergange ſich die 
dın Morgen bemierkten maleriſchen Scenen wieder⸗ 
holen. Sobald ſich die Sonne in -bie undegrängte 
Wafferflaͤche getaucht hat, verſchwindet ber Tag und 
Ohne eine Abenddaͤmmerung, wie bei uns, umhuͤllt 
ſogleich file Nacht die Erde. Mit ihe ſtei en am 
der reinen Himmelsblaͤue die prachtvollen Geftime 
der fhdfichen Hemisphaͤre herauf; das Schiff, das 
Krenz, der Sentaur, die Jungfrau, Orion ſchim⸗ 
mern in einem unnachahmlichen Pichte ; a 
ſtrahtt Sirius wie ein zweiter Mond und fein Wie⸗ 
derfchein bildet auf der fyiegelglatten Fläche bes Mee⸗ 
des’ eine lange ſilberglaͤnzende Straße. In ſolchen 
Beitern Rächten fahen wir auch mit Erſtaunen daß 


entzuͤckende Leuchten des Meeres, Millionen Fleinen’ 


ie bildeten. beim fchnellen Dabingleiten be 
Schiffs ein Diabem, dad durch den Mondfchein und 
die hellflimmernden ‚Sterne erhöht, eins der praͤch⸗ 
Aiaftert Schatfpiele gewährfe, welches zu fehen, ſchon 

e ſo weite Neffe lohnen möchte.” Dies Bruch⸗ 
ftuß eines Briefes, dem Hilfenberg von Isle: de 


| 
| 
| 
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Brance aus an Sieber fchrieb, mag als Probe feis 


‚ner Schreidart und feines Darftellungstalentd dies 
nen. Am 9. Junius paſſirte unfer Reifender das 
Vorgebirge der guten Hoffnung in einer Entfernung 

von drei Stunden und am 7. Julius, nach einer 
luͤcklichen Fahrt von 105 Tagen,  langte er wohls 
ehalten am Orte feiner Beflimmung an, wo .er bie 
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em. 2 Aufnahme re Sofiftrihtfiheft 
. Während des Jahre 1821 verein er mit 
Gefaͤhrten Bojer, Isle bei Krance und ICH 
de Bourbon und am 1: Mai reiſte er mit einer Eng⸗ 





Uſchen Fregatte nah Madagaskar ab, wozu Ihe 


Yargubar, vermocht hatte. Mach einer 38 


Hier blieb· er⸗ mit Ber 1% Jahr und umter 
ven größten Theil” des —E | el). 


Ausbrute feiner Jorſchungen din Samen; Pflanzen), 


zu koͤnrien. Es war die lebte Nachricht — U 
81. Mal -1825° erhielt Hilſenbergs Mutter: einem - 


8 7 SHilßendere- 


| een —8 de France), worin. Ä u. 





 melbele.ibs. Sohn. habe fi, im Somm 


0° 


verſchlimmert, fo. daß ihn der Capitän Owen anz 


8 
geligen ‚Hofpitale, am 11. 
AUF. - 
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Madagaskar, auögefchifft ba —2— er in dem Aranz 


tragen und feine Umgänglichkeit bürgen bie vielen 


Lieblingswiſſenſchaft hing, beweifen feine weiten bes 


| Hilfendag * 

Keane Seifen „:;beven Seſahren er U be 

Bmeä willen; gern ertrug und in welchem Sinne 

« “ii ——— trieb, moͤgen feine eiguen Worte aus 

feinem legten Brief und fagen: „ES. liegt ein gang 

Reiz in. des, Botanif, welchen nur ber Ale 

en Tann, ‚der die Pflanzen nicht blos. Deswegen 

Biebt ; weil ſie ihm durch Färben, Serben, Brennen 

sad andere technolsgifche. Verwendung Sewinn brin⸗ 

gen, fondern vorzuglich: be&balb, weil er an ihre 
die Weisheit unferd . Schöpfer bewundert. Ich 
—*** mich um Alles in der Bet nicht von ige 
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wWeimarrr. 4. Keng. ° 


n Caspar Siegfried Gaͤhler, 
decier der Rechte, Koͤnigl. Daͤn. —— Cam 


mandeur bed Danebrogordens und erſter Be 
ſeer in Alm 


"ges. den 18. Zannar mr. . 
geftorben ven 3, Januar 1886, *) it 


6. ſtammte aus einem einheimifchen: Gelchiechte 
denn fein Vater, Nicolaus Ullrich Gaͤhler, 
war zu Flensburg im Jahr 1695 geboren, und 
batte fich dem Dienfle des Waterlandes im Civil⸗ 
Stat gewidmet. In Eopenhagen, wo er bei ber 


damald Deutſchen Ganzlei angeftellt war, verheis 


zathete er fih im Fahr 1725 mit Margaretha 
Berndrup, welche im Jahr 4738, ohne ihm 
Kinder zu hinterlaſſen, ſtarb. Wie ſehr diefer 


*) Zum Theil aus Samidꝰ Gedaͤchtai rede a 
IHRE. a Bu 


10 Fahre 


Koͤnigliche Zufriedenheit nrhffe emmerden' haben, er⸗ 
hellet daxaus, daß der König. ihm die anſehnticho 
und: wichtige Stelle eines Landvsgts: in dev ba« 
mals dem Daͤniſchen Scopter unterworſenen Grafs 
ſchaft Oelmenhorſt ertheilit 1 
Hier verheirathete er ſich zum zweitenmal mit 
Adelheid Margaretha Vortmann, weis 
ibm 8 Kinder, 2 Söhne: und 6 Toͤchtet gebabe 
von denen daB erfigeburme Kind, die. —— | 
Juſtizraͤtzin Epping, jest eine: Bejährige Mas 
trone, noch allein unter den Lebenden iſt imd bes 
Verluſt des geliebten Bruders beweint,. alle ‚Abris 
gen aber die Schuld der Natur bezahlt haben. — 

Die guͤnſtige Lage des Vaters erlaubte ihm 
auf alle Weiſe fuͤr die Erziehung und Bildung ſei⸗ 


ner Kinder Zu ſorgen. Sejnen behden Sötmen 
hielt ee Veiatiihren ‚ deren Unterricht der ditere 


Ä * —* Anteitt ſeines akademiſchen Lebens gen 
m: bat. - - a mt 

| Noch nicht volle 17 Jahr alt bezag--er:-bie 
Univerfität ezpeig und widmete ſich dort, fo wie 
nachher auf ber Akademie zu Jena, der Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft. ach beendigten akademiſchen Studi 
pracicitte en als Advotot in feiner Vaterſtadt De 

enhorſt. und der gluͤckliche Erfolg in dieſem Geh 
chaͤft bewies ed, wie ſehr ee ſchon im Juͤnglings⸗ 
altes die Aufmerkſamkeit feiner Zeitgenoſſen erregte 
Mit großer Zufriedenheit ſprach der Verewigte vor 
bem Nugen, welchen er aus dieſen practifchen Ars 
beiten. gefchoͤpft habe, und ex äußerte dann immer 
ben Wunfch; daß jeder, der ein Richteramt beileie . 
det,, ſich durch die, Adpocatur darauf vorbereitet 
haben moͤchte. —— 
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Lendoroſten · der Gtaffchaften Oidenbetg und Dei 
menhorſt, die Oberpraͤßdentur zu Altona erledi 

ward, ernannte der König den damaligen Conſer 
renzrath Sigismund Wilhelm von Gähler; 
ber eine bedeutende Reihe ‘von Jahren‘ den Ges 
fondfchaftspoften in Konftantinnpel bekleidet Hatte, 


. m von Dualen’3 Nachfolger. Dieſer intereß 


fante Mann, der ſchon durch feine diplomatifchen 
Verhandlungen bei des hohen Pforte fich die "als 
lerhoͤchſte Zufriebenheit ſeines Souvernind und eint 
iſtoriſche Merkwuͤrdigkeit erworben, der die mei 
m Europälfchen Höfe befucht- umd. mit den erſten 
Staatsmaͤnnern der größten Höfe freundfchaftiiche 
perfönliche Berbältniffe uͤpft hatte, war ein leibe 
licher Better unſers Gähler. Der damalige zweite 
Birgermeiſter Schüge: Hatte dem neu etnanuten 
Dberpräfidenten feinen Sohn, der eben von der 
Alademie. zuruͤckgekommen war, zum Secretair vor⸗ 
geſchtagen und ber Oberpräfident Hatte den Work 
flag genehmigt. Allen fchon im zweiten Jahre 
Rarb der Secretair Schüge, und da unſer GAbs 
ler bie Akademie verlaften und. Die jurifiifche Pras 
sis in feiner Vaterftadt ergriffen hatte, folgte er; 
nach Dem Wunſche feines Baters, der Einladung. 
feines Wetters und trat im Spätfommer 1768 4 
feinem Blutsfreunde, ber damals ſchon uni Großs 
kreutz und Söniglichen : Grheimenrath ernannt war; 
bie Secretariatöftelle unter den: freundlichſten Auss 


ſichten an. I 
:  Diefer Umftend hat uuftreitig dem entfchies 
denken Einfluß auf ‚bie ganze intellectuelle Bils 
dung Gaͤhlers gehabt. Konnte gleich Niemand 
ahnen, was diefer, damals fehr junge Mann Als 

sona einft werden würde, fo gewann ihm boch fein ' 
einnehmendes Aeußere, Teine natürliche aus dem 
Herzen kommende Breunblihleit, und feine, mit 


— 


+. Sbaft, für die er die größte 


wo. &ählen 
dad Habenswärbigen Auſpruchsloſigkeit verbuiibee 


zoiffenfchaftliche Bildung, bie allgenteine' Zuneigung ' 
aller angeſehenen Einwohner. Nicht leicht burfte | 


er in einem gefelligen Cirkel fehlen. 


:: Sein ehrwürdiger Principal und: Blutsfeeung ' 


entbedte bald, wie ſehr er zu feiner Wahl fidy 
Gluͤck zu wuͤnſchen babe, und: unfer Gaͤhler ers 


» warb fich durch die vollfonimne Ausrichtung ber 


ihm oliegenden Gefchäfte, deſſen völlige Zufrieden⸗ 
heit. Einem Manne wie Sähler mußte nach bes 
feitigten Berufsarbeiten noch Muße genug übrig 
bleiben, welche ex großentheild feiner, Hauptwiſſen⸗ 
erehrung begte, und 

feiner Lieblingsneignng, der Muſik, widmete. . Betz 
ben Gegenftänden konnte ex au, nachdem er im 
Babe: 1776 zum Generalabminiftrator des Koͤnigli⸗ 


chen Lotto ernannt war, während ber brei Jahre, 


in welchen er dieſes Amt bekleidete, ungeſtoͤrt nach⸗ 
hängen. Doc mußte er in der eben genannten 


Eigenſchaft auf Allerhöcften Befehl eine Reife durch 


Die Herzogthämer machen, an ben Hauptoͤrtern 
Collecteure einfeben: und das beshalb Erforberliche 
reguliren. u BE 
Enthielten biefe erſten 10 Jahre feines Hier⸗ 
feins nur bie Präliminarien feines Tünftigen Wir⸗ 
- Zend, fo. waren fie gleichwohl für ihn von uns 
ſchaͤtzbarem Werth durch ihre weife Benugung und 
duch die gründliche Vorbereitung für größere und 
wichtige Geſchaͤfte. Als Haus: und Tiſchgenvoſſe 
bed Geheimenraths v. Gaͤhler, während feines 
Secketariats im. Oberpräfidio, mußte ihm ber. Umy 
gang mit einem Manne, der ben, größten Theil des 
eultivirten Europa's gefehen, den Die Babe der ins 
tereſſanteſten Mittheilung im hohen Maaße zu Ges 


hote fand, . der auch bei aller Berfchiedenheit dey 
Außern Verhältniffe den Bkutöfreund.. nie verläugs 


| 
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nete und unſern Gaͤhler vaͤterlich liebte, miennichs 
faltige frohe Stunden bereiten. In eben. bie 
Zeitraum fiel feine yerfönliche Belanntichaft Ri 
dem von-ihm lange vorher bevunderten erften Zons 
Banfller feiner Zeit, Carl Philipp Emas 
nuel. Bad. — Außer den in Hamburg ung 
tee Bachs eigner Leitung von Zeit zu Zeit flatts 
findenden Kirchenmufiten, warb unſrem Gaͤhler 
feit bem Jahre 1770 bie Freude, in dem Gagig 
de3 nenerbauten Sans - Sonci, jeden Donnerdtg 
im Binter-Halbenjahre geſchmackvolle Eoncerte, o 
große Oratorien, jedoch mit Weglaſſung der Chöre 
zu hören, ımd mitunter. den Vortrag auögezeichneg 
ter Sänger‘ und Sängerinnen br3’Auslandes. 5 
bewundern. Noch. Öfter: war bad letztere ber. Ka 
auf ber Hamburger Bühne, wofelbft unter andern 
der Mara bezambernder Geſang auf unfern Gaͤh⸗ 
ler einen unausläfchlihen Eindruck machte.— 
: Su diefan Zeitraum, von 1770 bis 1780, hatte 
tie Hamburger Bühne ben. Gipfel der Vollkom⸗ 
menbeit erreicht. “Hier ,-.unsen. einem von-Leffing 
felbft : gebildeten Publieo, entmwidelte Gäbler.. fein 
ungebornes Schönheitägefühl, welches ihm’ fo wmıang 
che frivole Producte der fodtern Zeit ungeniefhag 
te. 


Sdo lebte er feiner. Muße und feinen Freun⸗ 
ben, bis nach dem Ableben des Etatsraths S chiiz 
tze, ber: bisherige Syndicus, Juſtizrath Gries, 
zum erften Bürgermeiffer. ernamt und dadurch das 
erfte Stobtfecretariat eriebigt: ward. Schon Damals 
fprady der ollgemeine Wunſch ſich aus, anſerm 
Gäßler .diefen Poften zu :überlaffen, und ‚ohne 
Schwierigkeit ging.er in Erfüllung. Am 14, April 
1779 wurde er zum Syndicus und erſten Stabta 
ſecretaͤr ‚ernannt. WG un 
Seine Berichte bezeichneten ben geindlihen 


N 


A Bil. 


mit. der Befriedigung ſelbſt zunimmt, fe 
derfolgte er, —— der gehaͤuftern Berufsge⸗ 
haͤfte, die betretene Bahn durch unablaͤſfiges Forts 
fwreiten in ſeiner Hauptwiſſenſchaft. Kein Feld 
Meb darin von ihm unbearbeitet, und da et alles 
mit philoſophiſchem Blick betrachtete, fo gelangte 
er zu einer Feſtigkeit in den Principien, bie ibn in 
. berividelten Rechtsfaͤlen ſelten einen Augenblick 
feſhaft ließen. -iefe Einficht hatte er ſich ‚bes 
uders in den wichtigen Rechtsmaterien, ber. Ins 









eſtat⸗ Grbfalge und der. Lehre von ben Teſtamenten, 


erworben. Mit philoſophiſchem Scharfblick prüftg 
RS bie Weberei ung; bie Abweichung 

‚den -Widerfpruch bed poſitiven und Natuurechtäl, 
Und wo fi dem gewöhnlicher Rechtskundigen ins 
eiften ·nur blinde Wigthhr zeigt, entbädkte ze Drbs 
ung und vernunftmäßigen Zuſaminenhang. Ders 
möge feines Amts hatte’ ar alle hieſelbſt errüchteten 
mündlichen XZeflamente -aufguizehmen und daruͤber 
je inſtrumentiren. Aber bei wichtigen Teſtamen⸗ 
in ward er haͤufig von den. Teſtirenden ſchon por⸗ 
der zu Mathe gezogen. und noch ale. Blurgermeiſter 
Ward er in- verwickelten Faͤllen gewoͤhnlich mit als 
— zur Aufnahme der Teſtamente erbetems 
des häuslichen. Gluͤcks und der -Familienverhältuifie 
fi zufneignen. Sie wurden ihm in vollem. Maaße 

ER Im Jahr .1781, den.4. April, verebes 
chte er fih mit Demoiſelle Margaretha.Elis 
Bei Geismer aus. Banıburg, einem liebens⸗ 


igen Mädchen, ‚die‘ als Gattin durch ihren 


ſPanften Charakter, durch’ feltene Herzensgute und 
Achte Meiblichleit-33: Jahre fein Leben verfchönertes 
Sig gebahr ihm 2 Söhne und 2 Toͤchter, von 
welchen bes Fingete Sohn Noch, vor. deni Jüngs 


er and Denker, und wie der Ouut nach 


est war Gaͤhler In:der Lage, bie Freuden 


| 
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"Me Schud der Natur‘ Bezahlte, "Mage: 
"warb dent "Water ſpaͤterhin die hohe: Warte 
—** fein an würdigen ältern Sohn als Mitgiev ki 
ea das Colgium eingefuͤhrt zu ſehtn melde 
” cr —— Beriahe ne Ba —* ꝓa⸗ 
ode ens in Ma⸗ 
—* brachte: in der intellectuellen eh —* ri 
—* hervor, die den unlaͤugbarſten 
ünf vie allendumg der Geiftesbildun — & 
ber hatte und bis and Ende feine 
 Sianutl Kant hatte feit etwa 80 vn ge 
Sutäfopbifchen: Lehrſtuhl anf Ver ’ Univerſitat zu 
Königeberg bekleidet ohne daß die Hefulfate — 
ticſen Foxſchens ine Die. Srhtuen 1 feineb Fran 
— n.Seim ern, 
—AA—— 


‚as er. löst | dan. tehten Soger Jehrci 
Sun: bie ——*— feiner Kritik der reinen, und 
baulb darauf auch der prackiſchen Bermunft, > ee 

— — coolntion im: Gebiefe des. Wiſſens bertirkren 
natürlich, daß dieſe Erſchtinung auf che 

ker, ;beui: Denken; von Jugend Aw: Bebinſniß 

wefen, der bie Birhunft ab. das herrlichſte 
ſchenk der Borfehung beteachtete, und den jede Ver⸗ 
hoͤhrrung derfelben, in welcher Vuſeaſceft in: weit 
ger Form fie ſich ausſprechen mochte ,: zum: hoöͤch⸗ 
‚fen Unwillen reizte, große Senſativn erregen mußd. 
Mit dem ‚größten. Eifer: arbeittte er Mia durch 
vie neue Terminologie hindurch, exkannte und faßte 
den eminenten Scharffinn des Königsberger Wei⸗ 
und zollte ifn:bis ans Ende feiner Laufbahn 
feine innigfle Verehrung ud Bepunderung. Nicht 
viele von Kants Schülern find fo in den Geiſt ih⸗ 
— — Lehrers drungen, und haben fich 
deen in.-ber Anwendung ſo⸗ zu eigen ge⸗ 

mag, als unfer Gaͤhler. 
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en in nem innigen, — E nu 
.. ‚Mitwas üben. 11. Jahre hatte er das Synbbe 
eat'urrwaltet, did darch das Hinfcheitennbed-nuized 
digen: Gries, im October 1790, die zifte ULE 
eiſterſtelle erfehigt warb. Es war keine Heine. 
be, der Amtäunchfulger dieſes — — 
Damals ſtand Altona, feit einem: Ba 
fen Leitung. des Gebeimenraths von —* anne 
als Oberpräfibeiit.. Diefer eifahnine 323 
deſſen Stimme bel Hafe ein verdientee: Gew 
hatte, konnte bald mach feines: Ankunft bigsdusged 
zeichneten Eigenſchaften Gaͤ hlers Tentn..uimr 
ſchenkte ihm ſeine inaigfte Adtung ‚und: Freunde 
fheft bis an fein: Ende. Ein anderes hoͤchſt nähe 
wngs wwerthes. Magiſtrats⸗ Mitglieb:; hate nicht une 
bagrundete — ** „der Nachfolger ſeinesZeiti 
genoſſen und vieljaͤhrigen Freugdes, “riet, zw 
‚wen. Aber Stemann, ſo volle Gerechtigkeit 
er. auch den ausgezeichneten Verdienſten jenes win⸗ 
digen Mitbewerbers swiberfahten. ließ, glaubte doch 
dB man vi man die ‚Beigeubeit, einen. fo trefflichen Redtän 


1.19) @enftenbengB.ansfüßetlige Brbent arelbung “ 
—— * an. une —XE 














Gaͤhler. 17 


gelehrten zum Director des Magiftratscollegii zu 
erhalten, nicht verabfäumen muͤſſe, unb Gaͤhler 

ward nah Stemanns Vorſchlag unterm 15. 

April 1791 zum Dirigirenden Blrgermeifter, einige 

Wochen fpäter zum Mitgliebe der Juftizbirection, 

und unterm 23. November 1792 zum Mitgliede 

des Commerzcollegii ernannt. . ... 

. Hier fland num Gähler am ber wichtigen 
und ehrenvollen Stelle, auf welche er fich durch 
fein fruͤheres Berufsleben die vollguͤltigſte Anwart⸗ 

ſchaft etworben hatte. So ausgezeichnet der Mann 

war, ſo ausgezeichnet war ſeine Adminiſtration. 

Keiner ſeiner Vorgaͤnger hatte eine aͤhnliche Zeit 

erlebt. Er ſah die ihm ſo werthe Stadt in den 

erſten 12 Jahren feiner Amtsfuͤhrung raſchen Schritts 
zu einer Hoͤhe des Wohlſtandes und der Betrieb⸗ 
ſamkeit emporſteigen, von ber: bie legten Jahre 
des Americanifchen Kriegs nut ein. ſehr ſchwaches 

Vorbild gabem. . Aber er folte auch bie vbethaͤng⸗ 

nißvolle Periode erleben, in der eben dieſe Stadt 

mit dem Untergange bedroht, und, wenn. gleich vom 

Untergange gerettet, doch unter 'mannichfajfigen 

. Drangfalen Opfer bringen mußte, die von ihrer 

vorhergegangenen Blütherzeit nur wenige Spuren 

 zurhdließen. Frankreich hatte beim Ausbruh und 
während der erften Jahre der Revolution. eine uns 
zäblbare Menge feiner Bewohner. durch Ausman⸗ 
derung verloren, von benem efne uͤberaus große 

Anzahi bier und in der Nachbarftadt ſich einfans 

; den. Als feit dem Sahre 1795 die Wirkungen der 
Neutralität der Dänifchen. Flagge. fich ganz vor⸗ 

züͤglich auf Altona lenkten, da begann eine Reg⸗ 

fomfeit, wie dieſe Stadt nichts Aehnliches gefehen 

und erfahren hatte. ine überaus große Anzahl 

neuer, theild wirkliches, theils Scheinbürger ver— 

mehrte die Zahl der Einwohner um’ ein Drittel, 
N, Retrotog. Sr Jahrg, | 2 
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frieh. den Preis der Srundflüde zu einer Höhe, zu 
welcher. jeder Maaßſtaab fi) verlor, fhuf neue 
affen und. feiperte die Preife taller. Bedhrfniffe zu 
einer für den Beamten, Penfioniften u. f. w. böchft 
Vehdenden Höhe, während Alles, was mit ber 
Handlung in naher oder entfernter Beziebung fland, 
bis auf die Tageloͤhner Herab, mit dem fchnell und 
Jeishs. erroorbenen Gewinn ſorglos und unbefüm= 
Bist um den folgenden Zag, von Genuß zu Ges 
suffen eilte. Natprlich mußten ..bei diefer nie ge 
ehenen . Regfantkeit bie Arbeiten. der erften Be⸗ 
Didg_der Stadt. und ihrer einzelnen Mitglieder 
Ha fiber ae Wörfeling häufen. Zu einer über 
I ar: durch die unendlichen Handlungsbe⸗ 
iehungen entfprungenen Anzahl von Rechtsſtrei⸗ 
figfeiten" gefellten ſich viele und große Concurſe, 
INS es. verſteht ſich von. felbft, daß auch das ads 
. Infäißfrative Fach die Thaͤtigkeit der Magiſtratsmit⸗ 
9. Wer mehr oder weniger in Anfpruch nahm. - 
ST dieſer, bis zur Elbfperre, im Jahre 180 
unterbrochen. fortdauernden Periode bewährte fi 
Altondas Stud, ‚einen Mann an ber Spige des 
Mägiftratd zu haben, der, in voller Kraft maͤnn⸗ 
lichen Alterö, durch feine auögejeichneten Rechts— 
kenntniſſe, feinen ſchnellen Blid und feine ununs 
terhrochene raſtloſe Thaͤtigkeit dieſem gewaltiger 
Drang der Geſchaͤfte nicht bloß gewachſen war, 
fündst noch Muße zu erübrigen wußte, der Stadt 
duch mittelbar, durch Bemuͤhungen, bie nicht zu 
[ine Amte' gehörten, nüglid und fegensreich zu 
erden. 
Denn hatte gleich‘ jene glänzende Periode auf 
Altonas dauerndes Wohl nicht fo vortheilhaft ges 
wirft, ald man damald erwarten zu dürfen. bes 
rechtigt fchien, fo find doch aus ihre mehrere Inſti⸗ 
tutfonen hervorgegangen, deren Wohlthätigfeit fich 
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nech bis auf dieſen Augenblid bewährt und bie 
unferm Gaͤhler, wenn gleich nicht gerabe ihre 
Entſtehung, doch ihre innere Einrichtung großens 
theils verdanken. Vorzugsweiſe ift bier nur das 
im Jahr 1800 unter Allerhöchfier Authorifation 
gehiftee Altonaifhe Unterfiügungsinftitut, die ein 
be fpäter errichtete Sonntagsfchule für Hands 
werker, und bie im Jahr 1811 errichtete Yatriotis 
Ihe Sefelfchaft zu nennen. . Denn wenn gleich 
ber Wirkungskreis dieſer letztern Anflalt fich über 
beide Herzogthuͤmer erfitedt, fo darf doch Altona 
ald der Sig der Centraladminiſtration fie gewiſſer⸗ 
maßen alö bie ihrige betrachten: Zur Organifation 
jeber biefer Anftalten ward Sähler eingeladen und 
ey, und mit bem ihm inwohnenben Gifer 

* alles Gute, folgte er dieſen Einladungen. Ganz 
ich. fehenkte er dem unter feiner thätigen 


yorzägli 
Mitwirkung errichteten Unterſtuͤtzungsinſtitut, und 


mehr noch ber bald darauf mit bemfelben verbun⸗ 
denen Sparkaſſe, feine wärmfte Zheilnahme ,. und: 


freute ſich innig über die in einer bewundernswuͤr⸗ 


r ortſchreitende Wirkſamkeit d 
nn Ce — — —— aus der Gefchäftefühe | 


mg dieſes Inſtituts flatutenmäßig gisögetreten 
| Bar verfäumte er gleichwohl nie. die "Derfamme 


Inngen ber Mitglieder, nahm ben Iebhafteften Ans 
teil an ‚ihren DBerathungen,  veranlaßte und bes 
wirkte manche heilfame Sinrichtung, brachte noch 
in feinen lebten Lebensjahren eine, ber Wichtigkeit 


der Sparkaſſe angemefiene, das allgemeine Ver⸗ 


— — 


trauen im Ins und Auslande noch mehr begruͤn⸗ 
dende Weränderung in ber innern Örganifation ber 
Gerhäftstührung zu Stande und trat fogar nad 
den einflimmigen Wunfch der Mitglieder noch eins 
aa Refäbrung mit ungeſchwaͤchter Thaͤ⸗ 

‚del . | . 
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Bier und zwanzig Jahre widmete er ais Mit⸗ 


vorſtehet dem Tehensreichen Werk der Somtags⸗ 
ule, von ihrem Entſtehen bis zu ſeinem Zope, ı 


he’innigfte Theilnahme; , er .befuchte fie jeden 
Soüntag, wo ihn die Reihe traf, unausgefeht, ohne 
weder. feine Jahre noch die rauhe Luft--der Win, 
j termorgen zu berüdfichtigen.. Gleich thäfig wirkte 
er als Mitglied der Sentralverbaltung "der patrio⸗ 


tifchen Gefellſchaft in den erflen Jahren ihrer Ents 


J 
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ſtehung zur Ausführung ihrer gemeinntigigen Zwecke; 


wollte man feine mohlthätigen Beſtrebungen und 


Arbeiten für die mannichfaltigen Einrichtungen und 


Verfaſſungszweige der Stadt Altona, für das Ar⸗ 


mens; Schulz,‘ Erziehungs: und Beftenerungsmwefen, 
auch nur flüchtig berühren, fo müßte man in eine 


Gefchichte bieſer Stadt uͤbergehen. ——— 
Die hdegruͤndete hohe Achtung der Regie 


4 


fiur feine auſgezeichneken Kenntniſſe und — | 


ierliche Rechtſchaffenheit, zogen: ihm viele wichtige 


außer-bem Kreife feines Amts Tiegenbe eben fü Che 


ren: ald muͤhevolle Aufträge zu. Noch als Syn⸗ 


dicus mußte er einer, aus dem Geheimenrath und . 
‚Oberpräfidenten- Gähler und dem Altonaer Bes 
fondten am Nieberfächfifhen Kreife beftehenden; zw 
Ansyleichung - wichtiger Differerigen mit’ Vet Nächs 
bürftddfiernannten Commiffion, beitreten. Im dee | 


merkwürdigen und wichtigen Unterfuchungsfathe dbeu . 


en Deutfchen Reichsfuͤrſten, hatte er, als Achnas 
es der angeorbneten Commiſſion, die "Berichte are | 


denkaiſerlichen Reichſshofrath audzuarbeiten, Die 
—— der Pinneberger und Altonaer Graͤnze 
bei Reumuͤhlen ward ihm und dem verſtorbenen 


Obergerichtsrath Morig gemeinſchaftlich übertras 


gen. In der Commiſſion zur Regulirung der hie⸗ 
gen Birgerbewaffnung ' war -er.und der damalig 
Major jest Obriſt von Lefchly an der Spitze 


t 
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wid in-ben verfchiebeten Gommiffiönen,‘- die Ein⸗ 
tommenfteuer, die Bancoanleihe, die Kriegäftener 


und die Lieferungen an die Branzöfifchen Truppen 


betreffend, war er ein thätiges, für das Beſte der 
Einwohner eifrigfi bemühtes Mitglied. Die ſpaͤ⸗ 
ten Befchwerden der Böniglichen Unterthanen über 
die Beeinträchtigungen von Seiten bee Hambur⸗ 
ger Zollverordnung, und über die Verruͤckung des 


status quo zur Zeit des Gottorfer Tractats, ver: 


aulaßte eine abermalige Commiffion, die, unter bem 
Borige Gaͤhlers, mit den Hamburger Commiſ- 
farien des Senats und einigen der angeſehenſten 
Hamburger Kaufleute in Unterbandlungen: trat. 
Nicht allein während ber letzten Vacanz des Ober⸗ 
präfibii nach. Stemannd Abgang verwaltete er 
die Oberpräfibentur,, fondern fungirte fchon in der 
Testen Zeit von Stemanns Anmwefenheit, indem 
dieſem die Verhandlungen mit den Franzoͤſiſchen 


Befehlshabern und Behörden durchaus zuwider 


waren. | . 
" Diefe unendliche Maffe von --Arbeiten machten 


ihn nicht, wie es bei fo manchem Gefchäftimanne 


der Fall iſt, muͤrriſch und übellaunig. Oft wurde 


ea in feinen Arbeiten durch Rath und. Hülfe fuz 
chende Individuen aus allen: Klaſſen und Ständen 
der Einwohner unterbroden. Es war nicht «ia 
gentlich feines Amts, Rath zu: ertheilen, aber benz 


noch ging Feiner ungetröftet von ihm. eben, ohne 
Unterfchied des Standes, hörte er liebreich an, dad 
unbegrängte Zutrauen feiner Bürger wuͤrdigend. 


Bar nun diefe überall fich auöfprechende Herzeus⸗ 


' güte ein ‚Danptzug feines Charakters, fo ließ. er 


fie doch nie in Schwäche ausarten. Mit Freimita 
thigkeit, wo es ‚galt, fpracy’er feine Ueberzeugung 
ohne Menſchenfurcht uud, kleinliche Nüdfichten aus, 


darüber bat ex in feinem, während der. Äbweſenheit 
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des Oberhauptes biefer. Stabt, abgeflakteten  gelbies 


genen Bericht, den Altonaer Bibelftseit betreſſend, 
den unwiberfprechlichfien Beweis abgelegt. . 
‚Seine Muße der legten Jahre widmete er ben 
diſſenſchaften, feiner Familie und. dem -gefelligen 
mgange mit einigen auserlefenen Sreunden. Auch 
dad Muſeum, zu deſſen Ehrenmitgliede er gleich 





in der erſten Zeit gewählt wurde, gewährte ihm 


manche erquidende Erholung. In den Concerten 


" | 
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und :mufitalifchen : Unterhaltungen, in ben von 


Beit zu Zeit gehaltenen Borlefungen über mans 
cherlei wiſſenſchaftliche Segenflände , fehlte ex nie. 


- Aber ganz befonderd gefiel er fich in einem Heinen 


Girkel, der feit 20 Jahren jeden Mitwoch fi) einfand, 


bdem auch von Beit zu Zeit bald. biefer, bald jener gebils 


dete in's Mufeum eingeführte Ausländer beitrat. 


Unſer Gähler war bereitd zur erfien Bürger: 
meifterwürbe geftiegen, ohne eine dußere Auszeichs 
nung genoflen zu baben, als die, welde fein eh⸗ 
renvolles Amt und die Gediegenheit feiner Perfön= 
lichkeit ihm gewährte, und die ihm bie allgemeine 


"Verehrung zuficherte. Seine Anfpruchslofigkeit er⸗ 
wartete nichtd und entbehrte nichts von ber Ark. 


Aber nicht fo urtheilte fein Sreund und Gönner, 
der Geheimerath Stemann. Diefem ſchien es 
angemeffen, daß ein Mann von fo ausgezeichnete 
Verdienften, aud durch äußere Würden. ausgezeich⸗ 
net wurde. Es bedurfte bei der allerhoͤchſten Be⸗ 
börbe nur einer leifen Anfprache, um Stemann’s 
Anfichten zu rechtfertigen, und Gähler warb am 
14. Juni 1799 zum wirklichen Etatörath ernannt. 
Am töniglihen Geburtöfeite, 1810, ward ihm bew 
Dannebrogsorden Ater Klafie ertheilt. Noch im 
bemfelben Jahr, am 27. Det., ward er Conferenz= 


rath und 7 Jah ve fpäter, am 28. October 1817,. 


Commandeur vom Danebrogorben. Er war kei— 
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weßwegd unempfindlich gegem-diefe, ihm ohne alles 
Zuthun von feiner Seite erthellten Bewelſe der is 
wigliden Hulb, denn feine Befcheidenpeit eriaubig 
ihm nicht Hierin bie gerechte Anerfennung feiner 
audgezeichneten Verdienfie zu finden. Noch wohls 
thuender waren ihm die Aeußerungen der Liebe 
und Verehrung feiner Mitbürger. - Diefe fprachen 
fih am 2. September 1818 lebhaft aus, wo ein 
halbes Sahrhundert 'verfloffen war, feit er fich dem 
Dienfte der Stadt und des Waterländes gewibmet 
hette. An diefem, in den Annalen Altonas uns 
vergeßlichen Feſttag, nahm felbſt die vaterlaͤndiſche 
Hochfihule thätigen Antheil; die-juriflifhe Faculs 
taͤt zu Kiel ließ ihm das Ehrendiplom als Doctor 
juris zuſtellen. Der Jubeldreis empfing es in 
Gegenwart einer zahlreichen and glänjenden Ver⸗ 
fammlung , im Hörfaal des Gymnafii, unter wels 
cher die Erſten des Vaterlandes fich befanden, aus 
den Händen des verehrten Oberhaupts der Stadt, 
Dem Grafen von Blücher:Altona, der durch 
feine Theilnahme und, thätige Mitwirkung an bie 
fen (dyönen Feſte ed laut befundete, daß er ar 
inniger Liebe und Achtung gegen den QJubelgreis 
Beinem feiner Vorgänger nachftehe. u 
Mit raftlofer Thaͤtigkeit fuhr unfer Gählen 
fort, zum allgemeinen Beſten zu wirken, in allen - 
Bweigen feines mannigfaltigen Berufs thätig zw 
ſeyn, Beine neue Arbeit zu fcheuen, und, obwohl 
fein Alter ibm Schonung. rathſam machte, body 
nirgends zu fehlen, wohin fein Beruf ihn rief, 
Noch im leuten Jahre feined Lebens, befam er, 
als Mitglied des königlichen Schulkollegii, in Folge 
dee neuen Schulversrönung, ben Auftrag, in Bes 
itung feiner Collegen die Schulen zu befuchen, 
von ihres Einrichtung und ihren Mängeln zu 
unterrichten. Mit: einem großen Beitaufwande, und 
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giet auf Koſtca feiner damals fen wankenten 


Feſundheit, unterzog er ſich dieſem GBefchäfte, und 
end ſich reichlich belohnt, wenn er, hie und da die 
Bzeihnungen der Lehrer und ungewähnlidhe Forts 
ritte der Schüler entdeckte. oo: 
Raſtlos war Gaͤhler auf der Bahn des F 
ſchens fortgeſchritten, aber zum innigen Bedauern 
aller ſeiner Verehrer iſt er nicht als Schriftſteller 
aufgetreten. Was dieſer ſeltene Dann mit ber 
Fuͤlle ſeiner Kenntniſſe für Mit⸗ und Nachwelt 


haͤtte leiſten koͤnnen, barlber hat er, außer der mit 


Mirbecks Riß herausgegebenen lehrreichen Nach⸗ 
richt über die Altonder Verfaſſung, einen Beweis 
in der trefflihen Abhandlung in der neueften Aus 
gabe von Gerfienberg’8 Schriften niedergelegt, 


| . eine Abhandlung, die auf gleiche Weife von feiner 


% 


tiefen Einfiht in die Tonkunſt uud ihrer Befchafs 
fenheit bei den Griechen im Alterthume, ald von 
Yen überaus großen Belefenheit und der Klar⸗ 
eit feiner Darftellung zeugt. Wir hoffen, daß in 
dem reihen Schag feiner Bücherfammlung fich 
noch Producte feines denkenden und forfchenben 
Beiftes finden werden, deren Mittheilung. ein Eöfts 
liched Gefchen? für ale Freunde der Willenfchaften 
feyn würde, . 

.  Vorberefchende- Neigung zur Muſik war ihm 
ssuftreitig angeboren und blieb bis an's Ende feis 
nes Lebens feine willlommenfte Erholung, man 
bürfte fagen, fein höchfter. Lebensgenuf. Wer ſich 


ihm als ausübender Tonkuͤnſtler, oder auch nur 


old auögezeichneter Freund und Verehrer der Muſik 
anfündigte, erregte bei ihm augenblidlih ein gün«- 
ſtiges Vorurtheil und er Eonnte fich jeder Gefähs 
ligfeit von ihm verfichert halten. nn 
Zändeln mit der Muſik war ihm, wie in-jes 


der andern Wiſſenſchaft, zuwider. Immer die. ho⸗ 


N 
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ben Zwecke bisfer herzlichen Kanſt vor Augen, ſuch 
te er die erſten Sründe derſelben zu erforfchen, und 
es bezeichnet ben Geiſt unferd Gählers, daß er 
fhon im Tünglingsalter Sebaftian Bach's Coma 
pofitionen voll Driginalitaͤt und Kraft, obgleich 
weniger gefällig, manchen felbft fteril erfcheinend, 
zu würdigen, die Kunft feiner. Harmonie zu bes 
wundern und die Anwendung des Gontrapunfts, wo⸗ 
rin Bach ercellirte, zu erforfchen geeignet war, 
Sebaflian’s großer Sohn, Carl Philipp 
Emanuel Bach, fchritt mit herrlichem Erfolg 
anf der Bahn feines berühmten Vaters fort, und 
feine meifterhaften, in gewifler Hinficht -unerreichten 
Sompofitionen beweifen, daß bie Grundlehren Ses 
baftian’8, gehörig verflanden unb angewandt, 
son einem richtigen Gefühl und Gefchmad unters . 
fügt, ihre Wirkung auf Empfindung und Bes 
müthdanregung nicht. verfehlen. Unter Bach Leis 
tung, deſſen Befauntfchaft Gaͤhler bald nach feis 
ner Ankunft in Altona machte, vervolllommte er 
feinen muficalifchen Vortrag. Bachs claffifches 
Werk über die wahre Art, Klavier zu fptelen, hatte - 
er unabläffig ſtudirt und dadurch ed möglich ges _ 
macht, die trefflichen Bach’fchen Compofitionen meis 
flerhaft vorzutragen. Kraft: und ausdrucksvoll war 
fein Bortrag nnd feine Fertigkeit ließ nichts zu 
wünfchen übrig , aber es war nicht bie mechanifche 
Fertigkeit, die wir an manchem Tonkuͤnſtler unfes 
zer Zeit bewundern, denen eine Klaviatur von ſechs 
und mehreren Dctaven für die Schnelligkeit und 
den Flug ihrer losgelaſſenen Finger kaum zu ges 
nügen fcheint. Er bezweifelte bei -folchen Erfcheis 
nıngen mit Secht, ob. biefee ‚ober jener bewun⸗ 
derte Zonkünfiler eine Bach' ſche Sonate würde 
richtig vortragen koͤnnen, wozu eigentlicdy eine Sets 


— 
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teit von ganz anderer Art —8 : Die mans 
nüigfaltigen, von Bach. fo: wirkungsvell angebrach⸗ 
ten: garten und gefhmadvollen Manieren, von. bes 
eine bei unferm Gaͤhler verloren geben durfte, 
Fienen fih auch nur für bad eigentliche. Clavier 


| zu eignen .und er bebauerte oft, daB das, zur Bes 


gleitung: bes Gefanges allerdings zwedimäßigere For⸗ 
tepiano, jenes frühere, zum eigentlichen Claviervor⸗ 
trage beſſer geeignete Inſtrument, aus allen Haͤu⸗ 


. fern verdrängt habe. 


Es Tann wohl nicht befremben, baß ein Maun, 
in einer folchen Schule gebildet, in feinen Urtheis 
Ien unb XAnfichten von dem großen Haufen: ber 
heutigen Dilettanten bebeutend abweichen mußte. 
Ihm erfchienen die Zwede der Muſik zu erhaben, 
ald daß der größte heil unferer neuern Producte 
ihm zufagen konnte. Belufligung des Gehörfinnes 
fhien ihm mit Recht ein untergeordneter Zweck, 
Ausdrud ber Empfindung der höhere und Haupt 
wel. Daher zollte er den großen Meiften Hans 
sl, Bach, Sraun, Sind, Salieri, Schulz 
und mehrern, welche in ihren Meiſterwerken biefen 


‚Bwed glüdlich erreicht hatten, die größte Bewuns 


vun: Den bochgepriefenen Mozart, deſſen 
mpofitionen für bie. Bühne allgemeinen En⸗ 
thuſiasmus erregten, ließ er erſt in feinen fpdtern 
Compofitionen volle Gerechtigkeit widerfahren. Ies 
ner erwähnte Zweck fchien ihm in ben legten SO 
Fahren immer: mehr verfehlt zu werben. Auf die 
Jogenammte Birtuofität legte er Leinen zu großen 
Werth, in fofern fie auf biefen Zweck allein fich 
befchräntte, und er behauptete, daB dem guten und 
eingeuͤbten Ripianiften wenigfiens gleicher Dank 
und gleiche Anerkennung gebühre, als bem gepries 
fenen Soloſpieler. Der Choral fehien ihm das 
Thönfte und wirkfamfte Mittel, einen reinen Ges 
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‚und was hiebei ein gut ein, 


ae oe —* daB hatte ex an den Tho⸗ 


masſchiͤlern in Leipzig erfahren, Mit berzlicher 
Sreude vernahm er, daß man in allen großen Stäb; 
ten Deutfchlands von ber Nothwendigkeit ber Ehire 
Erreichung der erhabenen Wirkungen ber Mr 
—*— uͤberzeugt habe, und unter der Leitung ausge⸗ 
zeichneter Geſanglehrer Chöre von Dilettanten er⸗ 
richtete, von denen der in Berlin uͤber 200 Dilet⸗ 
tanten aus allen Ständen und Claſſen zaͤhlt. Sein 
lebhafter Wunſch, ähnliche Verſuche auch in Altons 
zu ſehen, ward ihm gewaͤhrt. Ein Mann, der 
unferm Gaͤhler wegen ber Gleichheit der Neir 
gung zur Mufil, durch tiefes Studium berfelben, 
fo wie befonberd des Geſanges, verbunden mit 
vielfachen umb veichen Kenntniſſen ‚feit 80 Jahren 
werthb war, und welchen Gaͤhler für ben erfien 
Lehrer in der richtigen Geſangsmethode erklärte, 
hatte im Stillen mit vieler Anftrengung einen 
Chor von Dilettanten ‚gebildet, der eine feines ers 
fen Proben bei ber Jubelfeier ablegte und glüde 
lich beftand, der anfänglid in einem befchränkteren 
Raum, dann in einer nach allen Regeln der Aku⸗ 
ſtik erkaueten Halle, „alle Muſikkenner überrafchte, 
unb unſerm Gaͤhler die herrlichfien Genüffe bes 
reitete. Hier hörte er nach ber Reihe die großen 
Meifterwerwerfe ber erfien Zonkünftler, bie als 
Süngling ſchon in ihren einzelnen Theilen ihn ſe 
maͤchtig ergriffen hatten, ohne Verkürzung und De | 
laffung in. iprem ganzen Umfange mit einer Pras 
eifion vortragen, bie dem größten Kenner faft nichts 
zu wünfchen übrig Id md glaubte fi in eine 
neue Jugend zurüdgeführt. Alles bot er auf, Die: 
ſes Unternehmen zu fördern, und berieth ſich mit 
feinen genialen Freunde, wie biefe Einrichtung 
auch dexeinft zur Verbeflerung des Kirchengeſanges 
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wirkſam gemacht werben Eönne, : Auch Tht diefe 
treffliche Anftalt, die felbft die Aufmerkfaniteit meh⸗ 
reter großen Orte in Deutſchland auf: ſich gezo⸗ 
en und unſerm Altona ausgezeichnele Ehre ine 
uslande gebracht hatte, iſt fein Hinfcheiden ein 
unerfeglicher- Berluft. = — 
Wie innig jeder Einwohner Altona Gaͤhlers 
Verdienſte würdigte und ihm bie unbegrängte Liebe 
und Verehrung zollte, davon zeugte die allgemeine 
Beflirzung, als die traurige Kunde von feinem un» 
erwarteten Hinſcheiden ſich verbreitete, die zahllo= 
fen Thraͤnen der Bürger, die große Schaar derer, 
Die unaufgefordert in feyerlicher Stille feine irdiſche 
Hülle zu Grabe begleiteten, davon zeugte die all⸗ 
emeine freudige Bereitwilligkeit aller Bürger, den 
ed, Gaͤhlers Andenken auch der Nachwelt aufs 
zubewahren, durch veichliche Beiträge zu fördern. - 
Möge fein fchöned Leben, fein raftlofes, edles 
- Mirken, fein unermüdetes Streben zu höherer Bolls 
tonmmenheit, die treue Anwendung feined ausge⸗ 
zeichneten Talents jebem Iünglinge, jedem Manne 
als Mufter vollendeter Bürgertugenb lebhaft vor- 
ſchweben und zur Nadeiferung erweden! Möge 
der Segen feined Wirkens fi weit über fps irdi⸗ 
ſches Baſeyn hinaus verbreiten! 
21449 





*III. Chriſtian Heinrich Wolke, 
kaiſerlich Rufſiſcher Hofrath und Profeſſor. 


8eb—- den, Zt. Auguſt 1741. 
. geft. den 8. Januar 18%, 


Der Geburtäort Wolk e's iſt Jever, ber Haupt: 
ort einer Herrſchaft gleiches Namens, die damals 
zu Anhalt⸗Zerbſt gehörte, im Jahr 1798 an Ruß⸗ 


tand Tam, vor biefem ſpaͤter an Oldenburg abges 
treten wurde und jetzt zu legterem gehört. Sein 
Bater, der Landwirthichaft und ‚Handel: mit Pfers 
den, Rindvieh,nrit Leber und Schuhen trieb, war 
in thätiger Mann, und mit ferner Frau in ber 
Umgegend geſchaͤtzt und geliebt. Nach dem Wun⸗ 





ben, daß er Hierzu nicht die geringfte Neigung has 
be, nnd daß vielmehr etwas Höhered in ibm lag. 
Er fing nun :arı, obgleich ſchon 20 Jahre alt, 
Schulſſadien zu ‚treiben und befuchte das Gymna⸗ 
fium feiner Vaterſtadt. Schon in dieſer Zeit zeig⸗ 
sen ſich ſeine herrlichen Talente, feine feſte Beharr⸗ 
lichkeit und fein unermuͤdeter Selbſtfleiß. Er ſagt 
es ſelbſt in feiner Nachricht von ber. Beſchreibung 
Ber zum Elementarwerke gehörigen hundert Kupfer⸗ 
tertafeln, daß dieſer ihn getrieben habe, alles was 
er um ſich ſahe und hoͤrte, in ben fremden Spra⸗ 


ſche ferner: Elbern ſollte er einſt ihr Geſchaͤft fort⸗ 
ſühren; fie aͤndetten aber ihren Pan, als: fie far . 


Wolke. Ew ©. 


en mit Hälfe der Woͤrterbucher zu benennen, und- - 


daß er oft, um ſich zu über, Dinge und Perforten 
anrebete, die ihm. Feine Antwort geben: Fonnten. 
Ein Beweis, wie eifrig‘ ex arbeitete und welches 


gluͤckli alent er zur Erlernung fremder Sprachen 


hatte, iſt, daß er es ſchon in drittehalb Jahren fo: 
weit in ber Lateiniſchen, Griechiſchen und Franzoͤſi⸗ 


ſchen Sprache und in den andern zum Studieren 
nöthigen Schulwiſſenſchaften ‚gebracht hatte, daß er 


De Univerfität beziehen konnte. 
"Er ging demnach zu Michaeli 1763. nach Goͤt⸗ 
tingen, um die Rechte zu ſtudieren. 


Boahmer, Beckmann, Meifter, Selchow 


iu,” 


waren feine Lehrer. Ald nach anderthalb Fähren: . 


fein Vater ſtarb, widmete er. fi ganz der Muthe⸗ 


matit und Phyſik und beſuchte die Vorlefungen 
bei Kaftner, „Hollmann, Büttner, Heyne: 
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Auch ertheilte er zweien Ruffen und ‚einem Eng⸗ 
kinder Privatunterricht, den erften in ber Deutſchen 
Sprache und im ;perfpecttoifchen Zeichnen, dem leg: 
tern in ben bilbenben Künften, wo er fich beim 
Vortrage ber Franzöfifchen Sprache bebiente,- unb 
lieferte in Kaͤſtrers Sammlung einiger die Bien 


nenzucht betreffenden Schriften (Gotha und Goͤt⸗ 


fingen 1266) einen Auffag: Anmerkungen vos 
ben Bienen, befonderd wie Bienen. aus einem Sto⸗ 
de in einen andern ohne merkiihen Verluſt zu trei⸗ 
‚ ben find. Im Detober 1566 ging er auf Empfeh⸗ 
lung. Dollmann’s. als Lehrer ber. Mathematit nad) 
dem Klofter Gerode, auf dem. Eichöfelde am 
Harze. Da ihm aber feine Stellung bier durch⸗ 
aus nicht zufägte, fo verließ er biefelbe ſchon im 
December wieder und ging nach Leipzig. «Hier 
‚wurden auf. Kaͤſtners, Heyne's und Holmanns 


Empfehlungen Gellert, Ern eſti und Winklen 


feine Goͤnner. Außer den Vorleſungen, bie er be£ 
biefen brei Männern und bei Rudolph. und Zols 
ler beſuchte, gab er noch Privatunterricht. in der 
Mathematik, befonders einem Grafen von Hoym. 
Ju Leipzig blieb er bis 1769. In biefem Jahre 
kehrte er nach Jever zurüd umb bofmelgrte bei; 
einem Oldenburger Edeimanre (dem Sohnt eines 
dortigen Droften ober Hofmalerd),.:ber .20 Sabre: 
„Dienſter gu Dvelgunne gewefen wear, und dann 





40 Sahre als Kaufmann fich in. Amerifa aufges: 


balten hatte. Diefen brachte er in einem. halben, 
Fahre fo weit, daß er die Rechte ftudieren. und 
fpäter Doctor juris und Advocat werden Tonnte.: 
Mole befchloß nun nach London zu geben,. um 
bort als Lehrer. ober Erzieher unterzulommen. Des 
halb reifte er nach Hamburg, um sich. hier Empfehs 
lungen zn verſchaffen. Er war hier an. ben Pa⸗ 
ſtor Goͤtze gewiefen.. Da dieſer aber erklaͤrte, daß 


— 


ten und 
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e mit keiner Familie. in Verbindung ſtehe nah 
ibm daher nicht dienen Eönne, fo wandte ex fi an 
dan Paſtor Fibing am dortigen Waifenhaufe, ben 
es jedoch nur dem Namen nach kannte. Bon bies 
fem wurbe er auf das freundfchaftlihfle empfan⸗ 
und aufgenommen und verlebte in deſſer 
omilie einige Monate, an die er ſich wegen der 
ihm erwieſenen Gefaͤlligkeit und Liebe noch im ſpaͤ⸗ 
ten Alter mit Freuden erriunerte, .Duch Enpfeh⸗ 
kung des Profeffor Büfch, mit dem Zibing bes 
nt war, fam er dann 1770 zum Profeffor Ba⸗ 
fedow, der bamald in Altona lebte und durch 
feinen feuzigen Enthufiaamus für Verbeflerung bee 


Erziehung. und des Unterricht und durch fein faſt u 


überall mit dem größten. Beifall aufgenommene® 
und auch wirklich. für die damalige Zeit trefjliche® 
Elementarbuch die Augen. der. Welt auf fi) gezo⸗ 
gen hatte. Bafebow arbeitete noch an diefem Werke, 
vnd ſuchte eben einen Gebülfen dazu, ald Wolfe, 
; ihm empfohlen wurde. Wolke wurde nun Mitaræ 
‚ beiter an Baſedows Elementarwerke im Fache der 
Mathematik, der Naturkunde und der Künfte, über», 
nahm außerdem noch ben Unterricht ber Kinder: 
Baſedomsß und beforgte bie Correctur der Schrifs; 
ie Correſpondenz deſſelben. 
Diefes Zuſammentreffen mit Baſedow wurde 
für Wolke's kuͤnftiges Leben entſcheidend. Zwar— 
hatte er ſchon früher am Unterrichten Geſchmack 
gefunden , aber Baſedow's Enthuflasmus, der ihm. 
bald durchbrang, befiimmte ihn nun unwiderruflich, 
fein Leben der Erziehung und dem Unterrichte des. 
Jugend zu ‚wibmen. . lernte jetzt Baſedow's 
Unterrichtsmethode, auf welche qr zum Theil auch 
on vor feiner Verbindung. mit, diefem bei feinen: 
onen Studien und hei dam; Unterrichte Anderer. 
glommen war, nicht nur Tonnen, ſondern fing: 
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auch gn, an Bafebow’s. Kindern diefelbe practiſch 


.: . Im Jahre 1771 wurde Baſedow von Dem 
Herzog von Deſſau, der ihn aus ſeinen Schriften, 
beſonders aus dem Methoden⸗ "und; Elementarbuche 
Jennen und ſchaͤtzen gelernt hatte, und der die von 
thm ausgeſprochene Idee eines Seminars fin kuͤnftige 
Lehrer und einer Muſterfchüule in feinen Landen zu 
realifiken wünfchte,: nad! Deffau gerufen, : wo von 
Hm Fürs erſte nichtks anders verlangt wurde, als 
die Fortſetzung und Vollendung ſeines Elementar⸗ 
werks. Wolke ging mit! Baſedow hierher und 
ſetzte ſeine angefangenen Arbeiten, ſo wie den Uns 
keiricht der Kinder Baſedow's fort. Bei dem legs 
tern hatte er Gelegenheit, feine feltenen Zalente, 
Kinder zu "unterrichten; zu zeigen, und dad Vot⸗ 
treffliche ! der WBafevow’fchen Methode darzuthun. 
Baſedow?s Tochter, Emilie, unterrichtete Wolfe 
Bon ihren erſten Sahren an und fie Fonnte ſchon 
am Ende ihres dritten Jahres leſen; im 4ten 
verſtand und: fprah” fie ſchon ziemlich Franzöftfch, 
addirte und fübtrahirte, fing an zu zeichnen, zu 
fchreiben und Defaß auch ſchon einige Kenntniffe von 


Gott, vom Menfhen, von ber Tugend und der 


Naturgefchichte. Im Sten Jahre verftand und fprach 
fie ſchon ziemlich Lateinifch und zeigte fin ihr Alter 
einen ungewöhnlichen Verſtand und eine ſtarke Ur⸗ 
theitöftaft. Sie erregte daher 1774 in einen Exa⸗ 
men zu Leipzig in Gegenwart vielerangefehener und 
fachtundiger Männer große Aufmerkſamkeit und Bes 
wunderung. Wolle hatte ihr alle diefe Kenntniffe 
ohne viele Anftrengung und Stillſitzen und ohne 

tſaͤumung ihrer weiblichen Arbeiten größtentheils 
ſpielend deigebracht. ein Antheil an: diefem 
glänzenden Erfolge von Wolke's Unterrichte mis 


lien& natürlichen Anlagen und Faͤhigkeiten zugefchries 


— 
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Ien werden muß, iſt wohl mehr als: wahrfcheintich. . 
Daß aber ein eben fo großer Antheil daran Wolfen 

felbft gebührt, wirb durch Emiltens Bruder Fries 

drich hinlaͤnglich befiutigt. Diefer, der ſchon im 

3.1776 farb und von der Natur mit weit gerin⸗ 

gern Fähigkeiten und Anlagen außgeflattet worden 

war, als feine Schwefter, war doch in feinem 4ten 

Jahre ſchon weiter, als Kinder, bie. mehr befähigt 

find, im diefem Alter gemöhnlich zur feyn pflegen 

und verfland ſchon etwas Lateiniſch und. Frans ' 


Im J. 4778 errichtete Wolle in Deffau eine 
Lehr = und Erziehungsanſtalt. Obgleich diefe nur 
einen geringen Anfang hatte und wenige Zöglinge 

bite, fo ift fie dach darum: bemerkenswerth, weil 
fe als der erfte Anfang und ald der Grund ber 
sahmaligen philanthropifhen Erziehungsanftalt zu 
betrachten ift. In der Mitte des Jahres 1774 fchickte 
der damalige Bürgermeifter Schwarz in Magbe: 
durg einen feiner Söhne nach Deffau, um ihn von 
Wolken erziehen: und unterrichten zu laſſen. Der 
linge Schwarz war erſt 5 Jahr alt und konnte 
a6 fein Wort Latein, ald er nach Deflau Fam. 
Aber ſchon gab 4 Monaten hatte ihn Wolke fo 
* gebracht, daß er über viele Gegenſtaͤnde latei⸗ 
'siih fprechen konnte, ohne viele Deutfche Wörter 
einzumiſchen. | 
Um biefe Zeit faßte Baſedow ben feſten Ent; 
flug, es nicht mehr bei bloßen Klagen und Vor⸗ 
fhlögen zu einer zwedmäßigern Erziehungs s und 
(Unterrichtweife bewenden zu laffen, fondern ein. eig⸗ 
unes Snftitut nach feinen Grundfägen anzulegen und 
durcch die That die von Vielen noch bezweifelte. 
Biauchbarkeit feiner Methode -auch für öffentliche 
Schulen zu beweifen. Wolke's außerordentliche Tas 
Iente und fein enthuflsftifcher Hang, mit Kindern 
N. Retrolog. 8r Jahrg. 8 
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umjzugehen und fie zu unterrichten, und der auf 







"ordentliche Erfolg, den die Anwendung feiner 

tbode gehabt. hatte: Alles dieſes beftärkte ihn 
feinem Plane. Um diefen aber ausführen zu koͤn 
nen, verlangte er von edeln Menfchenfreunden F 


machte er im Sommer des Jahrs 1774 eine Reiſ— 
durch Deutfchland, um irgend einen mächtigen Be 
förderer feiner. Sache zu finden. Der Furft om 
Deffau, deſſen edle Wohlthätigkeit jegt noch au 
dringendere Gegenftände gerichtet war, gab ihm nich 
nur die Erlaubniß zu dieſer Reiſe, fondern ſtellt 
ibm auch völlig frei, entiweber an be and 
bequemerh Orte fein Inftitut anzulegen, oder aud 
zu biefem Bwede nach Deſſau zurüd zu kommeg 
Da Baſedow die gehoffte Unterftügung nicht fan 
fo Fam er mißmuthig nach Deffau zurüd, bat 
aber nicht übel Luft, fein Inſtitut irgendwo am 
heine anzulegen, wegen der Schönheit der dor 
gen Gegend und wegen des dortigen wohlfeilen Pr 
fes der Lebensmittel. Allein nach .reifer Erwaͤgu 
‚der Gründe für und wider, und auf Wolke’s Zu 
Du und Bitten, beflimmte er ſich endlich feft f 
effau. - | u 

‚Obgleich non ber verlangten unterftuͤtzung zu 
Seit noch wenig oder gar nichts eingegangen wan 
ſo ging er doch im November 1774, von dem fuͤ 
die Verbeſſerung des Schulweſens ſo thaͤtigen Fuͤr 
ſten von Deſſau kraͤftig unterſtuͤtzt, vorlaͤufig an 
naͤhere Bearbeitung und Ausfuͤhrung ſeines laͤn 
gefaßten Planes und machte ſchon im: December ij 
einer Pleinen Schrift die Errichtung und Einrichtu 
bed Philanthropins (fo nannte er feine Anftalk 
befannt. Nach feinem Plane follte daſſelbe na 
und nach eine Normalfchule für Deutfchland, ja fuͤ 







ganz Europa werden, und bie Verbeſſerung vielen 
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ISigferigen Mängel und Fehler‘ des Schulweſens, bie 


#6 nicht durch obrigkeitliche Verordnungen und Bes 

‚fehle wegfchaffen laſſen, durch Verſuche, Proben 

und gutes Beifpiel nad) und nad) Eräftig bewirken 
en 


Schon am 27ften December 1774 eröffnete Bas 
flow das Philanthropin -in Gegenwart einer. zahl⸗ 
reihen Berfammlung. Er felbft übernahm mit Wol⸗ 
ken's Beiftande auf 3 Jahre die Keitung der Anſtalt. 

Jetzt begann eine Zeit, wo Wolfe feine ganze 
Tätigkeit, Beharrlichheit und Gefchiclichkeit im Uns 
terrichte zeigen Eonnte. Denn auf ihn und feinen 
unermüdlihen Eifer hatte Bafedow am meilten g& 
zechnet, und bie Folge zeigte, Daß er fich nicht ges 
täufcht hatte. Denn da die Unterflügung, - welche 
Bafedow vom Publikum verlangte, ausblieb und 
'Niefer überdies Feine Lehrer und Gehülfen nach. feis 
am Sinne erhalten Eonnte, fo lag der ganze Uns 
kerriht in der Anftalt, welche bald nach ihrem Ent» 
ſtehen ſchon 9 Penfioniften. und 6 Famulanten zählte, 
‚af Wolfen, da Baſedow felbft Eeinen Zheil am 
Unterrichte nahm. Mit raftlofer Thaͤtigkeit arbeitete 
‚Wolfe, um die großen Erwartungen, die man alls 

in von dem Philanthropin hegte, nicht zu taͤu⸗ 
Men. Er wandte. bei bem lnterrichte die neuen 
m ihm und Baſedow erfundenen Methoden an 
mb fuchte fie immer mehr zu vervollfommnen, 
[Dun fein Bemühen hob fich auch bald der Ruf 
der Anſtalt. Der Zürft von Deffau, der das Uns 
ienchmen Anfengs beguͤnſtigt hatte, fpäter aber durch 

die mancherlei widrigen Urtbeile, die über das Phi— 
"sthropin laut wurden und durch die uͤbertriebenen 
Beiprehungen Baſedow's mißtrauiſch gemacht, eine 
Zit lang nicht fehr dafür eingenommen zu feyn 
Shin, machte fich näher mit der. in der Anftalt herrs 


genen Einrichtung bekannt und: ſchenkte ihr ſeinen 
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matik und Naturkunde. ' 


Beifall fo, daß er ſelbſt feinen Erbprinzen tägl 


2 Stunden dem Unterrichte beimohnen ließ. Ad 
übergab er 2 junge Ebelleute, die er am Hofe-e 
ziehen ließ, Wolken zum Unterrichte in der Math 
Seine damalige Lage war aber nichts wenig 

ald angenehm. Die Hoffnung auf Unterftüsun 

von Seiten des Publikums wurde nicht erfülltz ı 

war mit zu vielen Arbeiten uͤberhaͤuft und dazu ka 

daß er von dem Unmuthe und den Klagen Bol 

dow's, der wegen der Bereitelung feiner feurig 

Wuͤnſche und Hoffnungen durch den Kaltfinn 4 

Melt in unbefchreiblichen Kummer und büftre Schwe 

muth verſank, viel leiden mußte. Am, meiften fehle 

Bolten Baſedow's Entſchluß, das Philanthropl 

wieder aufzuheben, nieder Er ſelbſt ſagt von bi 

damaligen Zeit: „Ich hörte jegt nur Bafedom 

Klagen, gar nicht Ermuhterungen — und oft fi 
nen nieberfchlagenden Entfhluß, daß bie Kängft g 
wuͤnſchte Anftalt, für deren Aufkommen ich‘ ſau 
arbeitete, väterlich. forgte und unbeſchreiblich Mu 
bald wieder aufgehoben werden muͤßte.“ Br 
3u Ende bes Jahres 1775 wurde Wolf 

Lage badurch etwas beffer, daß ihm ein Theil fe 
ner uͤbermaͤßigen Arbeiten abgenommen wurde. Den 
auf Iſelins und Savaters Veranftaltung Band 
wei. geſchickte, thätige junge Männer, Sim 

und Schweighäufer, nad Deſſau, um als Lel 
ser und Gehulfen am Philanthropin zu arbeitel 
Bafebow und Wolke und die zwei neu angelomme 
nen Lehrer fchloffen unter fich eine feſte Verbindung 
Die gegenfeitigen Verfprechungen, die fie fich ga 


“ . ben, machte Baſedow fpäter im philanthropifchen 


Archipe, wie es fcheint ohne Vorwiffen der Anden 


/ 


bekannt und fie find‘ zu merkwuͤrdig, als daß fi 
nicht dev Hauptſache nach bier angeführt werde 
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ſellen. Die Hauptpimkte biefer Verbindung waren 
‚ber folgende: 

1) Sie machten ſich gegenfeitig verbindlich, fich 
Kmatlich, fo lange ‚fie nothwendiges Brod und 
melihes Leben Dabei haben koͤnnten, gänzlich dem 
Eqhulweſen und deſſen Verbefferung zu widmen: 

, 29 Die Unverheiratheten verfprachen, fofern es 
Amen möglich wäre, einft folche Ehefreundinnen zu 
wißlen, die das große Werk durch Mitarbeit, Aufs 
ſicht und Beifpiel befördern könnten. 

- 8) Die Kinder der Verbundenen von beiberlei 
Geſchlect follten, wenn fie Fähigkeit dazu zeigten, 
zu nichts Anderem, als zu demfelben Iwede, ben 
Me Väter verfolgten, erzogen und beſtiinmt und 
von der Geburt an nach dem Rathe ber Verbrübers 
va philanthropifch behandelt werden. 
9 Außer den menſchlichen und bürgerlichen 
Mihten follte eines Jeden tägliche Arbeit fen: 
‚1) Unterucht und Regierung der Jugend, 2) Ber⸗ 
‚Neferung alter: oder Verfertigung neuer Schulbücher, 
'd) Gerefpondenz, oder Reifen, oder oͤkdnomiſche 
ı Oefhäfte, oder Beratbfchlagung, oder ein ihn ſeibſt 
a ammender Fleiß, bloß zum Beften bed Scyuls . 


| 5) Es verfprach Jeder dem Andern Brudertreue 
md Bruderhuͤlfe bei jeder Krankheit, Noth und > 
| Rerlegenpeit, welche während der Seit entſteben 
| Kante, in welcher fie mit einander für das philans 
ı Mopifche Wefen- nach einerlei Plane arbeiten würden. 
ı _, Rag man auch von biefer Verbindung ber vier 
Baner und von der Moͤglichkeit der Erfüllung ih⸗ 
M gegenfeitigen MWerfprechungen denken, was mad 
MW: fo viel bleibt gewiß, daß nur Märmer fie 
Mchen, ja nur daran benfen konnten, beren Ges 
u für die heilige Sache der Menfchenveredlung 
ar Menſchenbegluͤckung durch Erziehung und Un: 


® 
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terricht hoch begeiſtert warz und: jedenfalls ſteht 
ruhmwuͤrdiger da in der Geſchichte der Menſchhei 
als fo: viele politiſche Buͤndniſſe, die nur zum Ums 
tergange eines andern Staates geſchmiedet wurden. 
Uebrigens hatten ſich Wolke, Simon und Schweig— 
haͤuſer hierdurch nicht gerade verpflichtet, beſtaͤndig 
an Bafedom’s Inſtitute zu bleiben und in dem aus 
geiprochenen Sinne zu wirken, 'fondern jene Ber 
pflichtungen find nur auf das Erziehungs > und Uns 
terrichtöwefen überhaupt zu beziehen: Und in diefer 
Hinficht find Baſedow und Wolfe ihren gegebenen 

Berfprechungen bis an ihre Ende treu geblieben. 
Um der Welt zu zeigen, wie viel mit den 15 
. bisherigen Zöglingen im Philanthropin. nach Bafks 
dow's und Wolke's Methode. ausgerichtet worden 
fey und welche Erwartungen man. in der Zukunft 
- son dem neuen Inftitute hegen koͤnne: kuͤndigte 
Baſedow jest im philanthropiſchen Archive, das, eben 
damals feinen Anfang genommen hatte, ein oͤffent⸗ 
liches Eramen auf den 14ten, 15ten und 16ten Mei 
1776 an, und lud Alle, welche Zeit und Luft. hät 
fen; ein, dieſer Prüfung beizuwohnen. Zugleich 
‚ aber erklärte er nach einmal, daß er das Philans 
thropin. aufheben werde, wenn er nach dem Eras 
men’ nicht mehr Unterflügung erhielte, als ‚bisher. 


Wolke gerieth über diefe Erklärung in nicht ;geringe 


Sorge, denn er hatte der Anſtalt feine ganze Liebe 
geichenft, fo daß es ihm den größten Kummer. vefs 
urfacht haben würde, wenn er fish. hätte von ikg 
trennen müffen. | W u 
Wom 18ten bid 15ten Mai: fand die angekuͤm 
Digte Prüfung auch wirklich Statt. Außer: dei. 
Kften und ‚der Fuͤrſtin von Deſſau hatten fi 
viele. angefehene und berühmte Männer dabei ei 

gefunden, um ſich von den Leiſtungen der Phila 

chropiſten zu überzeugen, und Afle waren über d 
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was fie hier fahen und. hörten, ganz erſtaunt, und 


' felbfi Die anmefenden Gegner Baſedow's und bes 
. PYilanthropins mußten in ben allgemeinen Beifall 
einſtimmen. Die 4 größern Zöglinge überfegten aus 


Kaflellio’5 Lateinifcher Bibel, und aus dem Curtius 
einige Stellen, welche die Fürftin von Deffau und 
der Domherr von Rochow ausmählten, id ohne 
Anftog ins Deutfhe, antworteten, ald fie über 
Alexanders Zug nach Indien lateiniſch eraminirt 
wurden, ebenfallö in Iateinifcher Sprache und zeig⸗ 
ten in der Mathematik unerwartete Kenntniſſe. Die 
kleinern Philanthropiſten erregten das Erſtaunen der 
Anweſenden in keinem geringern Grade, Sie übers 
ſetzten ebenfall5 eine vom Domberrn von Rochow 
gewählte Stelle aus Erasmi Colloquiis, deögleis 
den eine ihnen erzählte Iateinifche Sefchichte und : 
eine von der Fürflin gewählte Sranzöfifche Erzaͤh⸗ 
lung ziemlich gut ind Deutfche, und zeigten in ben 
eintahern Rechnungsarten eine für ihre Tahre nicht 


gewöhnliche Kenntniß. 


Es wurde damals Über diefe Prüfung des Phis 
lanthropins viel öffentlich verhandelt. Diejenigen, 
weiche demfelben beigewohnt hatten, rühmten fchrift= 
ih und muͤndlich die außerordentlichen: Kenntniffe, 
welche die Philanthropiften gezeigt hatten. Dages 


gen fuchten die Gegner Baſedow's die Wahrheit 


iener Berichte, wenn auch nicht ganz zu läugnen, 
doch bier und da in Zweifel zu ziehen; und fie bes 
haupteten, daß, wie dies bei fat allen öffentlichen 


‚ Prüfungen in Schulanftalten war und iſt, die meis 
am Leiftungen der Philanthropiften nur Schein, 
oder daß diefe Leiflungen felbft gar nicht fo außer: 


ordentlich geweſen feyen und fo übermäßige Bewun⸗ 
derung verdienten, 

Bebenft man, dag das Philanthropin erſt 16 
Ronate befanden, daB die. Zöglinge Feine Schul: 
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Sermtniffe, beſonders Feine Kenntniß der Tatenifchen 
‚  GSprade, mitgebracht hatten, und daß beim Exa⸗ 
men felbft Täufchung nicht gut Statt finden konnte, 
da den demfelben Beimohnenden die Wahl der Mas 
«terien und Lectionen, über welche eraminirt werden 
follte , überlaffen wurde; überlegt man ferner, wie 
weit die Schüler nach der gewöhnlichen Methode in 
einer fo kurzen Zeit in der Regel gebracht wurben: 
fo muß man allerdings. zugeftehen, daß das Philans 
thropin in fo kurzer Zeit viel geleiftet hafte, und wohl 
‚mehr, als irgend eine Anftalt der damaligen Zeit, 
geleiftet haben wuͤrde. Um jedoch diefe Leiſtungen 
nicht zu überfchägen, muß man auf der andern Seite 
. erwägen, daß die größern Zöglinge Leute von 83, 
17 und 13 Jahren waren, daß der Unterricht, den 
fie genoffen, faft Privatunterricht war, daß die Leh⸗ 
ser -fih ungewöhnliche Mühe gaben, um die Gegs 
ner durch den Erfolg zum Schweigen zu bringen, 
und daß ben ganzen Zag Über mit den Schülern 
“ nichts ald Latein gefprochen wurde. Auch darf man 
nicht außer Acht lafien, daß das Eramen felbft et 
was Feierliches und Weberrafchendes für die Anwe⸗ 
fenden hatte, daß es etwas Neues, Ungewoͤhnliches 
war und daß uͤberraſchende, neue und gfanzvolle 
Auftritte Leicht die Gemüther einnehmen: und gewins 
nen. Bedenkt man endlich noch, daß fämmtliche 
anwefende Fremde, welche doch die Richter in dies 
fer Sache: waren, auf das Freundlichfte behandelt 
‚ und prächtig bewirthet und daß viele von ihnen zur 
fürfllichen Zafel gezogen wurden: fo wird man 
leicht einen fihern Maaßſtab auffinden Tonnen, um 
Dad, was bei jener Prüfung geleiftet wurde, richtig 
zu beurtheilen. Ä 
j Mag man aber auch über biefes vielbefprochene 
 Eramen: im Philanfhropin urtheilen wie man will, 
Alles was geleiftet wurde, iſt größtentheils auf 
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Solkeꝰs Rechnung zu ſchreiben. Denn er war lange 
Zeit der einzige Lehrer an der Anſtalt, da Baſedow 
bei feinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten keine Zeit auf 
den Unterricht verwenden fonnte. Zwar fing dieſer 
einige Monate vor dem Examen an, für die ermachz 
fenen Schüler ſelbſt Lehrfiunden zu halten und ers 
theilte täglih 7 bis 8 Stunden Unterricht; aber 
ſchon nah zwei Monaten mußte er ihn, wegen feis 
ner andern Arbeiten, wieder aufgeben. Wollen ges 
bührt alſo faft allein der Ruhm, die Philanthropis 
fien in der kurzen Zeit fo weit gebracht zu haben, 
und feiner unermuͤdeten Thätigfeit war ed naments _ 
lich zuzufchreiben, daß die kleinern Zöglinge fo viele 
Kenntniffe zeigten. “ 

Am Schluffe des Eramend wurden auf Baſe⸗ 
dow's dringende Bitten, die von einigen angefehe: 
nen Fremden unterftist wurden, Wolke, Simon 
und Schweighäufer vom Zürften zu Profefloren 
ernannt. oo 

Der Iaute Beifall, der dem Philanthropin in 
Folge jenes rühmlichen Examens von vielen: Seiten 

u —* wurde, lenkte nicht nur die Aufmerkſam⸗ 
eit auf daſſelbe hin, ſondern verſchaffte ihm auch 
viele Goͤnner und Freunde. Die Zahl der Penſio⸗ 
niſten vermehrte ſich und es gingen auch verſchie⸗ 
dene nicht unanſehnliche Beitraͤge ein. Beſonders 
ſagten der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin von Deſſau dem 
Unternehmen kraͤftige Unterſtuͤtzung zu. Baſedow, 
den nun wieder neuer Muth und neue Hoffnung 
belebte, beichtoß hierauf, das Philanthropin fortzus _ 
ſetzen, worüber ſich Wolke ungemein freute. , 

Nicht lange nach jener Öffentlihen Prüfung, - . 
noch im Jahre 1776, verehelite fi Wolfe mt - 
einer nahen Verwandtin Baſedow's, einer gebornen 
Daͤnin, die thäfigen Antheil an dem Erziehungs |. 
gefchäfte nahm. nn u 
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„: . Die troͤſtlichſten Ausſichten dauesten jedoch nicht 
lange. Das Publikum blieb im Ganzen eben fo 
Salt gegen Baſedow's Unternehmen, wie vorher, und 
diefer fahe fih in feinen Hoffnungen abermals ge⸗ 
taͤuſcht. Darüber wurde er unmuthig und verörkeß= 


lich und legte endlih am 15ten December 1776 die 


@uratur nieder, übertrug diefelbe dem Rath Cams 
pe, den man fehon.im Sommer von Potsdam, wo 
er Seldprediger des Regiments Prinz von Preußen 


war, nach Deffau gerufen hatte, um mit Bafebow 


gemeinfchaftlih die -Curatur zu fuͤhren; Hob dern 
Namen Philanthropin. auf und wollte‘ die. Anflalt 
von nun an nur philanthropifches Erziehungsinftituf 
genannt wiflen. J | 

.. Unter Gampe'3 Direction wurbe die dußere 
Lage ‚des Inſtituts wieder blühend; aber im Innern 
entſtanden Partheiungen und Streitigkeiten. Es 


berrfihte unter ben Vorfiehern und ‚Lehrern nicht die . 


jo nothwendige Einigkeit und Uebereinftimmung. Die 


sorzliglichfie Urfache diefer Mißverſtaͤndniſſe war un⸗ 


fiveitig, daß ſich Baſedow bei Niederlegung ber 
Curatur dad Recht; vorbehalten hatte, ber bad, 
was im Inftitute vorgenommen und verändert würs 
de, mündlih und fhriftlih feine Meinung-zu fa= 
gen, und ed, wenn er es für noͤthig hielt, auch 

mißbilligen. Diefer Vorbehalt erregte Mifvergnüz 
gen, weil die andern Mitarbeiter ſich dadurch zu 
fehr eingef&hrankt glaubten. Wolfe fcheint an bie= 


ſen innern Zwiftigfeiten weniger Antheil ‚genommen 


zu haben. Er blieb Allen Freund, die an der Ans 
ftalt arbeiteten, wirkte im Stillen thätig fort unb 
fuchte Dadurch dem Inftitute zu nügen und die böfe 
Srucht, die aus dem Samen der Zwietracht leicht 
auffeimen konnte, zu erfliden,. ehe fie noch Wurzel 
geichlagen hatte. Daß ihn aber jene unangeneh> 


\ 


men Werhältniffe, bie fo nachtheilig auf das Ge 
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delhen bes Inſtituts einwirken mußten, mit Run 
mer und Betruͤbniß erfüllten, kann man ſich Leicht 
denken, wenn man überlegt, welche wahrhaft zarte 
liche Sorge er für die Anftalt in-fih trug,, deren _. 
Stifter er wenigftens mittelbar war. . 
‚Um den ausgebrochenen Uneinigkeiten ein Ende 
zu machen, übernahm Baſedow auf des Fuͤrſten 
Wunſch, wiewohl ungern, - wieder die Kuratur ges 
meinfchaftlih mit Campe; ‚und um bie’ Herzen befa 
fer zu vereinigen, errichtete. er mit diefem und Wols 
ten eine neue, feierliche Verbruͤderung. i 
Aber Diefe Bereinigung dauerte nicht lange, 
denn wenige Wochen nachher, im Septbr. 1777, 
ging Campe plöglih von Defjau weg, ohne daß ˖ 
die Urfachen davon völlig bekannt geworden find. 
Seinem Beifpiele folgten ſchon im October Si⸗ 
mon, Schweighäufer und mehrere andere Lehrer, 
Baſedow wurde nun wieder allein Kurator, führte 
aber ‚hauptfächlich nur die Aufficht Über den Unters 
richt im Inſtitute und über alles, was damit zus 
fammenhing, Wolke hingegen führte ald Vicecuratog 
die Oberaufſicht über alle übrigen Einrichtungen 
und Angelegenheiten des Inſtituts, beforgte die 
Gorrefpondenz, die Defonomie, die Beluche der 
Fremden, beſtimmte mit Vorwiſſen und Genehmis 
gung bes Fuͤrſten, und nach gemeinſchaftlicher Bes 
rethung mit. Bafedbow, ven Gehalt und bie Ins 
firuction der Lehrer und führte..auch gemeinſchaft⸗ 
üch mit dem Hofratb Herrmann dad Rechnungs⸗ 
weſen und die Kaſſe des Inſtituts. 
Zwar wurden bald in die Stellen der abges 
gangenen Lehrer. neue ‚gerufen, aber während der 
Zeit lag die ganze Sorge für die Anftalt auf Wols 
fen, und auch nachher: blieb. ihm der größte Theil 
der Arbeit. Dennoch ermuͤdete fein Eifer für. das 
Befte des Juflituts und die Veredlung der Menſch⸗ 
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beit unter. den dehckendſten Beſchwerden nicht im 
ringften, obgleich fein Körper die Folgen der 
höermäßigen Anfltengung empfand; - Ä | 
Endlich legte Baſebow zu Often 1778 den 
. Antheil, den er bis jest an der Kuratur gehabt 
hätte, gänzlich nieder. Der Urfachen mögen wohl 
mehrere gewefen ſeyn; wie es fcheint bewog ihn 
aber zu diefem Schritte befonders heimlicher Vers 
druß über Wolke. Schon feit 1777 hatte er dies 
fen im Verdachte, daß er ihn herabfegen wolle, um 
fich felbft defto mehr: zu erheben. Da nun Wolfe 
‚ nah Campe's Weggange alle diejenigen Directionds 
geſchaͤfte, die mehr in die Augen fielen, übernahm, 
- während er fih nur die Aufficht uͤbet dem Unter⸗ 
richt im Inſtitute vorbehalten hatte: fo ſchien je⸗ 
‚ner mehr Bedeutung und Anfeheh zu erhalten als 
er. Auch Famen ihm mancherlei Urtheile zu Obs 
ten, welthe dahin Iauteten, daß er bei einem groͤ⸗ 
een Gehalte weniger: fiir das. Inftitut thue, als 
ofte ‚bei einem weit Tleinern. Zudem: hatte Ba⸗ 
fedvow die Meinung feft angenommen, daB Wolke 
im Vertrauen auf feine Verdienſte, und auf bie 
guͤnſtigen Sefinnungen Anderer gegen ihn, immer 
‚ &ffer, unlenkſamer und bersfchfüchtigee würde, Alle 
diefe Umftände, und vielleicht auch eine gewiſſe 
“ Bucht vor Wolk's heimlichen Klagen gegen ihn, 
nährten und fleigerten feinen heimlichen Berbruß - 
gegen dieſen feinen treuften Mitarbeiter, fo daß 
we endlih nicht mehr gemeinfebaftlich mit ihm am 
Snftitute arbeiten zu Fönnen glaubte. Dieſe Miß⸗ 


verſtaͤndniſſe zwifchen beiden Männern, die 8 Jahre _ 


gemeinfhaftlich zu einem gemeinfamen edlen Zwecke 
pearbeit hatten, wuchſen in der Folge, vorzüglich 

uch Baſedow's Schuld, noch mehr an, und führs 
ten endlich, befonders durch Einmiſchung eined Frem⸗ 
Sen, des Wolken zu heftigen Maafregeln und eis . 
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| ner Injurienklage gegen Baſedow bei Hofe rieth, zu 


einem öffentlichen Bruche zwifchen beiden ehemaligen . 
Freunden. Die Sache ging fo weit, daß fogar.im Jahre ” 
1783 -ein Prozeß zwifchen ihnen ausbrach, indem 
Baſedow Wolken befchuldigte, eine ihm gehörige 
Summe von 300 Thalern unterfchlagen zu haben. 
Diefer Prozeß baynte endlih im Mat des genann; 
ten Sahres den Weg zur Wiederverfühnung, da 
Baſedow feine Beichuldigung zurüdnahm, und durch 
eine öffentlihe Schrift über ihre Ausföhnung Wol- 
ten von dem fchimpflichen Verdachte reinigte. 

ir beide Freunde wäre es befler gewefen, 
wenn dieſe Stveitigleiten im Dunkel der Bergefz 
fenheit liegen geblieben wären. Aber leider wurs 
den fie mit den kleinſten Umftänden, Urſachen und 
Folgen, befonders auch durch Wolfe, der Welt bes- 
kannt, die fich Durch fie zu nachtheiligen Urtheilen 
über beide verdiente Männer verleiten ließen, Was 


"en diefe Urtheile guch nicht ganz gerecht, da ja 


das Privatleben der berühmtellen und auögezejchs 
netſten Menfchen gewiß auch feine Flecken und 
Scattenfeiten hat, fo fchadeten fie doch damals 
dem Ruhme beider gar ſehr. Uebrigens liegt der 
bei weitem größte Theil der Schuld bei diefen uns 
angenehmen Borfällen unftreitig an Bafebow, wenn 
man auch Wolfen nicht als ganz ſchuldlos darftellen 
kann. — Wir Pehren nun zu der Gefchichte des 
Dhilantropin’sd zuxuck. . j 

Nah Bafevow’s völliger. Abdankung übers 


nahmen Wolfe und. dad. Kollegium der orbentlis. . \ 


hen Lehrer gemeinfchaftlic die Direction des In⸗ 
ſtituts. Wolke führte den. Borfig in diefem Kol 
legium und hieß von jebt an Directör. Unter ſei⸗ 
ner Leitung hob fich die Anftalt ungemein, und ed _ 
waren immer mehr Böglinge gemeldet, als aufges 
nommen werben konnten. 


3 
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Im Jahre 1780 machte Wolke eine Reife 


nach Holland, theild um feinem Körper und Geifte 


Vine Erholung von ben vielen Anftrengungen und 
befchwerlichen Arbeiten zu verfchaffen, theils um in 


u Amfterdam einen Zögling aus Liffaben für fein 


v 


Inſtitut abzuholen. Er beſuchte auf dieſer Reiſe 
einen großen Theil von Deutſchland, und kam durch 
viele große Städte. Ueberall benutzte er bie Gele⸗ 
enheit, für das Belle feiner Anftalt zu wirken. 
eime edle, unbefangene Deutfchheit, fein verſtaͤn⸗ 
diges Wefen, feine Geradheit und Biederkeit teua 
gen ungemein dazu bei, günfltige. Meinungen von 
dem Inftitute zu erweden, dem er vorftand, Er 
kam auf diefer Reife unter andern auch nach Ham⸗ 


"Burg, und befuchte Campen, dev dort ein eignes 


Erziehungsinftitut angelegt hatte, - 

Nach feiner Ruͤckkehr arbeitete Wolke am In 
ffitnte thätig fort, ‘und bot alle feine Kräfte auf, 
ihm zu nuͤtzen. Doch trug fich in den nächften 
Sahren gerade nicht8 Bemerkenswerthes zu, das 
bier erwähnt zu werden: verdiente. Wit ‚wollen 


+ Deswegen bier einen Ruhepunct in unfter Skizze 


machen und einen Rüdblid auf die Jahre, ‚die 

Wolfe am Bhilantropinifchen Inſtitune arbeitete, 

“und auf feine bisherige jchriftftellerifche Thaͤtigkeit 
werfen. Ä Ze 

Wolke hatte: in der Zeit, während welcher er 

am Philanfropin erft als Xehrer, und fpäter als 

Director deffelberr. gewefen war,- eine faft beifpiels 

loſe Zhätigkeit entfaltet, und es ffl- wohl unffreis 
fig die 'thatenvollffte Perlode feines ganzen Lebens. 
Auf ihm lag größtentheild die ganze Laſt des Uns 

terrichtö, und zu manchen Zeiten fchien ed, als 

müffe er unter ihrer Schwere erliegen. Ohne auf 

bie Angriffe, die dad Inflitut von fo mancher Seite 

. aushalten mußte, ohne auf die ſchiefen, verklei⸗ 
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menden Urtbeile u achten, bie fi ‚überol. über | 


daſſelde hören ließen, arbeitete er im Stillen bloß 
‚ inter bem Beifalle feines. Herzend und derer, bie 
ihn und feine Beftrebungen näher Fannten, fort, 
ſtiſtete fo viel Gutes, ald er konnte, und fahe feine 
Bemühungen ſchon dadurch hinlänglicy belohnt, 
daß durch fie und Durch Bafebow eine allgemeine 
Gaͤhrung im Deutfchen Schulwesen entfland. Wolke 
war immer die vorzuͤglichſte Stüße bed Philantros 
. Pins, und das innere Triebwerk deſſelben hat er 
faſt allein beftändig im Gange erhalten. Denn 
Baſſedow that in diefer Hinfiht wenig. Er bes 
fchäftigte fi mehr damit, feine Grundfäge und 


Methoden der Welt befannt zu machen, diefe. für 


fie zu gewinnen und das Yublicum für feine weit 
ausfehenden Pläne zu begeiftern. Auch wäre ges 
rade Bafebow mit feinem feurigen Enthufiasmus 
und feinen hHochfliegenden Entwürfen wohl nicht 
im Stande gewefen, die in ‚mancher Hinfiht fo 
kuͤnſtliche Maſchiene feiner Anftalt ordentlih im 
Gange zu erhalten, wozu eine große Geduld und 
bebarrliche Ausdauer gehörte, die gerade er nicht 
beſaß. Dazu paßte der flille, unermüdlich thätige 
Wolke weit befier, der Feine Zeit und keine Mühe 


ſcheute, das angefangene Werk nicht nur zu erhala 


‚ten, fondern auch weiter zu bringen. Bedenft man, 
daß die Umftände, unter denen. Wolfe wirkte, größe 
tentheils nicht günftig waren, daß die Welt für 
das enthufiaftifch unternommene Werk im Ganzen 
fo alt blieb, und ihm die fo nöthige Unterftügung 
miht zu Theil werden ließ und daß die Einricha 
tungen. und Methoden im Philantropin von vielen 
Seiten angegriffen und getadelt wurden; erwägt 
man ferner, daß unter den Arbeitern an der Anz 
ſtalt felbft größtenteils hoͤchſt unangenehme Vers 


pernifle bersfchten und daß, Bafebow,.. durch ge⸗ 
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taͤuſchte Hoffnungen muthlos und murriſch ger 
macht, durch feine beſtaͤndigen Klagen Wolken meht 
entmutbigte, ald ermuthigte: fo muß man allem‘ 
dings Wolken's ausharrende Gebuld und die Quelle 
davon, feine grenzenlofe. Kiebe zum Iugenduntess 
richte, bewundern, und einen Mann hochſchaͤtzen, 
"der ungeachtet fo vieler Hinderniffe und fo. widris 
ger Berhältniffe unverrüdt den ſchoͤnen Zweck ver 
Menfchenbildung und Menfchenbeglädung vor Aus 
gen behielt. N 
‚Aber nicht blos als Lehrer in dem Philantro⸗ 
pinifchen Inftitute war Wolfe thätig, fondern auch 
als Schriftftellee fuchte, .er feine Methode zu bes 
gründen und audzubreiten und dadurch für Das 
Erziehungs⸗ und Unterrichtämefen zu wirken. An 
den im Jahr 1777 von Bafedom und Campe ans 
gefangenen paͤdagogiſchen Unterhandlunges 
nahm er thaͤtigen Anthel und beforgte nach dem 
Abgange jener beiden Männer die Herausgabe der 
4 legten Sahrgänge dieſer Zeitfchrif. Sie war 
damals für das Erziehungs: und Schulwefen fehi 
wichtig und enthält viele treffliche Auffäße über 
einzelne pädagogifche Gegenſtaͤnde, befonders audi 
von Wolke. Im legten Stüde des erſten Sahıı 
gangs befindet fich unter andern die Nachricht van 
einer Lefemafchiene, die Wolfe erfundeu hatte, nm 
das nach feiner Meinung unzwedmäßige Buchſta 
biren unnöthig und dadurch den Kindern das Le 
" fenlernen angenehm und leicht zu machen. Da di 
Nachricht von dieſer Lefemafchiene für die Ge 
fchichte der Methodik und. namentlich auch für um 
fere Zeit, wo noch immer fo viel uͤber Leſelehrme 


. thode gefchrieben und gefprochen wird, nicht um 


wichtig ift, fo wollen wir fie bier mit Wolke's eig 
nen Worten mittheilen: | 
mE. ift eine fimple Maſchine, beren Einrich 


% 
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„tung und: Gebrauch beſſer gegenwärtig Zezeigt, ats 
„abwefendb jemandem befchrieben werben kann. Ein 
„Hölzern Futteral, worin man an einem Ende von 
„unten auf etwa em MWetterglad mit dem Brete 
‚hineinfchieben -Tönnte, ftellt den größern Theil bee 
„Mäfchine dar. Im der Mitte der Vorderſeite 
„eines ſolchen Zutterals iſt eine Deffnung, die’ dee 
„Deffnung an einer Orgelpfeife ähnlich iſt. Auf 
„aͤnglichte und fchmale Bretchen find gebructe Buche 


„ſtaden geleimt, (die ich in geböriger Ordnung habe 


„drucden loffen) auf einigen Konfonanten, auf an⸗ 
„een Vocale und Diphtongen! Solcher Buchflar 
„benftreifen koͤnnen an meiner Mafchine acht von . 

„unten in das erwähnte Zutteral hinaufgefchoben * 
„und unten eihzeln und indgefammt mit Schrauben - 

„befefligt werden. Und mit diefen acht Streifen 
„kann nun ein munterer Kinderfreund viele tau—⸗ 
„ſend Sylben und Wörter aus jeder Sprache nach 
„und nach vor dei Deffnung des Futterals zuſam⸗ 
„mentanzen und auseinander fliegen Taffen und 
„die Tefefähigen Kinder zum Leſen im Buche hin⸗ 
„laͤnglich "vorbereiten. Bis man dije Leſemaſchine 
„felbft hat, gehe folgende Nachricht von dem Ges 
„brauche derfelben voraus. Der Lehrer fonimatıs 
„Dirt einen genannten Buchftaben, vor der Deff⸗ 
„mung dee Mafchine & erfcheinen, oder fich zu 
„entfemen. 3 © Komm hervor -a! Gleich 


. „fbiebt er den Streifen I hinauf und a erfiheints 
aalsdann a fell werben ba, indem er b lints aufs 


Achiedt. Fort b!.— a werde ab! indem‘ b 


„inks weg und recht3 herborgezogen wird, Und fe 


' ‚immer weiter mit allen Bocalen, Diphtongen und 


Konſonanten. Bei diefem Vorfchieben und Weis 
miehen der Buchſtaben, kann der Lehrer , der zum 
„Spielen mit Kindern aufgelegt iſt, zu ihrem Vers 
„gnagen das Kommandiren mit einem melodiſchen 
MR. Retrolog. Sr Jahrg. u. 4 
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ingen . ber Buchftaben, mb Sichen, die 
—æ vor's Geſicht bringt, ra 
fen. _ Ber Lehrer findirt Darauf. mit den Kind, 
„nie er nun noch ‚andere Zöne durch biefe IR 
‚tchine bilden kann; .lößt z. E. die Silbe 9 
feftffehen, und bewegt nur ben rechten Konſanch 
tenſtreifen in die. Hoͤhe: fo kommen zu | 
bad, -bäc, bad, baf 4, ‚DARp. den linfon Stre 
„fen.chen. fo und er erhalt bie Giben.bab,.. <af 
wah..fab ıc. ‚Nachher werden die Toͤne, 
nleiche Weife., durch Verſchiebung eines ber 
„gen Botolen und Diphtongen ‚mod pielfättig ai 
 geändegt. Außer diefen find vermittelſt: acht Re 
wien noch erſtaunend viele Ahwechſelungen der,il 
Fgpen und Wörter. moͤglich, mahr als noͤtbig find 
ur Vorbereitung des Leſens im Buche. Da, 
Abſicht dieſer Maſchine dahin geht, ben: Rider 
„bisjenige Schwierigkeit bes Leſenlernens weg 
men, bie man bisher faſt allen in-Europa du 
«008 Buchflabiren. gemaht hat: ſo vathe.id 
„guon.nun an inftändigfi ab, das Leſej 
„durch die Audfpgrahe der ganz verfſchie⸗ 
„penlaufenben uchſtaben in einer Sil— 
„be fernerhin zu erſchweren. Einzeln ‚md 
‚gen die Buchſtaben genannf werben, wie ich ‚an 
mäegeben habe; aber- man buchſtabire anfa 
miemals: dra-8, das. Das Buchſtabiren, was 


olgen nachgeholt werden, Mwenn bag. Kind ehe 
ma ein Jahr ſchon mit Vergnügen geleſen bat.‘ 


.... 
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Wolke er} 


hatte, um auf die efwas fpdter durch Ste⸗ 
phani und Olivier ausgebildete Lautmethode zu 
fommen. Uebrigens hatte Wolfe in einer 1783 
efdienenen Schrift: Erſtkenntniß für Kin— 
der, von der Buchftabenfenntniß an bis 
zur Beltlunde, feine Methode, das Lefen ohne - 
Snhfabiren zu lehren, noch genauer "befchrieben. 
. Außer den päbagogifchen Unterhandlungen gab - 
Wolke auch gegen 16 philanthropifche Lehr: und 
tefebücher, und im Jahr 1782 zweihundert 
und zehn Lieder fröhliher Sefellfhaft 
und einfamer Froͤhlichkeit heraus, um bem 
gefelfhaftlihen Geſang, der von den Deutfchen 
ſo fehr vernachläffigt ward, zu befördern. Der 


größte Theil, diefer Lieder war ſchon im Jahre | 


1779 unter dem Zitel: Philanthropiftenlies 
der für dad Philantbropin gedruckt. Molke hatte 
aud mehr als 70 Dichtern gefammelt, und biefe 
Sammlung ift nicht ohne Werth, fo weit fie auch 


unter den aͤhnlichen Derfuchen der Rammlerfchen 


Atbeiten ſteht. Et erlaubte fi bie und da zu 
deraͤndern und wegzulaſſen. Wenn ein Lieb blos 
jur Freude ermunterte, fo fuchte er auch Gedan⸗ 
tn an Arbeit und Pflicht hineinzubringen. Statt 
des in vielen geifllichen Liedern vorkommenden alt: 
Mbiihen Gedankens: Menfh bu bift Erde 
and follft wieder zur Erde werden, feßte 
a den chriftlichern, tröftlichern und poetifchern, der 
u eine felige Unfterblichkeit erinnert. So änderte. 
n in Hoͤltys gemüthlichem Lieder: Wer wollte 
fö mit Grillen plägen, den Vers: drum will ich 
ih Aſche werde, um in: drum will ich bie 
Engel werde. Skin Hauptwerk in biefer Zeit 
Mn aber feine Befchreibung der 100, auch zu Ba: - 
füm’5 Elementarwerke gehörigen Kupfertafeln, 

‚Eden im Tahre 1770 hatte er an diefer Be⸗ 


52 » . WB d l 4 e. 
ſchreidung zu arbeiten angefangen. Dieſes W 
war darauf berechnet, den Lehrern eine beftimm 
tere Anweifung zum vechten Gebrauche ber | 
pfertafeln zu geben und ihnen zu zeigen , wie 
Kindern den Sprachunterricht verfinnlichen und 
enehm machen und ihnen dadurch zugleich Sa 
Fenntniffe beibringen koͤnne. In der Vorrede ſuch 
‚er die Einwuͤrfe, die man bis jeßt gegen feine Methob 
erhoben batte, % B. daß die Spielmethoden ni 
den Geift zur Taͤndelſucht gewöhnen und jed 
ernſte Anſtrengung verbannen, ohne welche doe 
nichts gruͤndliches erlernt werden kann zu entkraͤ⸗ 
ten. Unter allen Schriften Wolke's bat dieſe De 
ſchreibung wohl den allgemeinſten Beifall und 
meiſte Anerkennung gefunden. Der erſte Theil «6 
ſchien 17815 der zweite 1787. Es wurde a | 
ins Lateiniſche und Franzoͤſiſche uͤberſetzt. 
Nach dieſem Ruͤckblicke kehren wir zur eigen 
lichen Geſchichte — Zehn Jahre lang hatt 
Wolke an ber Deſſauiſchen Erziehungsanſtalt 
wirft und alle feine Kräfte aufgeboten, fie Rn 
hend: zu machen. Während biefer ganzen Zeit hat 
"ge fich unter faſt unglaublichen Anfivengungen um 
Arbeiten mit einem fo geringen Gehalte beholfel 
daß er nicht einen Thaler erübrigt hatte.. Die vieh 
Sachen Anftrengungen, Sorgen und erlittenen Kran 
Zungen, der Streit mit Bafedow, und im Jahn 
1784 ein unglüdlicher Zufall, ber. ben Tod eind 
Zöglings nad) fich zo ‚ batten fehr nachtheilig au 
Molke’s Geift und Körper gewirkt, fo daß er zu 
Serfireuung und Erholung eine Reife nah Pe; 
tersburg unternahm, mo feine Landsmaͤnnin, DH 
große Kaiferin Katharina mit Eräftiger Hand Hi 
Scepter über das weite Ruffifhe Reich führte, | 
Beroilligung des Fürften und in Begleitung eind 
" feiner Böglinge trat er biefe Reiſe im Mat, 1784 
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a Cr nahm feinen Bag. durch Dänemark, 
Sqcweden, über die Oſtſee, Liebau, Mies 
tan, Riga, Dorpat nah Petersburg. Hier 
Kienen fi ihm anfangs freundliche Ausſichten zu 
öfnen. Die Kaiferin, die ſchon die Ausführung 
von Baſedow's Plänen durch reiche Spenden zu 
befirdern gefucht hatte, nahm Wollen gnäbig. auf 
und befhenfte ihn fogleih mit 20000 Ruben, 
wohhe ihm aber, nach Vorzeigung einer langen 
&ße früherer Schenkungen, die vor feiner Forder⸗ 
ung ausgezahlt werben mußten, im Zahlungäbltrenu 
wur 1500 Rubel geboten wurben, bie er jedoch 
verämäpte, ohne je bei ber Kalferin etwas zu ers 
wähnen. Da man fich in Peteröburg gerade das 
mals fehr mit ber Werbefferung des Schulweſens 
beihäftigte, und der Ruf von: Bafetow und deſſen 
nühungen auch dorthin erfthollen war, fo mußte 
ahnlich Wolke mit feiner Philantropinifchen Mes 
Mode in Peteräburg vieles Auffehen machen, obs 
glei, wie dies natürlich war, die Meinungen uͤber 
ihren Werth fehr getheilt waren. Um fich beſſern 
Eingang zu verfchaffen, legte ex die philanthropifche 
Kleidung, die er biß jet getragen. hatte, das runde 
Haar und den runden Hut ab und kleidete ſich 
wie andere Menſchen. Dee Graf Balmaine, 
weicher Chef der k. Landcadettenanftalt war, fors 
derte ihn auf, entweder Stubiendirector derfelben 
in werden, oder boch in derſelben Proben feiner 
Kunſt, Sprachen zu lehren, abzulegen. Den .&is 
km Antrag Ichnte Wolle daxum ab, weil‘ er noch 

| Iaofefior und Vorſteher der Deffauifchen Anftalt- 
mr, Den lebtern ‚nahm er jedoch an und erbat 
1 vom Fuͤrſten in Deffau die Erlaubniß, noch 8 
Bonate in Petersburg bleiben zu dürfen, während 
 Wiher Zeit er auf feinen Gehalt verzichten wollte. 
 & wurden nun 18 junge Kabetten auögefucht, die 
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olk⸗. in der Amtſchen Sprache unterrichten ſo Ita 
woͤlf von ihnen waren Ruſſen und konnten Teig 
Wort Deutſch, und, die andern 6, Lieflaͤnder pen 
Gehurt, hattem:ihr. Deutſch in bee Anſtalt wie 
yergeſſen. Nachdem: Wolke biefe 18 junge E 
eute. 4 Wachen ‚nntegrichtet hatte, ſo bat er De 
Chefs. ist zu prüfen und prüfen zu laflen, mas zul 
—— geleiſtet worden ſey. Died gelchab: De 
ruͤfung wohnten; wehrere einſichtsvolle Männer bei 
unter andern Graf Anhalt, Adiutant der. Kaifgk 
im Re Dichter Klinger und alle Lehrer, Erzien 
ber und Auffcher über die 700 Zdglinge des Img 
ſtituts. Wolke ‚bat, «ine Menge. gemalte oder wire 
liche -Segenftände. in "den Verſammlungsſaal brür« 
gen: zu laflen, die ueber er; noch ſeine 18 Schuͤler 
gefeben hätten. Der Chef fhidte einige Gemälde, 
die er erſt Eirglich aus. der Maleraeademie empfanz 
ger hatte, : Weber dieſe that Wolke. während 2E 
- Stunden einige 100° Fragen, Deutich (denn er 
ſelbſt verſtand kein Ruſſiſch) an ſeine Schüler, 
welche. fie nieht‘ nur richtig: verſtanden, ſandern auch 
ziemlich paſſend Deutſch beantworteten, ; Die Bes 
wunderung und bex.. Beifall der. 300: Anmefenden- 
über: Die in fo kurzer Zeit mitgetheilten Sprach s 
und. Sachkenntniſſe wurde natürlich” auf, . Webers 
died Iüfiten auch -feine Schüler in jeber der 4 Haupt⸗ 
vrechnungsarten ein Paar fchwierige Srempel:: Wolfe 
 katieinen anweſenden Profeſſor Kraft, der ihm beſon⸗ 
ders entgegen geweſen war, ihm eine 2 Ellen lange 
. Reihe. Ziffern, zu ſagen, die er auf eine ſchwarze 
olztafel fchrieb, ohne ſie abzutheilen. Es waren 
ber 32 Ziffern... Kaum z0g Wolfe feine Hand 
von ber Zafel ab‘, To ſprach einer ‚ber 12. jungen 
Ruffen diefe Reihe Ziffern mit Fertigkeit richtig 
und Deutſch aus. Der Profeflor Kraft war. das 
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re 1 An, daß · ec Wolken verwundert fengw: 
te, ob er beren Eine? u: nee 
MDieſe Fafı. halsbrechende Probe, bie Wolle’ von. 
feiner Methode, Sprachen zu lehren, bier. abgelegt 
hatte, fl ein neuer Beweis; nicht gerabde von ber: 
hehen Bortrefflichkeit feiner Lehrweiſe, ſondern oßel-': 
neht von feiner. bewundernswuͤrdigen: Geſchicklich⸗ 
fit, Sprache und. Sachkenntniſſe ilen: Mk‘: 
jedoch Wolkes Leiſtungen⸗ nicht zu: uͤberſchuͤtzen darf⸗ 
mia nicht vergeſſen, daß die aus gewaͤhlten: 18.Bchäx 
le; an: welchen Die Prpbe gemächt wurde/ "Wohl. 
ſchon · ennachfen “und: nicht gerade lauter Unfaͤhige 
waren, daß fie ſchon vorher Untekricht gemeffen hate” 
ten, bag Wolle fich den ganzen Bag mil ihnen bes: 
fhäftigte und daß er nichts: als Deutſch mit ihr! 
nen: ſprach und: ſprechen mußte: Much "darf man 
wohl mit in Anſchlag bringen, daß Wolke bei:bent_ 
Pruͤfung ſelbſt geſchickt zur frugen wußte: 5 73 Cem 
- Rad diefer für: Wolken fo: ruhmvollen Meobe, 
hatte man glauben follen, Daß fein: Ruf⸗in Petets⸗ 
burg feft: gegeimbei ſey wat dauß feine paͤdagogiun 
ſchen Anfichten allgemeinen: Beifall erlanigew wur: . 
den. Aber wiber Wermisthen war dies nicht der 
Fall: Zwar wurde er von mehrer: der angeſe⸗ 
henſten Familien Peteräbusge, deren "Achtung. und 
Zutrauen es. fü erworben hatte,aufgefordert In: 
—— Unterricht. zu ertheilen und ter iwar : 
4: Monate : hindurch. anftcengemd befchäftigt , inte 
er im Kadettencorps, in ieiner;ahden: Falferlichen:! 
Anſtalt und in: 4 Famitlen :vont früher Morgen: 
bis zum ſpaͤten Abend Unterrichtsſtunden hielt: 
aber fire diefe Arbeiten hielt er faſt keine Beloh⸗ 
mmg, kaum Dant, Vielmehr; mußte er mancher⸗ 
Id Kraͤnkungen erbulben.. : Exr-fand Yeinde;, bie 
ſelbſt den Beifall, den er als Lehrer gefunden hafte, 
bei der Kaiferin zu unterdrüden, oder wenigſtens 
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zu verdunkeln wußten. Die hauptfaͤchlichſte lm 
ache, warum Wolke mit, feinen Anſichten - gerade 
jest: höheren Orts nicht den berdienten Beifall: und 
und bie gehörige Aufmunterung fand, war uhflzeis 
tig, daß die -Kaiferin kurz. vor feiner Ankunft. im 
Petersburg die Literalmethode ber Öftreichifehen Ror⸗ 
malſchulen in ihrem ganzen Reihe als geſetzliches 
Mufterianempfohlen. hatte. Diefe Methode; die 
Haͤhrne in Berlin erfunden hatte, Me: aber dort 
ſelbſt Thon feit 20 Jahren für. ungenuͤgend und 
eckwidrig erfannt, aber ſpaͤter in den vomAbt 
Ki Dig.eT zuerſt in Böhmen: errichteten. und, dann 
von allen in der Defreichifchen Monarchie eingefichr⸗ 
ten Mermälfchulen, angenommen worben war, follte 
von Wien aus auch in Rußland eingeführt wer⸗ 
den. Hierbei waren. borzügtich die Feſuiten ges 
heftig; weiche auf dieſe Art fi ber Egiehüng 
und des Unterrichts im ganzen Ruſſiſchen Reiche 
benoͤchfigen zu koͤnnen glaubten, wie fie es eine 
lange Reihe von: Jahren hindurch in allen katho⸗ 
liſchen Ländern Europa's gethan hatten unb wie 
fie‘ e8 im der neuſten Zeit zn thun wieder ange⸗ 
fangen: haben. Obgleich diefe fleife Literalmethode, 
Die. durch ihren geiſttoͤdtenden Wechaniſsarus jede 
kimftige Berbeſſerung des: Unterrichts wenn dauch 
nicht. unmoͤglich zu machen, doch ſehr ya erſchwe⸗ 
ren ſchien/  mit- der Wolkeſſchen Lehrweiſe keinen 
Vergleich aushalten konnte, ſo hatte doch) die Kai⸗ 
ſerin durch ihre Anempfehlung. die. Vortrefflichkeitn 
derſelben gewiffermaßen anerfannt unb mochte ‚ing 





* ihren: Meinungen und Urtheiten nicht’ fo veraͤnder⸗ 


lich feinen, welchen Schein fie offenbar auf ſich⸗ 
gelaben haben würde, wenn "fie Wolken und feine; 
ethode begünftigte.- Auch mochte: in der Umgen 


bung des Hofes die Literalmethode manche getunde 
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— haben, die Wolken natnlich entgegen⸗ 
| 


en. 

Um tiefe Zeit befchäftigte er ſich mit der Aus⸗ 
ebeitung eines Elementarbuchd für Kinder, burch 
weldyed er feine Methode bedannt machen und ihr 
Eingang verfhaffen molte Er Fündigte «8 auf 
Unterzeichnung ‚an: und in wenigen Tagen waren 
in Petersburg. 2000 Sitbereubel unterzeichnet. Wenn . 
dad Buch erfchienen wäre, wollte. Wolfe in feine . 


. Stelle nach Defjau zuruͤckkehren. Da ſich aber 


die Herausgabe deffelben mancher Umflände wegen 
verzögerte, fo bat er fich in Deffau noch ein Fahre 
Urlaub aus. Der edelmüthige Fürft bewilligte ihm 
benfelben. nieht nur, fondern ließ ihm auch die Wahl, 
zuruckzukommen, oder eine lebenslaͤngliche Penfion 
von 200 Thalern anzunehmen. Wolle, der nach 
fo langer Abweſenheit in Deffau entbehrlich, zu 
feyn glaubte, nahm das letztere großmlüthige Anere- 
bieten an, beſchloß in Peteröburg zu bleiben. 
und ließ demnach ‚feine Familie nach Petersburg: . 
fonmen. ee 

Im Iahre 1785 gab Wolke heraus: Hun⸗ 
bert und fehzig in Kupfer geflochene. Bils 
ber mit Beſchreibung derfelben.zum Nus. 
gen unb Bergnügen. Diefe Schrift wurde zus. 
gleich ins Ruſſiſche uͤberſetzt. Die Kupfer ftellen - 
meiftend Dinge aus dem gemeinen Leben dar und 
bie ihnen beigefligte kurze Beſchreibung iſt fo eins 
gerichtet, daß den Kindern dabei allerlei Sachkennt⸗ 
niffe beigebracht werben Finnen. Da Wolke dur. 
biefe Schrift zugleich die leichtere Erlernung der 
Sprachen durch Ueberfegung aus einer in die Akte: 
dere bezweckte, fo iſt das Deutſche in dem ganzen 
Buche dem Ruffifchen fo angepaßt, daß dadurch: 
Wörter und Konfteuctionen oft fehlerhaft werden. 

Das erwähnte, ſchon 1784 angeklindigte Ele⸗ 


x 


—— BEER 
mentarbuch riſchen 1306. Er wennt⸗ 6ſelbſt eirtre 


elementarifche Encyclopaͤdie zum erſten Un⸗— 
terrichte für die. Tugend." Es wutde auch. in Die 
- Sramzöfifche: und; Ruſſiſche Sprache: überfebt un 
enthaͤlt einige, Abſchnitte uͤber bad-:efen und Die: 
Sprache, worauf mehrere folgen,Aie den Unterxicht 
der Kinder in. mittzlichen Sachkenntniſſen bezweckerr. 
Sihyleich das Werk noch or. feinen, eigentlichen: 
Erſcheinen mit’ großem Beifall aufgensmmen wurde, 

fo if doch gewiß, n Daß: man von Wolke'n, der bei- 
nieljähriger grattifcher Uebung in Giementannsters 
richte uͤber die Faſſungskraft der Linder Benbache, 
tungen anzuflelfen Gelegenheit hatte und. der ge⸗ 
rade auch: in: dieſem Foche des Untervichas vworzuͤg⸗ 
liche Talente und practiſche Kurſtgriffe beſaß, etz. 
mad: Vorzuͤglicheres haͤtte erwarten. Finnen‘ Bwar 

bat es-fich. ſichtbar beflreht; ſich zu der Sugend her⸗ 
abzulaſſen in Eprache und. : Barftellung 5; aber 
dies ih ihm nicht; immer gelungen. Nur zu off 
beta den Ton niht;geroffen ; „fein. Vortrag iſt 
an vielen Stellen zu abflract und nicht „treffend, 
und idtreſſant genug. Da gr doch enderwaͤrts ges 

zeigt hat, daß er winfach. und kindiich feyn Tann; 
ſo muß man es blos feiner damaligen Unruhe und 

Zerſtreuusg zuſchreiben, Daß eu feinen Zweck nicht 

feſt vor Augen behalten, feinen. Stoff nicht ſorg⸗ 
faͤltig genug Ausgewaͤhlt bat und ſich in feinem. 

Zone nicht gleich: geblieben iſt. Uebrigens hatte er: 
ſich in dieſer und der vorher angeführten Schrife 
nach der von: ber vormaliſtiſchen Schulcommiffion: 


vefohlenen Art, den Buchfiaben: gleichlautende Naz: . 


men zu geben, bequemt.  . - 
Molke hatte num durch. die angeführten Schrifes 
ten und durch muͤndlichen Mnterricht endlich die 
Vorurtheile und. Hindernifle, die fich feiner Wirk: 
ſamkeit in Petersburg æntgegenſtellten, beſiegt; und 
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da die Bitten Um Unterrichtsſtunden jetzt immer 
gen, gine Untereichtsanſtalt für 80 Zöglinge an, 
Diefe fanden ſich bald ein und vermehrten fich im 
der Folge faft um noch einmal fo. viel, In dieſer 
Inftalt gab er täglich 8 Stunden Unterricht. Dem⸗ 
nach würde ‚er fortwaͤhrend von. verfchiedenen vor⸗ 
nehmen Samilien gebeten; Lehrſtunden in ihren 
Häufern zu geben,: die er aber abwies. Als bie. 


Bitten infländiger wiederholt wurden, erwiederte 


Wolter „ich ‚gebe meinen 67 Böglingen täglich 8 


Lehrſtunden. Will ich einige davon einem Stels 


vertreter auftragen, jo muß ich ihm wenigftens, 2 
Silberrubel für. jede Stunde bezahlen. Man; ant: 
wortete ihm: Foxdern Sie ſo viel ald fie nöthig 
finden. Wolke forderte alſo für jede Lehrſtunde 


5 ©. Rubel und hoͤrie dann: mit Vergnuͤgen vnd 


Dank werden: wir dies bezahlen. Der Graf Alexii 
Drlow, der. von Moskwa auf 3 Wochen nad 


Petersburg Fam, zahlte Wolfen fogar für 10 feis - 


ner Tochter gegebene Lehrfiunden 100.5, Rubel 
und behandelte ihn dabei hoͤchſt achtungsvoll. Wol⸗ 
ke's Umſtaͤnde waren jetzt bluͤhend, er konnte jähr: 
lich 1000 S. Rubel: zuruͤcklegen. — 
Außer der Leitung ſeiner Unterrichtsanſtalt und 
feinen Privatſtunden hefchäftigte ſich Wolke piel 
mit Telegraphik und Pafigraphie ‚Dad er⸗ 
fiere that ef auf Anlaß des damaligen Großfürften 


Paul, defien Lieblingsgegenftand die Telegraphik j 


haͤufiger wurden, fo legte er, um ihnen. zu genüa 


war; Das Leptere, weil: die Kaiferin Katharina das 


Studium der Sprachen außerordentlich begünftigte, 
und zu diefem Ende damit umging, ein’ vergleis 
chendes großes Wörterbuch aller Sprachen unters 
nehmen zu laſſen. Schon, 1789. gab er. eine Rach⸗ 
riht von dem Erfolge feiner Bemühungen hetaus, 
im wmelcher er von feiner, allgemginen wortlofen 


S 
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Schriftſprache und zugleich von einer neu enibeck⸗ 
ten Mehode, in die Ferne zu fchreiben ſprach. Als 
im Jahr 1794 die Nachricht von den, als eine neue 
Erfindung ber Zranzöfifhen Nation zugeſchriebenen 
Telegraphen nach Petersburg kam und durch Die 
Öffentlichen Blätter mit Pomp angekuͤndigt wurde, 
fo ſahe fi) Wolle dadurch veranlaßt, feine durch 
obige Anzeige angekündigte Erfindung einer allges 
meinen Sprache in Monogrammen ins Gedaͤchtniß 
urlidzurufen, Er verficherte auf jener Grundlage 
— an haben und dadurch gelangt zu ſeyn: 
1). zu einer Schriftfprache, die für Stumme und 
Taube und ihre Freunde zu gegenfeitiger Mits 
theilung ihrer Gedanfen und bei Yand» und 
“ Seefhlachten zum Signalifiren auf eine Vier⸗ 
telmeile weit anwendbar ſey; 
2) zu, einer allgemeinen Schriftfpradde in Mono⸗ 
grammen, welche theils zu dem vergleichenden 
- großen Wörterbuche aller Sprachen, das die Kai⸗ 
ferin, Katharina unternehmen ließ, theild zu den 
kuͤnftigen Wörterbüchern der Europaͤiſchen Spras 
chen, um die Ausſprache genauer zu beftimmen, 
brauchbar feyn werde. Diefe Monogrammenfchrift 
follte auch zur Zelegraphie anwendbar feyn mit 
dem größten Geheimniß die größte Ausdeh⸗ 
nung und Geſchwindigkeit verbinden und 'noch 
manche andere Vortheile gewähren, 

Auf Befehl des Sroßfürften Paul flelte Wolfe 
auch Verſuche mif feiner Fernfchreibefunft an, wels 
he den Erwartungen. des Großfürften fo vollkom⸗ 
men entfprachen, baß er ihn mit einer goldenen 
Dofe beſchenkte. Um feine Erfindung vollends hin⸗ 
‚ausführen zu koͤnnen, gab er feiner Erziehungsans 
ftalt einen von ihm felbft gebildeten Mann, Nas 
mens Gerardin zum Vorſteher und befpäftigte 

fi) länger als ein Jahr mit der Vervolllommmung 


- 
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der Telegraphik, wobei er viel Zeit amd Geld auf 
Verſuche verwendete. Um aber. auch feine Paſigra⸗ 
phie zu Stande zu bringen, unternahm er eine 
Reife Durch Deutſchland und Daͤnemark, um bie 
Anfihten der erften Sprachgelehrten darüber zu vers 
nehmen. Seine Gattin begleitete ihn. Auf bers 
ſelben fchrieb er feines Erklaͤrung, wie bie 
wechfelfeitige Gedankenmittheilung aller 
cultivirten Voͤlker des Erdfreifes, oder 
die Pafigrapbie möglihb und ausüblid 
fey, ohne Erlernung einer neuen, befons 
dern oder allgemeinen Wort⸗, Schrifts 
ober Zeichenſprache (Deffau 1797). Er kam 
auf diefer Reife unter andern über Deffau, Leipzig, 
Halle, Jena, Weimar, Erfurt, Gotha, Schnepfens 
thal, Eifenach, Kaſſel, Göttingen, Braunſchweig, 
Helmftädt und Magdeburg und theilte vielen Ges 
Iehrten und angefebenen Männern die Grundlinien 
feines Planes mit. oo | 
Der Hauptzwed feiner Erfindung mar: Geben, 
der feine Mutterſprache, außer ihr aber keine andere 
verſteht oder erlernt hat, dennoch in den Stand zu 
fegen, bie im ‚einer jeden fremden: Sprache vorge⸗ 
tragenen Ideen fofott in die feinige,. und umgekehrt, 
fetbft mit grammatifcher Genauigkeit und Beſtimmt⸗ 
beit überzutragen. Er wollte diefes Nefultat bloß 
durch Hülfe. eines Striches und Punktes bewirken, 
Zu Anfang des Jahres 1798 kehrte Wolle 
allein nad; Peteröburg zurüd. Seine Sattin hatte 
er zu Kopenhagen bei ihren Verwandten zurüd-ges 
loffen, und wegen einer Kaiferlichen: Ukaſe, durch 


welche allen Ausländern das Reich verfchloffen wurde, 


durfte weder Wolfe fie dort abholen, noch fie zu 
ihm nach Peteröburg kommen. Erſt im Sahre 1800 


erhielt fie die Erlaubniß, zuruͤck zu ehren. Zuvor . 


aber, noch in demfelben Jahre, ‚verfiel er in, eine 


ww 


ie Bellen 


‚ber Buchftahen und ‚Gühen,:- bie. : 
—e— iber vor’s Geficht bringt, abwschfein af 
fen. Oer Lehrer ftudirt Darauf. mit den Kindern, 
„noig er mun .noc andere Toͤne durch dieſe Mas 
Iſchine bilden Fannz laͤßt z. E. die Silbe ba 
nfeltfteben, und bewegt nur den rechten Kanfanans 
ntenfeeifen im die Hoͤhe: fo kommen zu Gaficht 
„bab,-bäc, bad, baf zc. dann, den ligken Strei⸗ 
„fen.chen, fo und er erhält die Silben bab,. cap, 
Agleiche Weile, durch Verſchiebung eines ber uͤbri⸗ 
“gen Bocolen und Diphtongen ‚noch pielfältig ab⸗ 
„‚neändegt. Außer biefen find vermittelt. geht Strei 
“fen noch, erſtaunend viele Abwechſelungen :ber, Si 
. ben und Wörter. moͤglich, mehr als näthin find, 
iur Vorbereitung des Leſens im Buche. Da die 
Abſicht diefer Maſchine dahin geht, , den: Kiadern 
„bisjenige Schwierigkeit bed Lefenlernens weg 
men, bie man biöher, faft allen in Europa dur 
«508 Buchſtabiren gemaht bat: ſo wathe:i 
„non.nun an. infiändigfi ab, das Leſen 
„durch bie Außfprane ber ganz verſchie— 
„benlauten ben uchſtaben in diner Sil⸗ 
„Dde.fernerbin zu erſchweren. Einzeln, ‚nude 
gen die Buchſtaben genanng werben, wie ich ‚ang 
mäegehen ‚habe; aber. man „buchflabire anfangs 
niemals :, Dr & 78, dv ad. F Das Buchſtabiren ,.w0:r 
„Sur man jegt.den. Bleinen Menſchen auf lange: 
act Verbruß und ‚Edel, am Lernen aller guten 
RKeantniſſe mühfam ‚mittheilt, Tann. jn. viel -Fürzes 
„rer Zeit und obne bie gewöhnlichen ſchaͤdlichen 
onalgen nachgeholt, werden, wenn das Kind etz 
‚wa ein Jahr ſchon mit Vergnuͤgen gebefen bat." 
... Aus diefer Nachricht, die auızugleih..in. etz 
was Wolke's Methape überhaupt kennen Iehrt, ers 
giebt. ſich, daß Wolke, nz, wenige Schnitte moch au 
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hun "hatte, um auf die ekwas ſpaͤter durch Ste: 
phani und Olivier ausgebildete Lautmethode zu 
tommen. - Uebrigens hatte Molke in einer 1783 
erfcyienenen Schrift: Erfttenntniß für Kin— 
der, von der Buchſtabenkenntniß an bi 
zur Weltkunde, feine Methode, das Lefen ahne 
Buchftabiren zu lehren, noch genauer "befchrieben. 

_ Außer den pädagogifchen Unterhandlungen gab - 
Wolke auch gegen 16 philanthropifche Lehr⸗ und 
Lefebücher, und im Jahr 1782 zweihundert 
und zehn Lieder fröhlicher Geſellſchaft 
und einfamer FröhblichFeit ‚heraus, um ben 
gefelfchaftlihen Geſang, der von den Deutichen 
fo - fehr vernachläffigt ward, . zu befördern. Der 





größte Theil biefer Lieder war fchon im‘ Jahre | 


1779 untet dem Zitel: Philanthropiftenlies 
ber für dad Philanthropin gedruckt. Wolfe hatte 
aus mehr ald 70 Dichtern gefammelt, und biefe 
Sammlımg ift nit ohne Werth, fo weit fie auch 
unter den ähnlichen Verſuchen der Rammlerfchen 
Arbeiten ſteht. Et erlaubte fih hie und da zu 
verändern und wegzulaſſen. Wenn ein Lieb bloß 
zur Freude ermunterte, ſo fuchte er auch Gedan⸗ 
Ten an Arbeit und Pflicht hineinznbringen. Statt 
des in vielen geifllichen Liedern  vorlommenden alt: 
jüdifhen Gedankens: Menfh bu bift Erde 
und follft wieder zur’ Erde werden, feste 
ee den chriftlichern, tröftlichern und poetifchern, der 
an eine felige Unfterblichkeit erinnert. So änderte 
er in⸗ Hoͤltyes gemüthlichem Lieder: Wer wollte 
ſich mit Grillen plägen, den Vers: drum will ich 
bis ich Aſche werde, um in: drum will ich bis 
ih Engel werde. Sein Hauptwerk in biefer Zeit 
‚war aber feine Befreibung der 100, auch zu Ba! 
ſedow's Elementarwerke gehörigen Kupfertafeln. 
Schon im Tahre 1770 hatte er an, biefer Bei 
| 


"or. 
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ſchreidung zu arbeiten angefangen. Dieſes Werk 
war darauf berechnet,‘ den Lehrern eine beſtimm⸗ 
tere Anweifung zum rechten Gebrauche ber Ku⸗ 
pfertafeln zu geben und ihnen zu zeigen, wie mag 
Kindern den Sprachunterricht verfinnlichen und an⸗ 
enehm machen und ihnen dadurch zugleich Sachs 
enntniffe beibringen koͤnne. In der Vorrede fuchte 
‚er die Einwuͤrfe, die man bis jeßt gegen feine Methode 
erhoben hatte, % DB. daß die Spielmethoden nur 
den Geift zur Taͤndelſucht gewöhnen und jede 
ernfte Anfirengung ‚verbannen, ohne welche doch 
nichts gründliched erlernt werden kann zu entkraͤf⸗ 
ten. Unter allen Schriften Wolke's hat dieſe Be⸗ 
fhreibung wohl ben allgemeinften Beifall und bie 
meiſte Anerkennung gefunden. Der erſte Theil er⸗ 
ſchien 17815 der zweite 1787. Es wurde auch 
ins Lateinifche und Franzöfifche überſetzt. 

Nach diefem Rüdblide ehren wir zur eigents 
lichen Gefchichte zuräd. Zehn Jahre lang hatte 
Wolke an ber Defjauifhen Erziehungsanftalt ges 
wirft und alle feine Kräfte aufgeboten, fie bils 
‚ bend zu machen. Während biefer ganzen Zeit hatte 

er ſich unter faft unglaublichen Anftvengungen und 
Arbeiten mit einem fo geringen Gehalte beholfen, 
Daß er nicht einen Thaler erübrigt hatte. Die viels 
fachen Anftrengungen, Sorgen und erlittenen Kräns 
Zungen, der Streit mit Bafedow, und im Jahre 
1784 ein ungluͤcklicher Zufall, der den Tod eines 
Söglings nach ſich 309, hatten fehr nachtheilig auf 
Wolke's Geift und Körper gewirkt, fo daß er zur 
Serftreuung und Erholung eine Reife nach Pe⸗ 
tersburg unternahm, wo feine Landsmdnnin, die 
roße Kaiferin Katharina mit Eräftiger Hand das 
cepter über dad weite Ruſſiſche Reich führte, Mit 
Bewilligung des Fürften und in Begleitung eines 
feiner Zöglinge trat er biefe Reife im Mat, 1784 
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an. Er nahm ſeinen Weg durch Dänemarf, 
Schweden, über die Oſtſee, Liebau, Mies 
tau, Riga, Dorpat nach Petersburg. Hier 
ſchienen ſich ihm anfangs freundliche Ausſichten zu 


oͤffnen. Die Kaiſerin, die ſchon die Ausführung 


von Bafebow’3 Plänen durch reihe Spenden zu 
befördert gefucht hatte, nahm Wollen gnäbig.auf 
und befchentte ihn ſogleich mit - 20000 Ruben, 
wofür ihm aber, nah Vorzeigung einer langen 
Lifte frünerer Schenkungen, die vor feiner Forder⸗ 
ung ausgezahlt werben niußten, im Sahlungsbhrenu 
nur 1500 Rubel geboten wurden, bie er jedoch 
verſchmaͤhte, ohne je bei ber Kalferin etwas zu er⸗ 
waͤhnen. Da man fi) in Peteröburg gerade das 
mals fehr mit ber DVerbefferung des Schulweſens 


befhäftigte, und der Ruf von: Bafetow und deſſen 


Bemühungen: audy dorthin erfchollen war, fo mußte 
natuͤrlich Wolle mit feiner Philantropinifchen Mes- 
thode in, Petersburg vieles Aufſehen machen, obs 
gleich, wie dies natuͤrlich war, bie Meinungen über 
ihren Werth ſehr getheilt waren. Um fich beilern 
Eingang zu verfchaffen, legte er die philanthropifche. 
Kleidung, die er bis jet getragen. hatte, das runde 


Haar und den runden Hut ab und kleidete ſich 


wie andere Menfchen. ee Graf Balmaine, 
welcher Chef der k. Tandcabettenanftalt war, fors 
berte ihn ‚auf, entweder Studiendirector berfelben 
zu werden, oder boch in derfelben Proben feiner 
Kunſt, Sprachen zu lehren, abzulegen, Den er⸗ 
fern Antrag lehnte. Wolfe. darum ab, weil er noch 


Profeſſor und. Vprfieher der Deflauifhen Anftalt- 


war, Den legtern nahm er jedoch an und erbat 
fh vom Fuͤrſten in Deſſau die Erlaubniß, noch 8 
Monate in Petröburg bleiben zu dürfen, während 


welcher Zeit er auf feinen. Gehalt verzichten. wollte. 


Es wurden nun 18 junge Kadetten audgefucht, die 
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die Deutſchen ſchienen nun einmal feinen Sim. da⸗ 
für zu haben; denn ber groͤßte Theil der Druck⸗ 
koſten ging verloren. 
...&m Sabre 1805 lebte Wolle in Leipzig, unb 
gab hier feine Anweifung für Mütter und. 
Kinderlehrer, zur Mittheilung der.alier» 
erfien Sprachtenntniffe und Begriffe, von 
der Geburt des Kindes an bis zur Zeit 
des Lefenlernens, heraus. In diefer Schrift 
wollte er den Gang ber erften planmäßigen Be⸗ 
ſchaͤftigungen und bie. Manier im Allgemeinen ans 
deuten, wie man fich mit Kindern unterhalten mirfle, 
ohne gerade zu verlangen, daß man fid, an das 
hier vordefchlagene fteif halten folle. Sie enthalt 
viele, auf fichere Erfahrungen ‚gegründete, Bemer 
kungen und aͤcht prattifche Anweiſungen. - Nur 
ſcheint es, als ob durch feine Vorichläge eitie gerwifhe 
Bröhreife ber Kinder. zu fehr betrieben, Der. Kunft 
gu viel aufgetragen, und der Natur zu wenig übers 
laffen wird. Auch find nicht alle Unterhaltungen 
mit Kindern, wovon hier Beifpiele aufgeftellt werz 
‚ben, dem Eindlichen Geifle angemeffen, und. oft etwas 
zu unnatürlih und fhulmaßig, Am erſten hätte 
vielleicht der Abſchnitt über die. Sprachlehre umb 
feine Ideen Über Rechtfchreibung aus biefer Schrift 
wegbleiben koͤnnen, fo wie er auch in der Sprache 
von dem Gewöhnlichen, durch den. häufigen Ges 
ach ganz neuer Wörter und Formen, nicht fo 
fohr hätte abweichen follen. a 
In bemfelben Sabre, wie bie vorige, gab ex 
eine andere Schrift heraus: Kurze Erziehungds- 
Lehre, oder Anweifung zur koͤrperlichen, 
verftändlichen. und fittlihen: Erziehung 
in den erften Sahren der Kinber. Auch hier 
"bat er treffliche Ideen über Erziehung und Unter⸗ 
rucht den. Kinder niedergelegt. Sehr beachtenswerth 


1 


in unter anbern bad, mas er Über bie Bernachläßts 
gung ber Kinder in den erflen Lebensjahren fagt, 
und wenn dem hierauf gegründeten Vorfchlage, baß 


fih zu der bewahrenden Erziehung der Kinder, 


wie er fie nannte, mehrere Mütter vereinigen follten, 
von denen jede die Kinder ded Vereins, der Reihe 
nach, einen Zag unter ihrer Aufficht nehmen und 
som Morgen bis zum Abend lehrreich unterhalten 
foüte, nicht zu viele wichtige Hinderniffe bei feiner 
Ausführung entgegenftünden, fo wäre zu wänfchen, 
daß fi nicht nur in größern Städten, fondern 
auch in Fleinern unb auf bem Lande ſolche Fami⸗ 
lienvereine bildeten. Ä 

Durch diefe zwei Iegterwähnten Schriften wollte 
Wolke gewiffermaßen mit Peflalogzi, deſſen Ele⸗ 
mentarbücher damals 
erregien, in die Schranken treten. So viele frhöne 
Wahrheiten und. Erfahrungen aber auch in beiben 
niebergelegt find und fo fehr fie Eltern und Erziehern 
nügen können, fo konnte er doch dadurch bem edlen 
Schweizer die wohlverdiente Palme nicht entwinden. 

Bom Jahre 1805 bid 1814 lebte Wolfe in 
Dresden. Hier fand er im Kreife edler, bruͤderlich 
mit ihm verbundener Menfchen, viele Aufmunterung, 
amd als er hier endlich, im December 1813, feine 


treue Lebensgefährtin am Lazarethfieber, wovon fie, 


bei der treuen Pflege Preußifcher Gefangener, an⸗ 
gefedt worden war, durch den Tod verloren hatte, 
beilnahme und Troſt. Während der Drangfale, 


die Dresden bei dem Sranzöfifchen Kriege erbuldete, " 


mußte auch er Mangel leiden. Denn von Rußland 
aus Fam ihm nichts mehr zu, und die Penſion von 
ever, die ihm bis 1809 richtig ausgezahlt worden 
war, wurde ihm von da an von Holland aus Durch 
den bartherzigen Duc de Plaifance verweigert und 


ſelbſt des edelmüthigen dranzoͤſiſchen Geſandten in 


erade allgemeines Aufſehn 


* 
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Dresden, Herrn von Bourgoing, trene Vermittelung 


war fruchtlos. Eigenes Vermögen beſaß er leider 


nicht. Denn ald er von-Peteröburg wegging, hatte 
& aus Gutmuͤthigkeit fein ganzes erſpartes Vermoͤ⸗ 


| sn von 12000 Thalern an drei Kaufleute geliehen, 


ei ‘deren nachher erfolgter Zahlungsunfähigkeit er 


| Alles verlor. In dieſer für ihn, ohne feine Schuld, 


Znmmervollen Lage, ließen es fich feine Dresdner 
Maurerbrüber (denn er war ſchon in Peteröburg, 
{m Jahre 1785, durch "den Kollegienrath Freeſe 
än diefen-Bund getreten) angelegen feyn, ihn thätig 
zu unterſtuͤzen. — ER 


- ,, Während feines Aufenthalts in Dresden be⸗ 
ſchãftigte ihn faft ausfchließend die Deutfche Sprache. 


Nach ſeinem eigenen Seftändniffe hat er' „befonders 
fett 1788, wenigſtens drei zehn volle Jahre bars 


„auf, verwendet, um ımfere Sprache von ihrem Urs 


ſprunge bis zu ihrer almäligen Ausbildung zu 


unterfuchen, ihre Gebilde unter ſich und mit an⸗ 
„dern in den deutſthen Mundarten, und in allen: 
„nahen und entfernt- verwandten germaniſchen, fo 
„wie in einigen fremden Sprachen, z. B. in ber 
"4, Sriehifchen, Altroͤmiſchen und Slaviſchen Sprache 
„Iu vergleichen, dadurch die Wurzelwoͤtter unferer 
„Sprache und ihrer ächten - vernunftmäßigen For⸗ 
„men, nach welchen der Wortbau gefchehen muß, 


„aufzufinden, auch die dagegen vorhandenen’ Fehler, - 
„fo wie die fchidlichfte Berichtigung oder Verbeſſe⸗ 


„rung, d. i. die nöthige Veränderung des Zehler- 
haften,‘ Fennen zu lernen.” Während biefer Zeit 
jemmeite er eine große Menge von. Sprachbemers 

ungen, bie, wie ex fagt, mehr als 20 Buch Papier 
fülten. Aus diefer Sammlung entftand fein An= 


- Teit zur -Deutfhen Geſammtſprache oder 


zur Erfennung und Berichtigung einiger 
(su wenigff 20) taufend Spracfehler in 
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der Hochdeutſchen Mundart, nebſt dem 


Mittel, die zahbllofen — in jedem Jahre 
den Deutfihfchreibenden 10,000 Sabre Ars 


‚ beit oder die Unkoften von 5.000000 (has 


lern) vezurfahenden — Schreibfehler 
zu vermeiden und zu erfparen. Das Werk 
erſchien 1812 auf feine eigene Koſten. Er felbft 


ſagt: „der Anleit iſt in 16 Monaten verfaßt und 
 ngebrudt, obwohl 4 Sahre wären —A 


„um ihm eine ſolche Ordnung, Vollſtaͤndi 


eit und: 
„Vdlkommenheit zu geben, als mein eigenes Ur⸗ 
„theil beſtimmte. Aber gebietende Umſtaͤnde beeil⸗ 
„ten die Herausgabe und litten keinen Verzug.“ 
Dieſe Umſtaͤnde, welche Wolken veranlaßten, mit 
ber Herausgabe ſeines Anleits mehr zu eilen, als 
ihm ſelbſt lieb war, lagen in’ der minder 'günftigen: 
Lage, in der er fi) damals, nach dem bereits o 


Erwaͤhnten, befand. Da aber die damaligen Zeiten‘ 


für literarifhe Unternehmungen wenig günftig waz. 


zen, fo fand auch das feinige anfangs. wenige Auf⸗ 
suunterung. "Aber endlich fanden fich doch im Laufe: . 
des Jahres 1812 uͤber 600 Beförberer des Anleits. 


Um Wolke's ſorgenvolle Lage zu verbeſſern, bezahl⸗ 


— — — — — — 


ten Viele derſelben auf ein Exemplar des Anleits 
5, 10, 50, ja 100 Thaler. Das Buch erregte zur 
Zeit feiner Erfcheinung wegen. feiner fonderbaren 
Eigenheiten und wegen eimer: Menge neuer, zum 
Theil höchft feltfam Elingender Wortformen, großes 


‚Staunen und großen Widerſpruch. Es: gehört in , 


der That viele Zeit, Lu und Mirhe dazu, ed von: 


t Anfang bis ans Ende aufmerffam durchzulefen, und. 
" Mur ein eigentliher Sprachforfiher dürfte ſich dazu⸗ 
verſtehen. Denn ob es gleich fehr reichhaltig: iſt, 


. — — 


und manche treffliche Idee uͤber Deutſche Sprache 
enthält, fo iſt es doch auf der andern Seite ſehr 
weitichweifig,. voller Wiederholungen und Wider: 


— 
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ſpruͤche, ohne eine beſtimmte, TeichE zu uͤberſehende 
Drdnung, und von dem Gebraͤuchlichen gar zu ab⸗ 


weichend. 
Wolke's Anleit war uͤbrigens nicht ſowohl, wie 


Viele meinten und noch meinen moͤgen, darauf be⸗ 
rechnet, die, aus der Vereinigung der Ober: und Nies, 


derdeutſchen Mundart entflandene und feit der Mes 


formation ald Büchers und Umgangsfprace in: den 


ebildeten Kreifen berrfchende, fogenannte Hoch de u t⸗ 
he Sprade, von den, im Laufe der Zeit einge> 
fchlienen, Fehlern zu reinigen und dadurch ihrer 
möglichen Volltommenheit näher zu bringen, ob er 
gleich died. auf dem Titel auszufprechen fcheint: ſon⸗ 


- bern er hatte keinen geringeren Zweck, als diefelbe 


aus ihrem, in drei Sahrhunderten verjährtem Be⸗ 
fine zu verdrängen und eine Deutfhe Gefammt: 


ſprache einzufüdren, die er, mit Vermeidung aller 


unnöthigen Buchftaben und Silben, aus den echten 
Deutihen Wurzeln auf eine gleichmäßige, fefte, bes 
flimmte, ben Wohlklang befürdernde und begriffs- 
gemäße Art zu bilden ſuchte. Durch Aufflelung 
einer folchen Sefammtforache der Deutfchen wollte 
er eigen: 1) wie man die zahllofen Schreibfchwies 
rigkeiten, welche Allen begegnen, die unfere Sprache 


und Schrift Iernen und anwenden wollen, wegzus. 


fhaffen Habe; 2) wie man dem ungeheuern Seite 
und Geldverderbe abhelfen koͤnne, welcher bisher qus 
der Nothwendigkeit entſtand, den Woͤrtern aus Grille 
an⸗ und eingeflidter Buchſtaben gu ſchreiben, fie 
ſetzen und drucken zu laſſen; 3) wie man alle Res 


geln der Wortfchreibung Tonne in eine einzige det: 


wandeln. Jedoch gefteht er felbft, daß er nicht 
hoffe, baß feine Verbefferungen der Deutfchen Sprache 
in den naͤchſten 50 Jahren Eingang finden werben, 

Uebrigens ift befonderd an dem Anleite zu tas 
dein, daß Wolfe in demſelben ‚gegen andere, von 
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den Deutfchen als tuͤchtig anerkannte Sprachfor⸗ 
ſcher, namentlich gegen Adelung, einen ſehr hefti⸗ 
en, anmaßenden Ton führt, und ihnen Verbildung, 
finn, Unvernunft, Unwifjenheit und Stumpffinn 
borwirft. Jedoch darf man ben damals 72jährigen 
Breis nicht zu hart beurtheilen und man muß bes 
achten, was er felbft in der Einleitung hierüber 
fagt. Er fagt aber: „Während meiner Arbeit an 
„dem Anleite hat mich ein ſehr unangenehmes Ges - 
fühl gedruͤckt, verurfacht durch. den Kaltfinn der 
„Deutſchen gegen ihr ſchoͤnſtes Gemeingut und. 
„durch ihre Vorurtheil, dag es nicht der Mühe 
„tohne, fih um bie Richtigkeit, Zweckmaͤßigkeit und 
„ Schönheit dee Deutfchen Sprache und Schrift zu 
„befümmern; daß man alles nur dem Herkommen, 
„der einmal ‚eingeführten Gewohnheit gemäß, ein: 
„richten, Peine Fehler der Hochdeutſchen Mundart 
n äugefichen, oder ‚Doch fie ungebeflert und unvers 
„Andert lafjen, folglich nichts vervollkommnen müffe, 
„kurz, daß die Deutfchen nicht trachten dürfen nach 
mber Ehre, dem Vortheil, der Bequemlichkeit und 
„dem Vergnügen, fo wie andere Völker, eine von 
„Mundartfehlern befreite Gefammtfprache zu bes 
„figen, welche, wie ein geiſtiges Band, fie, das zers 
„freute, und unter verfchiedener, zum Theil fremder 
„Herrisbaft lebende Volk umfaßt, und deffen ges 
„fchichtliches Daſeyn beurfundet. Das Gefühl wollte 
„ftets in Klagen ausbrechen, und ed ward oft zu 
„mächtig, um es zu befchwichtigen, fo daß ic) dann 
„gegen die Befdrberer bed erwähnten Vorurtheils 
„mich nicht immer fo gelinder Ausdrüde bediente, 
„als ich, nach dem Urtheile der Kaltblütigen, hättt 
„tbun ſollen.“ Wer follte nicht, nach diefer Ent: 
tra dem verdienten Manne etwas zu Gute 
alten .. ' 

Am Schluſſe des Anleits Fündigt Wolfe noch 


. 
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. Ui daB er noch zu 12 Bogen guten Cptnchlchrftug * 
- "bereit habe, den er mittheilen werbe, wenn man ihm 


durch Vorauszahlung eines Thalerd dazu ermuntere, : 


Dieſe Aufmunterung muß jedoch ausgeblieben ſeyn, 

da jene 12 Bogen nicht erfchienen find. . . 
Inm Jahre 1813 hatte er Gelegenheit, ber Stadt 
Dresden durch feine Kenntniß der Ruſſiſchen Sprache 
gute Dienfte zu leiſten. Denn, ald in diefem Jahre 
die Rufen nach Dresden kamen und fi Niemand 
fand, der Ruſſiſch verfiehen, lefen und fchreiben, und 
dadurch den mancherlei Irrungen und Verlegenheiterz 
zwiſchen ben fremden Krieger und den Sachen 
abhelfen konnte, fo erbot er fich, auf dem Einquar⸗ 
tierungsbüreau zum Dolmetfcher zu dienen, ob dies 


Fein Ruffifch gehört und gelefen hatte. : Als 78jaͤh⸗ 
riger Greis arbeitete er um dieſe Zeit Zag und 
Vegt— und legte feine Lieblingsbeſchaͤftigungen bet 
Seite. | . 

Sm Sabre 1814 fihlug Wolke feinen Wohnfitz 
in Berlin auf, nachdem er noch’ zuvor efne Reife 
in feine Vaterſtadt Iever gethan hatte, In Berlin, 


dieſer von den Mufen. fo begünftigten Stadt, bes 


ſchloß er, feine Zage zu vollenden. Er lebte hier 
von einem großherztgen Berlinifchen Staatsmanne, 
deſſen Gemahlin einft, in Defjau und Petersburg, 
Wolke's liebe Zichs und Pflegetochter gewefen. war, 
vor jedem Mangel gefichert, in einem auserleſenen 
Kreife von Freunden und feinen Eifer freundlich 
ebrenden Sprachforfchern, ein vergnügtes Alter. Ex 
Beuuhe im Jahre .1814 der Mitftifter ‚der. jetzigen 
Berliner Gefellfchaft fir Deutfche Sprache und er 
ficpert fich dadurch aufs. Meue die Hochachtung aller, 


die fuͤr ihre.vaterländifehe Sprache Sinn haben: . 


Roh in feinem fpäten Alter war er unermüdlich 
thätig für die Bildung und. Belehrung, der Yugend, 


ihm gi nicht leicht wurde, da er in 13 Jahren 


| 
| 
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unb für die Bervoll kommnung der Diutfchen Spraͤche 
Kaum gönnte er feinem Körper. die ſo nöthige Eei 

holung. Noch als hochbejahrter.- Greis brachte. ee 

ber Idee, die Kinderwelt für. feine. Sprech» und 

. Sprachanficht zu gewinnen, Opfer bar. Denn re 
leß im Jahre 1820 mit vissen» Koſten feine, aus 

7 Bändchen beftehende, zum Theil durch Kupferta⸗ 

fein verfinnlichte Kinderbibliorhzt bruden‘ und 

verfchentte oder ‚verkaufte fie mit raſtloſer Betriebs 
ſamkeit; ja, er machte noch im’Biften Jahre eine 
Reiſe nach Dresden, Leipzig und In andere Segen, 
Den, um diefer Bibliothek Durch feine Perſoͤnlichkeit 
mehr Eingang zu verſchaffen. 0. "" 

So heiter, wie der Abend ‚feines Lebens gewefen 
war, fo ruhig und fanft war auch fein Tod. Noch 
wenige Tage vor feinem ode, den Aten Januar 


1825, wohnte er dem Stiftungsfeſte der Berlinifden 


Geſellſchaft für Deutfche Sprache. bei und war-ba 
munter und fröhlih. Zwei Tage darauf faß er 
Abends noch bei dem Ber im Kreife 
feiner Freunde. "Da ‚wurde er unwohl und dieſe 
Unbehaglichleit nahm zu; bis ee fafl unbemerkt von 
einem Schlage getroffen wurde. Noch mit lallender 


Zunge fagte. er zum ehrwiändigen Dichtergreife 


Söding, ber neben ihm ſaß: mir. iſt ſehr wohl. 


4 


Er wurke: in einem Wagen nah Hauſe gebracht . 


und Durdr.deztiihe Mittel zwar wieder. ins Leben 


zurückgerufen, aber nur auf kurze Zeit. „Den Frei⸗ 


tag lag er ohne Bewußtſeyn. Am Sonnabend, den 
‚sten, um Mittag, 'traf ihn” ein zweiter Schlag. 
Schmpralod wiren feine letzten Augenblicke; fanft 
ſchlum 

nern Zuſtand. Dienſtags, bes 118an Sanııar, wurde 
feine irdifhe Hülle auf: dam: Louiſen⸗Friedhofe be⸗ 


erte er hinuͤbet ih einem Beifern, dollkomm⸗ 


*) Dem Verfaffer der nachfbiginden Biographie de6 | 
ee Tee 


Dr, E. M. Pauli in Berlin, + u: . 


‘ 
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finstet, - Sein treues Zend, Drofeffor Benie,, 


; fprach vor einer zahlreichen Verfammlung an feinen 
Grabe, und die Zöglinge des Blindeninſtituts, 
ibm ſchon oft, wenn ber Zifte Auguft, fein Gebu 
tag, wieberlehrte,. ein Geburtslied gefungen - hatten“ 
fangen, auch bier. einige. Strophen aus bem letzten 
J dieſer Liedet. 
+ Die Deutfhe Geſellſchaft feierte in ihrer Ver⸗ 
ſammiung am 19ten Sanuar, das Andenken ihres 
abgeſchiedenen Ehrenaͤlteſten und Mitftifterd Wolke, 
Here Profefior Zeune, der feine Rede am Grabe 
des DVerewigten durch ein Gedicht beſchloſſen hatte, 
theilte daſſelbe mit. &3. lautet fo: Zr 
* An Wolfe 
” Guter Vater, bit von uns geffichen, 
‚ber zu diefem Bunde und vereint; ' 
Doch nicht Lille Klage: fey geweint, “ 
denn Dein Geift wirkt fort im fePgen. Frieden. 


Gleich ber Eiche, bift Du bingefunfen, 
deren Schatten Viele einft erquidt, 
... eh’ der Blig Dein hohes Haupt geknickt, 
und bed Lebens Bäche auögetrunfen. 
i Greiſer Juͤngling, ber vor sehen Jahren ° 
| froh geſchloſſen -sinfern heitern Bund, 
wir geloben, feſt auf Deutſchem Grund | 
ſoll er fichn, wir wollen treu ihn wahren. -- 
Was Du in der Sprache Schacht gewonten, 
edles Erzed Körner. blank und rein, 
. nimmer werben fie verloren feyn, " 
nur die Schladen find wie Spreu, verronnen., 
> Guter Vater, der vor eben Jahren 
roh geſchloſſen unſern heitern Bund, - 
wir gelaben, feſt auf Deutihem Grund _ 
rn er ſtehn, wir wollen treu ihn wahren. 
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J. Auch der Herr. Baron de ia Motte Zonqus be⸗ 
ß eine Abhandlung, über bie Verwandtſchaft der 
eutſchen mit den Nordiſchen Sprachen, durch fols 


Lied: ' 


 Bater Wolke's Heimgang. 


‘ Suter, alter Vater Wolke, 


Krei nım über jeder Wolle 


Ew'ger Juͤngling nun; vom Maun, 


Der no wallt im Pilgervolte, - 
Nimm Died Scheideliedhen an! 


Wie vom Segen träuft die Wolke, 
Sprühtefl Du dem jungen Volke, 
An der Mannes: Jahre Lauf, 

Meiche Lehre, treuer Wolfe, 

Bogft ed Ted zu Dir herauf, 


Blieb dabei auch Manches Wolle, — 
Ber in all’ und jedem Volke 

Ward von Bolten nie verführt? “ 
Vollends wenn, wie Du, o Wolke, 
Raſch er war, und leicht geruͤhrt 


Deinem Sprachlaut, Vater Wolke, 
alfft Du los von mander Boll, — 


Fuͤhrteſt andre Du herein, 


Sol Dir doch vom Deutfchen Volke nu 
Heittee Dank gefungen ſeyn. Ä 


Und von und, dem Zorfchervolfe, RK 
Dir gefellt, o Vater Wolke, 
Fallen Thraͤnen auf Dein Grab. 

Send’, o Du, hoc ob der Wolle, 

Lieb’ und Segen uns herab! | 


.. In Wolke's Nachlafie fand fich, außer einigen, 
bie Deutfche Sprache und bie Wieberherftellung ber- 


N 


⸗ 


5 ) 


76 Wolke. 


Altrömifchen und Enteinifchen Audfprache beiveffiw 
den Schriften, die er noch zu vollenden gedacht 


y 


auch feine Selbfibiograpbie. Es waͤre ſeht 


wünfchen, daß der Herr Profeſſor Zeune, der p 
Verewigten Jahre lang als Freund. zur Seite flandb, ? 
Diefelbe, wenn auch nicht gerade in Wolfe’s eignee ? 


Schreibart, öffentlich mitteilte, ‘da wahrſcheinlich : 


durch diefelbe Aber manche Punkte feines Lebens, ' 


namentlich über die nicht gewöhnliche Art feiner : 


Bildung, Licht verbreitet werben: würde. 
- Nachdem in dem Bisherigen bie wichtigften Mo⸗ 


- mente au Wolke's Leben dargelegt worden find, 


fo bleibt und nur noch eine Charakteriſtik dieſes 
ruͤhmlichſt bekannten Mannes, fo wie eine unpars 
theiiſche Würdigung feiner Verbienfte ald Pädagog 
und Sprachforfcher übrig. | 

Seiner Charakteriſtik mag eine kurze Befchreis 
bung feines Aeußern vorangehen, bie ein Mann 
und aufbehalten bat, der ihn fah, als er noch Leh⸗ 
rer am Philanthropin in. Deffau war. Diefer be= 
richtet darlıber Folgendes: „Wolke ift ein fchöner, 
„bandfefter, origineller Deutfher Mann, groß, ſtark 
„und Tnochenfefl; von edlem, fehr edlem Anfehen. 
„Unter dem fchwarzen, Iodigen Haare, welches na⸗ 
„tuͤrlich, ohne alle Kunft, fein Haupt hinabwallt, 
„erhebt fi eine fchöne, weiße, hohe, majeftätifche 


„Stirn, welche zugleich mit ber tiefen Nafenbucht 


„und dem fchönen, großen, hervorſtechenden und 


„tieftreffenden Auge, einen burchdringenden Geiſt, 


„unüberöindliche. Gebuld amd Beharrlichkeit ver⸗ 
„rathen. Vorzuͤglich — Oberlippe in ſei⸗ 
„nem Profile die ſanften Saiten ‚feiner Seele, fo 


„wie das volle Kinn Schöpfungskraft und Stärke 


„Tündigt. Der ganze Kopf, im Zuſammenſatze, iſt 
„ein fehöner, deutſcher Kopf, obgleich die meiften 
nxhelle, "einzeln genommen, griechiſch erfcheinen: - 


I. 
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Senkendet Ernſt und Wurde ruhet in dem: Be 
aIfſtchte, welches die unbefchreibliche Liebe für das 


Deſſauifſche Erziehungsinſtitut durch Sorge und 


„RKille Aufopferung weiß gebleicht hat. Dieſer Ernſt 
„aber und dieſe Falten Spuren; welche denkende 
„Anflrengung und unermuͤdete⸗Arbeit immer zuruck⸗ 
laffen, koͤnnen dennoch einen gewiſſen ſanften, liebe 
„reihen Zug aus feinem Antlitze nicht wegdr , 
„welcher fich einem jeden. wohlthaͤtig mütheilt. Der 
„Blick feines. hoben Auges iſt wicht :Tebhaft. rollend 
„aber gebeftet, tief und. oft fanft ſchwaͤrmend. Sein 


„Gang und feine Bewegung’ ſtud langſam, bedaͤcht⸗ 
„Te und Kalt: und dev ganze Wuchs feines Koͤr⸗ 


pers If das Urbild eines anſehnlichen, nervigten, 
„ſymmettiſch⸗ wohlgebauten Deutſchen.· 
Bei Jeinem kraͤftigen⸗Koͤrperbaue beſaß Wolke 
eine feſte Geſundheit/ dis er bis an feinen Tod be 
hielt und die nur dir einziges Mal, in- Petersburg, 
Durch eine bedeutendete Krankhon unterbrochen wurbe 
In’ feinen aͤltern Sahren::wurbe fein ehrwuͤrdiges 
Geſicht durd die Roͤthe feinen Augen; von wolcher 
heftige Einwirkung der. Kälte und ein gewaltſam 
entgegenſtoßender: Wind in Peteröburg die Urſache 
war, etwas .entflellt, obgleich die. Sehfraft feiner 
Augen dadurch nicht geſchwaͤcht wurde, 
Alle, die ihn. kennen, beſchreiben uns Wolles 


Charakter als ſehrliebenswuͤrdig. Er liebte das . 


ganze Menſchengeſchlecht und. fein feurigſter Wunſch 


und der Zweck feines ‚ganzen, oft muͤhevollen Wir⸗ 


kens, war: Menfchenverebelung. und Menſchenglück. 
Er war in der Regel heiter und munter und ein 


guter Geſellſchafter. Zreumbfchaftliche: Mittheilung 


war Beklirfniß für ihn. Seine Rede .war ſtets 
tberlegt, und. fanft und kangfam floß fie von feinen 
Lippen. In allen: feinen Handlungen zeigte...ew 
gioße Beſonnenheit. Ex las und ſtudirte ſehr viel, 


‘ 
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beſonders über Erziehung und deutſche pr 
und was er lad, überdachte er Falt-und reifli 
.  Xeätigkeit und Arbeit waren ibm faſt fo n 
als die Luft, die er athmete. Er hat entfeglich ig 
gearbeitet, nicht nur in feinen jüngern Jahren, fonie 
bern noch im fpäteften Alter. Als .das Philant 
pin errichtet und er ein Jahr lang faft der einzige 
Lchrer an bemfelben. war, war er jeden Zag 60 
5 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends befchäftigt, theils 
“mit dem Unterrichte der Zöglinge, theild mit "D; 
Verwaltung der Anftalt, von ber ebenfalls ein J 
auf ihm lag. In Peteröburg gab er den Zag Über 
Unterricht, ober befchäftigte fi mit feinem. dama⸗ 
ligen Lieblingögegenftande, der Telegraphik und Pas 
figraphie und dennoch verwendete er, nach feine 
eigenen Geſtaͤndniſſe, die halbe Nachtzeit auf die 
Auffuhung und Erörterung: der Wurzelwoͤrter dar 
Ruſſiſchen Sprache, weil die Kaiferin „Katharina, 
vol Sinn und Achtung für bie menfchliche Sprache, 
ſtark dazu aufforderte, eine Akademie zur genauer 
Senutniß der Ruſſiſchen Sprache fliftete, und jebe 
‚. entdedende Sprachbemühung kaiſerlich belohnte, Noch 
‘ als. Greid arbeitete er vom frühen Morgen bis zum 
fpäten Abend, und verfagte fich viele Vergnuͤgungen 
und Freuden ded Lebens. Er felbfl jagt in feinem 
Anleite: „Ich habe mit großer Liebe zu der Deuts 
„chen Gefammtfprache, in deren Beſitz einſt, wie 
„ich hoffe, mein, geliebted Vatervolk ſich fegen wisd, 
„mich während 16 Monaten, vom frühen Morgen 
„bis zum fpäten Abend, fo angeftrengt, ald wenn 
„ih, Zweiunbfiebenziger, noch in meinem Kraftalter 
„wäre und noch ein frifches Gedaͤchtniß hätte,“ 
Zum Erzieher und Unterrichter der Jugend war 
Wolfe geboren. Selten find wohl alle zu biefem 
ſchwierigen Gefchäfte nöthigen Eigenfchaften in: Eis 
nem Manne fo vereinigt gewefen, als in ihm. Er 
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aß eine ſeltene Gabe, mit Kindern umzugehen 
und ſie zu unterhalten; er wußte geſchickt in ihre 


Imdlichen Gedanken und Gefühle einzugehen; er 


verſtand es vollkommen, fich nach ihren Begriffen 
| je bequemen und feinen linterricht nach ben Hähige 
n, 


- die jedes hatte, einzurichten; er befaß eine. 
Gedult, die durch nichts ermüdet werden Eonnte. 
Mit inniger Liebe hingen feine Zoͤglinge flet an ihm. 
Wolke's ˖ kindliche Gemüt), das ihn fo ſtark 
zur Kinderwelt binzog, war aber auch die Urſache 
mancher Mißgriffe, die er that. - Der gluͤhende Eifer 
für alles Gute, Große und Schöne, den er in feiner 
Bruft trug und die Begefflerung, die flr ben eim 


mal mit zaͤrme erfaßten Gegenſtand in Ihm glürhte, 5 


— ihm Pr Rn die ER A ters 
ne entgegenfland, entweder gar: ni 

oder fie Reken tom doch die entgegenfiehenden Et 
derniffe weit unbedeutender dar, al& fie wirftich war 
sen. Ex beurtheilte Die Menſchen zu fehr nach ſich 


ſelbſt; er glaubte, dag Alle. feine Begeifterung thei⸗ 


len müßten und dag Alle ſich für feine Pläne ins 
terefficen wuͤrden, fobald er ihnen diefelben vorge - 
legt und fie von den, mit ihrer Ausführung. vers 
bundenen, Vortheilen überzeugt hatte. Daher Fans 


es, daß er oft Dinge unternahm, die and Wunders 
Uche grenzen, 3.8. die Verdrängung ber Hochdents 


— — — — — — 


ſchen Mundart aus Schrift und Umgang und bie 
Einführung feiner fogenannten Deutfchen Sefammts 


che. 

Wolke beſaß eine bewundernswuͤrdige Ausdauer 
und Beharrlichkeit. Ohne diefe hätte ex auch nicht 
leiften koͤnnen, was er geleiftet hat. Hatte er etwas 
als wahr and gut erfannt, fo komte ihm felten 
Jemand die gewonnene Heberzeugung\rauben. Das 
ber war es natürlich, daß er auch irrige Meinungen 


und Vorurtheile feſter .bielt, als er ſollte. ‚Hatte u 


1 
u 


. . ⸗ J 
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ar irgend eine · Unternebmung begonnen, ves ber ee. 


uͤberzeugt war, fie foͤrdere das Wohl der Menſch⸗ 
heit, ſo ließ er. ſich nicht davon abbringen, mochten 


an noch fo Viele gegen ihn fevn. So wußte er 
6 B. daß er, je wehr Mühe er ſich gebe, Fehlern 
and Stchwierigkeiten in der Deutſchen Sprache und 
Wortſchreibung abzuhelfem: er deſto wenigen Dank, 


deſto: mehr Widerſoxvch zu erwarten babar- aber 


das konnte ihn-boc von ſeinen muͤhevollen Sprach⸗ 
Forſthungen micht ‚ahfchregen: , Eu war zufrieden, 
veun; nur ein Aeiner: Rheil von Sennern. feine Bes 
michungen nicht üd-wergebens- hielt „und er ‚hoffte, 
deß ſie einſft — _pielleicht um das Jahr 1900 — 
Alpen anotkannt werden würden. 
I en a Ind aa, — 
er Frech um 2 9 X te, 
daß dieſe⸗ Liebe "von ll: verkannt wire Er 
ſelbſt beſchreibt ſie in- folgenden Worten: 


Sys 
4 


© 2 5 Die Drutſchſprache tft eB, welche wehr als die 
N hönfte Schöne: in.. mir. einen. fardgen, bi zum 


Wode getreuen Liebhaber findet. Ich lebe mit ibr 
„und: in-ihe an jedem Srig, Um fie nicht. zu vers 
ſaͤumen, entfage. ich: ſchon ſeit vielen Jahren freis 
nwilig:;den Freuden ‚der. Gefellfcheft, felbft "ben 


erquickenden, wie hoͤchſt angenehmen. Genmfle iur 


Schooße der ſchoͤnen Natur: An fie denke id 
„wachend, von ihr, unterhält mich der Zraumfchöps 
fan.. Richts wünfche. ich. mit mehr Wärme, als 
„daß. Milionen Deutfchfreunde fie genau kennen 
„und. hochachten mögen. ald daß fie Nemandem 
„ander als liebenswuͤrdig erfcheine,. als daß jeder 
pduachte und wuͤnſche, alles von- ihr zu entfeenen, 
8 dem Verſtaͤndigen mißfallen Bann. Wer ſolche 
„Geſinnung gegen Die herrliche Deutſche Sprache 
„mit mir theilt, — Freund, wer ſolcher 

nſinnung ſpottet, iſt mein Gegner. Weber Millionen 
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„ſprachunkundiger Widerſacher roch druͤckende Nah⸗ 
„zungöforgen, koͤnnen meinen Eifer toͤdten, auf ihre 
„Berbeflerung Zeit und Nachdenken zu verwenden, 
„Das Himmelögefchen? meiner “Freiheit, ja mein 


\ 


„Leben brächte ich gern ihr zum Opfer, wenn bies . 


„ſes bewirken koͤnnte, daß fie in Purzer Zeit zu der 


„Vollkommenheit und ihr Volt zu dem Gtüde ges ' 


„langte, deren fie, deſſen es fähig und empfänglich 


. u 

Veberhaupt beſaß Wolfe- eine tiefe und innige 
Empfindung Er war ein treuer, theilnehmender 
Freund feiner Freunde; er half gern wo es nd» 
thig war mit Rath und That. Er liebte gefells 
fchaftlihe Unterhaltung, Scherz, Muſik und Ge 
fang; aber er hielt in allen Genüffen Maaß und 
Biel, Eben fo lieb waren ihm flille häusliche Freus 
den und er befaß alle Eigenſchaften einds guten 


Kamilienvaterd, Von denen, bie ihm nahe flanden, . 


hieß er fich gerne Bater Wolke nennen. | 

Bei den vielen erwähnten guten Eigenfchaften, 
die ihm, die Achtung und Liebe derer, die ihn naͤ⸗ 
ber F kennen Gelegenheit hatten, erwarb, war 
Wolfe natürlich nicht frei von Fehlern und, Schwaͤ⸗ 
hen. Kann fi) doch außer ihm, der den Frieden 


Gottes und das Himmelsgluͤck der Tugend den ' - 


 Meanihen brachte, Fein Sterblicher rahmen ganz 
fehlerfrei zu feyn, mag er auch durch’ Zuge 

und erhabene Eigenfchaften feine Zeitgenofjen noch 
fo weit uͤberſtrahlen. Deshalb kann es auch den 


verewigten Wolke nicht herabſetzen, wenn hier der 


hiſtoriſchen Unpartheiligkeit gemäß einiger feiner 
Schwächen gedacht wird, > 
Seine obenerwähnte- Beharrlihfeit in dem, 
wovon er fich uͤberzeugt zu haben glaubte, attete 
uweilen in Eigenfinn aus. Er hielt oft feine Ue⸗ 


nden 


zeugung für die allein. wahre und mit dieſem 


ww 
|, Nekrolog. 8," Sabre. 
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u Molke 
Vorurtheile Tonnte er fich nicht zu freier, unpars 
.  theiifcher Prüfung und Würdigung der Beſtrebun⸗ 
gen Anderer erheben. Dies hat er deutlich gezeigt 
bei feinem Urtheil über Peſtalozzi und deſſen ele⸗ 
mentariſche Unterrichtsweiſe. Er war oft intole⸗ 
rant gegen Männer, deren Anſichten ben feinigen 
entgegen waren, dad hat er bewiefen durch ben ab» 
forechenben, feiner nicht würdigen Ton, den er im 
Anleite gegen. andere Sprachforfcher führte, — Er 
ſprach gern von fih und feinen Verdienſten und er 
-überfchägte dieſe wohl zuweilen. Mochte bdiefes 
‚auch großentheild feiner wahrhaft Eindlichen Offen 
. heit, mit der ex fih, ohne Verſtellung zu kennen, 
immer gab, wie er war, zuzuſchreiben ſeyn; ſo iſt 
doch in vielen feiner Aeußerungen eine ſtarke Ei⸗ 
enliebe und eine zu große Eingenommenheit von 
Fi kaum zu verkennen. Ohne diefe Tönnte man 
e3 fich faſt nicht erflären, wie er fo feſt bei feiner 
fonderbaren Wortbildung und Wortſchreibung hätte 
"beharren Tönnen, ohne die vielen ihm gemachten, 
ſehr begründeten Einwuͤrfe zn beachten. 5 
Das Urteil, das er in fpätern Jahren über 
Baſedow fälte, ſcheint nicht das vechte gewefen zu 
feyn. Mochte er auch vieles von diefem haben ers 
dulden miüiffen, befonders in den von Baſedow un⸗ 
befonnener und ungerechter Weife angefangenen 
Streitigkeiten, fo berechtigte ihn dies Doch keines⸗ 
wegs zu fo fhielenden Geitenbliden, ald er auf 
ihn warf und zur Herabfegung ber Verdienſte def- 
‚felben. Zwar wird Wolfe dadurch gewiflermaßen 
entfchulbigt, daß die Zeitgenoſſen vielfach feine paͤ⸗ 
dagogiſchen Beſtrebungen nicht gehörig würdigten, 
während Bafedow laut ald Reformator ded Schulz 
wefens gepriefen und mit Lobfprüchen überhäuft 
ı wurde, Died mußte allerdings einen Mann Eran 
ken und vejgen, der fih bewußt war und bewußt 
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feyn Fonnte, daß, er.nicht gerade unter Baſedow 
geftellt zu werben verdiene. Aber biefer Heine Fle⸗ 


den durfte gerabe bier um fo weniger mit Still 


fhweigen übergangen werden, je angelegentlicher 


fih mehrere feiner Freunde bemüpen, ihn auf Kos 


‚Ken. Bafedows zu erheben. 


Zum Schluße diefer Charakteriſtik Wolke's, 
bie natuͤrlich nur die Hauptzuͤge feines Characters 
enthalten konnte, ſtehe hier noch eine Stelle, die 


er gegen dad Ende des Jahres 1810 über fich 
— * 


niederſchrieb und die wir in ſeiner eige⸗ 
nen Schreibart geben, damit die Leſer auch dieſe 
kennen lernen. 

„Ich bin ein überfechöigjariger Man. Di mich 
„kennen, halten mich für. einen Kinderfreund, Wiss 
„Senfchafter und Spracher. Seit 50 Jaren fpors 
„net mid). ein innerer Trieb fo. gewaltfam zu Kopf: 
narbeiten, di ich für gemeinmütdig halte, wenn fi 
„auch Teinen Geldvorteil verfprechen, das ich inen 
„in der Megel jeden Tag vom Aufftehen bis zum 
„Schlafengehen widme, daher fo vil möglich alle 
„Zerfireuungen, gefelfchaftliche Vergnuͤgungen ent: 
ferne und felten eine Erholung oder einen ange⸗ 
„nehmen und ftärkenden Genus in der fchönen Nas 
„tue ſuche. Dennoch trotst di Gefundheit und 
„Stärke meines bald fiebzigiarigen Körpers jeder 
„Befwerde, welde fo vielen Andern Webelbefin- 
„den, Swäche oder Krankheit, wen ‚nicht ben Tod 
„zuziht. In meinem Juͤngling⸗ Man: und Greis: 
„alter bin ich gewis nicht mehr Tage frank gewe⸗ 
„ten, als ich Jare gelebt habe. Das langfame 


„Sehen ift mir im Höchötgrade zuwider. Wil ich 


„in einiger Kerne einen Freuͤnd befuchen ober ein 


„Geſchaͤft beforgen, fo beflügelt der Vorſatz meine ’ 


„Züse. Dein Gang kuͤndet Eile an. Bor vier, 
„Fünf Jaren noch durfte ich mit jungen Männern 


+ 
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einen Weg von einigen Meilen antreten. Imer 
„voran, war ich der letöte, ber fich ermuͤdet fühlte, 
„Jetso tft diefe Kekheit weniger gros.“ 
„Seit zwanzig und einigen Jaren wäle ich 
„fuͤr meinen Wirktrib ſolche Gegenſtaͤnde, die von 
„andern Schriftern nur vorübergehend beruͤrt wer⸗ 
„den, weil der Zeit: und Muͤhaufwand dafür Feine 
„Erfüllung irer Wuͤnſche und. Abfichten verfpricht 
„keinen Belohn, Keinen Ruhm und kaum D 
„bringen Tann.‘ | Tun 
Ich kaufe ungern Bücher, die nicht zu den 
„zwei Fächern dienen, auf welche ich mich feit 1790 
„eingefchräntt- habe. Den Vorrat der Bücher, wel⸗ 
„che ich mir früher angefchafft halte und deren ich 
-  „micht glaubte wider zu bedürfen, fchenkte ich weg, 
„grostteild an die Schule meiner Geburtftad. Auf‘ 
Solche Weife bin ich freier und beweglicher, meis 
„nen Wohnort zu verändern, "wozu ich von Zeit 
„zu Zeit Luft fühle Wen alfo ein Bedürfnis ents 
„ſteht, diefes oder jenes Buch zu haben, ober auf 
„einige Zage zu gebrauchen: fo leihe ich es, wen's 
„moͤglich, von einem meiner Freuͤnde oder Bekan⸗ 
“ten oder neme es von einem Buchverleiber oder . 
„aus einem grosen oflichen Buchbehalte Daher - 
“ „verzichtete ich auf die Freuͤden des Landlebens, 
„wen fi mich dieſer Gelegenheit beraubten und 
„mohnte an Orten, wo folche Büchervorräte vors 
„handen find, wie in Hamburg, Göttingen, Leip⸗ 
„Sig, Dresden." ‘ 
Ich libe alle gute Menſchen one Rüdficht 
auf di Verfchidenheit ires Geburtölandes oder ires 
Gotglaubens und-freiie mich, fo oft fihb mir Ge | 
„legenheit darbitet, irgend Einen durch Belehrung, 
„Rat, Zrost, Zurechtweifung oder Handreichung zu 
„dinen. Ich bin nicht müde geworben, Undanfbas 
ren mit dem, was ich Jare lang erwarb, beizus 


y 
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„ftehen, fo das ich dis leider nicht mehr in dem 


„Stade Tan, wie zuvor, vilmehr mich felb3t knap 
„bebelfen mus. - Doc) diefes flört nicht meine Ges 
„mützufridenheit. . Das deutsche Volk fchätse ich 


„dor allen andern, weil di Vorſehung wollte, das 


‚ib ein Zeilchen deöfelben ausmachte, weil ich des⸗ 
„sen Denkart, Sefinnung, Sitten, Geist und Kunst⸗ 


„Werke, Freiheitfin und Sprache fene und lib habe. : 


„Richt minder verere ich alles Gute, Edle und 
„Schöne, was irgend einem Auslande eigentuͤm⸗ 
„lc ist und wuͤnſche, das unfere Deltöchen es 
„mit hochachtvoller Dankbarkeit aufnemen und fich 
manelgnen, 

Wolke's Verdienſte um die Pädagogik und 
Deutfche Sprache: betreffend, fo ift dad Urtheil 


‚ über diefelben fehr nerfchieden. Wenn feine Freunde 


und Anhänger ihn ald Pädagog und Sprachfors 
fcher den beflen Männern in diefen beiden, Fächern 
an die Seiten ftellen, oder wohl gar noch über fie 
erheben, fo gibt es dagegen Viele, welche ihm, bes 


ſonders als Sprachforfcher, wenige Berdienfie zus _ 


gefteben. Die Wahrheit liegt auch hier, wie ans 
derwärts, in der Mitte, 


Wolke hat. fih um die Pädagogik unläugbare 


Berdienſte erworben. Aber nur diejenigen, weldye 
. die Gefcbichte der Pädagogik nicht Kennen, koͤnnen 


ihn entweder zu hoch oder zu niedrig anfchlagen. 
Vebrigend find Wolke's Verdienſte um das Erzie⸗ 


hungs⸗ und Unterrichtöwefen von denen Baſedow's 


| 


nicht zu trennen. Beide Männer waren fich ges 
wiflermaßen noͤthig, obgleih Bafedow unläugbar 
weit felbftfländiger dafteht, ald Molke, Diefer wäre 
trotz feiner glüdlichen Anlagen und Zalente, troß, 
feiner fchon frühe fih zeigenden großen Liebe zum, 
Sugendunterrichte ohne Baſedow wohl nie das ges 


worden, was er als Pädagog geworden iſt. Dur) 
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biefen erhielt ex erſt feine beſtimmte Richtung zum, 
Erziehungsfach; durch Bekanntfchaft mit deffen An⸗ 

“ fichten und Ideen über die aroedmäßigfte Methode 
beim Unterrichter namentlich bei dem Sprachunters _ 
richte, bekam erft das; was er felbft fchon früher 
daruͤber gedacht hatte‘, die rechte Klarheit und Des 

ſtimmtheit. Aber im Gegentheil hätte auch Baſe⸗ 
bow ohne Wolken feine Anfichten nicht fo hinaus⸗ 
führen koͤnnen, ald er es nach Vereinigung mit dies 
fem thats. er hätte feine Methode nicht practifcher, 
proben koͤnnen. Denn er felbft war gerade Hierzu, | 
wohl am wenigfiend geſchickt und er würde ohne 

Wolke's unermüdete Thaͤtigkeit nicht fo großes Yufz 
fehen gemacht haben, als er mit dem Philanthtopin 
und der darin eingeführten Methode made. 

Wolke's Methode beim Unterrichte iſt übrigens, 
ba fie mit der Bafedow’fthen zufammenfält, fchon 
längft bekannt. Die Erftarrung, die um die Mitte 

‚ bes vorigen Jahrhunderts im Schulwefen, wie im 
Staatöleben eingetreten war; das zu große Webers 

ewwicht, welches die alten Sprachen, vorzüglich die 
Lateinifche, in. den Öffenttihen Schulen uber bie 
eben fo nöthigen Sachtenntniffe erhalten hatten, 

. unb ber mechanifche, mehr geifttödtende, ald geifter« 
wedende Schlendrian,, der bei allen Unterrichtöges 

enftänden,, befonders wieder bei bem Unterrichte 
in der Lateinifchen Sprache, Statt fand: dies Als 
les mußte denkende Männer reisen, eine Reform 
des Schulwefens zu unternehmen. Baſedow war 
ein folher; er wollte reformiren. Wolke fchloß 
fih an ihn an. Waren vorber die alten Sprachen 
mehr Zweck gewefen, fo follten fie jest nur als 
Mittel gelten und die Realkenntniſſe die erfte 
Stelle im Unterrichte einnehmen; hatte der Uns 
terricht bisher blos in einem mechanifchen Aus⸗ 
wendiglernen unverflandener Worte und für das 


— — — — — 
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Lehen unnüber Formeln beſtanden, ſo follte ex jegt 


von allem unnügen Gedaͤchtnißwerke und Woͤrter⸗ 


ham gefondert und bem Leben mehr angepaßt 
werden; waren feither bie Kinder Jahrelang mit 
Erlernung ber Sprachen durch die grammaticalis 
fhen Sormeln geplagt worden, ohne body etwas 
Züchtiges zu lernen, fo follten jegt bie Sprachen 


den Kindern ganz unvermerft, auf eine für fie 


böhft angenehme Weife duch bloßed Spielen fos 
gleich practiſch beigebracht werden. Das waren 
un —8 Baſedow's und Wolke's Ideen uͤber Un⸗ 
terricht. | 
Es lag viel Wahres darin, das ift nicht zu 
lIäugnen. Aber indem. fie ein Ertrem vermeiden 


wollten, fielen fie in ein anderes. Den Sindern ' 


folte Alles verfinnlicht werden. Spielend full: 
ten fie Alled lernen. Beſonders war Wolfe fehr 
erfinderifch in ſolchen Spielen Er fuchte durch 


Vorzeigen und Erklären von Kupfern, durchs Vor⸗ 


malen, duchs Wortverfteden, durch Spielkarten, 
durch dad Judicir⸗, Kommandir⸗, Moguirfpiel u. 


-f. w., ben Kleinen Sprach⸗ und Sachkenntniffe 


beizubringen. Die Kinder lernten in Defjau fpies 


lend Zahlen ausſprechen beim Spaziergang durch - 


wiederholte dreimalige Sprünge. Um den Kindern 


die Buchflabenkenntniß beizubringen, wurden Buche . | 


flaben auf Nüffe, Aepfel zc. gelebt und dieſe Früchte . 


nah und nach zum Genuß gegeben, wenn das 
Kind die Buchſtaben darauf nah Namen und 
Kennzeichen angeben Eonnte. Um von emem Kinde 
zu erfahren, ob es dasjenige hier, welches ihm 
der Lehrer entweder im Kupfer zeigte, oder an die 
Tafel malte, vecht kenne, mußte ed des Thieres 
Stimme nachmachen. Dies geſchah auch beim 
Eramen. | / 


- 
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methode unzefaͤhr erſehen. Daß aber dergleichen 
Spielereien beim Unterrichte durchaus unzwedmaͤßig 
find, weiß jeder: verfländige Jarageg Jedoch ha⸗ 
ben fie bewirkt, daß der allgeineine Grundſatz mehr 
anerfannt wurde, den Kindern ben Unterricht Durch 
Berfinnlihung fo leiht und angenehm & machen, 
als es mit der Würde der Sache ohne Spielereien 
 vereinbarlich ifl. I. | 
Wolke machte mit feiner Methode, Sprachen 
IN lehren, zu manchen Zeiten großed Auffehen. 
R oc wurde da vieles uͤbertrieben und die Sache 
- nicht aus dein gehörigen Gefichtöpuncte angefehen. 
Nicht gerdbe Woike's beſondere Methode, fondern 
dielmehr feine große Geſchicklichkeit, zu unterrichs 
ten, feine raftlofe Thaͤtigteit, feine unermüdliche Ge⸗ 
dult verdiente Bewunderung, da fie der Grund jes 
ı ner glänzenden Erfolge waren, welche das Staus 
nen der Welt erregten. Uebrigens ift es ja gerade " 
nichts Außerordentliched, daß Kindes und Erwach⸗ 
fene, wenn. fie ben ganzen Tag nichtd, als eine 
fremde Sprache hören , leicht dahin kommen, fich 
. in derſelben nothdärftig auszubrüden. XZaufende, 
welche die Franzöfifche oder eine andere Sprache 
nur durch den Gebrauch lernen, dienen bier zung 
Beweiſe. Daß übrigens eine ſolche Sprechmethode, 
wie die Wolke'ſche, beider Lateinifhen Sprache 
Angewendet, der gründlichen Erlernung berfelben 
großen Eintrag fhue, und darum zu verwerfen fey, 
ift von ben beflen Pädagogen bereits anerkannt 
- worden, . 
Dadurch, bag Wolke zuerft in feinen Schrifs 
ten wiederholt und ernfllih darauf drang, das 
Buchftabieren abzufchaffen und ben Kindern das _ 
Lefen ohne daffelbe zu lehren, hat er fich um die Lefes 
lehrmethode fehr verdient gemacht. Wenn ihm auch 
ſelbſt noch nicht Alled, worauf es hier ankommt, 
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z klar geweſen zu ſeyn ſcheint, ſo wurden do 
ndere, namentlich Dlivier und Stephani dadurch in 


den Stand gefeht, die rechte Methode zu finden. 
Aus dem bisher Gefagten geht hervor, daß Wol⸗ 


05, ebenfo wie Baſedows Verdienfte um bie Padas - 


gogik nicht gerade darin beftehen, daß er uͤberall ſelbſt 
dad Wahre und Richtige gefunden hat, fondern 
daß fie vielmehr darin zu fuchen find, daß er Ans 
dere in den Stand feste, es zu finden; daß er 
auf! das Unzwelmäßige und Widernatürliche, das 
bei. dem Unterrichte Statt fand, aufmerkfam machte; 
daß er durh-feine Methoden und pädagogifchen 
Anfichten eine, allgemeine Gährung im Schulwefen 
bewirkte und viele Schulmänner zu, Forſchungen 
im Gebiete der Pädagogik aufregte. . 

Beſondere Erwähnung verdienen Wolke's Vers 
dienfle um das Erziehungs: und Unterrichtöwefen 


in Rußland. Für ein Land, wie diefes, wo ed bis 


’ 
R 


auf den heutigen Tag an guten Schulen und Un⸗ 
terrichtsanſtalten mangelt, mußte die Erſcheinung 
eines Mannes, wie Wolke war, ſehr einfluß⸗ und 


hy 
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folgereich feyn.. Und in der That hat er ald Leh⸗ 


rer und pädagogifcher Schriftfteller viel Gutes ges 


fiftet. Seine Methode, die doch bei weitem befs 
fer war, als die Literalmethode, welche damals fes 
fin Zuß in Rußland zu faflen ſchien, fand in 
den Unterklaffen der groben kaiſerlichen Erziehungss 
inftitute, in der von Büfching geftifteten Deutſchen 
Hauptfchule und in andern Privatımterrichtäanftals 


ten Eingang; feine pädagogifhen Schriften wur⸗ 


ben begierig gelefen und die von ihm. errichtete Uns 
terrichtsanftalt beftehet noch jeßt. n 
Ueber das, was Wolke als Deutſcher Sprach⸗ 
forſcher gethan hat, ſind die Meinungen einander 
gerabe entgegengefeßt. Seine Anhänger, oder feine 
chule — denn wirklich fiheint fich in Hinficht der 


oo Wolfe | 
Deutfhen Sprache eine Wolke'ſche Schule entweder 


ſchon wirklich gebildet zu haben, oder doch bilden 


zu wollen — kann ihn natuͤrlich gar nicht genug 
ruͤhmen; ſetzt ihn, wo nicht über, doch neben bie 

erfien Kenner unferer Deutfchen Sprache und ſtrebt 
darnach, feinen Sprabanfichten immer mehr Ein; 
gang zu verfchaffen. Dagegen gibt es Diele, welche 


ihm gerade hierin alles. Verdienſt abfprechen und. 


. gegen ‚feine Wortbildung und Kechtfchreibung wars 
nen und kuͤmpfen. Und in ber That muß fich ber 
unpartheiiſche Beurtyeilee mehr zu den Iegtern halten. 
Es if wahr, Wolfe hat unendhiche Zeit und 
Muͤhe auf die Deutfche Sprache. verwendet und fich 
in fo fern die’ Liebe und den Danf aller wahren 
Deutfchen erworben. . Wenn aber dies Verdienſt 
nicht immer anerfannt wird, fo liegt die Schuld an 
ihm felbfi, an den Refultaten feiner Forfchungen; 
Diefed war irrig. 
Es mußte irrig feyn,. weil Wolke bei feinen 
Unterfuchungen von einer falfchen Annahme ausge⸗ 


gangen. war. Er glaubte nämlich, daß die Deuts 


fchen feine. Sefammtfprache hätten, während 
alle andere Völker ſich einer folchen erfreuten. Seine 
. wahrhaft zärtliche Liebe zum Deutfchen Vatervolke 
trieb ihn, demſelhen zu einer folchen Gefammtfprache 
zu verhelfen. Er fuchte daher Die Wurzeln der Deut- 
ſchen Sprache auf und wollte aus ihnen auf eine 
gleichmäßige Art die Wörter bilden. Hier verfiel 


.er in einen neuen Irrthum. Er bielt die fo ents 


flandenen Wortformen für die wahre Deutfche Ge: 
fammtfprache, ohne zu bedenfen, daß eine Geſammt⸗ 
fprache nicht von einem einzelnen Individuum, fons 


bern von ber Gefammtheit eingd Volkes audgehen | 


Ä Zu den Irrthume, Daß die Deutfchen Peine 
Gefammtfprache befäßen, der Manchem wunderlich 
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vorkommen mag, veranlaßte ihn der Umſtand, daß 


die jetzt in Schriften und den hoͤhern Kreiſen der 
Geſellſchaft allgemein angenommene ſogenannte Hoch⸗ 
deutfche Sprache urſpruͤnglich nur eine Deutſche 
Mundart geweſen ſey. Er bedachte aber dabei nicht, 
daß dieſe aus der Vereinigung der zwei Hauptmund⸗ 


‚ arten der Deutfchen Sprache, ber Obers und Nies 


derdeutfchen, hervorgegangen fey und ſich in 3 Jahr⸗ 
bimderten, und dadurch, daß eine große Menge 
der beften Schriftfteller in allen Faͤchern des menfchs 


Ulüchen Wiffend in ihr fchrieben, zur wahren und 
' einzigen Gefammtfprache des Deutſchen Volkes ges 


worben fey. oo 
. Eine Benrtheilung von Wolke's Deutfcher Ges 
ſammtſprache Tann hier natürlich nicht gegeben werz . 
den. Es herrſcht aber in ihren Wortbildungen viele 
Willkuͤhr und ſelbſt' Verfchrobenheit und Wolke's 
Verdeutfchung der Fremdwörter, die er durchaus 
verbannt wifjen wollte, ift fleif, finnentiiellend, uns 
natürlich und oft lächerlich. | 
In der Wortſchreidung befolgte Wolfe, wie in| 
der Wortbildung, feine eigenen Anfichten. Er fucht 
die fchon- oft vorgefchlagene Regel: „Schreibe, 
wie du fprihfl” von Neuem geltend zu machen 
und diefer Regel nach entfernte ex alle ihm unnda 
thig fcheinenden Silben, Buchftaben und Züge. Er 
glaubte, durch diefe Regel werde bie ganze Rechts 
ſchreibung ſeht vereinfacht; denn um alle Wörter - 
richtig zu fchreiben, fey nichts weiter nöthig, als 
daß man die Wurzelwörter und die Bors und Nach - 
filben (etwa 3000) verftehen, ausſprechen und 
fhreiben koͤnne. Um die verfchiebene Auöfprache der 
Bocale fichtbar zu machen, wollte er Accente in bie 
Deutſche Sprache. einflihren. Schon feit 1792 machte 
er mehrere Verſuche auf eine fchidliche Art bie lan⸗ 
gen und kurzen Vocale in der Schrift von einander 
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zu unterfcheiden. Der erſte war, fie duch größere 
und kleinere Buchſtaben, dann durch Punkte” und 
Peine Striche über- oder an den Buchſtaben bemerk⸗ 
lich zu machen, ober auch "durch eine etwas verfchies 


2 
” 


dene Seftalt der Buchflaben, nach dem Beifpiele 


ber Griechen. Aber die Ausführung biefer Bezeich⸗ 
nung fand in den Drudereien fo. große Schwierig: 
Beiten, daß Wolfe zulegt auf die im Anleite anges 
wenbeten Accente fam, bie aber nicht ganz nach 
- feiner Borfchrift und feinem Wunſche ausgefallen 
find, und einft, wie'er hofft, vollfommner hervor⸗ 
gehen werden. i | 

Außer der leichtern Erlernung der Wortfchreis 
bung der Deutfchen Sprache führt er ald einen Vor⸗ 
theil feiner. vereinfachten Hechtfchreibung noch an, 
Daß die Deutfchfchreibenden durch fie. in jedem Jahre 
10 Zaufend Jahre zu nüglicher Arbeit und 5 Mil: 
lionen Zhaler erfparen würden. Er nahm naͤmlich 
‘an, daß die Zahl aller Deutfchen in und außer ihs 
rem Vaterlande und der Deutfch verftehenden Frem⸗ 
ben 50 Mill. betrage, daß von ihnen 20 Mill. 
mehr oder weniger mit Schreiben befchäftigt feyen, 


amd, daß jeder derfelben im Durchfchnitt fäglih F 


Stunde ſchreibe; er nahm ferner an, daß, um. dies 
Schreibegefhäft diefer 20 Mid, zu übernehmen, 1 1 
Mil, fertige Schreiber nöthig wären, welche täg= 
lich 10 Stunden ſchrieben; daß jeder derfelben in 

- einer Minute 100 Buchftaben fehreiben fann und 
Daß unter 100 nach der Adelung’fchen Orthographie 
- „gefchriebenen oder gedrudten Buchſtaben wenigftens 
1 unnüger fey. Und hieraus berechnete er nun jene 
Beitverfchwendung und jenen unnügen Geldbaufwand. - : 

‚.. Man kann ſich unmöglic) des Lächelnd über” 
biefe mühfame Berechnung, mit der ed Wolken volls 
kommner Ernſt war, enthalten; und fie gehört uns 
tee die Uebertreibungen, bie er fih manchmal zu 


/ 
r 


\ 


Wollte Re 


Schulden kommen ließ, wenn es darauf ankam, ein 
Für ſich guͤnſtiges Reſultat zu erhalten. 
Es iſt wahr, daß in unferer Rechtſchreibung 


noch manche Willtühr herrſtht und baß die Erlers 


nung bderfelben durch die große Menge der Regeln 
dem Anfänger allerdings erfchwert wird. Ob aber 


gerade die von Molke votgefchlagene Rechtfchreibun 


: ben Vorzug verdient, ift eine andere Frage. B 


un — 


ihrer Aufſtellung dachte Wolke nicht‘ daran, daß bie 


richtige Ausfprache in ſehr vielen Fällen die Rechts - 


f&hreibung der Wörter ganz unbeſtimmt läßt und 
Daß über. die Wurzeln der Deutfchen Sprache wohl ' 
nie Uebereinftimmung herrſchen wird. Auch uͤber⸗ 


fab er, daß die vorgefchlagene Regel fhon von Ade⸗ 
lung und andern als die hquptſ 
zige aufgeftelt. worden war und daß die andern 


neben ihr beftehenden Regeln von der nächflen Abs’ 


flammung und dem allgemeinen Gebrauche nur dazu 
dienen follen, in zweifelhaften Faͤllen jene Haupts 
regel näher zu beftimmen, Uebrigens dürfte auch 


Die Einführung von Accenten in-unfere Schriftfprache J 


noch weit mehrere Schwierigkeiten verurſachen, als 
die jetzt gewoͤhnliche Rechtſchreibung. 
- Um nun Wolke's Verdienſte um die Deutſche 


Sprache gerecht zu würdigen, ſo muß allerdings. 


die viele Zeit und große Mühe, die er auf die Ers 


: forfchung berfelben wandte, von uns dankbar aners 
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kannt werben; wir müffen auch eingeftehen, daß er 
fih um die Fortbildung unferer Sprache nicht uns 
wichtige Verdienſte erworben hat, theild durch Aufs 
fugung der Deutfchen Wurzelwörter, durch die 


\ 


Vergleihung berfelben mit denen anderer Sprachen 


und durch manche fcharffinnige und treffende Be⸗ 


merkung; theild dadurch, daß er überhaupt viel zur 
Belebung des Studiums der Deutſchen Sprache 
beigetragen hat, Dennoch muß jeder Unpartpeüfche 


“ 


chlichſte und eins . 


.. 


— 
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wuͤnſchen, daß er jene Zeit und Mühe nicht einem 
Irrthume geopfert, fondern diefelbe vielmehr da 

angewendet haben möchte, unfere bildfame Sprache 
auf der Bafis bed Beflandenen und Beltehenben 
fortzubifden und ihrer möglihen Vollkommen heit 
näher zu bringen. Was in ben Forſchungen Wols 
ke's richtig ift, wird gewiß mit ber Zeit feine Ans 
erfennung finden. Seine wilkührlichen und grund⸗ 
lofen Neuerungen hingegen in der Wortbildung und 


Woortſchreibung werben eben fo wie die Neuerun: 
”g 


en fo Mancher unbeachtet verflingen. Mögen bies 
jenigen feiner Freunde, welche vielleicht aus Ach⸗ 
tung, Liebe gegen ihn, ernfllich daran denken, feine 
Sprachanſichten nach umd nach geltend zu machen, 
ruhig und unbefangen prüfen, und nicht vergeſſen, 
daß Wolle’ fogenannte Deutfhe Gefammts 
ſprache nichts weiter iſt, als die Wolke'ſche 
Deutſche Sprache. | 


Schlußbemerkung. 


Der Verf. hat ſich bemüht, aus. den ihm zu 
Gebote ftehenden Materialien, die freilich reichhalti⸗ 

r, fo wie die ihm zugemefjene Zeit länger hätten 
eyn koͤnnen, Wolke's Lebensumftände, Character. 
als Menſch und Schriftſteller und Verdienſte un⸗ 
partheiiſch darzuſtellen. Gewiß wird ein Mann, 
wie Wolfe, der für die edelſten Güter der Menfch» 
beit fo raſtlos thaͤtig war, ſtets mit Liebe und 
Dankbarkeit von feinen Landsleuten und Zeitgenofs 


fen genannt werden und fein Name wirb in ber 


Geſchichte der Pädagogit und Deutſchen Sprache 
fortleben. Der Verf. achtet Wolke hoch und hat 
ihn, : ob er ihm gleich nicht perfönlich Fannte, lieb 


gewonnen, Er hält für nötbig, dies ausbrüdlich zu 


emerken. Schon war ein großer Theil diefer bios, 
graphifchen Skizze niebergefchrieben, als Wolke?s 
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Volke. | 88. 


Lebensgeſchichte von Haffelbach (Wachen 1826) 
efiyien. Er bat fie in den biftorifchen Angaben 
benugt. und namentlih ift Wolke's Selbſtſchilde⸗ 
rung, bie er 1810 nieberfchrieb, aus derfelben ge 
nommen. In die bort fich findenden Urtheile über 
Bolten konnte er aber darum nicht einftimmen, weil 
fie ihm nicht ganz richtig zu feyn fehienen, 
Jene. 9 Graͤfe. 


Molke’: Schriften. J 

1. Groͤßere Schriften. 
Beſchreibung der zum Baſedowiſchen Elementarwerk ge 
hörigen und von D. Ghodowlecki gezeichneten 100 Ku⸗ 


area fein, enthaltend die Methoden, durch welche ber 
ugend auf eine leichte und angenehme Weiſe Kenntz 


-; 


niffe dee Sachen und Sprachen zugleih kann mitges - 


theilt werden. 1. Lieftrung, in 53 Zafeln. Leipzig 
1781 gr. 8, 2, Lieferang, 1787 in 47 Tafeln. (Latets 
niſch, Lips. 1784, 1789, Tom. III. 8 maj. Franzoͤſiſch 

“won O et K revae par Mich, Huber, ibid, 1782, 1788. 
Tom, II. 8. maj. 

210 Lieder fröhlicher Geſellſchaft und einfamer Froͤhlich⸗ 
keit. Deflau, 1732. & - . 

Bafedow’s und Wolken's gemeinfchaftliche Erklä⸗ 
zung ihrer durch Entdeckung vieler Umftände gänzlich 
nn auf immer geendigten Gtreitigkeiten. eipzig 

Erſte Kenntniß für. Kinder von der Buchſtabenkenntniß 
bis zur Weltkunde. Ebend. 1785. 8. 

Rachricht von einem traurigen Zufalle in dem Deffaui- 
ſchen Erziehungsinſtitute. Deſſau. 1784. 8 

Avis sur une maison d’education et d’instruction, établio 
ä St. Petersbourg. (St, Petergbourg, 1785 (?) 8. (W. nennt 

‚ „fi_unter der Vorrede.) . 
Das Bud) für Anfänger im Lefen und Denken. Gbend. 

1785. 8., mit nenen Zitel: Kleine Encyclopädie der 


nuͤtzlichſten Kenntniffe für Anfänger im Lefen und Den- 


ten. Hamburg, 1803. gr. 8. (Franzoͤſiſch, Leipz. 1785 
8. Hamburg 1808, " (Bransdiiit, Sets 1785, 


' An die von ihm geliebten Kinder ‚welche gen Rath und . 


" Marnung annehmen, um gefund und gluͤcklich au blei⸗ 


- 


6 Bolke. | 
"BR Deſſan 1785 a, Eigentuzo ein einzelner Ab 


_ deud einer frühen, .) F— 
Hundert und fechzig in Kupfer geftochene Bilder mit Bee 


Sen derfelben, zum Bergnügen und | 
' d — zu leichter — Kuſſiſchen Sprache. 


£eipz. 1788. 8. 


oo St Deterdb, 1786. 8. (Franzoͤſ. 
" Welt: und Menſchengeſchichte. Mit 60 Kupfern. Leipz. 


1791. 8. 

Erklaͤrung, wie die wechſelſeitige nie lung 
aller euleivieten Völker des Erdkreiſeg, oder die Pa 
graphie möglich und auduͤblich fey, obne Erlernung eis 
nee neuen befondern oder allgemeinen Wort⸗, Gchrifts 
oder Zeicheüſprache. Deffau, 1797. 4. 

der Antrowing des H£rn I. B. Schiele, Köpmans to 
St, Petersburg, un der Jumfer R. L. Heyn, am 26, 
Mai 1799, van C. H, Wolke. enem Fründe der Beden, 
der Erigen, un der Sassisgen Sprake. Mit Bewilligung 
der Censur, St, Petersburg, 1799. (4 Bogen.) 
Nachricht von dem zu Jever durch die SalvanisBoltaifche 

Gehörgebetunft begludten Zaubflummen und von Spren⸗ 

gerd Methode, fie durch die Voltaiſche Electricität aus⸗ 

zuüben, Oldenburg, 1802. 8. 

nweifung, wie Kinder und Stumme ohne Zeitverluft und 
. auf naturgemäße Weiſe zum Verſtehen und Sprechen, 

zum Lefen und Schreiben, oder zu Sprachkenntniſſen 
- and Begriffen- & bringen find, mit Hülfsmitteln 
hmerhörige und Blinde; nebft einigen 


Zaubftumme, 1 
Sprahauffägen. Mit 3 Kupfern und einer Leſetabelle. 


DÄNEEE or Gafithe Gingebigte, Graufgriften, Beder, ſ 

e or Saſſige Singedigte, Gray en, Leder, fin 

bare Bertelfels un wunderbare Eventhre, fünft nö 
Nomanfen un Balladen, mit einer Anwiſing, tet Hog⸗ 
düdsge un dat Düböge in Hel Eonter Kid rigtig uttos 


a; 


. fpreten, to _lefen un to ſgriven. In Commiſſion bei 
den Heren Bockhaͤndlern Grufins in Leipfig, Vieweg in 
Brunswit un Gampe in Hamburg. 1804. 8. 2te wohls , 


feile Anög. 1816. . 
Anweifung Far Mütter und Kinderlehrer, die es find 
oder werben koͤnnen, zur. Mittheilung der allererſten 
Sprachtenntniffe und Begriffe, von der Geburt des 
Kindes an, bis zur Beit des Lefenlernens. Peipzig, 


‘1805. gr. 8. 
Rur N ungdlehre oder Auwelfung zur koͤrperli 
ir nklichen und ſittlichen Erziehung h Anmendbar ben 
ern und Kinderlehrern in den erſten Eobendjahren 


[ N | 
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Bolte BEER) 


—— des —E 1810, 


7* ur beutöchen Seſamtſprache, 
und Bericptigung. einiger —ãæã Se = 
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——— en — zwäifgkeige Kinder. 
für und 2 —* iden —S Hy 
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Beantwortung der Frage: Wird di latiniſche Sprache von 
den deutschen Schulmännern fo gelehrt, wie es der altz 
zomifchen gemäß ift, oder barbarilch verunftaltet, geles 
fen, gefproden und ? Mit einer Bors 
erinnerung über die fa: nachtheilige Ausfpracye des v 
wie f; in der neuen Bibliothek fie Pädagogik, Schul⸗ 
wefen und die gefammte eädagogiiäe Literatur Dentfchs 

— 
er Geift der Deut ache. je Deutschen im Ja} 
1811 (Brucpftüct eined Eehrgedidhts.) * 868 
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* “En Peter Sort —— af: d os 
—henthal, 
Befger. ber Siandeherrſchaft Rlridibrac, airbe, Bahn 
und Gerichtöpere auf Gofe „Pöhernig, dalkenbarg, 
„ Schmerkendorf, Teichnis, Subadhan, Küpper, Gtädeln 
. und Probſtdenben, koͤnigl. Shpfi her Gonfehenzwiniſter 
‚and wird. Geheimer Rath, Oberſteuerdireeten, Stoß 
kreuz des koͤnigl. Saͤchſiſhen Eivilxerdiendardens, Praͤ⸗ 
= der Ei Eönigl: Soͤchnſ- —53 w Den, 
errt zu .., 


5 
u "Urhs am 16 eier ie en . 
— —— we wele ben Thron 
Un ge Sachen ums 


geben und ben Per feiner Krone ne bilden, nimmt 
nun verewigte Graf. mon: Ho hent hai gemiß 
feine ber. geringiten Stellen em: Mur - raftlofite 
Sf ſtseifer, durch erprobte: Wahtheitsliebe und 
freug,.. durch ungeſchminkte Rethtlichkeit und 
iſfenhaftigkeit, durch ſtille Wirkſamkeit und ge⸗ 
—* Gemeinnuͤtzigkeit, endlich durch: warme 
Theilnahme fim Maenſchenwohl und Armenverſorgun 
— Tugenden, Die insgeſammt anf der⸗ feſten Grun 
lage giner aͤchten; Religioſitaͤt beruben — has des 
erklaͤrte nicht allein Die .xegfir:. Theilmahme::feinee 
jeitgengffen mit ind Grab genommen, ſandern aud) 
ein hohes Vorbild eines gewiſſenheften Staoks beam⸗ 
ken bargefiellt,: dem bie: Sfientlice Mopifapet diber 
Alles am Herzen lag. 
Diefen Standpunkt bie feft u, Halten; . 
zugleich das veiche und .thatenvolle Leben: des *— 
igten auſchauiich darzuſtellen, iſt Die eigemtliche , 
a diefer —— Charakter⸗ und Le⸗ 
ber : ben in Wilken Gingegogenhei 
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gar keiner — Ey sur) i Y en auent es 
ſchmerzlich, daß, keinem der näher, ſtehenden Freund 
tr Votlendeten, Vienmit deffen Innere Verha —* 
gmaudsketannt: Waren): Ditſes · Geſchaͤft· Ubettragen 
WwWerder konnte, unde Wſſmſcht mir, daß man dieſe 
Sfiyyeruts;-ein möglieg"getrened Abbild ſeiner Les 
Bend- ‘And: Handels weiſe awozu jedoch die Farhen 
vor verfctedenen · Befreundeten · bed Verblichenen · Ent» 
—* fandyimichtignz unibeferebigt ws? ver Hemd 
gen möge. — wi end iur 
-Der verfiorhene Brafovon Hohenthal, wels 
her in ‚Troßin. bei..Lorgau..gebouren ward, war 
der zweite und jüngfte Sohn des Berne 
Mbertonfütvtiltsicepräffdenten ;' BreWeräntweret “ 
.: Sa lewdhal;. veſſen: Geſchlecht ver Gelegentzeit des 
Neicbvicatiais (i 700).:in DON BiräfehfFatd: erhöhen 
poard, undi weihalans:tA.'Kuguft 279E'deffehie 
iſt Der Beridigte ward Im väterlichen Harfe War 
elchtige: Bänstehrer erjogen;’ bie Ihm ftichzeilig ein 
Borliebt: für Das Stubtum der alten: Clafſiker⸗ Cdie 
ſich 683: in: fein Sreifenalter erhalten / Hal) einflößten! 
Sins btarer Beweis davon’ -Hayt.-fijun' darin bor daff 
‚noch a8 Student! an: Juhre 1772:dem- Profefive 
hriñf ian Fobe divi ch Pehold gum Antritt- feiz 
nes aurferorbenelicheh vehramts “in: ine gedruckten 
dateiniſchucn be: SIEHE. wnfchte Rt gern hen 
Gchuttenntuiffen :ausgerifket,  begog er im Ja 
1771: die Leipziger Hochſchule, betrieb bis zum Jahre 
1774 : mit dem größten. Eifer das: Studium d 
Rechte und befuchte befonderd die: Vorleſungen ei⸗ 
er: Hontiacl, :Boled, Seger, Puͤltmann und Breu⸗ 
ring. Haupfſaͤchlich aber verdankte er dem Erſtern 
Govlcher damals: Ordinarius der Juriſtenfacultaͤt war) 
feitte «gründlichen Kenntniſſe id Bet Rechtskunde 
Dot huoͤrtz er auch theologiſche und: Philoſophifche 


Graf v. Hohenihal; - 108 
Eoliegia bei. den beliebten Pröfkffoien Dr. Erufiuer 
und Dr. Morus, und hatte befonders mit Letz⸗ 
term, an den er von feinem Väfer empfohlen war, 
einen freundlichen Umgang; der zu feiner innern 
Ausbilbuing nicht wenig beigetragen hat. Während‘ 
feined afademifchen Lebens hat er in Allem bloß‘ 
zwei Vorkefungen verfäumt und er lag fo raſtlos 
und unermüdet feinen Studien ob, daß man nicht 
felten beforgt war, es möchte bas anhaltende Sitzen 
feinee Gefundheit nachtheilig feyn. In den praftisı 
ſchen Geſchaͤften ward er von dem damaligen Kreis⸗ 
amtsactuar Georg Samuel Creuziger (welcher 
im Jahre 1801 als Geh. Cabinetsfecretaͤr geſtorben 
iR) fruüͤhzeitig eingeuͤbt und ſchon im legten Halb⸗ 
jahr feiner akademiſchen Laufbahn erlangte er den‘ 
Zutritt zu dem Sitzungen deb- Reipziger- Oberhofge⸗ 
richts. Im September 1774 vertheidigte er, miR 
Unterſtichung feines Freundes, Carl Seorg von 
Raumer (welcher noch jest als wirklicher Böniptii 
Preuß. Geheimer Rath in Berlin lebt), ſeine gruͤnd 
Ihe Diſſertation: — rt 
de ambitu politiae ejusque a justitie discri-: 
mine, ' u 
(die er zwei Jahre darauf völlig umarbeitete)' und- 
kurz darauf befland er mit dem größten Beifall das 
juriflifhe Eramen.  - 
Hierauf arbeitete er über 6 Monate unter Ans 
leitung des Oberaufſehers Chrifiian Gottlieb- 
von Burgs dorf (welcher im Januar 1807 als Con⸗ 
ſerenzminiſter ſtarb) im Oberaufſeheramte gu Alster 
ben und ward im Auguft 1775 bei der Landesre⸗ 
gierung zu Dresden 'ald Affeffor in Pflicht genom: 
men. So trat:er nunmehr in den Sächf, Staats“ 
dienft ein, mit deſſen Gefchäftögang er fich bald 
vertraut gemacht hatte. Schon: im Jahre 1777 


ward er zum Supernumerar⸗, Hof⸗ und Zuftitiens 


Fer "PP · bi⸗ Hohenthal 


keſtig die Aufgabe, auf der einen ‚Seite, den Ans 
forderungen; welche die Franzoͤſiſchen - Miktkirbe» 
hoͤrden an eihzefne Provinzen machten, ' gerecht zu 
werden, auf der andern Seite aber bie Kriegslaſten 
nach billigen Verhaͤttniſſen gehörig zu‘ vertheilen 
an‘ die. erforberficheit Gelbbeitraͤge zur Verguͤtung 
Be SepSpräfentatiönen aufzubringen.  ; - 

3:4 Unter dieſen Umſtaͤnden war bafer die obere 
2ilfung der im Jahre 1807 neu errichteten Landes⸗ 
coðmnmiſſion, am deren⸗Spitze Sachfend weifer Bes 
herrſcher den umfichtigen Grafen von Hohent hal 
Bis -zum Jahre -1815° ſtellke, — Peine’ Teicht gu 16» 
fende Aufgabe, "und nur einem geubtenGefchaͤftb⸗ 
mame, den der uneigemuͤtzigſte Eifer beſeelte und 
dem eine vorzuͤgliche Einficht zu Stätten kam, 
konnte es gelingen‘, durch dieſes Chaos von Uns 
billigkeiten und Anmaßungen hindurch zu dringen, 
und am rechten Orte Huͤlfe zu bringen. Ueber⸗ 
haupt wax er ein erklaͤrter Gegner Napoleons und 
manches Project, das untet andern Umſtaͤnden viel⸗ 
leicht zur Ausfuͤhrung gekommen waͤre, ſcheiterte 





‚an feiner ſtrengen Rechtlichkeit und ſeinem Deutfchen 


Buͤrgerſinne. Im Vahre 1809 ward ihm, nad) 
Abgabe des Directoriums ; ber’ flr die-allgemeinen 

trafs und Verforgungsanflalten angeordneten Coms’ 
miſſion, ber Vorfig bei der Oberrechnungs - Depus’ 


tation Übertragen, welchem legtern er aber im April | 


1830 wieder enthoben ward: Ä 
Co Endlid erhielt er noch 1820 zu den bisher 
von ihm bekleideten Stautsaͤmtern den wichtigen 
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a gehe "hauptfächich:" ig 

seratbuing. zum Beften be 
Deren, Anti R “ 
&8 duch allgemehne-Serude 
tung des" Drdens. PH Me) 
1 Detember‘ 1818) "unfertn 
"al das Gtoßkreuz Veffelben‘ 


Ne < Brent, hi jedoch 
durch herzliche‘ Skoimblichkeit gemildert wurde ver⸗ 
devolles Geptäge. Und man -muß im’ der That 
Aber feihe-tafttofe: Thaͤtigkeit erſtaunen wontt er? 
einen fo auögebreiteten Wirkungskreis dis in das 
Beinfte Beräil befeige fon, ‚Arte itgend etwas 
| yon Wichtigkeit zur’ überfehßh.... Stefe Fand er im, 
Arpeiten das deinſte Pergnügen.und durch bie. gen ' 
! nauefte Beiteintheilimg vom "frübeften Morgen an; | 
‚ wurd bie Ausführung fo'miannkgfächer und wichti⸗ 
get Gefgäfte ungemtin“ erleichtert. Wenmn ihm 
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echtöfunde, Theologie und Philplogie die größte 

che Aud.na hen, ihn. mehrere: gelehrte Bere 
eine in ihre Mitte auf ©o. warb. * 1m Dit 

jed. ber Reipziger .öfonomifchen Sorietöt -und 11814 
—* Director, 1805 Mitglied. der. Oberlaufiger 
GSefellfnaft: des Wiffenfchaften, 1811 Ehrenmitglied 
her Märkischen dkonomiſchen Societät zu Notädanr 
und 1814 Präfident der neugeftifteten Saͤchſiſcheg 
Bibelgefellfhaft zu Dresden. Belonders im de 
letzten Poften zeigte. er fich als einem unermüdeten | 
Befoͤrderer der guten, Sache und feine- freien Bor⸗ 
träge, die ex bei bem, am 10ten Auguſt Tenuabene J 
ben jaͤhrlichen Stiftuͤngsfeſte, gang im Geiſte des 
einfachen Bibelſinnes ausſprach und welche in ben 
— TUN En a zu 
.*) Man. Fan: daß ex, beſonders feii 
dem Sapre 1800 | en tunen 8* Kay | 
terfchriften zu erthe [en and allein ebenfonjel Briefe zus. ' 
fchreiben hatte. Befonderd war er imermüdet, aus wich⸗ 
tigen Actenſtuͤcken Je —— ni —— aus Ä 
uge en. gte er aue Wochen as 
—E — — memenizen, | * | 
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Ey ra abzebruet find, ſwe⸗ 

gewiß im: Andenken vieler feiner gerährfen: Zu⸗ 
re Ziel ergtiffen ſprach er insbeſondere beider 
legten oͤffentuichen Vevſanmnlong (am 10ten Auguſt 
1624)treffliche "Worte: „über das Werk Soites 
und fein: ſichtdates Gedeihrnt⸗aus? und die gehei⸗ 
men Ahndungen eines En *) waren da⸗ 
rin nicht zu verkennen. mE 

. Sein. reger: Sinn. für ‚Se: + Anebilbung "ber 
Kehtsfunde beurfiindete: ſicht —— «ac Day 
mehr. ‚gehkbliche. (am: Ende” biefer St fie —* | 
bezeichnete) chnete) Abhandlungen‘ über wichtig e: echt mia⸗ 
rerien in den von Ihr fngelensen ech, — Said 
Waepblättera: ſondern wir ſeh es ihm Abar, 

zur Vereinfachung und? — A 

— es nac m Arälter Deigatengen erhellt. {ons 

mentini aus dem nm nei, dag’er im Mat: 1822 
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"ngehgte —2 von m — und⸗s 
Rihte. anariichen. 2 

COODieſe "BeppMingewitßen> auch - us * 
ie: :anögezahlt und eB ethielten, nach — 
tiger: Hebung: von’ B: eingegangenen Schriſten⸗ ver 
Gerihtsamtmann Benedidt: in. Wittenberg 
‚ber: Dbevamnib = Begierungsadbocat D. 'R 4 
‚Shwier in Seetau die ausgefetren w Prefferi * 
Vor: Allem aber verdient es Hier einer beſon⸗: 
deren Ewahnung, daß ledigich duf ſeine Deran⸗ 
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Meaf v. Pobenca sit 
wnirte. Make die ſfatene ertigken nk: Sewunb⸗ 
heit, ichsin einer ungewchaten Sprache auögıbuiz 
‚dan, erregte nicht allein. allgemeines Auffehen uns 
ter. den anweſenden Studirenden, ſandern es 034 
munterte auch das Ungewoͤhrliche: des Kallesdaß 
en Staatsminiſter =6 shicht: unter feinen Winde 
bielt, bei..einer: Öffentlichen Disputatien al Rehm 
mb Dpponay aufzutreten; pam, : —— Dig 
Leipziger Sutiftenfaralt t epate: :Mirigend: Seine eh 
biefer Gelegenheit —— audgefprorheiur iunig 
Kifchen: Kenntniſſe ned; befonbens babe, aß fie 
im Februar 1BEB bemispledermrläneife; bei Gelagea 
heit ‚feines: ur‘ 60 :Jahren vuͤhmlichſt — 
Eramens badı uriſtiſche Ooctordiplom gnfenheie, = 
eine —— — eh: ecimig cars fellen Ats 


manden ———* I 332 TR | 
Große —— —— aufs Mere 


mehrung. —— — Wihltäthek,. Bieruie 
Dresden aufgeflellteikattsiund, welche beſondens * 
Fache ven Kechtskunde und den Sinatomiſſ 
ten vortrefflich ausgeftattät war. s: Auch.n batu eo. 
wigemein viel. Biographien :: arte. : iR Sr 
nigsbrüd . fuchte ar sebenfalle.: dieã do abafirı ühickes 
Bibliothek: ge vergrößern, Ar. erkaufte; deſhalbidie 
beiten. Berke. aus ber ſchoͤnen Bibliothek; des 
 mallgen: Befigers Diefer Stanbeöherrfcheft des Gia⸗o 
fen von Mimfter⸗Meirhoͤfel mit; großes Neem 
und jedem rechtlichen Manne : fand der — au | 
diefen Buͤchervorraͤthen offen. : 

Sein vorzuͤgli Sf ‚MBefbeebeit: ‚aber: ang aan 
bin, zinen. reinen Sinn fuͤt Mekigioſitaͤt uud un 
genb auentt auenthalben zu weder. und· zu beleben und⸗ 


men men quagstionis, utrum administrator. Farisdiotionis. AR, 
zn. münere suo sine caussäe' cognitione fecte prise. 

‚ tur äis-quac super ex re in- opmittis Öcxonicis A. vuoioacev 
dientata sunt sdeammadatum,:! FE Re: | 
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— wi zu ſeinen Takte Tagen wech fehr Selen 
fig den kheogifihen: Studien obgelegen, beſondens 

aber dem Leſen ber- Heiligen Schrift‘ mande Stumy 

won gewidmet: Seine vorzüglichfte ‚Sorgfalt ung 

Sahin gerichtet, um (ſeinem eignen Ausbrude nach⸗ 

zäine Frucht zu ſchaffen bie da bleibet.' Mitdens 











Dateieheheke: Bomnfei bei: ihre: Jeicht: Aukitt:erlangenbe 
I: ns manchen: Einrichtungen undıtchtn 


fhpen tr: Bruͤdergemrinde Jeinen Beifall, nicht vera 
fayteji fa warner boch mie ein. Mitgliede derſelben. 
“Khan: als aͤchter Chriſtusberehrar hinltt ev * 
ah aufi das vinfache, Sie drsber Lehre von Ehriſta 
dem Verſoͤhner, concentrirende Edrnn gelium. Zum 
Belcbiug zined: reinen Webenswandels Judite tu vor⸗ 
\ ee ‚bie feit den Jahre 1796. be 
Orfenıfig des» Ltipziger Intelligenzulattes eeiceh 
fein wuͤrdigterVater im Jahr 1763 errichtet: hatte}: 
0 wien. Und dar diefes Blatt von. Kemıgemebe 
near. Manne ‚fehungelefen-wih, : fo hat er unitseitig; 
bdrech die boden‘ Hitsumd- wieder angehtachtähiifirnge: 
went welche manchen guten. Gedanken :ültereif 
en und anderen: Schriftſteller wiederum sd 
es: 








rache brathten, das Gefühl für Moral umd. 

ligiofitaͤt in den Gemuͤthern neu angefacht.“57 
1 RBHuarnaͤchſt ſorgte er beſonders bei ſeinen zabl⸗ 
reichen Unterhanen unablaͤſſig für Ausbildung. 
- eines frommen Sinnes und Darftellung der. reinen 
Lehre des Chriſtenthumo. Insbeſonderr hat. er auf: 
Wuigrößten feiner Befigungen, 'ber. im Saprer,1808- 
kaͤuflich an fich gebrachten Standeöherrfchaft Koͤ⸗ 
nladdrhd weſntſche Verbeſſerungen im "Relis 
ionds und Schulweſen getroffen. hie bier keines⸗ 
weges mit Stillfhweigen:zu übergeben ind, Im 


— 
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are 1810 fuͤhrte er dort die öffentliche Conffis 
mationr der Kinder ein und machte das Schulmans 
bot der Erblande (nach welchem unter andern bie 
zweimalige Saulentlaffung der ‚Rinder zu Oſtern 
und Michaeli aufgehoben iſt) auch in feiner Stans 
besherrfchaft geltend, Im folgenden Jahre vers 
ordnete er, daß ber Churfreitag einen ganzen Tag 
—5 ward; führte aͤuch zu Michaelis deſſelben 
ahres das neue Dresdnet Geſangbuch in Königes 
bruͤck ein und ließ auf eigne Koften einen "Anhang 
von 170 Liedern dazu druden und vertheilen. Im 
ı Jahre 1814 errichtete er bafelbft eine Zweigbibel⸗ 
gefelfchaft, die fich allezeit auf ben Siften Detbr. 
verfammelt. Ja, als der .bafige Drtöpfarrer M. 
Joh. Friedr. Voigtländer in den Jahren 1815 
—1818 biblifhe Vorlefungen bielt, räumte er: biers 
zu mit Freuden ein befondereö Zimmer in feiner 
Schloſſe ein. . Endlich fliftete er auch im Jahre . 
1819 ſtatt der bisherigen, zur allerhand Unfug An⸗ 
laß gebenden Chriftmeiten eine Jahresſchlußpredigt 
und begründete 1821 eine Gchullehrerconferenz, 
womit noch 1825 unter der Oberaufficht bes Obers 
pfarrerd eine Lefegefelfchaft verbunden ward. Auch 
anf Verbeſſernng bed Schulichrerbienftes Hat. er 
ſehr viel gewendet und meiſtens in Serioden, wo 
Die größte Noth vorhanden ift, väterlich ausgehols 
fen. Kaum batte er; von der Standesherrfchaft zu 
Koͤnigsbruͤck Befig genommen, ald er niht nur 
dem Rector ber Stadtfchule eine jährliche Zulage _ 
von 40 Rthlr. audfegte, fondern auch allen Schuls 


lehrern die Zuficherung ertheilter - | 
„ee wolle ifmen und ihrer Samilie, fo lange als 
„der Kornpreid über 4 Rthlr. — feyn wuͤrde, 
„das benöthigte Korn von feinen Vorräshen fuͤr 
4 Rthle. — ablaffen.“ \ u 
. Wenn man erwägen will, daß der Preis iq 


N. Rekrolog. 8. Jahrg. 


- 


A > Braf.o. Hobenthel, 
Yu Umgagans- auf: 7 Rthlr. — und, noch 
vr 


jegen :War,, fo wirb "hierdurch feine milde Sag 

Kalt in ein. Schönes ‚Licht. geffelt. —, Zu Ana 
83. Jahres, 1805 erklärte er, Die Schulcafie zu, Kg 

nigsbrüd duch willkuͤhrliche Beiträge - zu erböhg 








vder Schulamte Vatanzen Statt, ſo verfuhr gr bei 
— einer ſolchen Stelle nach der groͤß⸗ 
Xen. Bewiſſenhoͤſtigkeit. Sa, ex wohnte pft den: fe 


Dberconſiſtorio ü ben, Hachherigen ‚San tenpre⸗ 
üchtige ‚Männer 
en, 
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' u. daß er den von feinem Vater im I: 1760 
3 ei pzig errichteten Freitiſch) fin junge Stu⸗ 
dirende fortwaͤhrend mit einem jaͤhrlichen Aufwande 
von feinem Vater daſelbſt geſtiftete Freiſchule (wos 
rin uͤber 60 Kinder unentgeldlich unterrichtet. und 
wit den noͤthigen Schulbuͤchern verſehen werden) 
bat er bie zum Jahre 1807 in Thaͤtigkeit erhalten, 
Veberhaupt war fein. vornehmftes Wirken da⸗ 
hin gerichtet, der Linderung bed menfchlichen Elends 
| und druͤckendſten Armuth ‚nach, allen Kräften zu 
un : 127 2 2 Du J— on, 
| Den einleuchtenditen Beweis dapon liefert die 
im Novbr. 1797 flattgefundene ‚Errichtung eines 
beſondern Krantenhaufes in der Friedrichſtadt **), wels 
‚ed er an das koͤnigl. Armeninſtitut vermachte. 
Es werben darin gegen 30 Perſonen theild unente 
geltlich, theild gegen eine geringe Vergütung ge 
partei: jegt. können, wegen Vergrößerung des Lo⸗ 
‚sals 60 Kranke aufgenommen werden. . - - , 
Ueberdies war er "Mitbegründer ber Geſell⸗ 
Schaft zu Rath und That, ***) faßte den Entwurf: 
zu den erſten Statuten. ab und fland dieſem Ver⸗ 


*) Es werden bier gegen 24. Studivende des Mit: 





| ‚tags mit Suppe und Gemufe beköftigt; nur Sonntags 
'qn 


Mittwochs wird dazu Fleiſch gegeben: und einen 
Sonntag um den andern Braten. Dieſer Sreitifch_wird 
in ber Hegel blos auf ein halbes Jahr vergeben und der 
ende muß eine kurze Lebenöbefchreibung in Deutz 
fer oder Lateinifcher Sprache einreichen. 

- 40) 8 beflehet feit geraumer Zeit In Dresden ein 
ter die Oberauffiht des Städtraths geſtelltes, fehr 
‚wohl: eingerichtetes Stadtkrankenhaus, welches aber bet, 
dem Umfange der Nefideng bisweilen nicht alle Kranken 
aufnehmen ımd nflegen tonnte | 0 

ee) Die nähere Einrichtung dieſes hoͤchſt wehlthaͤti⸗ 
‚gen Jnſtituts iſt in den Dresdner gemeinnägigen. Bei⸗ 
Szägen 1804. No. 52, befigrieben, ı 


' von 300400 Rthlr. unterhalten hat. — Auch die | 


46 Graf. v. Hohenthal. 


eine‘ mehrere Jahre (wenigſtens ſeit dem Jag 
1803) als Mitdirector vor. Bei der Actieng 
ſchaft, um Dresdnett Handwerkern, die un 
det in Nahringsverfall gerathen, durch unverzkt 
bare Vorſchuͤſſe aufzuhelfen, intereffirte er ſich m 
einer Summe von einigen tauſend Zhalerd : °- 
‚Allein dies unvergänglichfte Andenken an fee 
‚uneigetinüige Wirkſamkeit ift tief in die dankbate 
Bruſt der Dresdner Einwohner eingegraben und 
fein Denkmal wird auch bei der Nachwelt: nmoch 
auf viele Jahre in Ehren bleiben, ba er der Dresd⸗ 
ner Bürgerfchaft als ein Schirmherr ihrer Rechte 
mit Rath und Hüilfe beigeftanden hat. 
Bo nur eine Sache von Wichtigkeit durch⸗ 
zuſetzen ober wo etwas für bie Freiheit des evan⸗ 
geliſchen Glaubens (deffen vorzüglichfter Palm 






herr er war) zu befotgen fland; da trat er 


Freimůthigkeit und Unerfchrodenpeit als ein Befoͤr⸗ 
derer des unterbrücdten Rechts und der guten Sa— 
che auf und feinem Feuereifer verdankt manche guie, 
nur erſt fpät zur Sprache gefommene Einrichtung 
ihr voͤlliges Gelingen. Ihm verdanken unter ans 
dern Dresdens Einwohner, daß feit 1824 das Ne 
formationsfeſt als ein voller Feiertag begangen 
‚wird. Es war daher auch ein allgemeiner Trauer⸗ 
.tag für den größten Theil der Einwohner Dress 
dens, als die Nachricht von feinem fehnellen Abs 
leben fich verbreitete, indem das Andenken an feine 
zum Beſten ded gemeinen Wefens geleifteten Berz | 
a ngen fih tief in allen Herzen eingeprägt | 
atte,. | 
Endlich müffen wir noch mit wenigen Wor⸗ 
ten feines häuslichen Lebens gedenken, obſchon 
ed umbezweifelt ift, daß ein Mann, der wie der 
Verewigte ſtets ein Mufter vorgliglicher Froͤmmig⸗ 
keit war, feinen Pflichten als Ehegatte und Water 


: ten-und puͤnktlich nachgekommen ſeyn mlffe. IHR 
‚ war nie am wohlften, als wann.er im Kreiſe fel: 
. mer Bamilie von den driußenbfien Geſchaͤften des 
FTages ausruhen fonnte, und: bie Freuden des haͤus⸗ 
lichen Umganges fchägte er’ über. Alles. Seine erfte 
Gemahlin was. eine gebotue Fräulein vn Was 
Dorf aus einem Voigtlaͤndiſchen Geſchlecht, mit. 
weicher er fih im September 1779.:chelicy verband, 
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bie ihm aber zu Ende des Jahres 1814 der Tod: 


entriß. - Se war ihr. mit warmer Innigkeit zuge⸗ 
than ‚und. seranflaltete derfelban in Koͤnigbbruͤck eine“ 
eigne Gedaͤchtnißfeier, bie ihn ungemein wührse: 
| Am Zage Maria Heimſuchung, den Aen Juli 1815, 
feierte er feine 2te Vermaͤhlung mit der nachgelaf: 
fenen Wittwe des in Lehre und Wandel unvergeß: 
lichen Dberhofpredigerd D. Franz Volkmar Keins 


dt, ber: jüngften Tochter des um den Sähfn - 


aba hochverdienten Oberberghauptmanug, ven; 
Sharpentier. Ja, die zaͤrtliche Pflege dieſex win⸗ 
digen Tran gab die naͤchſte Veranlaſſung zur: Bares 
längeruäg und Verſchoͤnerung feines. oft mühenols; 
len Lebenspfades, da dieſelbe den yichtigen: Sgft ber, 
ſaß, ir trüben Stunden. fein Gemüth aufzubeitern 
und ihm Troſt und Muth zuzuſprechen, wenn:ex 
deſſen bebürftig- war.: Isa I .. * F een 
.Graf von von Hohbenthal: genoß in ber 
Regel einer feſten und dauerhoten Geſundheit, wien 
ſie bei ſeiner Diaͤt und geregelten Eeberwaweife nicht 
anders zu erwarten iwar,.. Nut ainmal, im Jahre 

. 4815 ſchwebte er in Gefahr, den Seinigen durch 
| din Nervenſieber entriſſen zu werden. Im Jabre 
Üin eine Reife durch das füblihe Deutſchland und, 
| die Schweiz bis nach Genf, die zu feiner Aufbeie 
nicht wenig .beitrug, und. an Geifl ‚und Koͤr⸗ 


. 
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1818 unternahm er in Begleitung- feiner: Semabe: _ 


ger gleich geflärkt, kehrte er in ſeinen anſehnlichen 


\ 
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Gerhäffstreis zurkd.. Es war daher die ‚größte 
Hoffnung —*8 daß der noch ungefhwädyter 
Greis (der noch wenige Tage vor feinem legte 
Lebenbtage am —— geſeſſen hat) im Aus: 
uſt 1825 das fu tigid jährige Jubiläum feiner Au⸗ 
- 18 im Saͤchſ. Staatödienfte: begehen würbeg 
auch fah er diefem denkwuͤrdigen Tage mit inniger: 
Freude. entgegen. -. Aber: die Vorfehung hatte es 
anders beſchloſſen. Am 6. Januar 1826 wohnte: 
ex noch dem Öffentlichen Gottesdienſt in: der. Hof⸗ 
‚ Tische bei und beſonders machte die gehrugene Aires 
phe:bed legten Verſes von. No; 104; 


2 Fuͤhrſt Du uns einſt zu Deiner Ru . 
\ OD wie weit herrlicher wirft D 
Den Frommen einft erfcheinen ! Yu 


‘auf fein‘ frommes Gemhth einen ſolchen Eindrud 
baß er dieſen Vers gleich nach feiner Nachhaufe⸗ 
kunft auf ein Blatt ſchrieb, um ihn ſeinen Se⸗ 
daͤchtniſſe beſſer einzupraͤgen. Kurz darauf zeigte 
fi eine ſchnell übespandriehmenbe Leberentzündung 

‚ und ſchon wenige Tage nachher: ließ er fich- jenes: 
Blatt anf fein Krantenlager bringen und am 15. 
Januar warb fein muͤder Geiſt der irdiſchen Lauf⸗ 

bahn entriſſen, um in jenen lichteren Zonen ben‘ 
Meeis "zu empfahen der den reinen und unbeſleck⸗ 

ten Seelen. dort vetheiſen iſt. 

Er hinterließ zwei Soͤhne *), Heren Peter 

Karl, Graf von Hobenthal, Geh. Finan Ya und- 
Kreishauptmann, — des koͤnigl. Saͤchſ. Civ. 

Prdiengepen zu Dresden, und Herrn Peter Wil⸗ 
heim, Sraf von Hehenthal: und 2 Toͤchter, deide 

‚ mit-'2 Gebrübern, Grafen von der Rippe vermäpte, 


u * 5, Zochter und m warn feet —22* 


w 
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„Diss. de ambitg politias ejusqgue a justitia diserimine, 


Lips,: 1774. 4. (ward nachher "unter folgendem Skter 
umgearbeitet«, % 
Liber ‘de - Politia, atlspertis ‚ obsorvationibus de cansarunf 
politiae et justitiae differentiis, Ibid. 1776. 8.) 
Gab herans: * Leipziger Intelligenzblatt, Leipz. 1794 
—1824. 4. (Bon m find darin, außer den, a 
meunten“ folgende Auffäge: Rekrolog des Geh.’ Gabiz 
nets ſecretairs Georg Samuel Brenziger, 1807. S. 98. 94., 
Rekrolog des Hof: und Juſtizraths und Geh. Gabinetäs. 
ſecretairs Farl Auguſt Segnis, 1807. @. 18. 14. Erin⸗ 
nerung an den verſtorb. Corferenzminiſter und Geht 
Rath ChHriftoph Gottlieb von Burgédorf, ©. 46.47.) 

»Lebensbeſchreibung des Kurſaͤchſ. Geh. Kabinetsmini⸗ 
niſters Freiherrn von Gutſchmidt. Gotha 1808. 8. 

* Anhang zum Dresdner efengbutbe vom J. 1797. 
—* in’ der Herrſchaft igsbrück und in aubern 
gräflidy Sohenthalſchen Ortſchaften eingeführt worben 

TE, Dresden Ad) 18th Ber. vu 90. 0m. 2 

Franz Boltm. Reinhardts Spflem der chriſtlichen 
Moral 5. Band, herausgegeben nebſt einer Borerin: 
nerung. Wittenberg, 1815. gt. 8. (Das Beigefügte iſt 

wm 4 iae. M. Bentzſchin Pirna und dem Ge: 

perint. Ehfer gemeinſchafilich gefertigt worden.) .. ! 

Yumsrt.. Dagegen ift ihm in einem fritifchen. Miatte 
Die Apologie de Frederic . Auguste Roi de Saze, mit 
Unrecht beigelegt worden, die den koͤnigl. Säthf. Lega⸗ 

. tionsrath umd Ritter. des Gin. Berd,Drd. Georg Aus 
get von Griefinger,.jeineteignen Angabe nach, zum 
Berfoffer hat, - ©. 

Abhandlungen. 


Kurzer Unterricht der Vormuͤnder, in dem (Altetn) Leipz. 
:. Intelligenzblatt; 1774. @. 201-205. 210-2. 
* Bon den Guratoren der Senwenöperfonen oder deren’ 
Geſchlechtsvormuͤndern; 1775. &. 88-35. . un 
+ Bergleichung der Galenbergifchen und Berliner ange 
” meinen." WBittisenverpflegungdgefelfchaften ; 1776, 8. 
25h 241. * Beaütworfung der im 239. Gt. vom J.' 
1771, befindlichen Anfrage, den Werfall der Kirchenaer, 
rarien in neuern Zeiten betr., gehend. 1776, &.:253— 
257. 261-263. Sn ul 
* Racgrichten der Galenbergifchen Brandaffecuranz; Sotie⸗ 


” y 8 


120 er > denerbaqh 


tät, aus den —— Berordumgen dbes 
Geſetze entworfen, ne nebft einigen Xumerfungen © ©. 4 


—459. 
&) Gedanten äber die Leibrentengeſellſchaft der | 
ſtadt fe 1778. &. 101—103. 231-235. ' | 
* Sekonsmifche e Betrachtung en über die —— De 
‚gem ganbcommerathe Son Schönfeld in Aradyena 
2352-267. * Berichtigung, bie curalı absenti 
betr, ‚1780. ©. 226. 277. 
ene Reden in- den Nahresberichten d en Mbeiel. 
er Biseigefeufänft, (Dveöd. 1814-183. er 8.) - 
Mehrere ( NR 8 a gedruckte) Auffüge in der 
neuen annia für t und Wahrheit. Gulzbach, 
1316, 1817, 4 Hefte Fa 











u‘ w. s. 


co *V. Johann Peter v. Feuerbach, 
tonigi. Wartembergiſcher Staatsrath und Miniſterialvi⸗ 
reector Im Departement der auswärtigen Angelegenheis 
„sen, außerordentliches Mitglied des koͤnigl Geheimen 
Rathes, Gommandaur des koͤnigl. Wuͤrtemderg. Gi⸗ 
vilverdienſtordens, Ritter des Ordens der Würtembers 
giſchen Krone, de k. k. Deſtr. Leopold. und des £ds 
—3 Baierſchen Givilverdienſtordens. 


geb. den 1. Auguſt 1781. - 
geft. den 18. Januar 1826. . 


Dr Mann, befien Bebensabriß in biefen Blätter. 
des Andenkens an verbiente Deutfche eine würbige 
Stelle findet, gehörte zu ber Zahl derer, welche im 
niebrigem Stande geboren und mit geringen Hülfss 
mitteln in einer “harten Schule der Entbehrung und 
bed Mangels aufgewadhfen, nur durch eigene Kraft 
und unermuͤdetes Streben ſich felbft den ZBeg: zu 
einer Stufe bahnen mußten, wie fie dem Verſtorbe⸗ 

nen zum thatenveichen Birken | von der Vorſchung 


rare ward,. 


En 777——7— — ” 
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v. Feuerbach: | g2s 
Mit Ruͤhrung ımb Dak verehete derſube bet 


| en feinen Schicfalen ‚ bei jedem ‚Gelingen. ober 


Mißlingen feiner Wuͤnſche ſtets die lenkende Hand. 
der Vorſehu und jener lebendige Glaube am vie 
bettexe, j —— in den hoͤhern Willen, waren: 
auch bie ——ù daß er dem. eigenen Werdienfie 
das Wenigſte zuſchrieb, in Allem vielmehr dad Waks, 
ten einer hoͤhern Fuͤgung erkannte, auf bie er noch, 


ia den letzten Tagen feiner Auflöfung und. untec 


Schmerzen den Glauben und bie Hoffnung ber Seh, 
nigen zu 2 leiten ſuchte. Dh, 

Diefe Grundzüge feines Kharacters findea fi. 
insbeſondere auch in den eigenhänbigen Notizen aus. 


feinem Lebenslaufe, welche er vor neun Jahren, 
: während ſeines Enfenthalter. an einem Kurorte; ik. 


— emo — — nn 


prunfiofer Erzaͤhlung bloß Tür ſeine Familie neben, 
ſchrieb und weiche. mit abfichtlicher. Bermeidung eis. 
ner Befchreibung --feined ‚Öffentlichen —* (and, 
weichem er für. die. Geſchichte der Zeit manches Ju⸗ 
tereflante ‚hätte einflechten koͤnnen), nie zum Oruck 
beſftimmt, ud, erſt nach ſeinem Tode ‚unter den. 


alt 1761 in "Beklar gebonen. and in ber: —*8 
Aſch⸗ veformiisten Religion erzogen. Seine "Eier 
waren Wilhelm Wotiftied Fouerbach, und: Judich, 
ge. Kr ‚Der: Dater, Bluger und. Steumpfwes 


in Beklar ,’ı war ein. mistellofer Mann,’ wurde i 


aber wegen: feines Fleißes und feiner Ehrlichkeit von; 
len, die ihn kannten, geſchoͤtzt, und dieſen Eigen⸗ 

khaften. ‚verbankte . der Verſtorbene, ‚wis er ſelbſt. 
bauktbar bekennt, . den erſten Anlaß zu feinem: Fort⸗ 


kommen. Der Stand und bie —— | 


“ 


122 om Zeuerbad.: 


feier Eitern ließen inbeffen den Sobin an. „game 
, anderes, als an. bie Erlsnung ‚einer Profeffion veiiib 







fen, zu welcher: diefe ihm auch wire ———— 
hattens „Wie. bam es mun (fragt der Werſtorben 


in einer Stelle der oben erwaͤhnten hinterlaſſen 
nen: Notizen. aus ſeinem Lebenslaufe), „wie: kam ep 
„daß der Sohn’ armer Eltern dad ‚geworben if} 
‚ab er iſt? In meinem (ganzen Lebenslaufe tritt 
‚Akih: — auffallend großes. Ercigniß 
‚A Schritt vor Schutt geht Alles im Einzelnen; 
Kr vorwärts. Ich werde hingezogen, meinen eiei 
genen Kraͤften kann ich nichts zuſchreiben. Ueber⸗ 
‚ehe ich das Ganze meines Lebens, fo muß ich⸗ 
„darin allein die lenkende Hand. ber Vorſehung er⸗ 
‚Aengen, bie ich: bamfbar tief: verehre; Wenn im 
„meiner bisherigen Laufbahn Umflände Bintraten;s 
‚moelche. mie zuwider und unangenehm wefchienen,? 
‚Aumper zeigte es ſich in der Folge, daß es .geraber 
‚iso: zu reinem Bortkeile:feyn mußte, <fen dc wegen: 
neinet. aͤußeten —— oder wegen: vreiner Ina! 
‚meten: Beſſerung uni Vervollkommnung. Wasi 
„auch immer mein Schickſal in. meinen: mochuͤbri⸗t 
* Lebensjahren ſeyn wird, ſtets wrcbeiish, durch 
‚meint: Erfahrung uͤberzeugt, die :alhotife:und ·u⸗ 
ig © Hand’ ber Borfehung: verehren.“ 1 5, ©; v2 
s:h Den: 
inaber Deutfchen. Schule zu Beblar. bis zu feinen: 
Gonfimation - im ‚Jabye «1774, als durch das gutel 


gearatır und bie -biudfche Haudfchrift des. Knaben beir - 


dem VBater ber. Gedanke entſtand, daß fein. Sohm: 
virlleicht eher am. feinem: Robnorte:i in einer Schteibsi 
fiube, ald Copiſt, etwa: bei.einem Reithskammerge⸗ 
sihtSprohunator ober Advotaten, fein Unterkommen 
gewinnen koͤnnte. Der Gedanke geftel dem Kna⸗ 
ben, der num zu dieſem Zwecke auch etwas Latein 
Tepe ſollte. Er benutzte den von ſeinem Vater 


erften· Umerriebt empfing der Beiflörbene_. 


im verkbafften Saul: mb: Privatunterricht her 
—— mit Fleiß und machte ſchnelle Fortſchritteh 


Mit dieſen/ entwickelte ſich aber bei: ihm auch das 
Berlangen ; noch die hoͤheren Schulen zu en 
fen und vorbereitende juridiſche Vorleſungen —* 
ven, wozu es damals inWeglar. Beltgenhait 
und bald verband ſich Damit; der. ſehnliche ur 
eine Uninerfität gu beſuchean. 

Ausficht auf. eine: Erfüllung. biefeß Bane 
ſches "ing jedoch weit entfernt, ‚nah "obgleich. vach 
bem im Jahre 780: eingetettenen Aode Des Vatero 
der Ihngling des Glick hatte,. in einem Haufe:bie: 
Stelle eines Privatlehrers zu.echatten und dadurcht 
. der Rahrungsforgen enthoben zu feyn, 
fo flelten ſich doch dem nun zum. feften Vorſetze 
gewordenen Drange zum Studien auf einer Unis 
verfität unüberfleiglich fcheinende Hinderniſſe engen 
gen. Indeſſen benugte er unermiübet. feine: fr 
Stunden zu Fortſetzung ber vegonnenen Vorberei⸗ 
tungsſtudien, und endlich führte ein durch Vernena 
dung erhaltener Freitiſch in Goͤttingen die Mögliche 
keit einer Ausführung des Iöngfi :gefußtin Vorkayen, 
herbei. Zwiſchen Freude —* und Hoffnung 
ſchwebend, trat ber Juͤngling mi eine Baarſchett 
von einigen erfyarten: — Im Spätjapre 1708 
feine Reife dahin an. 
= in gluͤcklicher Zufall ließ den Fremdling gleich; 
bei feiner Ankunft in Göttingen. einen eben jo mit⸗ 
' tellofen ehemaligen: Mitfchiler auffinden, der. ihw 
nicht nur durch guten Rath unterflütte, fonberm 





| auch Basımer und Schlafläßte.mit ihm theilte: Nicht: - 


pne Richrung und mitleidsvolle Theilnahme laͤßt 

| Fr Die ‚nähere Schilderung  lefen,: weiche in dem 
bobenerwaͤhnten nachgelaſſenen Notizen des Verfior- 
. bauen von. dem Entfagungen und Schwierigkeiten 
| gegeben iſt, womit der. Juͤngling, beſonders in. den 


—E 


v.· Feu erb ach. ME . 


sh v. Feuerbach. 


een zwei Fahren feineo Aufenchalts.aur janer ©. 
—* zu kaͤmpfen hätte 

Außer dem Freien — unbe ei 74 
entgeiblichen Zuttitte in Die Vorleſungen weichen’ 
er inäbefondere der: Empfehlung des Behoimen Sun 
ftigraths Puͤtter verdankte), blieben noch manchertsf 





bringende Bediwfniſſe, wie Hotz, Licht, — 


the, Bücher, Kleider ꝛtc. zu beſtreiten. Abſchreiben⸗ 
von Vollegienheften für; Studenten, welche in güns 
ſſigeren ——————— ſich befanden, Repetitio⸗ 
sten: ber Borleſungen: nik andern und Unterricht meh⸗ 
vertr junger Leute,’ gaben dem eifernen Fleiße bes 
nebenbei fen eigenes Studium unetmuͤdet fortfegens- 
ben ben Sümgiingt ie Mittel an die Hand,“ jenen noth⸗ 
—— Beduͤrfniſſen Genuͤge zu leiſten. 
it dem Vertrauen und der Achtung, welche 
—* den Eltern und Verwandten dieſer Studiren⸗ 
den fich erwarb, verband ſich ber guͤnſtig Ruf von 
feiner wiſſenſchaftlichen Budung. ‚Eben damit ver⸗ 
beſſerte ſich auch almdlig feine: oͤbenomiſche Lage 
und bir Aufenthalt in Goͤttingen wurbe- ihm ſo au⸗ 
4 daB er. and 85 Jahren nur ‚ungem:: biefe- 
— 2*— verließ... "Bon mehreren n wurde 
iar die Ausſicht Sorgehalten, . Diet. in. Goͤttin⸗ 
air ſelvſt oder Im Hannoͤveriſchen feine fernere Lauf⸗ 
hn mit Gluͤck fortſetzen zu koͤnnen. Er folgte, 
joch mit Beiſeitſetzung feiner. eigenen Neigung der 
Schickung, weihesihm in der Einlabung eines durch 
— reiſenden Mitglieds bed Reichskammer⸗ 
entgegen kam. Er kehrte mit diefem nach 
2* zuruͤck, wo ar Ach praktiſchen Arheiten im. 
den Schreibfiuden Yon Kammergerichtsprocuratoren 
and Aſſeſſoren wibmete und ſich überhaupt mit — 
zerhalammergerichtlichen Praxis in ihrem g 
Umfange unt zu machen ſuchte. Das’ bike 
ſchien ihm inbeffen: Sie minder guͤnſtig, als gegen 
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das Ende feines Aufenthalts in Göttingen, "und 
beinahe ein Jahr war unter mancherlei harten Er⸗ 
fahrungen dahin gegangen, ohne baß bie Bemuͤhun⸗ 
gen des jungen Manns nach‘ einer feine Zukunft 
“mehr fidernden Eriften; gluͤcken wollten. In dem 
Augenblide jeboch, wo ſich Alles beteinigte, um ihm 
"einen längern Aufenthalt in Wetzlar unangenehm 
"u machen, trat eine newe-Periode in feinen Bes 
benslaufe ein. - .. Be . 
Der damalige Kammergerichtsaſſeſſor von Als 
bini, deflen ganze Familie ſchon früher ſich bei vers 
ſchiedenen Selegenheiten wohlwollend für ben jun⸗ 
gen Mannsintereffirt hatte, warb von dem Chur⸗ 
fürften ven Mainz zum: Geheimen Referendaͤr nach 
Bin ernannt, und Feuerbach nahm deſſen Antrag, 
ihn als Privatfecretär dahin zu begleiten, dankbar 
m. Er reife im. Aug. 1786 mit Heren v. Albini 
nah Wien ab, wo ihm der Aufenthalt bald immer 
angenehmer wurde, ungeachtet fein geringer Gehalt 
ihm fortwährend jede mögliche Einfchräntung gebet 
und er auch einer geliebten Stiefmutter‘, weiche im 
Jahre 1788 ſtarb, noch etwas Davon abzugeben ſich 
nicht verfagen konnte. Er fuchte daher in den freien 
Stunden, welche ihm feine damalige Beftimmung 
übrig ließ, noch durch Arbeiten in der Schreibfiube 
des Reichsagenten von Fichte, feined nachherigen 
vieljährigen Freundes, feine Lage zu verbeffern. Eine 
' Borbereitung für eine Fünftige Beflimmung fand er 
zugleich darin, daß ihn jene Arbeiten mit der Praris 
eines Reichſsagenten bekannt machten. Seine Pldwe 


und Wuͤnſche waren naͤmlich nah und nad faſt 


einzig darauf gerichtet, mit ber Zeit bie Stelle eis 
ned Meichdagenten zu: erlangen, zu welcher indeffen 


die Ausfichten fehr in ‘der Kerne lagen. Unerwäte - 


tet gab jedoch ein neues Ereigniß feinem damals 
„war auf eine fortdauernde Exiſtenz in Wien gerich⸗ 


' = 


x6 2. Jeuerbach. 


cetem Rpſehen eine. andere tröflihere Richtung 


AAuch bier” fagt er in.ben nacgelaffenen Notize 
ertanne ie) ‚die leitende Hand der ——— 
es anders verfügfe, als ich wollte.” BE 

; ‚Um dieſe Zeit: wuybe nämlich hei dem Schwaͤ⸗ 





shifchen: Wittereeusong:. Kocher eine Gonfulentenflelle 
snalant und Feuerbach meldete fich wuf Anrathen und 


somit, Grenfehlungen Br Albini verfes 
ben, um dieſe Stelle. Er erhielt diefefbe und, reifet 


‚fufort im Auguf: 1789 von Wien nad) Eßlingen, 


aid dem Gige der. Orfskanzlei, ab. Dort ange 


ommen ‚trat er nun als Sffentlicher Beamter eine 
meue Laufbahn an, die jhn, zum erflenmale in fei- 
chem ‚Leben in eine- Lage: verfegte, in welcher. er mit 
- Teinen Nahrungöfgugen «mehr zu. Fampfen hatte. Als 
alsin in anderer Hinficht war feine Lage fehr ſchwie⸗ 
ig: Es war für. den jungen Mann, ehne Kennts 
suafle des Localverhaͤltniſſe, ſelbſt ohne hefonbere Kenut⸗ 
miß der. fo complicirten ritterſchaftlichen Verfaſſung, 
welche ein eigenes Studium und praktiſche Ueht 

vprausſetzte, bei vielen Gefhäftsrudfiänben  umdbläkk: 


‚senden Arbeiten, und zumal .bei der bamals Herr: ' 


‚fshenden Spannung im Direetorium ,- Feine leichte 
Aufgabe, den Anforberungen feines neuen Wirkungs⸗ 
‚Rueifes 6 uͤge zu :leiften. Sein Eifer und feine 


Kenntniſſe, fein gerader und offener Character amd 


Fer Grundſatz, Feiner Parthei, fondern nut dem 
Rechten und Wahren fich hinzugeben, erwarben ibm 
indeſſen bald die Zufriedenheit und das Vertrauen 
feiner Vorgeſetzten und Collegen. u 
., Se wie die damaligen Beiten, fo war aud 
fein Amtsleben unmbig, Die Branzöfifche Revolu⸗ 
Kan war ausgebrochen und zog bald darauf auch 
den Ausbruch des Krieges nach ſich. Dadurch nah⸗ 
anen bei der Ritterſchaft die Geſchaͤfte, die Sorgen 
amd das. Gedroaͤnge von allen Seiten zu, welches 


> 


| 


» Feuerbach. 487 


aAuch nach dem; Frieden von Luͤneville und bem 
Reichsdeputationsrezeſſe von 1803, wodurch bie rit⸗ 
| tefhaftliche Verfaſſung vorerſt noch erhalten ward, 
| nicht aufhoͤrte. 
Die Veränderungen, welche dieſe auch naher 
noch bedrohten, gaben Anlaß, daß Feuͤerbach im 
Jahre 1808 mit der nach Wien abgeorbneten ritz 
‚terfchaftlichen Deputation dahin abreifte und an den 


dort eingeleiteten. Verhandlungen derſelben Theil au “ 


nehmen hatte. 

- Mochten fich auch manche Beforgniffe über ſeine 
Zukunft mit den Veranlaffungen biefer- Reife vers 
bunden haben; fo erfreute er fich doch — wie er 
ih ausdrüdte — derfelben als einer Gelegenheit, 
feine. frühere Lieblingsftabt und feine guten Freunde 


daſelbſt wiebeg zu ſehen. Fu 


WMach ſeiner — 3*— von. Wien; im November 
1804, vermäblte fih Feuerbach: zu. Eplingen mit 
der ältefien Tochter ‚feines Tollegen, Garoline Wein: 
dand; eine Verbindung, bie ihm daB. zeinfte, cheliche 
Blüd auführte, weil er in Carolinen bie zärtlächfie 


Gattin, die treueſte Mutter und die forgfamfte Haus: 


frau liebte und verehrte. Mit Rührung ſprach ſich 
der Verſtorbene auch Über: biefes Ereigniß and und 


erkannte: darin die gütige Vorforge ded allmächtigen | 


| —— der ſeine mar fo wunderbar ri 


| — —— 


9 De ale wiatig Frau * ihrem Gatten {dos 
am 13. 3 —— — ahrs (1826) in einem 
Alter von at sollen 47 Zahren im ode nad, Ihr 
zum bleibenden Denkmal len bier. Die. Worte flchen, 
womit der Verſtorbene ihren Character ſchon im Sapre 
1817 in feinen Notizen bezeichnete: 

* „Gatolinen verdanke ich mein aheliches Glaͤck und 
vorzuͤglichen inneren Eigenſchaften uͤbertrafen nody 
„ale äußere Schönbeit, Inden. 13 se in weiss 


* 
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Er Annie vermied Fauna J 
than, melde den Beftinnmunger " 
» nun Teiner wartäte, hätten vore ! 
u roßer Theil, Pe Ritterſchaſt 
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Kit der Rheiniſchen Bundesacte au Wiärtenbeg - 
Ä nen Lanbeötheile, zuk Aſſiſtenz im der Eigen: 
Ä t eines koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen ione- 
commiſſaͤrs, jedoch vorerſt ohne foͤrmliche An 
beigegeben und nach Ehingen geſchidt wurde. 
| Diefes trug dazu bei, daß nun eine fehr gün⸗ 
Hip: Pauns für feine a —— und es 
eſchah bier, was, wie er fe ‚in feinem 
eben fo oft der Hall war, daß — * welche 
ganz außer ihm lagen, ihn gerabesn ‚dahin führten, 
wohin er fommen follte. Sein Aufenthalt in Ehin⸗ 
gen harte ihm Anlaß und Gelegenheit dazu geges 
Den, moͤglichſt vollfiändige Notizen über die Gans 
ton Donaufchen Ritterorte und deren Localverhält: 
niffe zum Behufe der Unferhandlungen zu fammeln, 
welche demnaͤchſt in Ulm wegen Abtheilung der Rit⸗ 
terorte Überhaupt, in Folge der Rheinifchen Buns 
dedacte, mit Dale Ka 4303 Mer 
Hei deren wirklichen nung warb Feuerbach 
d da Smannten koͤnigl. Bevollmächtigten beis 
ne 


eg | en , 

e So fchivierig die Unterhandlungen theild we⸗ 

gen der VBerfchiedenheit der Grundſaͤte, theild wes 
en der Objecte felbfi waren und fo wenig ans 
aͤnglich fi Ausſicht zu einer Ausgleichung zeigte, 

ſo gelang es ihm doch, durch feine VBorfchläge eine 
ur Würtemberg annehmliche Uebereintunft zu bes _ 


wirken. . 
| Mit der Ratification biefed Vertrags erhielt 
Beuerbag nun die wirkliche Anſtellung in koͤnigl. 

Dienften bei bem bamaligen Cabineisminiſterium 
(Minifterrum der auswärtigen Angelegenheiten) als 
vortragender Rath mit dem Gharacter eines Legas 
tionsraths, eine Anftelung, die mit feinen Wuͤnſchen 
und feinen früheren Dienftverhäitniffen am meiften 
uͤbereinkam. Der neue Wirkungskreis, der ihm num 
| R- Retroiog. De Joadrs 9 Ä 
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17 er genervah. 


ans den dieaf alte een Veror dunngen ber 
Ste entworfen, nebft einigen Anmerkungen ©. 453 


* Seranten äber bie Leibrentengeſellſchaft der eilys» 
ſtadt Nuͤrnb 1778. ©. 101—103. 231 2385. 

* Delonomifche Betrachtungen uͤber die Sirthſchaft des 
Herrn Bandcammerraths von Schönfeld in Trachenau; 
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Reden. en Jahr ähten d en Ebaigl. 

Du —*— —5 — Heeen rt Aurläge in 8) 
ebrere ntheild einze ruckte) Auffüge in der 
Te ee he x dt End Wahrheit. Gulzbach, 


2 w. S. 


* V, Johann Peter v. Feuerbach, | 

eönigi. Wartembergiſcher Staatsenth und Miniſterialdi⸗ 
rector Im Departement ber auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
„ten, außerordentliches Mitglied des koͤnigl Geheimen 
Rothes, Gommandaur des koͤnigl. Wuͤrtemderge Gis 
vilverdienſtordens, Mitter des Ordens dar Wuͤrtember⸗ 
giſchen Krone, des k. k. Deſtr. Sera und des fd» 
nigl. Baierſchen Gipilverdienftordens, 


geb. den 1. Auguſt 171. - 
geft. den 18. Januar 1826. 


Ders Mann, befien Lebensabriß in biefen Blättern, 
des Andenfend an verbiente Deutfche eine: 


Stelle findet, gehörte zu der Zahl derer, welche En | 
niedrigem Stande geboren und mit gering gen Hülfes - 


mitteln in einer harten Schule der. ntbehrung und 
des Mangels aufgewachſen, nur durch eigene Kraft 
und unermuͤdetes Streben ſich ſelbſt den Weg 


einer Stufe bahnen mußten, wie ſie dem — * | 
nen zum thatenreichen Wirken von ber Borfebung | 


ergeaiefen ward. 


v. Feuerbuch. | z2% 


Ru Rklrüung ımd Dat verchrte berfäbe bet 
Alten feinen Schifolen ‚ bei jeben‘ .‚Stelingen. ober 


% 


Mißlingen fäher Wuͤnſche ſtets bie lenkende Hand. 
der Boah + um jener lebendige Glaube am vie 


letztere, ernng in den hoͤhern Willen, waren: 
auch bie. lade. daß. et dem eigenen Meebienfle: 


das Wenigfte zuſchrieb, in Allem vielmehr dad Wal, 


ten einer Höhere Fuͤgung erfannte, auf die er roch, 
in ben lebten Zagen feiner. Aufloͤſung und untec 
Schmerzen den Glauben und die Hoffnung der Sei⸗ 
nigen zu 5 leiten ſuchte. 

Dieſe Grundzuͤge feines Charattert finder fie. 
insbeſondere auch in den eigenhaͤndigen Notizen aus. 
feinem Lebenslaufe, welche. ex vor neun Jahren 
während ſeines Aufenthalte am: dnem Kurorte; ik. 
prunklofer Erzählung bloß fuͤr ſeine Familie nicben, 
fchrieb umb. weiche, mit abfichtlicher Bermeidung eis, 
ser Befchreibung ‚feines ‚Öffentlichen Lebens kam, 
welchem .er für Die Geſchichte der Zeit manches Sie, 
rereſſante hätte: einflechten koͤnnen), nie zum: Druck, 
beftimmt, auch eiſt nah feinem Tode unter den, 
wage ren Bapieren aufgefunden wurden. 

Befendere Berbältuiffe geſtatten es baut Ber, 
faffer,. auf diefen Notizen: And Meiſte ausz 
was der nachſtehende —— enthaͤlt. 

Johann Peter von Fenerbach wurde am K Aus 
galt 1761 in Wetzlar gebonen. und im ber erangen 
life = reformiisten dieligion ergogen. Seine "Kite 
waren Bilhelm Gottftied Feuerbach, un: Tubsth,; 
geb. Hoch. ‚Der Batır, Bäxger und. Stenmpfmes 





tn Wetzlar, war ein miktellofer Mann,’ wurke _ - 


ber. 

aber wegen. feines Fleißes und feiner Ehrlichkeit von; 
Allen, die ihn Fannten, geſchaͤtzt, und dieſen Eigen⸗ 
ſMaſten verdankte der Verſtorbene, wis er ſelbſt 
dankbar befennt, den erſten Anlaß zu feinem: Fort⸗ 
kommen. Der Stand und bie Wermnigendlofgfen, | 


“ 


. P \ 
er om Zeuerb ach 


feier Eitern üeßen indeſſen den Sohn an aichts 

‚ anderes, als an. die Erlernung einer Prafeffion bes 
fen, zu welcher: diefe ihn auch wirkliih beſtimmt 
hattens „Wie kam es mun (fragt des: Berfiorbend ' 
in emer Stelle der oben binterlaffes 
nen: Rotizen. aus feinem Lebenslaufe), „wie: kam es⸗ 
‚Daß‘. der Sohn armer ‚Eltern bad geworden if, 
was er iſt? In meinem ‘ganzen: Lebenslaufe tritt: 
"Rei: außerosdentliched, auffallend großes Ewigniß: 
a Schritt vor Schuitt.geht Alles: im Binzeinen> 
„fill vorwärts, Ich werde hingezogen, meinen .eisi 
‚nenen Köäften kann ich nichts zufchreiben. Ueber⸗ 
‚ehe ich das Ganze meined Lebens, ſo muß ich 
darin allein die lenkende Hand. der Vorſehunger⸗ 
‚Kennen, bie ich bamfbar tief verehre. Wenn im: 
„meiner -biäherigen Laufbahn Umflände eintraten, 
welche mie zumiber und unangenehm wefchienen,: 
„mmier zeigte es Jich in der Folge, daß es geraber 
‚te: zu reinen Vorteile. feyn mußte, fen seörmegem: 
neiner. aͤußeren Verbiältniffe ober wegen: meiner: ins 
‚meken::Beifering :und Vervollkomnnung.“, Wasi 
„auch immer men Schickſal in. meinen: märh: übrist 
„gen Lebensjahren feyn wird, ſtets werdech, durch 
„meint: Erfahrung uͤberzeugt, die allweife: und ul⸗ 
„guͤtige Hand des Vorfehung verehren.” 3 2, :: 2 
su Denr-erfien.Unterricht empfing der Verſtörbene 

imnber Deutfchen: Schule zu Weblar. bis zu feinen 
Gonfiimation im Jahre 1774, als durch bas gutel 
garmin und die huͤbſche Haubfchrift des Kaaben beis 
dem Vater der Gedanke entſtand, daß fein Sohn: 
vielleicht eher an feinem Wohnorte in einer. Schteibsi 
ſtube, als Copiſt, etwa bei einem Reithskammerge 
richtsprokurator aber Advokaten, fein Unterkommen 
gewinnen koͤnnte. Der Gedanke geftel dem Knaæ 
ben, der nun zu: dieſem Zwecke auch etwas Latein 
lernen .follte. Er benutzte den von feinem. Water. 


7,» 


nBenerbadk: x. 





tm vorkbaften. ‘s xund Prratufterricht · 
Wetzlar mit Fleiß und machte fchnelle —A 
Mit dieſen/ xntwickelte fidy aber: bei: ihm auch da 
WVerlangen/ nach die hoͤheren Schulen zu hurchlone 
fen und. vorbereitenbe juribäfche Vorleſungen zu Hin, 
. rm, wozu es damals in Wetzlar Gelegenheit gab/ 
und bald verband ſich Damit; der ſehnliche Wano⸗ 
eine — gu. beſuchen. 

Die Ausſicht auf. eine: Erfühang- dieſes Bine 
ſches lag jedoch weit entfernt, ‚und obgleich. nad 
dem im Sabre 2780 „eingetuttenen: Aode · des Vatero 
der Jungling des Gluͤck hatte, in rinem Haufe:bier 
Stelle emes Privatlehrers zu erhalten und dadureht 
wenigſtens der Nahrungsſorgen enthoben zu ſeyn⸗ 
ſo fellten Sch Hoch dem nun zum. feften Workager 
enen Drange zum Studium auf einer he 

—— amt unüberfleiglich fcheinende : ‚Hinberniffe: e 
Fo Indeflen. benugte er unermübet feine: Are 

ben zu Fortſetzung ber begonnenen Vorbeuin 
tungsſtudien, und: enplic führte win. durch Bermenv 
bung erhaltener Freitiſch in Goͤttingen Die Moͤglichu 
keit einer Ausführung des längfk :gefaßtin Yorfayes, 
herbei. Zwiſchen Freude —** und Hoffnung. 
ſchwebend, trat ber Juͤngling mit einer Baarſchai 
von einigen erfparten Louisd'or im Spätjabse: 178% 
feine Reife dahin au. -: - 2 

Ein glüdlicher Zufall. ließ: den Fremdling gleich 
bei feiner Ankunft in Göttingen. einen eben fo ntite 
tellofen ehemaligen: Mitfchliler anfſinden, ber ib 
| nicht nur durch guten Rath „unterflügte, fonberm 


auch Zimmer und Schleffkäte,mit ihm theilte: Nicht: ; 


ohne Mührung und mitleidsvolle Theilnahme läßt 
5 bie häbere. Schilderung Iefen;,: welche in dem 
obenerwähnten nachgelafjenen Notizen des Verſtora 
benen von. dem Entſagungen und Schwierigkeiten 
gegeben iſt, womit der. Juͤngling, beſonders ‚in, dent 


’ 


»- 


2 v. Zeuetbach. 


een zei Jahren feineß Anfeuthauis aar iS 
sauer zu kimpfen hatfe. 
Außer dem freien —— J 
* ediichen tere in die Vorleſungen weichen: 
F len ber: Empfehlung Des. Sehoimen us 
Pine Hütter verbanfte) , blieben noch maucherlet 
F ende Beduͤrſniſſe, wie Holz, Licht Hausſsmie⸗ 
the, Bücher, Kleider ıc. zu beftreiten. - Abſchreiben 
vor Vollegienheften für; Studenten; welche in guͤn⸗ 
ſtigeren Glaͤckſsumſtaͤnden ſich befanden; Repetitio⸗ 
sten: ber Borleſuagen: wit andern und Unterricht meh⸗ 
rertr junger Leute; gaben bem eiferfien Fleiße des 
meberbei fein eigenes Studium :unermübet fortfetzen⸗ 


Den —— — ie Mittel an bie Sand ‚jamen note | 


wenigen © edärfniffen Genuͤge zu le 
it dem Bertrauen und ber Achtung, welche 
ob ben Eltern und Verwandten dieſer Studiren⸗ 
den fich erwarb, verband ſich der guͤnſtig Ruf vom. 
ſeiner eh uch ui — Eben damit vers 
— — ‚auch. altmd SB feine oͤhbenomiſche Lage 
Aufenthait in Goͤttingen wurbe: ihm ſo au⸗ 
wm ‚ daB er. and 84 Jahren nur ungern: diefe- 
hule verließ. Von mehreren : Seiten wurde 
* vorgehalten, . vielleicht: in- Soͤttin⸗ 
ga loſt oder Im Banitöverifihen feine fernere Lauf⸗ 
hn mit Gluͤck fortfegen zu koͤnnen. Er folgte, 


och mit Beiſeitſetzung feiner eigenen Neigung ber | 


Schicung, —— in der Einladung eines durch 
Gotti reiſenden Mitglieds des Reichſkammer⸗ 
** entgegen kam. Er kehrte mit dieſem nach 
Wettzlar zuruͤck, mo: ſich praktiſchen Arbeiten im. 
den Schreibfiuden Yon Kammergetichtsẽproeuratoren 
and Aſſeſſoren mibmete und ſich überhaupt mit 1* 
reichskammergerichtlichen Praxis in ihrem g 

Umfauge ant zu machen ſuchte. Das grad 
ſchien ihm inbeflen di. zeinder gänftig,. als gegen 


v. Feuerbah. 44606 


bas Ende feines Aufenthalts tm Göttingen, "ind 
beinahe ein Jahr war inter mancherlei harten Er⸗ 
fahsungen dahin gegangen, oohne baß die Bemuͤhun⸗ 
gen ded- jungen Manns nach‘ einer feine Zukunft 
mehr ficdernden Eriftenz gluͤchen wollten. Im dem 
Augenblicke jedoch, wo fich Alle veteinigte, um ihm 
cinen Yängern Aufenthalt in Weblar unangenehm 
zu maßen, trat eine heue-Perlode in feinen Bes 
‚bendlaufe- ein. . EEE ne . 
De damalige Kammergerichtsaſſeſſor von Als 
bint, deſſen game Familie fchon: früher ſich bei vers 
ſchiedenen Gelegenheiten wohlwollend für den juns- 
gen Mannvintereffirt hatte, warb von dem Ehuts 
fürflen von Mainz zum: Geheimen RKeferendaͤr nad 
Wien ernannt, ımd Feuerbach nahm deffen Antrag, 
ihn als Privatfecretär dahin zu begleiten, dankbar 
m. Er reiſte im. Aug, 1786 mit Herrn v. Albini 
nad Wien ab, wo ihm der Aufenthalt bald immer 
angenehmer wurde, ungeachtet fein geringer Gehalt 
ihm fortwährend jede mögliche Einſchraͤnkung gebot 
und er auch einer ‚geliebten Stiefmutter‘, weiche im 
Jahre 1788 ftarb, noch etwas davon abzugeben fi 
nicht verfagen konnte. Er füchte daher in den freien 
Stunden, welche ihm feine damalige Beſtimmung 
uͤbrig lieg, noch durch Arbeiten in der Schreibftube 
des Reichsagenten von Fichte, feines nachherigen 
vieljährigen Freundes, feine Lage zu verbeſſern. Eine - 
Borbereitung für eine Flnftige Beſtimmung fand er 
zugleich darin, daß ihn jene Arbeiten mit der Praris 
eines Reichdagenten bekannt machten. Seine Pldwe 
und Wuͤmſche waren naͤmlich nach und nad faſt 
einsig Darauf gerichtet, mit der Zeit die Stelle eis 
ned Reichdagenten zu erlängen, zu welcher indeffen 


"die Ansfichten fehr in ‘der Ferne lagen. Unerwat⸗ 


tet gab jedoch ein neues Greigniß feinem Damals 
nur auf eine fortdauernde Griftenz in Wien gerich⸗ 


. 0 — 


detem Abſehen eine andere troͤſtlichere Mihtung. 
Auch bier” ſagt er in den nachgelaſſenen Notizen, 
‚erfenne ich die leitende Hand der Vorſehung, bie 
zued anders veifuͤgte, als ich wollte.” — 
Am dieſe Zeit: murbe nämlich hei dem Schwaͤ⸗ 
rhiſchen Rittercautone Kocher eine Conſulentenſtelle 
thakant und Feuerbach meldete ſich auf Anrathen und 
‚mit, Emnfehlungen ſeinee Goͤnners p. Albini verfes 
hen, um dieſe Stelle. ethielt dieſelbe und reiſet 
‚fufort im Auguſt: 1789 von Wien nad) Eßlingen, 
As dam Sitze der. Ortskanzlei, ab, Dort ange⸗ 
fommen ‚trat: er nun als Öffentlicher Beamter eine 
neue Laufbahn an, die ibn. zum erflenmale in feis 
em Leben: in eine Lage verfegte, in welcher er mit 
in I ee Dia ‚mehr zu kaͤmpfen hatte. Als 





Nein in anderer Hinficht war feine Lage fehr ſchwie⸗ 
mig. Ed war fir.den jungen Mann, ehne Kennts 
wiſſe der Localverhaͤltniſſe, ſelbſt ohne befpndere Kenut⸗ 
miß der ſo complicirten ritterſchaftlichen Verfaſſung, 
welche ein eigenes Studium und praktiſche U 

vprausſetzte, bei vielen Geſchaͤftsruͤckſtaͤnden undbiä: 


‚fenden Arbeiten, und. zumal .bei der damals Herr: ' 


‚fshenden Spannung ‚im - Direstorium;, - Feine leichte 
Aufgabe, den Anforderungen feines neuen Wirkungs⸗ 
‚Rueifed Senüge zu .leiften. Sein Eifer und feine 


‚Kenntnifle, fein geraber und offener Character und 


Her Grundſatz, Teiner Parthei, fondern nut dem 
Rechten und Wahren fich hinzugeben, erwarben ibm 
indefien bald die Jufriebenpeit und das Vertrauen 
feiner Vorgeſetzten und Collegen. \ 

., So wie die damaligen Beiten, fo war auch 
fein Amtsleben unruhig. Die Zranzöfifche Revolu⸗ 
Kion war ausgebrochen und z0g bald darauf aud) 
den Ausbruch des Krieges nach ſich. Dadurch nah⸗ 
auen bei der Ritterſchaft die Geſchaͤfte, die Sorgen 


und. das Gedroͤnge von allen Seiten ‚zu, welcheßs 


n 


f ı % 


— 


der Verſtorbene auch über: dieſes Ereigniß aus und 


» Feuerbach. 187 ° 
An nad dem; Friebm von’ Luͤneville und bem 


Reichödepufatipnsrezeffe von 1803, wodurch bie rits 
testchaftliche Verfaſſung vorerſt ned erhalten ward, 
nicht - aufhoͤrte. 

Die Beränderungen, welche diefe auch nachter 
noch bebrohten, gaben Anlaß, daß Feuͤerbach im 
‚Sahre”1803 mit der nach Wien abgeordneten rits 


‚terfchaftlichen Deputation dahin abzeifte und an ten | 


dort eingeleitete. Verhandlungen derſelben Zheil zu 
mehmen hatte. 


Mochten ſich auch anche Beforgniffe über ſeine 
Zukunft mit den Veranlaſſungen diefer: Reife ver⸗ 


bunden haben; fo erfreute er ſich doch — wie ee 
fFich ausdruͤckte — derſelben als einer Gelegenheit, 
feine. frühere Lieblingsſtadt und feine guten Freunde 
daſelbſt wiebeg zu ſehen. 
ach feiner Ruͤckkehr von. Bien, im November 
1804, vermäblte ſich Feuerbach ‚zu. Eplingen mit 
der aͤlteſten Tochter, ſeines Collegen, Saroline Weine 
dand; eine Verbindung, die ihm dad: reinfte, cheliche 
Blüd zuführte, weil er in Garolinen die zärtichfbe 


Sattin, die treuefle Mutter und; die forgfamfte Haus: 


frau liebte und verehrte: Mit Ruͤhrung ſprach ſich 
erfannte: darin die guͤtige Vorſorge ded allmaͤchtigen 


\ 


| — der ſeine wa fo. wunderbar gelie 


un Re 


*) Diefe edle wuͤrdige Fran * ihrem Gatten ſchon 
am 13. Augufßt des ‚gegenwärtigen Jabhrs (1826) in einem 
Alter von nicht vollen 47 Sahren im Bode nad, Ihr 
zum bleibenden Denkmal mögen bier. die. Worte ftchem 


womit ber Verſtorbene ihren Ehavacter ſchon im Jahre 


1817 in ſeinen Notizen bezeichnete: 
. „Barolimen verdanke ic) mein eheli 8, Släd und 
vorzugliben inneren Eigenfchaften uͤbertrafen noch 
e äußere ren In. den. 13. — in welchen 


18 2. JFeuetbach. : 
drach ein neuer Sturm ai 
aus. Der Krieg zwife 
„mb die damit berbund« 
gen’ ke naͤchſte Folge 
der A elopeef 
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v. Seuerbad, 429 


Kit der Rheiniſchen Bundesacte an Wärtemberg 
| ra Landestheile, zuk Aſſiſtenz im der Eigen: 

. Haft eines königl. Würtembergifchen 1 
commiffärs, jedoch vorerft ohne foͤrmliche An 
beigegeben und nach Ehingen gefhidt wurde. 

Diefes trug dazu bei, daß nun eine fehr gan 
fige Wendung für feine Zukunft begenn, uud «es . 
good bier, was, wig er ſelbſt fogte, in feinen 

eben fo a ar Bel a —— an necice 
anz außer ihm lagen, ihn geradezu dahin 

| Sokin er kommen follte. Sein Aufenthalt in Shin 

' gen hatte ibm Anlaß und Gelegenheit dazu geges 
Den, möglihft vollfiändige Notizen über die Gans 
ton Donaufchen Ritterorte und deren Localverhaͤlt⸗ 
niffe zum Behufe der Unterhandlungen zu fammeln, 
welche demnaͤchſt in Ulm wegen Abtheilung der Ritz 
terorte Überhaupt, in Folge der Rheiniſchen Bun⸗ 
bedacte, mit Baiern eröffnet werden follten. 

. "gi deren wirklichen Eröffnung warb Feuerbach 

3» Fine ernannten koͤnigl. Bevollmächtigten beis 

egeden. 0 .. , 
es So — die Unterhanblungen theild wes 
gen der Verfchiebenheit der Grundfäge, theild we⸗ 

; der Dbjecte felbfi waren und fo wenig ans 


Naͤnglich fi) Ausficht zu einer Ausgleihung zeigte, 
ſo gelang es ihm doch, durch feine Vorfchläge eine 
fi E Würtemberg annehmliche Ucbereinkunft zu bes 
wirten. » . 

| Mit der KRatification biefed Vertrags erhielt 
wmerbach nun die wirkliche Anftelung in koͤnigl. 
Dienften bei dem damaligen Cabineisminiſterium 
! (Miniftertum ber auswärtigen Angelegenheiten) als 
vortragender Math mit dem. Gharacter eines Lega⸗ 
tionsraths, eine Anftellung, die mit feinen Wuͤnſchen 
' and feinen früheren Dienftverhältniffen am meiften 
uübereinkam. Dex neue Wirkungekreis. der ihm nun 


| M. Nekrolos. ve Jahrg. 
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150° vi Feuerbach. 


ungenifde wurde; & ab feinen Einfichten und feinei 
Thätigkeit reichen Stoff. Der Preßburger Friede 


nuahntie Rheiniſche Bundesacte, welcher die Auflds 
ang. des Drutfchen, Reichs folgte, - Hatte das A 
auſgeloͤſt ündrei. der Geftaltung einer neuen Ord⸗ 
 neig.iber Dinge ſo Vieles uͤhrig gelaſſen, was wit 


ben Benachbatten Staaten noch auszugkeichen blich 
Auf · allen Seiten mußten: Anter handlungen zu Ad 
dinanderfetzuogen, Audgleichumgen und Beilegung 
der Differenzen angekniwft und Bertrage abgeſchloſ⸗ 
ſen werden m 

u Im:allen dieſen Angelegenheiten arbeitete Feuer 
‚bach mi raſtkoſer Thaͤtigkeit und die vielen in ben 
Sabren 1308, 1800 und 1810 abgeiihloffenen Staates 
werttge warden entweder von.ihm, als Thoilhabet 
ai var’ Bevollmaͤchtigung, ‚mit  andergeichnet, ode? 


uhr Miniſteriu bearbeit 


oc Bm Dchober- 1810: wurde. -er gr gyitbevoll 
wmãchnigten fr den Volizug eines mit: ea 


Maris/ abgeſchloſſenen Bandeseeſſions > und 


—— ernanut, und brachte mit dieſen Sie 
AHA den Kahre iheils an der Wränze, ‚Iheil in 
Me HE in Münden zu. Im Jahre 1822 dam 
fm Munchen der definftive —— — zit 
Standorains Feine Bemuͤhungen Hierbei wurden 
die ihm: zu Theil gewordene, unten enzuführenae) 
Antzeichnühg. erkaumt, 

—— Anlaß, der Unterbandlungen, des PW 

vifet Scedanbt vom Mai 1844; war era .d 
Sendung nad der Hauptftadt Frankreichs beſtim 7 
Dieſe wverhindoͤrten mar zufällige Umſtaͤndez DIS da⸗ 
gegen in Froſge Meeſes Friedens der Congreß im Wier 


gu Stanhe⸗kam, ſo aede Feuecbath noch im Rinde 
jeheet81&sbahin berufen und Battle ſich beit ſtineni 


gleichfalls dort anweſenden Megenten deßtenigen be⸗ 


fonderen Zutrauens zu erfreuen, auf weiched er a 


) 
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ein treuer und eifriger Diener To gegruͤndeten Ans 
e „4 W .r, J 1; ters 


fyruch hatte. 
zon Gleichen Schritt. mit den ihm amverttauten 
wichtigen Geſchaͤften gingen die Befoͤrderungen/ und 
Auszeichnungen, womit ſeit König und: frembe Mo: 
narchen ihn aus :eigener Bewegung: begnadigten. 
Schon früher hatte Feuerbach von dem Faiferk Des 
ſterreichiſchen Hofe bei Gelegenheit: eineß Subfißjens 
rractats, zu welchem er mitwirkte, bie große gol⸗ 
dene Cüvilverdienſtmedaille erhalten. — 
Inm Jahre 1808 wurde er zum Geheimen Le⸗ 
zaͤtionbrathe bei dem damaligen Cabinefsminffierium 
ernannt und erhielt im Jahre 1809 dus Ritterkreuz 
bes koͤnigl. Zabrtambergüfchen Civibverdienſtordend. 
Im Jahre 1812, nach Ab 
Muͤnchner Vollziehungsvertrags, wurde ihm das 
Commandeurkreuz diefes Ordenß verliehen, auch im 
Jahre 1818 von dem kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe 
die Auszeichnung zu Theil, daß er zum Ritter des 
kaiſetl. Leopoldotdens ernannt ward. Mach ſeiner 
Zuruͤckkunft von dem KCongreſſe zu Win, in eben 
diefene Jahre; befoͤrderte ihn die "Gnade des RNauigs 
zum Staatsrathe, wobei ihm zugleich; das Directo⸗ 
tium der Kanzlei und dad Bureau der auswärtigen 
Angelegenheiten bei ben Deutfchert Erpeditionen uͤber⸗ 
tragen wurde. Fuͤnf Monate darauf erhielt: er feine 
Ernennimg zum koͤnigl. Sefandten: anr Bundedtage, 
eine Stelle, vom :weldyer ex jedoch auf ſeine mit 
| individnellen :Srlimden'! motiviete Bitte: bifpanfirt 
wurde." 2: NH erarat IE 5 en *2 
5’ Seit dieſer Bett arbeitete Feuerbach mitstners 
zaüdttet Thaͤtigkeit in’Badinetsminifterutuiund wurde 
nglädy: ti: zu vem im Detober 1816 erfolgten Abs 
irben des Königs Friederich Maj. zu den 'Genferens 
ac eich diofrtneiſtteiche Fuͤrſt in Bezug auf die 





ſchluß des vbenerwãhnten 


— 


| auswärtigen Werhältwifie hielt, beigeasgen, um Vor⸗ 
N 0 ' 
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träge wie er uch In man ſeler Ki 
‚a ae Mk ten Aufträgen IE 3 
N 
ad irn ‚öder. mein bließeh 


‚in nfehung” der eraäitheitung 

inifterium der auswärtigen, Anger 

— 44 au wurde er im jahre 1820 
zum wirkf en Din Meer — im Departement 


en ‚An Te, —— — J 
‚ RS a Mi B —5 perſoͤnlichen 


sh exe J aM n In ia eſchaͤftsgang durch 
ka are tganifation des Geh. ‚rather 
Fi Iatheribe Behörde, überhaupt "einige 


— znigß DI hem Mai. fein 


"attes fo. berief ihn der Kö» 
ils Bean 6, der. Anerkennung 
tate „geleifteten Dienfte, für 
ı außerprdentlichen Ditgliede 
“= Ar Yung, die ihm auch 
E — ſeinem Tode ſtets 
Im 


atte 
ſtterkremze —— 
gifhen Krone begnadigt imd 
iĩ aan Dersienfie Km 
’ von Baiern elegenheit 
ati in Yen apa ihnen 
‚ ‚Suettrags Durch Verleihung” 
E Bajerifhen Krone audges 


Iplgteich Seirexbach ihTeiner 
arbeitete, fo thätig und t it 
4 mob per igten ii, 
Alm zu nen. 
ed 1823 fiel, ir Koll 
der zu Stuttgart vorgenommenen Wahl einea&k- 
formirten Stiftungsraths und Particularblirgerauds 
ſchuſſes für die Vermaltung des ‚Heiligen der teſor⸗ 
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| Mirten Kirche, das Zutrauen ſeiner Mitbrfider ber 


! 
| 
} 


e Shen he 


er — das 





ag oo 
erste! 1% DEE TEE Ze ve 
’ a ya vu Kai 





ch Solehh Pads. Beni, 
“ wi gi or Dr.g! Gafftular der Hohen Kathedsat· 
u eönigt.Woierfeher ud biſctr⸗ 
nude, Fi 18Hieglied! der k. Baierſchen und 


2; en er auewädttien Yeademtenı und gelehrten Sefeils 


gilt: den 19. Metober 1788- J 
nit Tl aekshen.hd. Jonuar 1885, 91 BL 


pe-zn Schẽerling im Res 

D Nachdem er in der borz 

n Unterricht erhalten hatte, 

ein Loderer, (Wollmeber), 

!genöburg, wo er die aula 

capellam, eine von die⸗ 

\ it lateiniſche Vorberei⸗ 
wurdige Aufrichtigkeit 

- guei Schweſtern der hols 
en: Eleinen Jo ſep h an 

tt, amd verließen ihn auch 
— te, Srömmigteit ar das 
& Er tebend, und’tden biefe 

ste war, trieb ihn an 

feiner vorzüglichen Talente, 

tes. Die Folge war, dag 

m in any iafjen des bis 

ſowohl in dem fittlichen 

, brlichen, Forts ange; diR- ers 

r u den ! ungcheuchelt 

" ki in Fortſchritte was 

Jahre 1775 nad) abz 


KM Ai ua in das damals fldr 
St.’ Enmmerdm bewickten. 
——— HH eigen ‚Srhörfatne deng hon 


Henn 
5 won en Ha gang 
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wihnen. Wie er in dem Prüfungsjahre ober Ros 


viziate · zuſ Scheuern dast Muftte” dinek felgfamem 
ud frammen Novizen.zmarz fo war er jauch, n 


Erlen, Klofbergelübbg Bott En 

ns Mufter- eined,frommen:. Sera 
noch lebenden Mitbrüder und Ale, die ihn af 
geben, pieroon einflimmiges Beugniß, 


unb fol 
bielt er 
im Kol 


demn ger fih imBahre 1776 ‚buch IE \ 


Am 27. Seht 
fein erſtes Meßopfe 
forthin, auögeneimm 
eine. an Reich 
ren Andacht F 
on öatigen * 
aa fortgefei 
h6t,.0g n de) 
nius —*— Veslet 
weheichnete Yotefapritte: mn, sei er jm Sabre 
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St 8, ꝓhiloſophiſche Lehramt. in 
Fand konnte, re Nicht nur Prien 
Bi Alan in wie a Retigiofen Fr * 
"b un und weltliche Söhne aus angefehen: 
zählte er, beſonders. bei den Mentigen: 
—S unter feinen Zuhörern. AI. 


ö “ pierauf. ‚gm 1. December 1791 Coͤleſtin Steige 


Vrofeſſot zu Ingolftabt,r 
rde, befam er ben ruhm⸗ 
t; Lehrer. auf jener Unia; 

zu erſetzen. Mit Freude, 
n, und mit dem philos 
ıen Doctorgrade beehrt. 
vie Steiglehner gewes 
hte Gacez allein : bald. 
‚ einen würdigen Zoͤgling 
achfolger deſſelben. Sa 
eintern und; Würben flex 
mit Verguigen’ an jene 
den. Eleinen und mager 
y.mit Anſtand und Winde 
ch Kehren hörten und eben 
perimepticen fahen. Ges 
eg 1798,,vernahm er den 
„daß er, da einige wuͤr⸗ 
ındeg mit Tod abgegans 
zurückkebren — 
—8* De Wanſch 

men Rei — 
San tige — 
A —— 


ganzen Poiofapbifgens 


2 N anıı 8 
5 fh hich⸗ Si 
RE Ei sh Sy 
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umher 1802: wnkde die "chi i Ä 
&ı Emmtram für den Fü b 

Befig: genommen. Demüfel etz, 
f@iafenen Plactb wsöwirt| tet 
menpQlihes ‚Herz feine Thro berz 


Er fand, mit fo vielen iaitdern Mibrabetn 
r diefem Stifte und in andern Ktöfeln-Hiet! Dis. 
ten, feinen Zroft in dem —— — Bisher‘ it 
amwärbigund nicht fruchtlos geleht! 
frommer Ergebung betete er Sir ee an 
ung an. — Von biefer Zelt an —— — 
% felb und feiner U 
machte fich feinen Lebens 
Eon rar — er 
mit uneigan; 
— Hatte ud 
Augenblide feines Leben: 
richtete er vorzüglich" fein 
benes und freiwillige © 
pruͤfung und Leſen! geiſtl 
nahmeũ taͤglich, vom frul 
mehrere Stunden! ſeiner 
Sonn: und Fefltagen, 1 
den derſelben, fanden il 
Ständen biögur gerin; 
arbeitend in demieben 
fhäfte eines ericteten 
b "erden ei j 
von ber Whzal 
dbri, ——e— Ei förtfchreitch  Eihhbinis . 


dem u fänte Wi 
Ba ni En Be 

Licht, das felt! ® \ 
—— nd vi, — Auen die 
diacneꝛn ang —ãS und: boch imerieich⸗ 
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weiten Wlagn das fhmeihelheftefle Zeugriß, und 
m Metemher —— zum 
ven en ben. of, 
n Pas een See a 
te er ander Seife, — 
En 

her: 


Bu Bl 


| \ - 


1 :Placibus Heinrich: 139 
: . . 
\ zur Borffegung und Mſchafſuug Meier Werke 
| gr Ankauf phyſtkaliſcher nen ben, 
Ugt hatte, und — ein befonderes. Wohlwouen "für 
Macidus Heinrich hegend —" demfelden: wide 
allein die im Stifte zu St. Enmeram "befindfichen 
Sammlungen von Apparaten und Naturptodutten 
zum beliebigen Gebraudye überließ, ſondern ihin auch 
tnanched nene und koſtbare Inftrument verchue. 
Placidus verwendete aber auch -diefe Wöpfthaten 
auf die ebelfte- Weife: Er bielt wieder in dem Klo: 
ſtergebaͤude Erperimentglcollegien, welche nicht nur 
von den Studirenden des Lyceums zu St. Paut 
fondern auth van vielen andern gebHdsten Mannecz 
geiftlichen und weltlichen ‚Standes dahlreilh beſucht 
wurden, ımb° befehäftigte -fih. uneemüdet ‚mitır Ber; 
fuchen über die im Dunkeln bemtrfharen. Lichtyb 
nomene, welche die Baſis des oben erwähnten Erak⸗ 
tates und. bed fpäter- erfchienerien- Maljifchen Wertes 
sg die. Phosphorefcenz der Körper wurden: 1: des 
nee’ war: in Deutfcher Sprache hd: nusiausgrgie 
weife In der Franzoͤſiſchen verfaßt, und wöehl nuz 
auf biefe Weiſe läßt ſich erklären: DE 
faignes den Preis erhalten Earintels ohuiit .; 
In dem Zeittaume von⸗ 7800 ME: 1612ihatfe 
e imb ſeinem adien 
ug. BÜRRE Abt Co⸗ 





ana eee 
‚DU mer Andi 


' 


mad ollen Kräften, indem er fgine 


"dann ci? Infpector — in dieſem Seminare 


oa 


149 Placidus Heinrich. 
wieder von.1804 bis 1812, und der Hochwüͤrdi 
Tofeph Emmerich, welder ſchon feit fünf 
dreißig Iei:m — als Zögling,, als Praͤfect, 


und zum Beften vieler Juͤnglinge wirft, diefer 


dire, aller Schmeichelei ganz abholde Dann gi 
und. wörtlich das Zeugniß: He Se Kung 


„cbde 8 auf bie geiftige Ausbildung ber. 
Erelung 

„An Bigeren hoͤhern Stubien darin fuchte, fi 

nfelbft mit dem Unterrichte der. Kleinen zu beſchaͤf⸗ 

en und forgte auch wie ein wahrer Vater für 


„Äh Anliegen der feiner Obforge anvertrauten Ius . 


en! tu 

‚io AS das Fürftenthum Regensburg unter bad 
Stepter von Baiern verfegt worden war, erhielt 
Placidus den Ruf, fih nah Münden als ors 
bensliches Misglied der dortigen Akademie zu. vers 
fügen. . So fahe dr. fi Auch biefe Auszeichnung 
genbrtifühlte fo fand er..fich doch bewögen, ‚Dies 
Ban en und — dian —. ihm ein er⸗ 

fi — eingeladen, ſei eins 
talcollegien und. eironomihen — In tie 


nigbichen · Lyceum zu — foriz 


feite ühm: absn auch Anhaͤnglichkeſt an. 
md bie übrigen Mitglieder des aufgeh 
tes, fo wie Zas Behhrfniß. eined mi 


an biefe Stadt, Ao-;baftiuumtg ianzzu 


dje · nad, 
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örofogifches Obfervatorigm umf&affen zu Iaffen. 
a naͤmlich dem unermüdeten Pla cidkd zum 
efniß_ geworden, feine vieljährigen Beobachnun⸗ 
en der Litterung fortzufegen. ° Mit vun Mai 
N beginnt das von Steiglehner geführte me⸗ 
teorolegifhe Tagebuch, und äebn Jahre fpäter übers 
nahm Heinrich diefe Functionen, und feste fie — 
während feines Aufenthaltes in Snpolfiebt und fels 
ner Reifen einen zuverläffigen Schüler fubftitutend 
— ununterbrochen unb"zwar größtentheils mit den 
naͤmlichen Inftrumenten fort. Wer die Beſchwer⸗ 
den der täglich zehmmal ‚und noch oͤfter witderigie 
ten Beobachtungen und bie Laft der monatlichen uͤnd 
jaͤhrlichen Rebuctionen und Berechnungen Eennt, der 
wird der ruͤckſichtsloſen Aufopferung bes würd en 
Placidus Heinrich feine volle Achtung ni 
verfagen Tönnen, und, die erfreuliche Bemerkung 
machen, daß es der beharrlichen Ansbatıer zwrter 
Männer gelungen ift, ein Semi - Sheculam mei 
teorologicum Ratisbopense zu liefern, währe 
manche Gefellſchaft Aehnliches umfonft beabfiptigte 
und bald wieder aufhoͤrte. Aber biefe meteorblogl⸗ 


fen Beobachtungen waren es auch / welche der 


Verewigte noch eilf Tage vor ftinem Hinfäliden: 
felbft in das Journal eintrug; feine mefkorolögifchitt 
Inftrumente waren &, von welden et ſich dan 
erft trennte, als ihm die Ueberzeugung von Ainche- 
berannahenden Ende Aeroonden‘ wir, Sn 
Das Obferetitoriänt. 

en Aftrondmie geweihet 

h —* — Sao 

roße Opfer brachte. 

u © mit “ehem. ei 
ER 
— — 
DEREN Mega 


’ N 
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deſchentt, kaufte er ch noch aus eignen’ Hitteih 


alle übrigen zu einer guten Sternwarte erforderliche 


Junſtrumente der. beften Meifter des Ins und Aus: 


laudes. Ye weniger er aber. irgend eine Anftren 
gang oder Entbehrung fcheute, wenn es darauf ans 
am’; fein Journal mit neuen Beobachtungen zu 
bereichern, deftö fchmerzhafter fiel es ihm, daß biefe 


Thaͤtigkeit des Geiſtes durch die Abnahme feine 


N 


Gefundheit allmählig immer mehr "gehemmt wurbt, 
und daher minder bewegt, als zu befürchten wat, 
vertaufchte er Im Sommer bes Sahres 1822 feine 
Wohnung mil einer andern in der Nähe der Ka: 
thedratkirche, zu deren: Kanonikus er im vorherge⸗ 
hendeh Herbfte ernannt worden war. — 

“Durch dieſe ehrenvolle Auszeichnung fuͤhlte ſich 
Placidus wieder feinem erſten und urſpruͤnglichen 
Berufe zuruckgegeben und widmete fich mit deſtb 
größerem Eifer den ihm dadurch gewordenen Pflich⸗ 
ten.Die geſchaͤftsfreien Stunden gehörten der Aus⸗ 
arbeitung einer lateiniſchen Ueberſetzung der Pfalmen 
und dem Genuſſe feiner ausgeſuchten und reichhal⸗ 
tiger BisWeidet, Seine afttonomifhen und phyſi⸗ 
kaliſchen · Zuſtrumente überließ er dem. Eönigl, Ly⸗ 


ceuin zu Rogensburg altf eine Weife, welche deutlich 


feifie Unveraͤndetliche Anhänglichkeit an die Samm 
Jungen beffelben, "welche ehemals dem Stifte zu M. 
Extmeram angehört und feit dem Jahte 1782-urk 
fer Ichde Aufficht geſtauden hatten, zu erfennen gab, 
ud: de renvollſe und betohnendfte Anerkenn 
Wwörtit Dieſen Ankauf. die königliche Negierun 


u — 5— RER hf: degulantet und: das Bi 
\ Ale ® 
. aA ’ 


‚St adt sminiſtertum des Innergz 
ae Mber ſeimt Angftlichen Benitihangenis 
deriAngelegenheit und dier an —— ne 
Braune: ¶bder igrs gidckice Becndigung serfihle 
nei, Sc yore —74* we‘ 


‘ 
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‚eat. als eben To viele Beweiſe für das Borgefliht 
feiner letzten Krankheit. Fa 
Placidus Heinrich überfland, mie fein viel 
jähriger Freund und Ordinarius Hofrath ME. 
Schäffer jun. berichtet, ſchon im Sabre 18090 
eine heftige Lungenentzündung: von welcher er, 
Bahden fish ein Eiterfad gludtich entleert. haste, 
gear langfam, aber doch vollkommen wieder genas. 
Bon diefer Zeit bis zum Jahre 1821 fanden ſich 
mat bisweilen vorlbergehende Unpäßlichheiten, aber 
eine wichtigen Kranfheitsformen ein. Allein in 
jenem Sahre litt der Verewigte während des gan 
zen Winters an einer Gattung Bleikolik, welche ex, 
fo wie den Verluſt aller feiner Zähne, durch’ daß 


— 


Y 


.abeB. feit der früheften Japend fehr zwsten 


Y 


1 Blacidus Heinrich. 
P v* eb... 
‚Kttliche Bildung erworbenen und hehaupteten Mer: 
„berrfchaft der Vernunft über die, niedern ifinntichggn 
‚Bindrüde, uͤher leibengshafsliche -Auftegungen zb 
diaͤtetiſche Ausgleitungen, Kiefer. fromme Gleicheith 
Moͤ 
upgF> 








gar ed auch einzig mad allein, bamuist ungen 


aues, des beharelihen Studirens, ader ſitzenden 
ebensweiſe aund der großen geifligen Anfigengsungen, 
bie lange Dauer ſeinerLebensſoge zu werranken 
hatte; überhaupt fchien die Natuy ‚her ihm guf bie 
ſychiſchen Kräfte reichlich übeptih en KR have, was 
4 nur kaͤrglich an phyſiſchen verlieh. 






Obwohl der Selige jeden Tag die vorſchrei⸗ 


tende Annäherung ſeiner Aufloͤſung ſuhlte und äfs 
ters ſelbſt voralls verkündete, (d rfdlgte xr dennoch 
beharrlich die aͤrztlichen Rathſchlaͤge mi Hubs amd 
Duldung, klagte nur felten und leife üßer die Lafl 


der ihm ganz ungewohnten Unthätigfeit,, End” ents 

ſchlummerte, nachdem er die Heiligen Sterheſgera⸗ 

‚ mente wieberholt empfangen. hatte, am 18. ar 
4825 Morgens 73 Uhr fanfs- und rüuhig gu jenem 


beffern Leben in: welthem et ben Lohn feines from⸗ 


men und fegenteihen Wandels erlangen wird ie 
‚ordentlichen Mitglieder ber botan. teure be 


Eollegen, den fie herzlich betrauern und defie "Anz 
denken bei ihnen: unausläfchlichufeng wird, ‚Mit 
Vergnügen theilen wir. noch die legten freussbfchufts 


lieren an ihm’ einen treuen Freund und der 


lichen Beilen des Verſtorbenen, die feine geuͤbten 


Feder an unfern eben fo hochgeehrten ald bejahtten 


Breund, Herrn Profeffor Duval, entfloffen,. im 


Nachſtehenden mit: _ um 
mdiermit habe ich die Ehre, mit Bode's aſtro⸗ 
„momifi em Sabrbudge für 1826, nach Dero Bun 
„und miündlicher Keußerung, aufzuwarten. Möge 
„ed Ihnen recht viel Vergnügen in heiteren Wins 


‘ 
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en verſchaffen. Kür f 
—e— font Fe, A ra 
„. zeitleben® verdunkelt. ie ” Doniantı "Habe 
sh meine - ‚Stube nicht „mehr. Beraflen ımb ‚gür 
deſes Briefen fchreibe ich mit Mühe: — 
* „obdara, dolor hie tibi proderit olim! 
bes Grabes. — — Bas ic befürchte, we 
ber Beteran unſerer Aſtronomen, Bobe ,- mit 
vndiefen 50. Banb fein aſtronom. Jahrbuch fi te 
Ber wird es mit fo’ vielen Fleiße fortfegen® “ 


“ ‚ Begenebusg d. 20. Novemdber, 
1822. 





Dlacitns Heinrichs im Drude eränend Sthrf 
\ ten, nach chronologiſcher Ordnung. s 
yon! die Wirkung 

v ie, zu in — —— 
a ne Gage: Sm L gt mie den: muifde 


a Staa m RT — —— en 4 mehehter, 
de "hen. — der de Binenfonfen 4789, de 


bielt den Preid,) * 

— ——— ati in bo —— 8— 
rocellis et tompestafbus..obs 
isbonae ad $, Emmeramu 
je jac. Heiorich; 4. —.in.ben 
h en a det Baier. 'Akademnle der’ 
aMbbung über die mittlese 
abe, — in ben, neuen” Ri 
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Wieſer Traktat —* den — Ste $; — 
— — ——⏑ Keplero dedicatum Ratisbonae die zyır DEE 
* cembris 1806. Fol. (she nomineauctoris: LTE 4 
Brevis et dilucida chem kcorgut effectsurh Juminis dir: Er 

. Fam expositio, addeata, — inde deri At 

“ Iuminis phaenomenorum erplicatie ode, a 

rientide et experimentorum hide ar ih Fr ol: 


Jablonov. novis. (eohielt‘Ven Preis | 
Die Phosphorefceng. der Körper nad R mM mitteeh en is 
terfucht und erläutert; ; in „sünf bhan lungen, 4. R Ins - 
- berg 1811 — 
Kurze Lebens 63 e de letten Fick - ARE: zu S St. nnd 
meram in Regent ur, adteftin Gteigtpnten. 8 ’ Ne 
ie ati e 810: if y 
Ah ynta By. meteor e un 
—BR eitraͤ * ‚bi 1a do —— 
ko Wecmnsgegskenen eitfäyeifte “u 








a ne * N 
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Näciens wird gu Petersburg daB von bein Bee 
ten in ben Jahren 1819 a Verfettigte- Sach und 
Ramenregißen. über bie vellftänbige Sur ix Deals 


. Au kad d W. im 
Le — ———— auch ein —— 





arbeiter von Gilberts Aunalen der vrn a 
“ u 9 2 
vn. Johann. Daniel Sander J— 
Buchhändler in Berlin, f 
- geboren zu Magdeburg, 1789. — 


sgeſtorben zu Berlin am Nſten Januar u... 


8 iſt gewiß auf bem Kontinente von‘ Europe 
- eine feltene Eeſcheinung, Br ein im of ütlichen 
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St, . ur 
—5 — ee Mann auch zugleich eine 
ungr exhalten haͤtte. Wir neh⸗ 
‚men fo viel an ven’ ben Brittiſchen Inſnlanern; 
— ihre Induͤſtrio zum eignen Schaden 
"freundlich bei uns ein;,.wir,serpflanzeu ihre Maͤ⸗ 
ſchinen ronf unſern ei. 43: 70 greifen ihre Erfindun⸗ 
gen und laſſen vonvihren Schiffen uns beherrfchen; 
wir fieuen TAB, en unfre Kuͤnſtler und Gelehrte 
bei ihneg —2 — finden und tragen’ die Pros . 
duetẽ ibyeg, Geifiee. gem zu uns heruͤber; ja wir 
tragen fogar ‚den "gegeufeitigen Unterricht über das 
Mecitind verbinden:buchnicht'das Practiſche mit 
dem "Intellectuellen, trennen! doch, kaſtenartig, den 
GSeſchaͤfts mann von dem. Gelehrtennnnn. 
Es iſt hoͤchſt txaurig, wenn man, und beſonders 
In Deutfchland, das Treiben fieht und effennt, wie 
ei böchft Sberflächliiges Wiffen meift Hinlänglich iſt, 
nin die dinträglichiten Aemter zu erhalten; ja, wie 
oft gar Fein. Wiſſen nöthig ift, um fich unter uns 
wahrhafter Sinecuren zu erfreuen. Wenn Beifpiele 
Zeit und Raum ‚bier erlaubten, fp . würben ihrer. 
viele gegeben, werden Tannen; man darf nur. die 
Tubalternen Regierungsbeamten ber meiſten Staa; 
teen &uroyas anſchauen und man wird unter ihnen 
hinreicheaade Beweife dafür finden. Und dieſe Aem⸗ 
ter, welche, ohne große Senntniffe zu erfordern, 
viele Familien ernähren koͤnnten und doch nur eis _ 
nen geringm Aufwand in ber Gefellfchaft noͤthig 
machen, febeir-Im fhneidenbften Konttafte mit den⸗ 
jnigen, weiche wiſſenſchaftliche Bildung erheifchen, 






‚fir den Unterricht iber- Jugend" und für bie Vered⸗ 


lung des Volkes forgen ſollen und deren Inhaber 


| doc) meiftens mit äußerer Noth kaͤmpfen muͤſſen. 


Es if noch immer eine fehlerhafte Einrichtung 
det Staaten, daß ditjenigen ‚he Mitglieder, ‚weis 
chen -fie das hoͤchſte Vertrauen ſchenten ‚von wel⸗ 
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x. 
ausgeſtattet kn: 28, iſt noch Dre a * 
Fehler unſerer Staaten, daß Dem ftubietenden „IC 
Ange die practiſche Laufhahn nicht angewieſen wſ 
ehe er zu ihr, gelangt; iAn.eB: ifk_ ihr hoͤchſſer 24 
der, daß wpghre wiffenfhaflliche Bilbyng nicht J 
Diejenigen ergreift, welche auch, in den niedrig 
Zweigen ber Verwaltung, am Wohle, dep Staafl 
arbeiten. ler 
Wie ganz anders· war es im Aiterthughen 
zum konnte damals. derjenige, welcher, alß 
bant..für die Beduͤrfniſſe eines gan; en Hee 8 "ge 
forgt batte, "bald, darauf zum „Oberauffehie ‚aller I 
fentlihen Bauten, zum Miniſter der. —X 
‚zum Feldherrg zum xegiexenden Kanfıl emanı 
werben und „in; allen dieſen heterogenen Zipe 
ber, Verwaltung beifallgwiirdig "auftreten? : 
vermojhte, ein Bracchus heut Quaͤſtor und m 
gen Volfötsipun.ga ſeyn? warum. konnte Cd für 
Oberprigfter,. fiegreicher . Feldberr und All Inkerne 
ſcher werden? Die. Bildung war eine ' tags 
3 
er 
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meine; nicht. für Den .befondern Stand beftim 

‚ohne zu fragen, mas - aus benz ‚Knaben. tbexben 
‚würde, wurde feine. Erziehung und fein, Untertight 
geleitet, als follten einft..die hoͤchſten Staatsaͤ | 
ihm zu Theil werben! . - -.. 0 ed 
: Das: ift deri.Unferfchied zwifchen aller une 
neuer Erziehungskunft!. Faſt ſcheint es, als woſ 
Europa die alten Kaſten Aegyptens wiecbergebd 
‚ren und abpfloͤcken die Grenzſcheide der „Keunthiffe 
das. menfchliche Wiſſen in. eine Wechſeiwirthſchaff 
‚verwandeln. Faſt fcheint es, als wäre die Wiſſen 
- Tchaft, „welche Sokrates vom Himmel. auf die Erb 
führte, heimathlos unter.uns und hätte ſich aug 
dem irbifchen Treiben. wieher zuruͤckgezogen ig. die 
duͤſtern Dachſtuben der Gelehnen, um deu Dit 
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zen Sich: zu vermaͤhlen; wehe uns bann!. Aher 

ed Staat und Kirche schon. die wirkli⸗ 

* Folgen einer ‚Begebenkeit. an. fich, welche uns 
—ã Au nych als Schein ich, darftelt, und wohl. 
Welche An, einer vielbefünmmerten Zeit das 

16. .reiteten, für" die. Erde und neu durch ihr 
ihätiges Leben €8 ihr wieder zu erwerben “fuchten ! 
nter ſolchen Heroen unferer Zeit erblicken 

vu ben vergraigten Sander und müfjen mit hos - 

tung ‚den, ftillen Kreis feiner. raſtloſen Zba⸗ 


it ver e ren, 

ie vWogie ſollte nach ‚ber, Eltern Willen. 
ae hm Hai Lebens feyn! ein & füdliches Loos 
len. "denn ‚nur von. heologen ver 
ee zuan — mals. gtuͤndliche Kenntniffe. Und er 
ch fie fich ia hohem Grabe ımter dem berühm= 
ten Iunte, beffem ehrenwerthes Andenken nicht 
in, ihm, dem Verewigten, nicht nur in allen 
je ber Domfchule zu „Magdeburg, ſon⸗ 
auch in jedem wahren Jugendfreunde beſtaͤn⸗ 

fortleben wird. 

VPorzüglich durch klaſſiſche Bildung genaͤhrt, 
bezog Sapder ſchon in feinem 17ten Jahre die 
Univerfität Halle, entfernte leicht von fih, was 
an wilden Sinne  Friedericiane damald an "fich 
fing und weihte emfig fich den ernflen Studien. 
Noch faſt vierjährigem Aufenthalte folgte San- 

er im Jahré 1780 einem Rufe an die Real: 

ſchule *) zu Berlin, am deren Paͤdagogium er 

fünf Jahre, meiſt in- den hoͤchſten Klaffen arbeitete . 
und Gefipmad und gruͤndliches Wiſſen thaͤtig ‚bez 





m? Real ſeb uien wurden, damals die Zwittergeburs 
genannt, weldye dem ‚Zeitgeifte huldigend, ein obers 
& Hliceg Biffen derbreiteten md doch gern fuͤr gelehrte 
chulen gelten w wollten, 


- 


N 


er 


a a 
forderte. Wie_größe Anhängliäteit feine Eihiiie 


rn ww, 
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\ 


an ihn beweiſt ’eben fo-fehr, wi Fundlich urNe 
* des Alterthuims —— verſtand⸗ 
wie Ahpfänglich feine"Zuhörer? bafkır waren. -! 


7 daB eben Hd Schulnionnes auch peaeri 


wrkſam ‚für die Weit diend por. den’heilbtingend: 


fiir Folgen fur die imenfihlähe Gefellfälaft ‚ig $e 


hoͤrt Seine Thaͤtigkeit doch nur ’eifierh FleinenKreife 
an; und feider erkennt felten der Sidat mas He 
im Stillen: Gutes geſchieht; Aber Sähd et 
aus der Verborgenheit, hervor Irhd Im Jähre 1785 
ins öffentliche Leben uͤber, indem erbte Heta⸗ 


Zr abe det Berliner. Zeitung X Ba 
GE Mae 


penex khernahnd umd diefelbe eiſtvvolti 

tigkeit Le feier Umſicht Teitetel Ser. 6 — 

mit welchen Schwietigkeiten eine folchen Ard 
bunden iſtz wer jemalß ſelbſt em Tagblatlund 


ürfonders An politifehes tete,» uhd ‚ehelierepn 


“ den Anforderungen, welche man an ihn zum 


hberechtigt! ift, von der edeutfamkeit fetner Sie⸗ 


Iuhg und von''ven faſt unvetmeiblicheit KApiiim 
Re uͤberzeugt fuͤhlte: der wird GSandern Im 
eineh neuen! Wirkungsfreis' nicht “beneider; on 


. ‚fi vielmehr wundern, -wie: ein Mann ad 


8 | 
ruhigen und geachteten Schullehrerflande -fich in das 
vielbewegte und gefahrdollg- Beben ber Politik was 
‚gen Bonnte, da er gewiß auch hler nicht an. Muße 
ewann. . Wenn wir auf ſein fpaͤteres Wirken jehl 

chon einen Blid werfen wollen, ſo wirb ed 
erklaͤrbar, warum Sander feinen Stand wegfelte 
wir werden aber aitch mit "herzlichen. Bedauern er⸗ 
fennen möüffen, wie febt er. fi in tiefer Wahl 
täufchte, .Ausgebehnte literariſche Pläne, reiche Ideen 

lagen in Sanders Geiſte uhb warteten nut 
ben Zeitpunkt; wo ihr Herr und Meifter frei ſeyn 
würde von brüdenden Gefchäften, um aus ih—⸗ 
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- 


N 


/ Sand er. J — 251 


ce, Giehtsfpitte. gu Aönen, Das 
| ae ur — kebenspian 





orö!., men ber: Schalkempeibnnicht auss 
zn im, Stande gewefen * wie vermochte 
——— ibey.seB-.ata bereit 
ohn⸗ wierjgkeiten Sander 
Bi; — 
Y y n e 
—— kann, alß ——— Schwleri erigkeiten 
muß; ib aha: „10 muß. ih um, fo mehr. - 
je en - f ; da die felben. in ihm 
De "Ohne af. ——— hier 
nehmen zu o gibt es uͤberhaupt 
— —5* * Wi Gen n Feine de 
—— — F 8 ala die Politit} % 
‚Bafahzprijche Sefährtin unfeed Lebens ‚und 
mtand. fo ‚eng mit- Iren’ Neben, daB wir . 
ge Biränen um Herzhlut de fee, „verlaffen, 


‚> ea Monne, wenn er nicht gerade 
er —— des Alterthums Jeben, fonberk 
; Yerı Öegemwart wirken will, wol ander. übrig, 
der Umgang mit der Politik, mit dieſer ‚eben 
— als. geiſtreichen und reitzenden Freun⸗ 
und je mehr fie fich neidiſch verbirgt und 
in den * leier der ‚Kabinette Salt, be 


u 





—* Pre 
Geiſt and: das Eeben teten K suche fine _ 
. gefammte Wirkſamkeit keineswegs ber alten Lite⸗ 
| ala, Bi innig er auch mit! Ihrem Seifte vertraut. 
Een dr Onge gewendet, ſondern vielmehr dem thätigen 
der Gegenwart gewinmet erſchien. 


— Saubee. 


—S ‚aber auch, wi jeher. 
gay, —— gr —— 
pe 





en m —— * hr De 
— a wahr ch: ſchwer eh be 
—* kraͤſiig unn ‚auf immer -f yo 
—2 — u de, Sdormmgde? sMOrS. 
Sander -tutonum: icumliterariſchen Gabe an 
bie Spitz e — fiſch euch hing a ‚Ber 
tin, entſchied nicht nur über. Bnnabne, dig: Rirks 
| Yang er ihr dargkbotenen Mannfesinte, fanwie 
ee 
genen Jiterarifchen; Un e e 
fleißig ſelbſt —— Merken, weicher 
heyaudgabs Hier: ſcheint ernes gefichlt gu 
daß, wenn er ‚auch, wirklich Jich inxheinet * 
noch nicht bataud, ſich doch derſelen bedeuten⸗ 
genaͤhers hatte; aber. noch immer war isert —8 
* in ſeiner re a are er 
ben Konfmannsgeiſt von 28 ntenafhe 
Wifenfgait quatetzunsbagenu. (Br —S 
kraͤmer (mit Recht verdienen läie: dieſen · Nargen 
weelche dam ſtarren, Kaufmannsfinn alinfe:in ihnen 
—ã herrſchen lafleg, foßten ſie auch i onnen 
ldes befigen) ſonbern Buchhändler inmıebeis 
fan Sinne des, Wordas ſeynz er. wollte- nun ad 
suden durch den Mobatt, aber nicht duro den 
| sauer wallte in Diefonin mir. dia WViſſen⸗ 
| —* — 2z2* das. auſteimende —— De 
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Ab 


Wolle Etre bringen, 
ige —— ERanse mach, 
Ä it fihied er Dani ums inte Verbindu de 
an Seffrin a ei ſein indigı nögir 
ya Sinn, niht 6 mo nen n und :ber 
{OB eine⸗rigene ** FR : Tirien 
Voten zuägu dem 1 ar: ibfe; bald.⸗ tere 
Wünfche zu erfülen und ſich durch Kauf. im 
bee Beſitz :1besricd uwo Ws: —— uch⸗ 
—— in. foges Den lkaufmaͤnniſchen Theil 
———— —————— vhberneß er Dar 
* * fiinen‘. Shure,» 5— er * 
Oberaitfficht re „band: —5*— 


sr: St eines Prinzipols — 
Seine a bliebe aab — 


daicht i nu 

“N, "U Man un feine‘ dite iſhe —59 — von eis 
un dreifachrn Standpunkte gus Betrachten: Kris 
A Reberfegung. und Schöpfung Mein 
man eun.-Rasmnfler -und- Andere denkt, welche. mit 
ihrem kritiſ er bdis zum inwerfien Geiſte 
Ihrer vugluͤ lichen lachtopfer brangen : —— 
men eben To große oruttheile gegen dieſeoͤ 
Gegen, ald. wenn man ber oft finnlofen Gubelten 
umfter meuften. dritifchen Blätter ſich ‚erinnert: ‚ap 
davon war Sander weit entfernt; davor ſchuͤtzte 
| in. „feine dei "Hole Achtung vor. dem fremden Eigen; 
| ſrine fireuge Liebe zum. Rechtfeyn, fein und 
nö " fühlender Stun. und feine: klaſſiſche Sprache. 

sk wahr, baß:er oft 'mit großer Strenge feine 

Bet walten ließ und bie Merhe welche in feinem 
Verlage erſchienen, mit ſcharfer Feile prüftes aber 


a. Munde 

er wage 0 ” ſtch Wie in ta: eb. efoBl, Der: " 
— —— deſſen:; Indiciden in unb; hob Durch art ꝓft 
unmerkliche Duger: und ‚Heine: Epitheta die SEch 
Het daſſelbar; unde dantbar -erlameten : ſeine 
raͤriſchen — —— Tatt und den derunbe 
chen Eruft eihres Verleger BT .. 

rn: Esnmſt grwiß dine hoͤchſ meheirbige race 

sung; wel * N u 
Ble. Krifi I ve‘ gebr reifrre 
Feüchte getvagenschaf', als —— —— 
"Dap;erigähdtither zu merbefleen ; MS; feld —— 
— vnſtand 3aber this mochter — * fing seid 

—— ——— — ‚hie Lachtigte, womit er 
axbelfetegi tier dab · Selbſtgeſͤhlxẽ welches in Ham 
ſUner Meiſtenſchait im Deusfhen Seyie micht nr 
"riöhtig: Deläßte:, dagu⸗ beitragen. „Dicht «Mad wit 
ich bardit:äuäfpuechen,ibenn Wieles in feinen Echrif⸗ 
ter; and abeſonders ſeine —— aragen Age 
Stempelrider. reinſteni Kaſfigita In. hen WDeautfihen 
Sprache an ſich; ſondern —* zur Berzung ud 
Aummitruad.Tey es hier gefagt.u Ma raunımöge 
und .SanderKindeifpiel, mitt firenger gegen Aue 
Bere, abs gegen’;fich :felaft ‚ae ſeyn 3. anförunfern 
andge es und, dor Allem unire Sprache: ambzubils 
den, fie‘ jedem andern Wiffen vnrynziehanagıd- ihr 
Die ſchoͤnſten Stũunden, unfersRebensngn; weiben! 
Wet ebeluzihtig und ¶ coͤn ſpricht. ——— 
dig vorher duch fo 

Mi fein Maffifhes Scheiftfteller ‚möglich, und ver 
KrauensWöll: Teichen. So oemieni en die’ Hand „Wels 
cher dieſen ‚Saft: in; feinen Baden’ ‚offehbärt, - berin 
er. kann. auch im birrgeriuhen und: ehe) 
‚Leben Aa nicht. tänfäpen * 

ee ic. 
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ui an: ber? —— we en 
alte die" Kehren deri Meisheib vernahm ** 
etwas Daͤtigkeit grade aut kraͤf⸗ 
ia, —— ————— 
t ich aber n vg en no 1,9 
4 fi ie Gänders dwinden‘ unbefonnt, - 
beuiäned Lit "wife anf. bie verlänbige Shi 


j * bes Beyrwgten nad, Acht ober um 


». Isis 
niß gibt von ‚bene Jcbendigen 
weiches Blur Dentfäge Srfüheltvin Sie 
ders klaffghe Sprace fihte 
> tie Ein brfandrer: Remaitenbichter, jeue Bein, dei 


IE 






fen Wiebke In Savunerd Budogesärichienen,: Satap wu 


——* fh wohn Schreibfekigktit; nicht Zen 
genug, Die simiher :uegen’ und heißen Wanſche ſeiieß 

fligen Publikams zu: erftillen. Us Sander 

— —— fer rd ‚Reuntuif 
yelee und haͤufig Tmmulaıt hattıy bie Erwartungen 
Det Drferselt mt „Länger hin Hi ‚halten: fe fandte 
"Dieter “ihn. endlich > ein graßesuPaket voller 
tiet weldys: mit Teingelnen' Gedanken, oft Nus anu⸗ 
—— A witlehni undtmis ‚Magen zu Roman⸗ 


Wqtungen: Befkhriebien waren‘, ihn —* Rt. 


wudSiefemisOnodlibet, da Am. wie Beit dazu Seh, - 


etwas ſchaffen Tonne: *), uns Sahber fchuflaus 


Ya Mitswartbef heterpgenſten Bruchfiüte Bie 


| admin —— Bez ſchuf ohne * 


Sp, wie siberne MR ihn. dafuͤr aus 
wenn Bir fkoͤſtli eo * —— Rue a 83 
vhne ‚gegen rien. — 
{om m — Swürdig —— wem ie —* [ 
en Sprache begepuen. 
Soliten wohl anber Dun 
*) Goliten woh e, geitos ere 


eratur wie ein ntlich “leere ape 8% t, 3. 
“ Een Mißbe er al — au 


dig geniacht haben, oder ur ul 


“ 


I Be 


aan Wawien zu nermen;, die gigne, nalfırlichfie Eis 
egkeit untesdrüdegd,. ben-Nanten des Bieigebichz 
ten an ia Stan: m. 20 sin Dun. 
257 Im ‚nertrautefken Kreiſe Im: freundſchaftlichſten 
. Wblehverhfel. mit den erſten Pilaſtern unſret Pitera⸗ 
sur; einem Lefſing, Engel, Iean 82 For⸗ 
Fer und Rammler auch amit Ka 

dehendiger Berührung ;:.hatte. Sander nietzt einen 
udidend werthen· Wirkungskreis. Er, 0; 
1.2 8. war. hie.alte Schule der Deutſchen Sprache, 
welche Lie: Micbgrherfleifer unfererskiteratur ins 
det und würdigen. Zoͤglisgen hiuterlaſſen haften; 
au dem Wufle: dev Meiſterſaͤngerein ans dem franz 
gdſctrenden. Elemente rines Lohenſteins nad Haf 
manns wuahh au hatte fie. ſich gluͤcklich uroge 
Saite DIE zu Kloprſorna genialer Kraft und Kae 
Jings kruiſchem Sinue:da exhoh fh — nad 
debten die alten, Meiſter — eine neue Schule, ges 
duderuf Hemden Boden, -erjogen.in der, Myfhil 
Des Kholiziemus, klingend mit ausmärtigen Schel⸗ 
Jen and verführt durch ‚eines Ehrwuͤrdigen (Io n 


geilige Geſaͤnge in urſprachlicher Form auf. Deut⸗ 


“und engern Kreiſen verfammelt, boten fan 
ſchaf⸗ 
en ‚en und nuͤtzten —J Mittel, was ſich ihnen dar⸗ 


ontaine ik 
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Prerep we Kant es —X 


vwerböte). Diele unter ums, welche der Hahn. ei 
Dbanicie berasg e, fchworen A 
un Be e nie Re a ßen, ihre — 
jen, ehnofl ken. Vehtranen' Anferer Liferatü 
h Me ben... Aier: bald fiel ihr nfttihes Ges 
kube: famnlen —. ihre Meifter wenbeten. fich de 
—— zu md wir Juͤnger fühlten. lebha 
— auf Koſten vs Berſtandes un 
RR Keinen, Poteftantismus bes 


IR; Knaben, wenn Süngfinge det 
— Hg ‚murden: wie bätte ein 





F Br feittemn, Far Sinne, mit feiner kui⸗ 


—— Air huge Jo Jona} — — ' Ge ver 
h mit ‚Kogebue,, An. $reimi; 
‚his Fi en jene neue Schule —— — Ma 
Verbindung einen Mißgriff des’ ehrligen 
der — 5. hier ‚hatte einmal fein Ne Y 
[u ub. befiegk und gi 
u Br en aiſch der fi Pie 3) st 
bi reunde Zu " erhandeln * egfe. 
f dit ion feich,.dn iberte jener gewan 8 "und fehreike 
— Fe arbe- leicht“ mach ſeinen Umge 
jene das Bee ie was 


en jene neue: FH mit BAR, geimüt ans 


u 


au that er duch drenwerthe zräindt, feine Dee 


Teger& nähere ‚Sreimbe, itn den Ban ieß — wie 
koirnte duch ein Leben lange dauern, deſſen Pole 
fd ‚infelig abſtießen ? - und baß'beri Sreiy 
nebige im: October 1808 unter Gärfieb Mer⸗ 
— — Am mean un ee Stel: d d 
es gro lighe impfteden ga te u 
aa -&ene hen. auftiebeh "4 din 


‘ 
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inenn fit, Siote Bei Herr Poetor zwei En 
{re einer mißlun enen ef Sranffur 
an bier Oder das große DRK ie erdert 
in Dichteriſey — ——— rn ver⸗ 
kuͤndet hatte/ BIO — Den, Boden rift, aut 
mit leeren‘ „Ausfäten gegen ihre! verm ntlüchen 
einde :* It hatten. g Beides bewwog"'mifern 
ander die 2 Idee eines Freimuͤt hi get 
m Deniſchen eiftetreiche aufzugeben. -- Und? RR 
häfte auch ein folch” gruͤnblicher und diederer Man 
wie unſer Sander, mit dergleichen Ephemeren large‘ 
timmen — fr? verhallt, womit Merz 
en bie Wolt zu heſchenken glaubte und, außer eb‘ 
nie Behungeie Thealerſchnukren, wird ‘auch Ko⸗ 
ed nur no — am einen Segner D 
* Geiſtes und Beutſchen Lebens zu bezeichnen * 
Solche Leutchen konnten Sendern“nie' — 
werben‘, aber gefährlicher wohl in damaliger Ze 
ein: Iepler@und Werner "F), doch welche Kraft?” 
fibt nicht die lebenbhge Beberjdugurik des felfiftän- 
bigen Mannes: dus! Mit beiden: Männern,' welche 
damals fchon: auf der ſchwindelnden — finds" 
loſeſten Myftigiemus herumgaukelten, oder in 
giefiten Adgruͤnden refigiöfen —— un | 
en waren, im vertrauliähften "Umgarlge, ton 
dennoch nicht von ihren Schwaͤtmereien eye. 
— —— 


dadtet ihr freilich Dur —** jet 







ge —— Mur, Ay Be u, Ai 
neben —— —2 en kirtgeg enzufe 

— — ran ——— denn —5*— Be ge 
da einge! * An — EEE 
kun, * welche aber doch * 


hen X viel ent en, ie aß man einen Yo: tetuoy 
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wir! ann Er es ; ei um fo 
r es bie uͤche 
weiche aan Senken. Sei und Bafkihe Span. 
de zu machen, und berechtigt fühlen... ” .. 
nofirtliche Mefcheibenpeit, welche bad in 


feitien esitikchen Arbeiten von feinem richtigen Stibfe.. | 


geile beſiegt wurde, kann uns allem Bee Ers 
Ibeinumg_ erktären; . fo laßt und denn einen - 
Grund bapaniäuffahen! Es mußte San⸗ 
beim: wohl ‚bänge.ugerden, mit. eigenen Geilteöpros 


bulten. tret d Hi, 
Deutfön; 8 * —— en ae 
weite fe f ind Publikum einfüihet z3, ‚nicht Der 


dyeibenheit micht drickende Berufsa rbeitan, ſein 


gefichl wirh ihn in feine Grenzen: ein groö⸗ 


feib na velen (da Be —5 — 
orz eichnete n ſein Gei 

war nudies beſt 3 ig fohieit. Bil befchämt. ap 

darin . thätige; —2 Maum fo viele. unter, 


ee e in ihrens eingebildeten Biffen Bi wu 


fforberung finden, in jedem Fache 

— e ‚weit hat. ex in dieſem beſcheidnen 
—— Eike viele feiner Zeitgengfjen hinter -fich ges 
Iotien, weiche nad Einens gelungenen Thentercoup 
fogbeich ‚auch: wähnten, in ‚ber Biographie und in 
der Hiſtorie mit She anftretm rau nnenl 
*Aber dieſes Selbfigefühl; welches in ihm berefchte, 
—8 ihn auch oft reigbar, wenn er fuͤrchtete, nicht 
mug erkannt, oder gar verkannt worden zu ſeyn 

Ind zeg ihm auf der gefahrvollſten Altersſtufe des 
ehe dypochondriſche Zufälte zu. Nur feine 






änbel feine Lieblinge . waren und. feine eben ö 


2 


haftliche . Liebe zur Muſik, mo. Sind und. 


a \ 


Fi 


nigt Sanderl, fein: we ae Mn inni⸗ 
ke Di 


ben 

ken, 
er Aa en en 
härtuen, was die gefige Miele 





eil an al eueny, Literalin 


eſtaltete mb Seine But mit, 
Bee BE — ie 


- ihm, daß laͤhm athen 
uͤß das Bee des. EICHE &bs 


t 
— — 
72%, Liniz babe 
5 aldi N 
Een £ IR t — 


—*— AH 

6 Im Pr} ieh bad. Preufis 

ih — wie vielen a A n Bas 

— elche die * hoffnungẽ Gi 
ind wieberhalter 

— srl, — —— 


ber des Verewigten große Fan Vi der " 
Fr Ghogbirector: Leidel feiefe aus eignen 
Antriebe in der Auffüh geihticer — —* dai 
Andenken des befonders VMuſik lebe: ver 
ewigten Lanſfſreundes auf orte Bee 
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ins Abewegten at Pensioc Ries Sch 
dr RE gertiont Welch Lob kann 
Abit ffh, der Verewigte, 
fein 7 —— 


olge ſuͤr Ste Faͤftig 
erwa kalt S ibine 
een © ‚ Beiden) a 9— RR, was 
—*— 
En ae En gen Fi 
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En —* Pe ki e eo ar 


Feäftig. ‚enthes 
pr air Me | 
’ Es bi fest —8 * Sanders 
gap reiche en e Arbeiten uͤhtenz wir 
eheilen fig" in“ Ite on "1777 muß Und in 
38 arte, bis 1810: "Ste: wien, ‚Hron vaiſch hier 


antate zu — aſfioͤnsmuſit 
2*8 ae a f BR A en je 
Ei er 
—— Salat —— | 

u + w. — eu u ur ice 
BER addeb.,- 1786. In er er * 


„hät er 


— 5 —5 — 
ig von Preu 


er acc wint Beh f ver —* Ben | 


nr Retrolog, Br Zahag, 11 
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n Gluck. 
Es dem Pienof- Ban von, > 
‘ eu em 0 an 3. 
in Aulie, r. Tragoͤdie * dr Eup, 


Bailly dit die und nach der fr u 
—* 3.70: Sandere gr, B. an Eu 


' * 
* Ken ai ci . e. #73 — 





Bi 18 0. 5 et a Bu m— an 
a ia’ 3° ’ 
in Behnom — Boten): im Di ws... 


Be 


no. nn gr. vr RB u N 
* —ο wohne, 
u Ns, 


* yın-Ghrißian eudwiß Au gt 
Philipp Beimrenih, Ant, 
' Adjune® und Pfarrer gu iefenoc 


EL geb. deni. ‚ Decemben.179$ ja Greugbibg. " IA 3 
geſt, Am 27. Januar 1895 zu Tielenhrf . 


Dicker im Betracht ſeines vielſeitigen * 
Wirkens fuͤr das allgemeine Beſte mer 8* 
"und verdiente Mann ſtammt aus einem adelichen 
Geſchlecht, obgleich derſelbe nie dieſe Wuͤrde mit 
einem Wort erwähnt hat und die Nacrichfen da⸗ 
‚von nur erft in feinen binterlaffenert Päpieten ge 
fünden worden find. - Der Mitverfaffer biefer 
benöbefchreibung hat das —— Adelsdiplom 
vom Siften Dei 1737 bor ſich und ed wird für 
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bie: aahlreichen Freunde und. Zoͤgliuge unſcres Heims. 
| —— intereſſant ſeyn, einige Stellen heraydzuhes 
ben und fie zum Öffentlichen. Kunde zu ‘bringen. 
Mittelft- diefes —— wurde ber Oroßonkel 
unſece⸗ teliad Freundes, der Zei erl. Hofs und Les 
tionerath enſt Friedrich Juſius Heimreich, ein 
in Gefchäften. und katferlichen Aufträgen ſehr ers 
prgbter Mann, für ſich, feine Defeendenten, auch 
‚beiten. ſaͤmmfliche Geſchwiſter in den Adelſtand ers 
hoben und es kam darin unter andern dolgendes 
vor 7 334 
| „Ber en angefehen, Wahrgenommen 
„und betrachtet bie Ehrbarkeit, are adliche 
„Sitten, und Qualitäten, — ugenden, 
„Dabei, Bernunft,- Wiftenfchuften hrs 
Kung womit Ernſt Friedrich —* von Heim⸗ 
— zgabet welches und auch bewogen, Ihn 
„bereits vor drei Jahren in die Zahl der Gomi- 
„tum Palatinorure gu -fegen ˖ und einzuverlei⸗ 
an „ander Und auch vorgeſtellet und. mit 
" Glaubwuͤrdiglett veigebracht if, daß 
—— "sie ht Iayıt, ugterſchiedener Adels⸗ 
„und Turnierbiäiher, Chronifen,. an Kirchen und 
- „Sehguden gefundenen Epithaphien und Monu⸗ 
| — ſchyn vor Sequlis Edel geweſen, aller⸗ 
maaſen Heimriens ſchon im achten Seculo am 
Rheinſtrohm elebet und das Kloſter Lorſch fun⸗ 
ydiren helfen, Wolfgang im Jahr 1209 zu Worms, 
Wilhelm im Jahr 1837 zu J Ingelheim · um Ge 
„org allerfeitö Edle von Heime) im Jahr 1403 
wi — auf den Turnier⸗ und — 
len gegenwaͤrtig geweſen, nad) ber Zeit in Frans 
„ten. das Rittergut Dirnflein befeffen, von dan⸗ 
„nen. biefes Geſchlecht endlichen in Niderdeutſch⸗ 
„land ımd auf die Infel Noröflrand ſich ausge 
‚breitet, bis zur Zeit des —2 Krieges 
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nſtch wieder Einige nach Oberdeutſchland gewen- 
„det, in alle Wege aber die Vorfahren obbefägs 


. „gen: -Gomitis ‚Palatini im- rg und Civil⸗ 


» bienfte, ſich ruͤhmlich vor, d96 Heutſche Vater⸗ 
"land, gebrauchen laßen, er quch Telbiten ‚ut 


= „feine in Wien gemachten Gameral»Propofitienen 


- „das Intereffe Ihro Roͤmiſch Kaiferl. Meieftät 
„und Dero Erblande :zu befördern, fich beflißen; 

ndemnaͤchſt in. mancherleh Affeinn und „Nerfchi- 
‚ungen, ſowohl ay Chur Hoͤfedes Heil, 
„rom. Reiches als gud nad) Niederlanden 
- „und dem Königreich Pohlen ſich diſtinguirt, an⸗ 

„dei nicht —F vor: ne als andern ing und 
 „ausländifchen Zürften den Character eines Hof⸗ 
. „und Legationsrathes zu führen, ſich meritirt ges 
„macht „manch „Unferm Fuͤrſtl. Dauße, treu und 
: „bald und bienfihar geweien und bierinnen alls 
- yftehß zu continuiren verfpeochen: bat... Solchein⸗ 
aa haben wir mit wohlbedachtem Muth, Br 
 nten Rath nd zeiten Betrachtung in Krafft obs 
‚ngebachten, Kaiferlichen Freiheitsbriefes und ‚has 
 „tinnen„emmpfangenen vollkommenen Gewalt ynd 
nacht ‚obenerwähnten Ernſt Friedrich Juſtus, 
nwie auch deſſen leibliche: Geſchwiſter Johann 
- „Chriftian und ‚Iohang Friedrich, nicht weniger 
nShriftinen, Zohannetten’ und Sophieg Wilhel⸗ 
 „minen allerfeit$ Heimreich, gleichergeflatt ſowie 
‚ „auch alle deren eheliche, Leibeserben unb;fämmt: 
„liche De ofen und Defcendenten beiderlej-, Ges 
aſchlechts, Manns⸗ und Weiböperfonen fir und 
„für zu ewigen Beiten, in hen-Stand des Adels 
„beftätiget und in den Grad des Ritterftandes 
‚bed Heil, rom. Reiche und „Her Kaiferl, Erbkoͤ⸗ 
‚„miggeiche, Fuͤrſtenthuͤmer und Bande als; Ritters 


„mäßige und Zurnier:Genoßleute erhöht, dazu 


gewürdigt, geſchoͤpft, bekräftigt und Sie ber 
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Sihaar, Gemeinſchafft und Geſellſchafft des Bkit: 


r 





| 
| 


H 
\ 


 „teebaren Adels® zugefägt mb verliehen, aller⸗ 
„Maßen und. dergeſtalt, daB fie binführo nebſt 
„dem Praͤdicat Edel'von Heimreich fi Ritter 
bes Heil. Roͤm. Reichs von und zu Heimens 
AMBRE neimen ‚Tchreiben, und“ ſolches Ehrenwor⸗ 
5 ewiglich führen follen und mögen ic, . 
— 130 — Fuͤrſt Bon Portia.“ 
„Der im Jahre 1705 geborne, zugleich mit in 
ben Abelſtand erhohene Bruder des vbenerwaͤhnten 
Hof⸗ Legationdratheßs war der Valker ünſers 
Adjunet Heimreichs/ ein fehr eifriger⸗ und kraͤftiger 
and! welcher zuerſt die Pfarreh zuu Einsdorf in 
ber Sioͤces Alſtaͤdt erhielt, aber foͤlche nach ſechs 
Jahren —— u Helmershauſen iu bes 
Dioͤces Oſthein vertauſchte ‘Much duoblieb er nur 
kurze Zeit indem ihn der hoͤchſtſelige Herzog Ernſt 
Auguſt von Sachſ. Weimar? nach Masbach vers 
feste , wo zwar ſeine Energie ſehr kraͤftig wirkte, 
aber wor feine Seftigteit auch bald eine weitere Vers 
fegug nach Madelungen zur Bolge hatte, welche 
Stelle er jedoch ſchon nach einem halben Jahre 
mil‘ der Inſpectorſtelle zu Greuzbirg vertauſchte. 
Doch auch hier-Eonnte er nicht ‚bleiben und nach⸗ 


Dem bei dem großen Brande im Jahre 1765 mit 


feinem eigenthümlichen Haufe auch der größte Theil 
feines Berrhögend verbrannt war, "wurde er als 
Snperintendent nach Kaltennordheim verfegt, wo 
er am 29. Mai 1771 mit Tode abging. Zu Creuz⸗ 
burg wurbe am 1ften December 1754 unfer Ads 
junct Heimtreich- geboren, wo er neben dem väter: 
lichen Unterriht bis zum Jahr 1765 die dafige 
Stadtfchule befuchte und nachdem’ im Jahre 1771 
fein Vater. ald Superintendent zu' Kaltennordheim 
eſtorben war, begab er fich mit feiner Mütter zu 
feinem Schwager, bein Pfarrer Bindheim zu Aſchen⸗ 


\ 


\ 


1: Beimreich. | 
hauſen, ibelcher ihn zır. weiterer wi —— 


Bildung‘ vorbereitete. Im Jahr 1772 beſugtẽ 
Bas Lyceum zu Meiningen, wo er jedoch nur ein 
Jahr verweilte und, dann die Univerfität Iema_ Bes 
zog,“ wo gr das Studiund der.&heologie wählte, 
dabei die Vorlefungen der Profeſſoren Pol; And 


Zikler benugte und als eih fleffigen, "aber munterte 
‚Student dafelbft lebte. Sein geringes‘ Degen 


erlaubte ihm nicht, ven gewöhnlichen ufabemifch 
Curſum auszuhalten, fondern nach drei‘ 


Sranzöfifche und Engliſche che 
ruͤndlich erlernt. hatte... Vom re!1775 alt bes 
eibetg & mehrere Huudlehreiiteien in Franken, 

n,. auf der Infel Rligen mb: nach?" 
ehe in fein Baterland in dem Stätten Sa 
an der Rhoͤne und endlich in Farntode unweit’ Eis 


verließ. er ſchon Die Univerfität, nachdem er od 
ige bie 


erach, ihp "se fi borgäglfh; miit: Erziehung und 
dem ni Bit fe, mit 


ht ‚junger 2 


€ befchäftigte, mit 
den ex Reifen In entfernte — di 


en, 


Niederlande, machte, wobei er ſich viele ach⸗ Pelle 
r.. J j 


und Menfchentenntniß 'erwarh" — +. 7 
Im Jaͤhr 1790 .traf ihm die Reihe, bir. SER» 
liche Collaboratur bei dem geiftlichen Blinifteriätke zu 
Eifenach zu übernehmen; ba aber damals mit dies 
fer Vorbereitungsftelle gar Fein Gehalt verbunden 
war und Heimreich deshalb feine Hauslehrerſtelle 
aufzugeben genöthiget war, fo errichtete er Ju Ei⸗ 


ſenach ein Erziehungsinftitut ‚toelches’ zunaͤchſt auf 


junge Engländer, Franzoſen und‘ Schweizer berech⸗ 


net war, welche bafelbft Untergicht in der Deuls 


fhen Sprade und andern vorzüglich Kaufleuten 
nöthigen Zifen chaften erhielten. Er verband ſich 
zu dem Ende Mit mehreren Huͤlfslehrern, unter 
welchen befunderö der "bekannte Schriftfteller und 


— — — -- 


nn — 


Mathematiker Hoßfeld, jegt zu Dreifigader und ' 
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e m Die vaterlaͤndiſche Geſchichte verbiente Eis 
—— —e Map genannt zu 
werden verdienen. m. 
Dieſes Inſtitut hatte einen ſo gluͤcklichen Fort⸗ 

„Daß ureich, zwei re nach’ deſſen Er⸗ 
"Saung die Enkleffung von der Collaboratite fuchte 
und Ba an fih ausſchließlich dieſem ſeinem 
—— — widmen ee wurde &' u. | 
sch. Ereigniſſe dertrie 
hat ade Ef Belfen der ‚inzwifihen eingetre⸗ 
tenen . Branzöfijchen : evolution eine Menge Frans 


| a ‚Emigranten mit ihren: Zamilien aus dem 
eichß vertrieben, Deren ‚wiele nach Eiſenach kamen 
 Heinrei) Eein, Hafiended ‚Lokal, für fein Inſtitut 


Felle: zu ‚Nenftadt im ‚Amte Gerflungen nad und 
hielt fie... — 25— i 


worden wäre, er ‚nie dieſes Plaͤtzchen verlaſſen hüs 
beg würde; aber diplomatiſche Verhaͤltniſſe riefen 


“ &e harfe Pruͤfungsſtunde aushalten und Weltklug⸗ 
beit ſich zur Aegide in häufigen ‚critifchen Creig⸗ 










1. Heimreig⸗ 


niſſen dienen Inflen mußte. Eeinem | 
dem, Hexzog von Weimar aaͤmlich 
Patronatrecht auf eine Pfaryri —* Madbuch un 
Franfen ind der, größte Theil —2* Roſeuba⸗ 
chiſchen Beſitzung als —— zu⸗ ſonuch ae, 
dieſe anſehnli per Gaftzwegen Mängel maͤnn⸗ 
licher Deſcendenten aufghem häus: 
fige . —5 pn mifiäten „Fetholifden und‘ ' 
. profglta m, vorkommende Reibuns; 
—8 is ee dem De ichen Stentsums 
Fa „der 8 zwifchen. nmachbarten Für⸗ 
en —* — — uͤberdied dee Manz, 
en ‚am, ei Deutfchen Fürftegnanesfannz 
ken Sri den die Lage einad Paris zus 
pr wiezig jund die Auswahl N 
Papa: En anfergi h —— — 
men „ode enfchg u finhen, wphtha Zu 
Stel —— A 


| nicht auf feine, Palterejtlugbeitzund 
nict gi Um und — — 
— adurchſchlͤgfen usb wirk⸗ 












tet, vörtbeilhaft fi höchste. Leah — — 

u der" hut haft: — 23 —— Â Y 
aller ſein wort und gßerſt umfichtigen —* 
delicate asp m dach) beinahergin oͤf⸗ 
J— emeis ſeinen unheſchteibli⸗ 
anglih an ‚feine jhm ſo theure Landfo⸗ 

"betrat ine € — zertfäimpert Hätte an ſich 
nicht mit Wuͤrbe und Affenheit „gegen ‚die ihm «ges 
machten‘ Anfchufbig ungen: zu verheidigen gewußt. 
Es mödte eat seyn, * Ereigniß, welſhes 
isdrigens in d ivchfpiel deg Seligen allgemein 
bekannt 'iſt, Ser mftänblig, ‚aufuführen, da: ed. in, 
manche diplomiatı rh iſſe eingreift und man⸗ 
che Saiten. unangene eruͤhrt, aber fo viel, iſt 
bekannt genug, daß | unfer“ mei vorgeladen un 
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ſeiner eben 
ee —— — 


———— Ku 106 von olet 
eiyefpröthen dern ihm no e 
—— — —— — angetiagen wurde, 
dier er ——— er Au bazu zu war) unb 2 
fer abgeſtamyſt fühlte, verbat 

Auch in Masbah febtetelhireich feine Sehe 
anftalt fort; Pohnte- aber wegen feinen. vielen Awts⸗ 
geſhaſt — wäge Zoͤglinge aufnehisen, die fich 
embtich durqh die pielfachen, auch Kranken hetnoſfe⸗ 
nen —55 rn verlören. 





he Urmyegent 
—* banal Beanen 1 Ben — 
Tone ratholiſcher Co ion: fehr. ge> 
chaͤtzt wurde. EL) BEN 
Endtich · aber von en Sg Conflieten eine 


| berjofahgeıe Hay Weteber nach) Einer naterlänbifcen 


e, und & Bühre 1805. 30; Ziefenort jas 
Zurſtenth. Eiſenagch Eder AdjuuctLoͤhler 
ben war; ſuchte er diefe ihm laͤngſt vor a pr 

‚Stelle, ‘die ihm auch u ber’ Hand 
gefigeit, aber noch ut it, — man feine 


| —* von Masbach Auch. N cht· winichte, bis, zu 


feinem : Abgäng weit‘ doft; n durch WVicarien bes 
forgt wurde. Erf: im Sa a irh er Jah⸗ 
reſeines Sehens; trat er feine Tehte’ ZBanderu 
nach Tieſenort ait; um da ar end ſeineb ſtets thaͤ⸗ 


tiger und gtmeinnitgigen Lebens zu befchließen. 
fand hier eine freundliche Rufnaͤhme und Aufbeis 


terung: durch den gefelligen Umgang mit gebildeten 
Männern, die ihm in alleh Perioden feines chatu 


V. 


+ winde in be alarm Kenn Suflect tuhigen Säel 


2 


m Htinreid.- | 
gen Behen® cin wehted Behlirfeig ‚wären, ab: 
um ſo mehr einen fichern ‚Zuflschtdort: und. * 


arg vorttfeimen "oielfacheh -Duldunge gefunde 
haben, : ba> burch. ein: gates —— — ſein 


walchas 
u * inen Bprfüglichfien. Gem’ hette nbiern 
| n Jauuar 1825, imsY1 Jahre feines. Ri 











— dein Berahiging, daß aus ſeihem Nach 
die wenigen —— voͤllig befuedige on 
ud krine Witwe und Fresh 5 


»b. ‚er egteidy dinkiche;und Khnung 


trauerten 
nu Gemeinden mit in has Grab Aahm 


wg b a zihrtlen u 
——** . Beim mes una 


| ſuchten iternden Witz, weiche: ſeinen ae 


fehr anziehend und arnterhaltend machte. Tran 
fe und Englifye Spr achtunbe: war in den 
n Jahren fein. vorzuͤglichſtes / Studium, we 


en ben mancherlei. Erziehungsinſtituten Fehr, Dane, 
kheilhaft venuhzte:: Mehrere: Seiner htemdenBäglinge 


and Fiankreich / der Schewiz und England fuchten 
vn alten treuen. Lehrer auf, und. in dem teten 


Bahre feines’ kedens .hefute ihn ”. ein Englaͤn⸗ 


‘ 


Blinre ich se 
; Be. fchfer in Fänem “eitat gelekt,. nahen 
gefochten hatte. Gehe 


—— nach St: elena ade Sorte 
wer vor der wäruften Doenfopenki be be 
dien keine Aufepferungen "jeder Att ach⸗ 
8 „nenn ni ed zum. 2 in Anderer 
wirkſam ein tene war die 
Kohlen Rand trafen 2 manen Laune, bie ihn 
ſogar in ben HL er feihes Lebens nie vera 
ließ und ihm noch manche Scherze über Gegen⸗ 
—— erlaubte, sn fm ode in bie bitterfen 
eri außgebro eyn wuͤrden. Eigennutz war 
m fremd und ein Beweis‘ von Liefer 555 
lichen Tugend gab er dadurch, dafpıer nie das 
woͤhnliche Beich eid.: anzumehmen / Ti ſich entfchli 
ee aracker Bau offen Arab (et von 
F chAei oh Baden. Anſtand zu verlegen. dem 
a 
vemonlel 


——8— Di, verachtete alles bere Gen 
oil lerren Tand. Er wariin ſeinem geifls 

lichen’ Amt ein aber:aufttlärter :Releer, Ur 
—— "vo Affen entgegen. und agegen Die 
bldau! de haudelte ct wie ein Jiebs. 
ng theilnsh meiden Bater gegen feine, Kinder⸗ 
Nicht aus Eigen; foidern and meiner Neigung 
wurde e Grieher md ei feine Zoͤgliuge mib- 

‚ berüinnigfien ühängikhteit, "En .fougte nicht allein 
Ihre geiſtigs Bildung; fündernouhen ſo ſehr bag 
im: die 08. Erziehung berfeiben am Herzen; ſo 
Fi mander, in feinem Inſtitute aufgengnmene 
wächling, mittelſt ber ihm gegebenen geregelten 
Reitung!, es als -Traftuofier ,Fängling. verließ: fo 
machte ex ſich bie.nsoralifche, nie Die. phufifche Bil⸗ 
bung :biefer zarten Pflanzen, deren ihm das Aus⸗ 
and fo mauche aAuvettruute zur de gen, Diiht, 

und. viele Diefer; — vie durth auf die 
Bahn der Tugend, die Weißheit und. halber 













Ve 1777 5 
a —* den’ farb, werden 
Eine gi —— —* 
sem Heczen bewahren. A 

3 He E. u 39 | r. u. x. 








Den Bohann zusnis Bot, 


K edit und — —* — — — 


—* ee Deftänkt cher ——6 
mi Sadt⸗ md Band: ‚Urtsuchent su ‚Beruf 9 ’ we. 
geb. Wen Sb. November * 8 J 
Be: "den 28. Jenner dis, 1. B aFt 


sy ' 

FR. raftloſes rediar⸗ Sireben, in einen nice 
Heinen. Wirkungekreiſe ad Rräfteh au ine 
wenn ber seiifte ‚Eifer. fuͤper ſſeice — De 
treueſte —sE in ve gew 
und mannithfacheuwaͤhrend eines lan sie 
dem Paterlande md der Menfchheif‘ mit ſeltner 
Uneigennuͤtzigkeit und hmliches Seibfäufepferung 
von Sefunbbeit, und Leben gelsfftete Dienfte, 
Mann det Kubzeichnanig'"wircbig machen, in dieſem, 
dem Gedaͤchtniß eblar Dahingeſchiedener aus day 
Bieutfgen 3 Bolke geweihten-Buche, auch: Far. feinem 
Namen einen Plag zu erhalten, fo gehört: der Verb. 
Forsene unftreitig unted die Zahl derer; deren Vers 

dienſte und ganzes Leben ihnen / ein hohes Anrecht 
an dieſer Ehrs:und dem vollzuͤltigſten Anſpruch er⸗ 
theilen, der Vetgeſſenheit eutriſſen und dem ehren⸗ 
ben Anbenfen de ber Bits und. Nachwelt erhalten zu 
werben.“ 

. Seine Vaterſtadt war Zeh, wo- fein Vater 
Beſitzer “einer Wachsbleiche und einer ber wohlha⸗ 
bendſten und angeſehenſten Bürger war. Den erſten 
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2 er imsteriithen: Bauſe, heud 
——— “eher foöterbin Aufadem- dertia 
Gomnafte bis zum 1ften Jahre, wo vhn fen - 
roßvater nhühterlicher Seite, der Rath und Stadta 
yſikus Dr. Jacobi, weichen vor allen "Teirten hbris 
gen Enfeln ihm die meifte Liebe und Sorgfalt 
ſchenkte, gen zu fih in fein Baus ‚nahm und 8 
Be, Sahreidantır brbiepe) wütnend vielcher Zelt er 
noch das Gy um der Stadt. befüchte, ‚Dan 
wor‘ er, au 3* duf hi sakhen deB letz⸗ 
n ulpio e gebracht, melde er nach 
Siährigem Aueh mitdem Gymnafio zu Gotha 
vertauſchte, das gr aber nur auf 4 Jahr moch bee 
Ken und dann, im 18ten Lebensjahre die Univers 
Jena bezog, um ſich der Heilkunde: zu 
* zu Dre. “Vd Ichontzkb eigne Maunge wicht 
et aber mich, Weifpieh und Yufmuslarung ſei⸗ 
5 Geoßpoters hingegen: beffam: Liebling er mmt, 
Diwe —— ds ahbedemiſchen Lebens * 
ſagen, die ihm vielmehr gern zuſagtan. und 
win tpäfeen, FJahren fi immen mis leer. Birne 
‚ eeinnerte ; ummbfduytg ex indeß deinattırgö bad Weitz 
flerg, le en im Wiffesſchaft und widmete ſich 
| uch tahı Bleig; der. Mebigim in ihrem ganzem 
' Umanga, works ‚ihm Vehmmer, wie Loder Gruner) 
Gt, Nicole; ur fr 30: , den crefflichſten Unter 
| gt ütheilten.. Wie, unermäbet fein Fleiß, 
rege feine Wißbegierde und. wie ‚großt fein ein 
waren, Davon yeugt niſht num feinfpäteres prakti⸗ 
ſches Leben, ſondem auch: die ehrenvollſte Anerken⸗ 
ang ‚von Geiten feinen Freunde und Echter, vom 
ber noch jetzt Beweiſe vorliggen. So, finbet ſich 
dem, von ihm uachgelaſſenen Denkmale akade⸗ 
miſcher Freunhfchaft delaamke Stellandie ein Freund 
einſchrieb: „Suter Klohß! ich muß Din bad ruͤhm⸗ 
liche Beugniß geben, du wecſt her ene ir. Dis 
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Baanıfi nach: Arna und gehft, beladen mil Ei " 
ten jud Baterlanıh zurüd. "Norh.mehr a x” 

‚ Bon einem Spanien, gerbig. feltne . Kusfpril 
zeugt dafür das Lob xnd Die Liebe feiner Lehn 
unter denen —* insbeſondere ihn Vorzugäng 
außzeichuety. ſo aß er, in.ben, ſeiner Differtang 
angehängten. Cinladungs ſchrift, yon ihm rühn 
„er. babe durch vorzaguchen Fleiß und gute Sit 
Mid vor. vielen: anbern ſeinen Lahrern empfoh 
weshalb denn auch et ge insbeſondere ram 
(haft Ar: ihn un Bea: habe." 4 

— ää— olademifchen. ‚Rriennin | 
find er summareum eum:plaude da8 ‚gie de 
swegiige. Sramen und ward Dany unter 7* 
Vertheidigung Feiner Diſſertation „Der. —5* 
teai: xesieac urimariag per intestinam Xackaiie 
te 
se ver ierauf im e a, 
wor, auf ein: halbes. Jahr d 
warf Berlin,eumb”k tal u harito zu, 

und kehrte —— feinen ——— NT 
uch ‚Anleitung var Beihhlie bed Ach⸗ — 
ven, Bath Secohi, —— mb. Das 

——— boabegaıten. Arztes, bevi-ign:- mit pr 
terlicher Liebe‘ unfaßte.mmd 7 Sabre im eigueg 
Haufe wohnen, au; feinem Tiſche und: täglicher 
feßchaft Theil nehmen: ließe nicht minder aber dure 
eigiis Anſtrengung und ‚Gefchidlichhei gelang es 
ihm hier bald, das Vertrauen bes Publikums 
erwerben. und hiumen kurzer Zeit zum Beſitz efzee 
‚nicht ambebeutenben Praxis zu gelangen 
mit befünberer- Neigung auch. bey eburtöhülfe fish 
ewidmet hatte, bie, wie das Hebammenwel über 

t, fich damals in Zerbft in, ſchlechter Verfa ſa 
fſung und. ausſchließlich nur in den Händen wenig 
wutersichfeter Hebammen befand,, i sr es fe 
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er en engen mar‘ ee ae 
dahin K vermögen, zu —— — 
Yes Ihne mit inem mamdaften Gehalte zum Stabts 
md Landaccoucheur zu ernenken, in: weicher Eigen 
ſchaft er bei our Geburten Unverrmd; rend 
—— unb- den dvieſſens ber: Ei. gel 
Dörfe Meui en Anthells, unent; id —* 
8* L en DA ut au derbem die Aufficht über die He 
ammen zu führen und «beten Unterricht zu beſor⸗ 
> Zufall ;: ger: Umftünde,. die 
3 Som eben jedes M 


der kn un 1. 
iuftichen 
t. und⸗ in veſondere Fi 


ourden wo bebeutehber. als 
304 ten: Tod des Rathe 

iel von deſſen Drmis ' srücht ' 
Bode et te Stadtyru⸗ 
—————— 

ſhaͤfte deſſelben, zwiſchen 
In Hofrat Henning Betpeilt 
wurden, n.. ed 
nter keinen andern ——X eh, als der 
nen , - welche. lt vieldefchaͤſtigtes Beben 
darbietet, vergingen Ihm fo beirungefchwächter Ges 
fandpeit mehrere ahre, als er im Sommers. 1818 
einer ber erfien war, bie von dem ſich damals ent⸗ 
widelnden "bösartigen Typhus erzuiffen wurden. 
Mit großer Heftigkeit: yatte die Krankheit ihn be⸗ 


· nt 4 


ars Rode 


fallen, inehrere Tage ſchwehte er, beſonders w 
Seht hervorſtechender, der ‚Sehimentzündung zug 
Kehemer, Affeltion des Kopfes, in bebeutenber ‚Tue 
. benögefahr; doch eine..im Uebrigen gefunde SI 
gerbefcheffendeit,. bie. forgfamfe Pflege und Ab 
Jung und der. treus ärztliche Beiſtand feiner Co 
gen retteten für. diesmal noch das bedrohte Ze 
and er genaß, zwar langſam nur, aber doch wog 
Kaͤndig. Gin mehrtägiger Aufenthalt auf % 
Lande und von ba ein Turzer Ausflug nach Digi 
demals vielbewegten .und fehr lebendigen Bexi— 
es war gaade die Zeit des Waffenſtillſtandes), wall 
endeten durch Ruhe und Erholung anfaͤnglich, ag 
Lerhin durch rege, alle Thaͤtigkeit in Anſpruch yeie 
wände Theilnahme an den damaligen großen 
reigniſſen, die vollkommene Wied ellung 
fchon : Ende Auguſts war er wieder im Stan 
sach ‚wie vor feine Geſchaͤfte zu beforgen. . 
als in. Holge bes zu Ende 1815 und faf das gan 
Joh 1814 hindurch. graffirenden Typhus audi 
Serhft won diefer moͤrderiſchen Seuche heimgefuhh 
warb, als fich die Zahl. von Kranken täglich mebhrkt 
und fogor zu dieſem Allem noch ein großes “Mike 
tairlazareth, das faft ein Jahr lang in Zerbſt bien 
binzukam, an befien Beſorgung er gleichfalls thaͤtt 
gen Anteil nahm und endlich mehrere feiner Cole 
egen gleichfalls am Typhus erkrankten und ih 
Kranken ihm größtentpeils. überlafien. mußten, ‚Ik 
weder "feine Gefundheit bei diefen Kberhäuften (as 
ſchaͤften, ‚noch fein Eifer in der Ausübung feines, - 
unter damaligen Verhälthiffen, gewiß böchft ſchwe⸗ 
zen, hoͤchſt befchwerlichen Berufs. Im erhebenden 
Gefühl des edlen Zweckes diefes Berufs, ber ſich 
ba bei ber. olgemein verbreiteten Nofh, bei dem 
Mangel: guter aͤrzlicher Hülfe, bei der ſtets zuneh⸗ 
menden; Malle. von. Sranlen, bei der Höhe eingz 
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MR. Rekvolog. 8. Jahrg. 
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. in” ſeiner·Thaͤti ar 


| aroße 


onnte es ncht fehlet, daß er das Zutrauen und‘ bi 
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SD nicht fetten, er elbft day 


Ft ee 25 5 5 Sense 


it bie Treinefte ‚Schilberimg, „die befte Lodrede des 
: Mannes. Bei“ einer’ großen Geiftesthätigkeit bes 
ſaß Klohß einen gefunden, . —— Kine 
sichtige Urtheilgkraft, viel’ Beobathtu 

“einen aͤcht praktiichen: Takt. Ohne irgend. einem 


uhgögabe und 


-Spftem, zu huldigen, deren er im: feiner‘ Laufbahn 


mehrert entſtehn und wieder verfchwinden ſah, nahm 
BAT. beide Anstbung ‘ feiner Kunft. die. ati 
g 


"feitek. Fuͤhrerin und die gediegenen Bepobachtuijgen 
w ee Aerzte aller Zeiten und Völker. und ihr 
Spin und Handeln, zum Vorbilde an. Unermübet 
| . gleich . bereit; "bei "Nacht, “wie 
Bei Tage, zu uͤlft heifcherden Kranken zu 'äilen, 
Defap, er in Ainen hohen Grade bie Line Arzte fo 
nöfbige,,. (p unentbehrtiche Gebitd Und! Habet:-eirfe 
neigennuͤbtgkeit, daß. ſie kit og Henri 
braucht ward. Ehen fo Teutielig,'gefä at fe 0 
Ich, wie gegen feine Kranken, di er auch gegch 
Kin So egen und ſelbſt "bei manchein Anlaß 5 
Beſchwerde und Unzuftiedenheit über des Einen’ ober 


des Adern Beträgen‘ ’gegen ihr, war er unfdhi 


Vlelches mit. Gfeiräem zu vergelteg und zu Ein 
Srüihet ch (la, Warpet im fir, m auch, 
84 nit We Weranliiung ‚dircch 
Andere erhielt. — 
. Bei dieſen Eigenſchaften, die hnas Mengt 
jund Arzt gleich hoch, In der Achtung Auer fen 







Liebe. feines Kranken in einem hohen Grade befä 
wie. er denn auch. in der That enge eben fo auf 


"gebreitete, als atiägezeichnet glädliche'Prarts die fer: 


nige ‚nennen Bonnte, °. Was er als Arzt gelei 
darüber fpricht die, einmuͤthige Stimme,'einer gar 
"zen Stadt und bie, der Zaufende, denen er 
Tänopeit und Leben gerettet Hat: was. er ald Menſch 
gewefen, das bezeugten bei ſeinem Tode die Thraͤ 
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en der Selnigen, feiner Freunde und aller derer, 
welde durch nähere Belanntfchaft feine ſeltne Her⸗ 
jenögüte, fein freundfiches Wohlwollen gegen 

ermann, feine Gutmuͤthigkeit und die Weichheit 
feines eblen Charakters Pennen gelernt hatten ° _ 
" — Er war nur.einmal verheirathet, ihbem er ſich 
im Sahr 1799 mit. Auguſte Gelbecke, Tochter dB - 
nun verftorbenen Kaufmanns Gelbede in Zerbfl, 
verband. In diefer glüdlichen Ehe wurden ihm 8 
Töchter und ein diterer Sohn geboren, der gleich 
falls Arzt, wenn auch nicht. Erbe feiner Aemter 
und Würden, doch eined graßen Theils feiner Pras 
ris geworben, feinem verklärten Vater nächfolgt im 
Eifer für feine Wiſſenſchaft, in treuer Pflichterfüls 
lung tened Berufs. ımd im Streben nad) all dem 
Bukeh, 2 enen, worin er ihm Muſter und Bor 

i den if, en 
‚de gelehrten Welt jſt er durch keine literari⸗ 

ſche Atbeiten, außer einer Fleinen Schrift befamt 
geworben, ‚bie unter dem Titel: Medizinifihe Be . 
merfingen über den Gebrauch und die Wirkſam⸗ 
feit, der; falzfauren Kearmerube, 1798 Hu Ze 
herauskgann Ueberhaͤufte praktiſche Gefchaͤftee and - 
das SBeſtrehen, mit dei Fortſchritten der’ Medkyin 
finds "gleftjen Sci zu halten, daher eine oieb 
fühe: Kectlite der, beffen neuert: Schtiften,;raubten 
ihm. ‚die Er eignen fchriftftefletifchen Arbeiten -erfom _ 
berlibe- Zeit, zu denen fonft feine Tangiäprige,; aus 
gebreifete Prafis reichlichen Stoff dargebeten das . 

en tolitbe. 2 —JJ J a . 
Eine Balggeſchwulft an’ der rechten Selke des 
Halſes spit Liner Anlage -zunt Kropfe, die fich fchon 
in feiren " Ihmglingsjahrät ’enboidelte, in den ſpaͤ⸗ 
tern, unbeachtet von ihm, Immer mehr, und: befons 
ders durch häufige Anfirengungen bei" gebintähiife 
lien Operationen, zunahm, war ne rund vide 
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ahın Irder Leicht feine gruß 


Pr 2 1} 


A RI 
ah 





ung des Kopfes und eine unbezwings 
Hape Schläfrigteit Hinzu: Mit deflomeniger führe 
Kranfen zu beſuchen, obgleich 
e Angſt und Hinfaͤllig⸗ 


die Seinigen Alles aufbos 


- da. ihn von wen Orfgäften zurüd und zu Haufe 
a 


am. bhoitan, Erſt als das Uebel noch bedeutender 
singen. Hiiten „feiner Samilie nad) ‚und ging. amt 
‚Haben ‚Sanuar, wie. feine Freunde -gläubien,, nur 
üx ‚ginige. Zeit, ‚wie es aber das Schidfal Srilofs 
Jen, hatte, fuͤr feine ‚Lebenszeit, den legten Sarg 
Kineh, Berufs, Sei * ward nun immer ein⸗ 
genommener, immer größer Schläftigkelt und Bes 


| en di nach. Ye 
I . 


Aubung ——— Schlaf, beſchwerlicher bie 


‚Refpiration, bäufigen., ie nbantaften, ..Aberläffe, 
Miederbplte Anlegung. vhn. Blutegeln,. kalte Ins 
Ichlaͤge auf den or Außere Ableitungsmittel und 
innerlich „nie zwerfmäßigffen Arzueien: Alles blieb 


feughtiag. Ind- beacpte hoͤchſtens eine. vorlberges 
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gende Srleihterung hervor. Zwei Tage vor feinem 
be war fein Zuſtand fo leivlih, daß er eine 
Spagierfahrt unternehmen Tonnfe und Tags darauf 
fogar wieder, was er lange nicht gethan, mit Ap⸗ 
betit aß. Aber nur truͤgeriſch war diefe Hoffnung! 
m 2öften Januar fruͤh Echrten alle Symptome 
mit neuer, Heftigkeit zurüd. . Ein nochmaliger Aber: 
loß biieb ganz fruchtlos und ein ſchrecklicher To⸗ 
deskampf mit unnennbarer Beklemmung auf ‘der 
Bruſt und der mühfeligften Reſpiration ſtellte fick 
ein. Gefaßt und in fein Schickſal ergeben, fah er 
mit feltner Refignation und wahrer Seelengröße 
dem Tode entgegen, tröftete felbft noch die neben‘ - 
ihm troſtlos weinende Gattin und Kinder und em⸗ 
pfahl Diefe, wenige Stunden vor feinem Ende, noch 
[einem ihn befuchenden Schwager mit zwar mith- 
am auögefprochenen, aber Träftigen, herzzerreißens 
ben Worten. Dann ließ er vor den Spiegel fi 
führen, befah in ihm noch einmal fein bereits bleis 
arbened, dem Tode fchon halb verfallened Antlig, 
arte noch einmal mit fchon halb verdunfelten 
ugen bie Seinigen an, bie zu verlaffen ihm fo 
fchwer warb, und tröftete fie über fein nahes Ende 
mit ‘einer Kraft und Erhabenheit des Geiftes, bes 
en In den lebten Augenbilden des Lebens, bei 
dem entfcheidenden Schritt in jenes unbefannte 
Ienfeits, Taum Einer unter Tauſenden fähig ſeyn 
bürfte. Darauf fehlen ihn das Bemußtfeyn zu 
verlaffen 5 es trat gegen 3 Uhr, bei der.'gefun: 
ben Befchaffenbeit der innern Theile und ihrem 
Träftigen MWiderftreben, ein fo fchredlicher Todeskampf 
ein, daß die Seinigen felbft Gott um das baldige 
Ende diefer Leiden anſiehten, das endlich um 5 
Uhr Abends erfolgte. ’ — 
Wie theuer und werth er ſeinen Mitbuͤrgern 
geweſen, das ſprach fich. bei feinem Tode auf das 
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iss Rod 
Lebhafteſte und Unzweideutigſte a. Noch am 


J demſeiben Abend durchlief die Nachricht davon die 


anze Stadt und warb allenthalben mit trauern⸗ 
"der Ihellnahme, mit Schmerz und Kummer auf: 
genommen, fein Zob felbft .aber als ein wahrer, 
gemeinſam erlittener Verluft bebäuert. Schon ftuns 
benlang vor der Beerdigung ‚warb der Sarg, ber 
die entfeelte Hülle des Entfchlafenen bärg, vor 

Hunderten umlagert, bie nody einmal ben fehen, 

noch einmal eine Thräne des Dankes und der Rübs 
tung dem zollen wollten, der im Leben ein und 

mehrmals ihr belfender Netter von Krankheit und 

Zod, von Schmerz und Sammer gewefen war. 

Als er den letzten Weg zur ewigen Ruhe getragen 
ward, .da folgte, außer mehreren Wagen, eine lange 

Reihe feiner Freunde zu Fuß ihm nad, und. eine 

zahlreiche Volksmenge ſchloß fich ernſt und feierlich 

dem Zuge an. Auf dem Friedhofe angelangt, ward, 

. ebe die Hülle in die Gruft der Väter ſank, von 

Mehreren ein Choral angeflimmt, den in ber rings⸗ 

um berrfchenden Stile nur einzelne Thraͤnen unt 

Seufzer, Beugen des tiefen Schmerzes, des regen . 
Antheild der .Verfammlung, unterbrachen.. 

Dedt gleich kein. Leichenftein das Grabmal bed 
Verklaͤrten, preißt eine Infchrift die Thaten feines | 
Lebens und fpricht Fein Monument zu feinem Ges | 
daͤchtniß: fein Andenken wird fortleben in ben 
- Herzen feiner Mitbürger und in ber Erinnerung | 

aller, die ihn in feinem fegensreichen Wirken ges 
annt! — | .’ 5 
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* X. Johann Theodor Reinke, 
Geerig⸗ A Ser und Gtrom«. und ‚Kanalbau : Director in 
rn Sn. tn 
geb. ven 10. April. :— ' 
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. .mur vr 
. Dur zu . 


get. den H. Janudr 108. nn, 2 


Sein Vater lebte in Hamburg und hieß Johann 
Heinrich und. feine Mutter Engel Dorothea Möller, 
welche hie zweite Frau ihres Mannes war. Unſer 
Reinke verlor feinen Vater, ols er noch nicht bas, 
dreizehnte Jahr erseicht hatte, alſo in einem Alter, 
in welgem das zugendliche Gemüth folchen Verluſt. 
Hark fühlt, ofrie fan. die Geiſtesſtaͤrke zu befigen, 
ihn ſtandhaft und. mit ‚Ergebung.. in göttliche 
Schickung ertiggen zu Pönnen, und gewiß wäre er 
auch ‚wegen. biefad unerleglichen Berti 
gemeſen, wenn nicht die Vorſehung, ‚bie ihn zu 
einem wuͤrdigen Mitgliede der menfchlichen Gefell- 
ſchaft exfehen hatte, aa. fo gelenkt hatte, Daß er von 
nun an Sennin, den Erhauer der Hamburgifchen 
Michaqaliskirche, gleichſam als feinen zweiten Vater 
anſehen konnte. Zu dieſem namlich war er, ſchon 
zwei Jahre vor dem Ableben ſeines Vaters, ins 
Haus gekommen. Der Vermittler dazu war der 
fchidte Zeichner Möller, fein Oheim und Sonnind 
—* agb. enplis, weicher fihon früher es veran⸗ 
laßt hatte, daß Sonnin die ältere Schweſter unfers 
Reinfe, als Haushälterin .zu fih nahm. Sonnins 
Gunft: wußte er. fich, in einem fo hoben Grade zu: 
erwerben, daß ex nicht nur. ber Zögling, Tondern 


auch ‚ber Liebling, deifelben genannt werben kann; 


weshalb es auch feinen Lehrer und Wohlthäter bis 
an deſſen Ende mit großer- Liebe anhing und felbft 
feine Großmutter vermochte nicht, durch Bitten und 
Vorftellungen das Gegentpeil zu bewirken, ala fie, 


ed untroͤſtlich 
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ihn für ihren Sohn Me iu gewinnen ſuchte, da 
dieſer und Sonnin ſich tren 

Schon .im 18ten ya 506. er untruch in un 
ben Anfangsgruͤnden der —ãR und im Zeich⸗ 
nen und empfing für die Stunde 6 Schilling (drei 
. Grofchen), einen, % damalige Zeit‘ anfehnlichen 

reis. Die Dazu er orberlichen Renntnife perbamte. 

r nur Sonnin, der-ihn in der Mathematik unters 
wiefen und auch etwas mit der Lakelniſchen Sprache 
vertraus gemacht hatte. "Denn fein: Vater, ein Loh⸗ 
gerber, war nicht im Stande gewelen, "viele Sorg⸗ 
falt auf die Erziehung feiner Kinder zu verwenden, 
weshalb “auch. fein jiingerer Bruder, ber nicht das 
Gluͤck hatte, nach dem ode: feines 'Wateis- eine ſo 
kraͤftige Haͤife zu finden, als die, welche dein Bru⸗ 
der zu Theil geworden war, das. Zimmerhandwerk 
erlernte und auf die Wandeifchaft ging, endlich 
aber fi) nach Batavie einfehiffte, wo er wahrſchein⸗ 
lich $ eſtorben if}. 
ach dem * ihres Mantıed ſebte fau⸗ —* 

ter deſſen Geſwaͤft eine Jeitlang fort; aber Mit‘ ges 
tingem Glüde;' ja bald "niußte fie.es, ba 
. wegen Untreue der Untergebenen, aufgeben md fie 
erieth fogar in Schulden, welche aber, ‘fo wie Die 
feines Bruderd, die diefer in der Fremde gemacht 
hatte, Reinke alle, obgleich fie über 1090- Mark bes 
frugen, bezahlt hat. 1 Die Mutter 1 "at. —* 
85 Jahr alt war. 

Bis zum ARflengahre feines. Alters wor er 
Lehrer der theoretiſchen und angewandten Mathe⸗ 
matik und er gab Unterticht im Planzeichnen; in der 
Perfpectivzeichnung und in’ deu Baukunſt. Nebenbei 
befchäftigte er ſich Auch mit hechhrlifchen Arbeiten/ 
wodurch er feine Erwerben welle anfehnkich vergrößerte, 
.und namentfih waren die Damals viel geforderten 

Tambourinnadeln ein Hauptgegenfiand: -feiten · (es 
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oureigteit: Vetzt aber, im Jahre 1778, Mernadn 


er, auf Anrathen einiger Cammereiburger⸗ Auch Ge/ 
fchaͤſte 


Fr don Staat, und betrieb Diefe; beſtehend 


Ar lt —— — Anfertigung dom 
Se 


— 


Gharten : und: utadtinhen Meimungen, 


Sabre 1987, ohne beeidigt zu ſeyn, fir welche Ar⸗ 


deiten er die letzte Zeit eine Jahrliche Belohnung wow 
300 Mark erhielt. Diele: Dienſte wären aber bi 
zu diefem Jahre nur? Nebenſache für ihn, denn 
bauptfächlih war er mit‘ Geſchaͤften von Privat⸗ 


jeuten "beauftragt, welche Gr ‘auch Feine: Hauptein⸗ 


nahme lieferten, ° Unfer: Diefen : Berrichtungen ers 


Wient befonders die Anlehnung‘ eines Kupferfchmiehes 


und Balsmühle in :Poppenbättiel, einem Worte; 
L-Meiten von Hamburg, angeführt: zu werben. Ein 
gersifer Kaufmann Olde hatte aus England, durch 
"Angefbgeite Berichte; einige Kenninifſe von ber Ein⸗ 
tichturig eineb ſolchen Gewerkes erlangt, auf weiche 
geſtuͤtzt, Reinke das Werk. ausfuͤhrren follte, Da 


aber der Erfolg "wicht den —— entfpray 
Sommer 1782 . 


fo machte er auf Oldens Koſten :im | 
eine Reife nad) England, in der Abficht, die Eins 
Achtung det. dortigen Gewerke ver Art, fo viel ucge 


lich, feibſt zu -erforfchen; nebenbei erhielt er aben 


auch den Auftrag, das Beſchlagen der Schiffe mit 
Kupfer forgfditig zu beobachten, weit Dibe, wen 


die Erkundigung genuͤgend ausfallen felte,; Willens 


war, fein Schiff, unter Reinkes Leitang, mit Kupfer 
beſchlagen zu laſſen, von welcher Unternehmung er 
fich, da es das erſte Schiff der Art in Hamdurg 
fen wuͤrde, viel Aufſehn verſprach. Er kehrte ans 
England, nach einem’ dortigen Aufenthalte von zwei 
Moriaten, zuruͤck, und verbefferte Darauf jenes anges 
fuͤhrte · Gewerk. Man fand indeß bald die Schneide: 
walzen, um Kupfer von F Bell dick, zu Streifen 
son $ Bol breit gu ſchneiden/nicht vortheilhaft, 
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fordern die gewöhnlichen Scheemn dyynlicher; 

Walzen des Kupfers aber wurben Na 
Englaxb verſchrieben⸗ Diele Kupfermuͤhle muß. da c⸗ 
mals eine nöd)“ unbelannse Erſcheiaceg bei, Ham⸗ 
bung geweſen ſeyn, denn Olde war mit der Eins 


ichting derſelben fo: gebeim, daß felbit den Arbei⸗ 


eve ein:Eid abgenanen wurde, nichts von, derſel⸗ 
buu gu: offenbaren. Auch bed zweiten Auftrages, 
anlangeund die Beſchlagumg ber Schiffe mit: Kupfer, 
hatte er fich beftens entlebigt und unter feiner An⸗ 
leitung ließ nun Olde fein Schi, genannt Ponpenz 
bistel, im Herbſt 1782 init Kupfer beſchlagen, das 
esfle;- weiches in Hamburg dieſe Bekleidung empfings 
Nachher ‚geb: er noch die Anweifung zur Beichlag 
ng eines. andern Schiffes, wovon Olde die Bes 
gang übernommen. hatte. Ueberhaupf, hatte er 
für diefen Mann viele Arbeiten zu verrichten, mußte 
zB. von deſſen Beſitz Riſſe anfertigen, auch ihm 
ein Haus zimmern lafien, welches nach der Infel 
St. Thomas gefchifft und, dort aufgefeht wurde, .. 
2. Für.ben Staat wichtig und heilfam wurbe ein 
Borfching, welchen er .demfelben in einem Prome⸗ 
moria vem 27. December 1786 vorlegte, -ded: In⸗ 
- halts: daß es in vieler Hinficht, unter andern für 
Maoffetbauten, von außerordentlickem, Rugen fey, 
die a des ee her Ebbe Bu und bes 
sen. jebeömakige Höhe genau zu willen, und an 
möße daher wünfchen, daß ein Mann beorbert wider 
ber obiges ſowohl, ald :auch. den Wind, der babes 
Bett gefunden habe, behbachte und aufzeichne, und 
geſchaͤhe daſſelbe, fügte er hinzu, auch beim Zolen⸗ 
ſpiker, fo wirde man, da ſolche Beobachtungen ſchon 
ſeit einiger Zeit zu Cuxheven geſchaͤhen, eine ge⸗ 
naue Kenntniß von dem: Waſſerftande ber unteren 
Elbe erlangen. Hierauf’ erfolgte ſchon am Aten Ja⸗ 
nnar 1786 ein Beſchluß des Senats, wodurch dem 


- 
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— * beim Blockhaule en dem beim Niebern 
baum, obiges zu beobachten, aufgetragen und ihn 
anbefohlen wurde, Reinke um ihr Verhalten —* 
zu befragen. Am.19. Januar deſſelben Jahres fir 
gen bie Beobachtungen an und find feit ber Zeit 
ununterbrochen fortgefeßt und burch ‚bie Hamburgis 
(dem Abdseß= Eomtoirs Nachrichten bekannt gemacht 
worden. Vom Monat Mai 1787 wurben fie au 
einem neuerrichteten Fluthmeſſer ongenelt, deſſen 
Nullpunkt das gewoͤhnlich niedrige 
nete, da hingegen an dem verworfenen Fluthmeſſe 
eine andere Waſſerhoͤhe unpmedudi ig durch Nu 
angebeutet geweſen war. Der Erfolg dieſer Beob⸗ 
achtungen war, daß bie voraus berechneten und in 
den Kalendern bemerkten Angaben für die Zeit bes 
Eintretend ber Ebbe und Fluth von nun an viel 
enauer und zuverläßiger waren, als früher, obgleich 
* ſich nur auf 15monatliche. Aufzeichnung grundez 


ten.*) Eine Mittelzahl aus den Beobachtungen, 


welche in den Sahren 1798, 1799 unb 1800 ans 


efiellt worden waren, ergab, daß bei Voll: und - 


eumond 5 Stunden 18 Minuten. und zur Zei 
des erſten und — Viertels 4 Stunden 1 My 
hute nach dem, hoͤchſten Stande. bes Mondes a 
Himmel, das hoͤchſte Waſſer fey oder die Ebbe eins 
trete, Nur durch die richtigen Fluthmeſſer wurde 
es möglich, Wr folgende, far Hamburg fehr- wich: 
tige, Polizeianflalt entflehen konnte, welche verordnet 
bat, daß bei einen gewillen Waflerhöhe, die der 


| Fluthmeſſer durch 18 Fuß über den Nullpunkt ans- 
giebt, den-Einwohnern “ Stabt, die für viele dev _ 


felben eintretende Gefahr, durch Sanonenfchäfle anı 


gesägt werde, Diefe-Berordnung nun bat Reinke, 





*) Man febe hierüber NReinkens Auffap in den Has 
burg. Addreß⸗Gonitoir⸗Rachr. v. 7. Mai 1787. ©. 281, 


afjer bezeich⸗ 


x 
q 


wenn gleich nicht in Vorſchlag gebrächt,; weni 


mn gleich nict in wenigen, 
hoch ausgearbeitet. Auf Weranlaffung der hohen 


Mafferfiuthv am 22ften Mär; 1791, “erfolgte ein 
Vorſchlag der Sommerzdeputation: wie künftig große 


Bafferfluthen der Stadt weniger fihäblich gemacht 


' SE | 


werden koͤnnten. Auf biefen erwiederte Reinke in 
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einem eingereichten Gutachten vom 23ften Mai 1791. + 


es kaͤme bei demſelben barauf an, baß man ‘die 
Leute, welche der Wache bie Anzeige von bem Grade 
ber Gefahr machen’ follten, in den Stand, fee, auf 
eine fichere und bequeme Art bie Wafjerhöhe zu je: 
ber Zeit bemerken zu Formen, und ferner, daß fie 
mit deutlichen ugh genanen Verhaltungsbefehlen vers 
fehen würben. "Um erſteres moͤglich zu machen, 
hlug er vor, beim Blockhauſe und bei der Wache 
am Baumhaufe Fiuthmeffer zu errichten, an denen 
20 Fuß über dem Nullpunkte ein horizontales Bret 
imgebracht würde, von welchem ab man mit einem 
Maaßſtabe den Abſtand ded Waſſers mefjen und fo 
deſſen Höhe über dem Nullpunkte bequem finden 
koͤnne und ficherer, ald an den gewöhnlichen Fluth⸗ 
meſſern, zumal: bei der Nacht, wo die an leteren 
bemerkten Zahlen nicht gefehn werden koͤnnten. Dies 
ſer Vorrichtung gab er der, durch den Klang einer 

Glocke die Waſſerhoͤhe anzuzeigen, den Vorzug, weil 

ſolche Fünftliche Einrichtung leicht ins Stoden ges 


rathen koͤnne. In Auſehung der Infteuction ſchlug 


er vor: bei 12 Fuß Höhe und noch ſteigendeni 
Waſſer die Aufmerkfamkeit angeftrengter werden zu 


laſſen und die Gefahr zu beurtheilen, bei 13 Fuß - 


Höhe der Wache Anzeige zu machen, und bei 14 Fuß 

bie Andeutung bee größern Gefahr zu geben. Das 

Mandat vom 2sſten Oftober-1791 verordnete die 

Ausführung bes erften Punktes und dnvderte ben 

zweiten dahin ab, daß erfi bei 15. Fuß Wafferhöhe 

gefchoffen werben fohte. "Das Mandat uber von 
| u . 


. 


’ 
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Sin September 4801 befiunmte (wie es auch noth⸗ 


wenbig ift), baß fchon, wenn der Fluthmeſſer 13 uf Fu 


ae Anzeige, geſchoſſen werden follte, und 
fo ift es bis jet mit der Einrichtung geblieben. So 
ordnete alſo Hamburg, durch Reinkes Vorſchlag 
zu Fluthheobachtungen dazu. veranlaßt, eine Ein⸗ 
richtung .an, ‚die für das Leben vieler Einwohner 
größere Sicherheit fchaffte, Fu 
‚ Seinem‘ Sleiße verdankt man es auch, daß von 
ben früher in. Hamburg vorgefallenen Fluthen jet 
die Höhen elannt find, denn er fuchte die Zeichen 
Davon an alten Gebäuden auf, ‚und. führte. jene auf 
ben Sluthmefler ‚zurüd. Die Angabe 4, B. der Döbe 
bes Waſſerſtandes am Sten- Oktober 1756, beruht 
auf einem Zeichen in der Waflerfunft beim Grasz 
Teller, das der derzeitige Kımflmeifter angemerft hatte, 

Db num aber die auf ber Elbe angeitellten Zluth- 


fü 


und. Ehbgbeobachtnugen zur Erlangung einer alles 


” 


zeeinen und .grünblichen Tinſicht der. merkwürdigen 


Naturerfcheinung. der Ebbe 


ynd.; Sauglid), 
sen, das ließ- er dahin gefell fepi, glaubte‘. Mi 


nichf. viel daran, weil die Strömung: dez Fuſſeß, 
fo wie Winde und andere Dinge, ihte Brauchbarz 
keit zu folcher Abſicht ſehr verminderten; aba’ in 


Anvwendung auf Deich» und Wafferbauten. fand, ex 


— — 1 


—— 


ſie lich, ja, ynehtbehrlih. Er nahm ſich ‚daher 
bie Degen dabes auch ra ſehr —8 er u 


ß 
. 


lem fennen, der ihn bald fo lieb gewann, baß. € 
hentlich 


® 


Herr Mruppean ‚, der den Hamburgiſchen —& | 


. 
nn — ou” — ———— u — 
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Rente er, 
wenn gleich nich . . 
hei) "Raiße ud Bhrgerftuß zum 
Bafferfluth am 'zauffeber, mit einem jährlichen Ge: 
Vorſchlag — 

Baflerffz 


Mark, ermählt wurde. ‘Er hatte fi 
* nicht im geringflen beworben; nur 
gung, gegen diefelbe hatte er bei bem 
ua Siüem bliden laffen. Da er aber, neit 
fefem Dienfte beauftragt, unmöglich von ſolchem 
"Gehalte. anftändig leben konnte, zůmal jetzt bie Se 
„Todfte, weiche zu verrichten fein Amt forderte, ihm 
wenig Zeit übrig liegen, ſſelbe durch: Nebenerwerd 
zu Vermehren; N &ieäte die, Kartimer feinen Mani 
i tungen und Gefchenke, 
—— Zulage 
Die Kammer fügte. bal 
ein en Gehlilfen bei und 
x Reifetöften. : Lebtere 
a hoc ein 
ypfer eſtürzt war. 
Jah feine Amtes Heferte 
merziuimä, die erfte rich⸗ 
tg ber’ Elbe; der Wefer 
ke, wie auch zihe andere 


ud bei der Arbeit am 
n ‚Yahre mn, melde 
ıfgetragen würden war, 
vdruß von den Lartdleus 
verkehrt· ging und une 
wendet wurde; Keinte 
nberufen,: biefen Gegens 
ungen und wurde Dar 
beigegeben. , Noch nicht 
eihei ve De ®. au . 
ches denn auch erf 
ereitiffimmte, ya E 
wurde die Arbeit auds 
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efüßtt. Reinkeindeß hatte vom dvie es auch Wer⸗ 
Brub- und Mühe, Wenig Belohnun athmeſſer iꝓurde 
er, auch als Buchhalter: über das Gden follte wei 
ched die Kammer dem Yande -vorg gehliebe, Hatte 
md - von welchem jährlich ein Gewined fir jeden 
Morgen Landes -abbezahlt wurde, “aber. er: empfing 
für diefe neue Mühe jährlich nur 365 Marl. 
: Die Begierde, ſagt er in einem -feiner- Papiere, 
meiner Boterftadt- nlhlih zu bleiben und noch nuͤtz⸗ 
licher zu werden, vermochten mich, den ehrenvollen 
Ruf welchen der Graf von H. im Jahre 1792. m 
mich ergehen Heß, die Btelke eines Didenburgiſchen 
Dre Bach⸗Grafen, mit inem Gehalte von 3006 . 
Rthlr., anzunehmen, nicht zu’ folgen; ja, weit nte - 
nt, hieraus für mich Vortheil zu ziehen, wie me —.. 
ere In: ſolchen Faͤllen geſhan haben, ließ ich die 
—I einnſel bekann werden 5 
ee — a ehr F mar, 
als 1 1706): vbgleich ich mich: dagegen firätibte, 
feierlich —— ned: Tandibüus Diebetor-ere 
Wählt worde; allein mieine ——66 
mit’ der Ehre niit in gieichenn Maaße, Denk; dieſces 
heue' Acat bruchte mit nur sod Mark. Zulage and 
Ich bebikLe’SRe nehme’ —— Ki 
Ars: diefeny Berichte IE Wohk'dbjunchmen;: dap-iet 
lange Zeit eitte nicht Jiliracheude Einnahtne'-gehubl 
babe 5: ‚Dennoch wußte er ſie nach und nadh'fe zu 
etgroßetn, daB ee im  Zahre:-1810° indgeſammt 
4460 Miärt Mi feften Behratle-von den vielerlei Be⸗ 
hörden zu beben: hatte, -:3H dieſer Einnahme geſellte 
fich noch ein Anſehnliches an Nebenverdienft, da 
mehrere" Arbeiten von Privatleuten noch beſonders 
bezahlt Wurde. - Nun foltk- man denken, Undẽ vied 
Leute häben;e& wirklich geglaubt, bei- eine ſolchen 
Einnahme und bei⸗der kleinen Wirthfthaft Ler hakte 
fine Frau aber Being Rider), müßte en großen. 


} 


- 


- 


eu 


| | Sriste 2808 
an: ns. die Miglichkeit erigt und | 
—* x wulches auch als vathıjam 3 
pe —2* in. worden war „Die desfalls 
Streitfsbriften, welche von. beiden Pars 

din Sen apa yarfchigt: wurden und mit denen er 
now *. —— im oriefwehfel fland, 
Br ‚mL ihn gelefen, ‚aber an dem 
eite Wirt, „aahue -er nicht heil, obgleich bie 
‚nicht unbeachtet blieb, da fie einen 
Gegenftand Betraf,. welchem er von Jugend auf - 
sine: iueskfguskeif · gewidwet hatte, naͤmlich die 
— Oſtſeßg mit, der Nieder⸗ 
J Ya $i onnins Unterfuchungen und 
„eigene ger geleitet und verleitet, 
die. Eige aut genannten Verbindung für den 
* a Sehr und. wie. diefe ausgeführt 
Bar e er feine Meinung oͤf⸗ 
: ——— ri sig, — ſolche Derbindung 
: ber Befte und ‘der Trave möge 

je mächen de dies ſchien ihm beöhelg nicht 
nat hrbac; weil. man bey Kanal,. weiber dig Alfter 
wit. der. Beſte v r En ßte, du & Son. zu -hos 
ben Laundruͤtden zu führen. hätte, — ſagt er um⸗ 
— 3 in der vo Gudme heſuegegebenen © rift**) 
Seite Sc, wehkm Yuffog.ic hier den feinigen nenne, 
ba- es aid dew Lefern jenes Schrift und dieſer Le⸗ 
Gemebe ohnehin, Raufmanne i wi. Er 
einem Kaufmanne in Kiel zum 

REN fe aber fbon im Jahre 1816, 
und Vefer Fheilie ihn dem: Herrn Gudme mit, weis " 
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2 Bol Dideälper Kanal. zu beruͤckſichti en? Nebſt 
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Sum or —** 
rd Saeie yet Er eilen 
derfelben, Ö a Director Woltitamm und Re Hi den, 
bemerkten Anh bang 5 beigegehen uch. baducch Die m 
Nanchen Dingen betichtig 

**) &8 wird mandem vielleicht Lieb —X 
des ‚Herrn von Juſti felbft kennen zu lecheny'gu dem Ende 
Bor bir hier der Zitel: Pr: HN Bibi ung der beiden 

diesjährigen Februar» Stütt des volitiſchen Journals 
fo betitelten merkwirdigen Schriften des geogeaphiichen 
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en "Belege Fenbetten, 

grbende —*28* 

ne fein inee Meinung 

vr Au Word n be ont 
tigt 


ii viele an und bie 

„um nur eins gnzuführen,, 
Mn bes Herrn’ Profeſſors 
e Hthet eindeichen" feine Meis 
"obgleich. mehrere Männer; 
' jettesen waren; doch ſcheint 
ei 8, als für diefelbe ger 
ht wzgen zu großer Anhaͤng⸗ 






rt mehr — 7— 
weſen zu fegn, pi 


lichkeit an feinen ae Sonnin Einige wenige 
rec 


eitnäg Re 5. tor BBoitmann, zu deſſen 
Suadı n her, ginlteferte, findet, man in dem: 
sten Bahbk der St 
Hamburg. Geſellſcha 


zur Befoͤrderung der Kuͤnſte 
end pi ichen Gewerbe. 


ienfle, welcde er bem Staate leiſten mußte, | 


raub * ibm zwar faſt alle ‚Beit, fo daß er fich in 
große ſchtiftliche Bearbeitungen folcher Gegeniftände, 
bie nebenher feine Lieblingsbeſchaͤftigungen ausmach⸗ 
ten, nicht einlaffen konnte; jedoch ließ ex ſich nicht 
, gänzlich abhalten, anf die’ eine oder die andere Weite 
feiner Neigung nachzuhaͤngen. Er verfuchte fich in 
vielen Dingen; befonder8 nahm. er. foice vor, bie 
ind Leben. eingriffen. und augenblid ch von Nutzen 


— — 
ad dkonomiſchen Bandinfpectors Herrn. Gubin⸗ über did 
neuerlich in a gekommenen Ranalongslegeuheiten von 
mark 6 rer ee 40 
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PR Sn u ns Abe Gotik tie vom 
IE * 
n wichrfcheinlich im Nahe 17° 
— * Ei Peg in Beratung ne 3 u 
vet Ik 1 Matt, Er brachte — Teine 
Koften me u beriue, Wahn aber nichts Dal 
tm ine: Res; —ES liegen blieben. 


Bu Rain ken 


beſonders war. eine eauchhare, gemau 
Stanblinier die Srumdlage den;ganzen. — ein 
rherniß, weicheä,gr nicht — Dieſe 
wigtigkeit (hät 3 die veihrung feine 
——— ex schen in: früher Jahren entwarf, 
ihzlich vereitelt, wenn nicht duch ein fonk für 
—* ſehs trauriges Ereigniß, -eine —— 
gebaut worden un ‚de ö 
Ä einet ſolchen Nefunt gedient hat. — 
m nun felbſt reden Iafjen: „Die — 
Bruͤde, welche bie Franzoſen errichtet hatlın, . 
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Alk men —5 fo günfiigen 
pen ih aufs Nee an,’ mit meinet 
— rd jetzt vber nie zu bepinnem 
Kr ea Si an Die Arbeit, Die während 
ie Septenber und October des 
here —— — und helles Wetter un⸗ 
2A mitdb Reinke brauchte zur 
ng · Der —— eine Thebdoliten —— 
den era ide augeſchafft hatte. Die Ergebnifie bet 

fung: ae er in eigenen Schrift dar, her 
Fri (ng und Wefultate. von ber ist Fahre 
‚6914 angefangenen ıtsiganemefrifchen Meſſung im 
Hamwburgiſchen Gebiete und in den zunaͤchſt angraͤn⸗ 
enden Gegenden. Mit Kupfern. Hamburg 18168 
Bas Rente, ald Privatmann, fie’ ine genaue 
Karte vom Hambürgifchen Bebiete thun konnte, hat 
rxr getben „singt Herz Profeſſor Schuhmacher von 
ihm, clegenheit· der Anzeige jened. Werkes ik 
Mo.’ 138. a rientd, vom Stel: Move 1815, umd 
firgt hinzu: Ohne unbefcheiden zu feyn, darf ich 
vielleicht den Ya dußern, ftide Vaterſtadt moͤge 

Ahn, zus Vollendung feines Planes, mit. einem Rei⸗ 
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&ptzı aber: auch: eigene. Pe Ka — 
vder Gebinde Angel nach a ex. weht! — 
vraktiſch⸗ brauchbare Kal usarbeitete, die 
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| necengang Iserer und ſchwerfaͤlli 
——ã— —— mb Uneinigkeit ließ Die “ 
girten nmeift im Finſtern tappen und uͤber 
Dinterniffe, Ben. Dier ganze Verhandlun 
F war nur Lintleinlicher Rumpf mif verbotge⸗ 
nen Atrtereffen der Deusfchen. Mächte und mit dem 
—8 des rpuhlikaniſchen Stolzes. Set Bess 
napartes Entfermmg war man von Seiten Deutfche 
lands gar nicht inchr zum Frieden geneigt, vol 
man von * Sans. er safe moi Ai 
“ uͤrchten und. der. Partheikampf im 
zn Frankreichs :fich jchon’ Na erhob, - So ent⸗ 
Ban bie · zweite a een a und 
rechtfertigte die A europaiſchen Iteꝶ 
denn die Franzo —* Repubklauer wurden ͤbrre 
all gefchlagen ;; Veſtewr eic und ——n ero⸗ 
beiten Ferien und“ zwangen die Frauzoͤfifchen Deere 
ineMovamber —* daſſelbe zu raͤumenz aberch 
wen Monat vorher war —e— bei: Zube 
j8.*y and Rand. geffiegen ! : Schen am ÜSRell 
Kpril. 1799 duklänte ſich der. Friedenskongbeß von 
Ruſt ada fir fusipenbirt und bie ifchen Se“ 
fmdten "Riodtrjot,.:Bonnier und Bean diE 
Buy varlichenn Ra ſtadt ˖ mit —— — 
Paͤffennam 28ſten April des MWends. Die trügiis 
chew. Verhandlungen endigtenſich hit: —— 
hbeyren Freuelik :’ Noch waren dis Frauzoͤſiſchen 
(gmbten kaum 200 Scheite von! Rafade- auf dem 
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elche Lie “alt nier , b er.__Aus 
— uſammenſte — heße Tan in —A— 
dem ausdauernden Napoleon den Sieg über Teine 
—2 da er zu 5 eius für Europa 2 neuer Wedel, 
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. — und uaflch E. (8 5?) Ein neuer is, 
wie gewagt und unficher alle hiſtoriſche Vatkllelen Mund! 
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' Rafenfi (2 FE ass 
S20 ac Plittensborf: sgrfabwen:, Hi&: fie won 


mn ſtarken Zuupp@;z el ber HMu ſare )rber⸗ 
fallen, die beiden erſten derſelhen fibredlich ermor⸗ 
Det, ihre Leichnama, geplänbert, und ihrer Legations⸗ 
papiere geraubt. ——“ ‚Der Erzherzog: Karl 


Geb die Sache ſtreng unterfürben: über warum 
ſchlug man fpäter:bie Nnterfühung, nieber?. Gs iſt 


kaum, glaublichn daß Defterreich The an dieſem 
Geſandren morde ſollte gehabt haben, und noch uns 
——ã— daßz die Franzoͤſiſchen Directoren ihn 
Meuncht moͤrdar —8 Yalsnnfoltın; ob 
Die- ——— dier Hand / im Spiele gehabt: Haben, 
rät Ab nicht eabſcheiden: es —— — 
geraten zu. (op, und Die blinde Wufls eines: © 
altarnem ſtati van Roub, Morth zu bagehen,. “ 
Schrechliche gu Tage gefdzbert iguhaben:.K)e; + 
* —— im in den .hintanften Bu 
Aleß, dicken. Lärm inıfgefägrcit, kan: ſein em 


jer ie Wogenthuͤr Affen „um zu / dem vardern 
— 2 on VBlem,war ex bie..aud; Sprachuma 
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ber Feder mmürde nur in Prolafatisuen unt 
Banblunge anerkannt; auch mochte‘ wol a 


ffieit: it durch jenen Varfall b 

gelitten haben. So kam «& denn, daß 
chide des Riniſteriums der ausw —T 
—F beiten Rand est wurde. Hier hatte Ir Die? Krane 
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geweſen, Nichts davon bei Nachweie. zu entdect Mi. 
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van Pr ungfauhläche; Einem 
* fen —— en HRdI: 

38 hy geſehen hoſt dc. ne 
Ian DE —ã Antike — 
er,nen Sfagten Gurapas Mena. dee CH 
ihn: Kampf mit Ahigndn 

e ‚Helge .Taft, in aim, Haupt 

Harfe en, Hebwonp. an den Alfern des. Bild in 

reden. fehtey, a erften Thron des — 
als Kaiſer beſtieg, ſein Wlut; mit‘ dem Biute der, 
Algſteng Deutſchen Zürften verin ſchte, aber ſchwin 
delnd von dev metmmgbkichen Höhe: berabfigtel.... , 
‚Dad haben Zaufenpe,-mit ‚bir geſehen. 
wohl Keiner in giner ſolchen aͤhe undmit 
(dem Finn und. Herzen ;,xbapem -berihtten 4— 

ch nicht mit phantaftifchen- ‚Bewunderung , was. | 
> vor deinen "Augen ereignete. Deine Seele wurde. ! 
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wie ¶ Eihenrty eeflit beiden Mukäen, Yweihe die 
„feemde Herrfhaft beiteht Valeriande fchlug!: Ab⸗ 
helfen und Widerfichen i nicht des Binzanen Sa⸗ 
Fe ĩitaber mine WRedäithkeit, —*8 
muůbeter Treue N: m Berufe fi went er auch 
Ihme — MN im Erelicht Kieift in den Er⸗ 
innerüngen. —S ea, 3. und Troſt 
Findendat der — war- ‚Ber Zyea deines 
Zepdisj" LE beides eAffiger Dirtene 
rt Ueberal, wo deine Auägebreitete — — zu 
sinkt Pröfernk die Totung ind Sie 
jeder Periode — 
ni unter ber Zahl 
Dei 
Erbing wo der 
et ‚N Ihmer mit 


'inen edlenꝰCharak⸗ 
ähgen, —0 
pige un 
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alien 'au 

hört} wenn ſelb 

iebt zum beſten 
igeſadr freubig- hin · 
ſo wird im, ſtillet 
‚im Herzen eines 
Sreunde"bein Ahden: 
ben; fo wird dein 
it, —— in 
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oren. Rad, einem Grun in, ku, 
ip in ben ein Keen Ama all 
Serkünfelung —— —A— 5is zum 
achten gebenfi feiner eigenen Entwidel übers 
laffen ER — von —————— ln zus . 
erſt fein Vater, dann Privatlehrer untetrichteten, 
deſto ficherere Fortfchritte. Sein Fünftiges Stre? 
ben vericih Mi ſchon —F— gern Harn a ’ 
mit, der. Bücherfai n; ineß. er: iz 
geh! und vw HEHE in‘ — Krut 
zeinen Bemunft an,: weil. er in dieſem Werke viel 
— au, finden „beit, wai Iom zwar 
jetzt verfchlo 6, ‚iebo, 8 nicht für immer 
Ten eo Be: | nur feine len Anla⸗ 


— — 5 Ten 
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246 Pauli. 
fhfieen in Gokharge gen j er RHER 
der. y an Alter eifl nd — a * 
‚und ihm, Wwaͤ rend eiges Zeit Keen Jah⸗ 
en 30 — vv treit, blieb, AR Gefäie 
bergen % rufswege es it ne Ra gehalten, an 
einem Orte beifammen zu. 
Noch. einer a eng :degf — 
ließ er Gotha, und ‚bezog. ‚bie niert itaͤt zu 
„tenberg, wo ex. fih- 1X Sabre verweilte und "Phltd 
gie und Regiöniffenfgaft ftabierte, Indeſſen nat 
ere feiner ‚Neigung, wenig, angemeſſen und. 
hatte fi j be Zn Wahl dieſer Biffenfhaft vn 
* Sue en Antriebe — laſſen ; ' als "er nit 
ia Jah ahre 1804 zur For alte feiner 
Aahee us Et ee beſ 39 fi) vor⸗ 
ügtzweiſe mit dem Studium 0 
—A esthe tu um op un 


—— an ſich * hiloſophiſ Dein 
A eßlich; zu eh Nachden Hr 
—34 hiſch —— erlangt hatte, n 
eine ans brerftele in Damhurs 0 an, —8 
in, dieſe er haͤltniſſe nur —5— Monat, weil 
‚fi eine" ſchwermuͤthi timmung befi 
fühlte. und 309 Ni e ch nad, — bſch bei —8 zus 
ruͤck. Hier hielt er fi ein‘ Sahy“ lang auf un 
entfagte | nd diefer Zeit, nach dem aͤrztlichen 
Rathe, aller. anflr, ngenden Beſthaͤftigung. F er 
ſelbſt oft und und Jay anerkannte, darf um io wen iger 
Ubergangen, werden und fo fey, bier der Gorg 
gast, ‚mit, „welcher die Frau Wittwe kyf 
Sie bes betaünuea em. alers Kiefer, ” — 


arl Frieteic. Eesti jepe Ib 
rich 3 zu Pr A burg a. Be —2 
ehaltvolle Werke, —ES 
chrift: „Ueber Goͤthes 5 —X —X none 
werden foll. 






Dart au 
— annahm und; ef et 8 


Er In Biete nach 
al ic Ein N} 
— * Me FRE 
r 


Wie ſegensreich en irit J 
Davon, aeugen. fi it und — ars 
4 fich 3 ge⸗ 
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denken | t ‚uinäge hiet ar acjeden 
werdend pinaustgigt a wise 6 * nrbentet 


"s’T Alle ſeine MWünftte waren jest auf Erlangung 
eines :alademifchen :Yehramte&« gerichtet, wozu ihn 
inhiwer Beräf und eimd unbezwingbare Sehnſucht 
binzog und ſchon von Luͤbben aus haft er feine 
Wünfche zu erkennen gegebenvitsEr fland:wer Er⸗ 
füilung:berfelben nahe; aber :feine zu großeo Be⸗ 
fbeidenheit bewog ihn, erſt noch eine neue gelehrte 
Schift ausguarbeiten und ‚bereit waren flnf Bo⸗ 
gen!! davon labgedruckt, als dr im Jahre⸗ 1821 an 
eintem hitzigen Nervenfieber erkrankte und dem Tode 
fich mahe fühlte. Er genaß wieder; allein nur lang⸗ 
ifam ſtellten fich feine Kraͤfte ein und in-diefen 
Gefühle koͤrperlicher Schwäche war ser nicht zu bes 
Wegen, feine Wuͤnſche auß neue in Anregung 
bringen, fondern nahm fich vor das, was ihie 4 
“ fett - befonderes Zuthun vver ohne beffimmt geaus 
, geeren -Bbrich . ze: Theil werdeniwürde, ald g 
iche Fuͤgung ·anzuſehen, ber ſich⸗ſreudig zu untess 
werfen ihnii Vflicht iſeyn ſollte. Indeſſenvertraute 
or dem ˖ Freundean, wie i@noch immernein akade⸗ 
Mifches Vehramit jedem andern Verhältniffeivorziehe, 
uwbdeiley dann Gelegenhein haben werde, feine Nei⸗ 
gung ui phuͤnſo phiſchen Forſchungen zu befriedi⸗ 
nn. So · Rehr Es naͤmlich · auch Achten, als ob rach⸗ 
enſchaftlichr Anterſuchungen fein Lieblingsſa 
waͤren; Peüblieb ihm doch Philoſophiſches Forſcheij 


— 


ein wahres Beduͤrfnißunde ed: war fein. fefter Bon 
‚Sag foubalb.Zeit und. Untftände ihn beguͤnftigeen 

mie einem nenen Syſteme der Urforſchuug, wie er 
Ihlloophivrzu denennen pflegte, aufguträtum: Si⸗ 
‚ber ihut her ſein ſouͤhzeitiger Tod⸗an der Andfühs 

wung’’oeahindert. - Sl net N, 
Im Jahre 4822 hielt: wei.bie Zuſicherung «is 


 Anfielling bei einer'der hieſigen gelehtken Schu: 
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Dani. 


Ir ayat. Bere an — —— 


ma 
anzöfischen ymnaflunp: Mikımpelcher Im: 


[ ht una mittkekheni:Erfeige er fich dieſes Auf 
trages entledigte, iſt von dam Dixertor deg Anſtalt, 
errn Bonfiftorielrath. Palmig, öffentlich, noners ' 


annt worbin;” und diefes ehrenpolle Zeugniß ver: 
onlaßteırden Dirgetor des SFriehpichzLBerderfcheit 
Gömmafinndzı.Herin Dr. Zimmegmann cıthnt 
gleich damuf einige Lehrſtunden woͤchentlichnin ben 
rteiber obegen Klaffen der gedachten Anſtalt zu 
übertragem-- Yuch;ig. diefem neueg: Verhältnifferge: 
tang xs hm bald, Aich Die.liebevoleduneignug feis 


ser Schüler zu erwerben und fo fahnme.ses nicht 


ungern, alöısr, anf. den Bhaſchlag des’GHerami Di: 
zgector Zimmermann, zum Oberlehrer an dieſer 
Anfelt erwaͤhlt wurde. ;: .® 


H —B 
"Nee kurze Feit war ihm ngch zu wirken ver⸗ 


goͤnnt.n Sein oͤftares und ploͤtzuiches Uerelbefinden 


und neine gewiſſe Umbehaglichkeit deuteten quf eine 


ehe Krankheit hin; allein fein Miderwille vor 
allen Arzneien;; ass dem Grundſatze hervor gegap⸗ 


gen, daß man die Matur fich ſelbſt überlaffen und 
n . 


ihren Wirfungen” sticht. flören >müffe, bielt ihn 
ab, einen, Arzt zu hyfragen, fo lebhaft auch deshalb 


in ihn gedrungen, ward. Seit dem Anfänge des 


Jahres 1824 hahm fein Unbehagen tz, abernoh 


immes hielt er gä’ffin.ein zufäliges, "bald poruͤber⸗ 


gehendes Uebel; bis endlich eine ſich im Ruͤchen 
ditdenade Geſchmulß ihn vermochte, ſich nach aͤrztli⸗ 


chem: Beiftanhe Imzuſehen. EB koſteten ihn viele 


Mbberwindung fuͤr eine Zeit lang feinen Amtöges : 


Pofften zu. eudlogen, ıfa fc Ss tim auch bei ſei⸗ 
n 


nem Jeidenden..Zuffaude‘ jede t 
imdausinnfotifaligrß Andringen gab er endlich 


neh. Was minſchlicher Kunft ‚möglich iſt, was 
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firenguing, wurde, 
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20 94 uti. 
die freunbfepaftiäße. Sorgfalt v up 


e 
feiner Retzung verſucht; aber alte Bemu Se 


‚fcheiterten, denn Gott hatte. ihn _auserfehen mu .e 
nem höheren Wirkungskreile. Er gab indeſſen bee 


Boffnung zu feiner gänzlichen iederherſtellung 


aum, nicht, weil er den Tod fuͤrchtete, ſonderä 
weil-er noch nuͤtzlich zu ſeyn und noch manche Vorfaͤtze 
auszufuͤhren wuͤnſchte. Seine Kraͤfte ſchwanden 
mit jedem Tage ſichthar dahin; am sten, Januar 
1825 ging er zum letztenmale, zus, vis Sage Ve 
auf traten beunruhigende — — Ih und nad 
bem jar die legten Tage noch fehwer und bait ge; 
In hatte, entſchlief er am 5. Februar Ahen 18 
82 Uhr im vollen Vertrauen⸗ — und m-ber 
feften ‚Ueberzeugung; eines Chriften 08 hohe Mi: 
niſterium des Unterrichts Indn der kirq hen, —* 
legenheiten hatte ihm noch ging. ahrenvo 8, Xus: 
numgiqugebacht und ihn zum. Profefjor., erna M 
Sin zahlreiches und — Sefolät. 

ite ihnzam . Februar zu. ſainer Ruhe Ati 
fein —— Hert pool or ya, 

gu nohemann, bielt ar Brabe 

chenda Rede und de die Ba Br aner 
ewigten treffend und wah 


11, Ohne ——8 fen da geſagt 


n, haft das preroigten rei 
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ar Bolge feiner gu großen A 
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icht:-fe ‚der vaterhaͤndiſchen · 

en an — und fie ra Med. 
fan jeilen_\e viel ais moͤglich zu. xeinigen. 
bewieß, daß_verhältni is na in dem. babe 
Grade ben Reihtyum !öder jede Art von Bildfe 

Feit. eines, Sprache befchränke, als wilführlihe BF 

mengung derfelben‘ mif anslänbifcen Zeichen; je⸗ 

nd Entlehnen demnach aus fremden Spread 

woraus mah. gemeinhin einen ‚Hauptgewinn”' für 
Sprachbereicheruna au hoffen pfleat, gerade die enta 


ı Paubü, 28 
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een, ais eihtaden —- iman“HÖitd "halb. mit demi 

n ‚vertraht: Und, fü ie Leichte Düne) fich mit 

em, ‚reundlicyen."Yeußetn "bekannt gemgcht! zu baa 
"ben, durch"daß: gehaltvolle und koͤrnige Innere reiche 
" Rich «belohnt: werben." .. \ H 
unter bemfelben Titel!“ Beiträne zur Sprädis 
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zu ann ur dami ehe: Dt ne 


beſchwolich 
ußere Geſtattijedes andern B 


habe; iſt 
arforderlichſich das: Wort: Vorride, Im Aufeti 
deſſeſdon "hinweg, zu denken. Es. möge vergänug 
De aus biefemageofegenen Berufe folgende wenige 
Iyen anzuführene-r" Die Sprüche ‚Muß. bier Geis 
ie deii'fBolien: mitleben, und: es hat file 


a: — Bin wenn · ſie · auch Abdruche eimeh 


erßen⸗Anf⸗ einer Entwidelung: onen ag 
len We 156 ————— 


Denbuns und 8 aufſtelt, asn 
n wun fie 


wie: wich: her mußß 
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tin: und wohreft, Meeris in einen t Pe 

ruhenden Gruͤnde dos pain: 9 DE 
Spraggesräuhe FR As Gebdrauche nicht das FH 
— ober da, worur HAB! ann tz.) 
Dir aberodas größten forscht diuch 


das —— es zinnnde das Briten 


wrhangt vom oenchaa baut - ee 


und ghre Berbinduhgsauten ubie W% deHurf 


erſordert wird,nerft mittelft RB Gebrauchte ankiehib 
dern Fönnod; Be oh ohne Aikficht auf biefe' — | 


ſetzung behaupte? Fanlt;” daB es hei einer übHlpen, 
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Wigrwahu, ben Ginunb anfugebenn toarum fie. den⸗ 
fratthaft fey, der macht das Tunflreichfte Ges 
le, bes. Menfchengeiftes, hie Sprache, zu einem 
erfe des, Zufalles, macht: alles Bemühen um ihre 
usbildung, und Erforfhung zu einem undankaren 
efhäfte und raubt don Sprachgebrauche feluft 
jene: Achtung, die ihm bleiben us wenn nicht bie. 
Sbrache dem Gutdünken jebed Einzelnen -überldfs 
tändigkeit, ver⸗ 


fMichen Gefind 
chaͤdlichen Aus 
Namen — 
erzlich zumi 
— u. fir 
d Bemand id) 
Beife uͤber die 
1, gef et in 
Turnweſen im 
it; einleuchtens 
naͤmlich Unz 
Bwrde;: Mat , 
Afig her Ideen⸗ 
on dem Leben 
desn Koͤrpers. 
wald De⸗ 
nuden rn 
einer. "befonz, 
berrbad ma 
halte, ohne 
ab und perans 
Tumn fa⸗ 
1,Steffens,. 
n, baf-er aus 
teffens, das 
effens ſchrieb 


hierauf an ihn einen herzlithen arierfennenben Brief 
ind erwähnte die Sache in der Vorrede zum 2ten 
beife der Zerrbilder * des Heiligften mit dieſen 
Torten: „Im, einem Streite, den ich bier feihes: 
wegs zu erneuern wünfche, hat der geiflreiche bies 
here Pauli bewiefen, dag ich ihm Unrecht. that, 
daß er, was ich angriff, mit den männlihen Waf: 
fen. ſchon bekämpft hatte. Er hat es bewiefe 
und die Art, wie es gefchab, hat mich einem Manne 
nahe gebracht, den ich hochſchaͤtze . 
Es darf nicht unbemerkt gelaffen werden, daf 
die erwaͤhnte Schrift des verewigten Freundes über 
dns Turnweſen, mehr als eine gewöhnliche Gele⸗ 
jenheitsſchrift iſt. Es finden fich darin die treff⸗ 
ichſten Bemerkungen tiber verfchiedene Gegenſtaͤnde, 
wovon hier nur die folgende zum Belege ausgehoben 
werben fol: „Die Wiflenfhaft der Griechen, hörte 
ih dor einiger. Zeit Schleiermacher fagen, ging 
on ihrer Dichtung and. Wenn ich mich recht entz | 
inne, fand Schleiermacher in der Dichtung die Loͤ⸗ 
fung des Zirkels, daß es Fein Willen ohne Kunſt 
des Wilfens und‘ doch Hinmwiederum Peine Kunſt 
des MWiffens ohne MWiffen ‘gebe. Fuͤr mich hat der. 
Zirkelſatz und feine Auflöfung nur Sinn, wenn id) 
mir die Sache fo denke: E8 gibt ein Wiſſen ohne 
eine Künſt des Wiffend, nur wiſſen wir nicht, daß - 
e8, ein Wiffen fey, und!es gibt eine Kunft des Wif⸗ 
fens, ’ohne ein Wiffen, nur wiffen wir nicht, daß 
es eine Kunft des Wiſſens fey. Mit anderen Wor⸗ 
ten: Es ift vorausgehend allem Wiflen als eis 
nem ſolchen und aller Kunft des Wiſſens als 
einer folhen, bie unbeflimmte Empfindung ei: 
nes Miffens, ſo wie eines Wiſſenkoͤnnens, einer 
Welfung zum Wiſſen. Zwiſchen beiden Cmpfin- 
dungen herrſchet urſachliches Verhaͤltniß, wir 
müſſen ber Weiſung zum Wiſſen gefolgt ſeyn, ber 
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vor  raße:. die unbeflimmmte: Empfindung. bes Biß 
ſens . erhalten Tonnen. Xber, wie foll ed.nun zu 
einem Wiſſen fommen, von dem ich weiß, daß: «6 
ei Wiffen fey, wie zu einer Kunſt, von ber ich 
weiß, daß es eine Kunft bes. Willens ſey? . Hier 
bebarf es mehr, ats urfadhlichen Verhältniffes, . 
es iſt Wechfelverbältniß erforberlih. Den 
um zu willen, daß ich weiß, muß ich wiſſen, da 
ich zu meinem. Willen auf dem Wege, der zum 
Wiſſen fuͤhret, alfo durch.rdie Kunſt des Wiſſens 
langt bin, und wieder, um dieſes zu wiſſen, muß 
ich Ihon.wiffen. Beides (wir wollen von jetzt 
an unfer Willen immer bad Willen, um das wi 
weiß, unter Kunft des Wiſſens immer die Kun 
bes MWifleng, um die ich weiß, verfiehen), alſo Bei⸗ 
bes, Biffen und. Kunſt des Wiſſens müffen gleich⸗ 
Es feyn, keines Tann aus dem anderen hervorgehen: 
olglih ift ein Dritted nöthig,. welches die unbes 
flimnte Empfindung des Wiſſens und die unbes 
flimmte Empfindung von einer Kımfl des Wiſſens, 
: beide mit einem Male zu einem Willen und einer 
Kunſt des Wiffens -fleigert;  Diefes Dritte‘ fan 
nur Dichtung feyn.. "Daß nämlich meine‘ unbes - 
ſtimmte Empfindung von einer Kunſt des Wiſſens 
in der That eine Kunft des Wiffens, meine unbe: 
flunmte Empfindung von. einem Wiſſen in ber 
That ein Wifjen fey, davon kann ich nicht anders 
überzeugt werden, als daß mir ein unenbliches Vers 
mögen zu Gebote fiehet, welches frei umberblidet 
und Kraft feiner Unenplichfeit mit völliger 
; Sicherheit gewahret, daß es im ganzen Umfreife 
 mögliher Empfindungen neben der Empfindung eis 
ner und. inmwohnenden Kunft des Wiſſens und der, 
Empfindung eines durch diefe Kunft erlangten Wifs 
fens keine gebe, die mit.jenen Empfindungen einen 
gleih großen, Gehalt von Buverlaßigkeit in- fich 
RN. Nekrolog. Br Jahrg 17 -- 
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WR chge. Dad feei umherſchanende und. (ef 
Aber die Schranken bes inrieren ſowohl, als’ ärg 
zen: Sinned, mit ſicherer Ahnung“ ins Unendb 
hinausdringende Vermögen aber it das Dichtung 
Vermögen. Es iſt der währe Empfindungsme 
‚im und, daher and) ‚die Wilfenfchaft, die’ ed mit ie 
u thun er en len m. —8 | 
enſchaft (Aeſthetik) helßet. An fein Maaß hal 
wir. joe Wahrheit, van der wir unte PN a 




















den, ob ihr unmittelbare Gewißheit zukomme 
wie man fortfaßreh mag, Wahrheit der Dichtg 
‚entgegen zu ſetzen, fo. darf nan ‚doch "in: kein 
alte Wahrheitsſinn und Dichtungsvermoͤgen, 
een nur Wahrheitöfian und Erdichtungsſinn J. 
Gegenfſaͤtze aufſtellen. Das Dichtungsvermuͤgen iD 
yet überall einem. tiefen Zuge der Wahrheit. W 
darf daher feinem Urforfyer fehlen, deſſen Seife 
Yandlungen ja eben von der Spaͤhſamkeit I 
fe8 Vermögens ſpekulativ genannt werben. ZW 
Urforfcher Hat. das Augenbeutliche (Cvidec 
oder unmittelbar Gewiſſe auszufinden und iu j 
gen, wie das mittelbar Gewiſſe damit verbamd 
fey. Alle Augendeutlichkeit aber iſt einenlek 1m 
der zum Wiffen gefeigerten urſprünglichen Eupff— 
dung des Willens, und dieſe Steigerung, haben va | 
geſehen, iſt lediglich durch Dichtungskraft moöglicht 
nverkennbar beurkundet ſich auch dei’ phatte 
ſophiſche Geiſt des biedern Freundes in feinen „ 
danken; drei Sammlungen, Berlin 1819, ur 
1824. Diefes Wert, deſſen erfter Band in der 
früheren Ausgabe vom Jahre 1818 den weiten 
- Xitel: Karlöbader Zeitfärzungen, kühl 3 alB 
eine wahre Bereicherung unferer Literatur anzufes 
ben, da wir, außer Klingers Gedanken und’ 
macungen und Lichtenbergs Bemerkungen, eben 
Richt Gediegenes dieſer Art aufzuweifen haben; . 


V a'u'l i. esos 
jenen „es um mehr als eint 


{der Zeit zu thun iſt, were 
tfaffer nicht ohne Hohen Ges 
ptengange begleiten. Mag 
' erke zu fucheri hat, era 
fen ubet verſchiedene Gegen - 
ku. auffadeffanen‘ fe einen 
unfer ſich haben. Nirgend& 
biefen über halbwahren Sag, 
fänntes, oder ſchon @efagtes, 
eſer drei Bände zeigt fic der 
und ols Denker, gleich ach⸗ 
\ fi fetbft unte Gedanten 
ber zweiten Sammlung, alle. 
Gedanken if don deit der 
nterfpieden, zwar nicht das 
% nur in der Zeit, der Kor⸗ 
ı zugleich fey,, aber auf fol⸗ 
: 1) be Körper iſt jeders 
edanke Bann in, kann aus - 
32) Röryer feet bem Koͤr⸗ 
it dem Gedanken Undurch⸗ 
weit wirflih ben Raum, 
„Befupet, auch ein Gebanke 
fen Unterfihied zum voraus 
h doch die bloßen Gedanken 
ungen einge höheren Seelen⸗ 
zum Gedanken: Der eine 
yen den andern bloßen Ges 
bh, er Tann aber von einer 
„die zugleich Willen find, 
Wie demnah Des Cartes 
angenen Eindrüde, die fih 
1, materielle Vorſtellungen 


(ideas materiales) nannte, fo dürften. wir wohl 


die bloßen Gedanken mit noch größerem Rechte 
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waterielle Borfteffungen, im. sum en be dund | | 





Willen befeelten, nenuen 
Sedante au dadurch Aehnl aa 
lichen, daß er nicht. für ſich ſondern — 58 7— 
Ein Anderes da if. Die mit Willen durchbrungene 
prfellung iſt ein. Weſen fur ſich wenn Toon init 
ken. ähnlicher‘ Kt in einem höhere  Selöftiefen 
verbunden, Wenn der. Hytozoismud ben Mäterias 
smus In der Art entgegenſteht, daß“. ſener alles. 
Belche, dieſer alles. d⸗yird er 2 alles bes 
win müfen, weil’eg ‚tet — eben "ohne 
giebt. 
; ent ‚er Hole ‚dan ber Batovs amt 
' vee ei Gelegenheit ihrer Aeu en 
— qn Kb ebue veruͤbten 4 en M —*2* F 
hs En PHerrliche Miedergef rieben..haf, fihde 
Ä ni „er .öln’s be Ki: higen, ee tern, 
Sn Sabre 1819, % —T Freimuͤthigem vbpui 
X 820, Die — — der Berlini am 
“ Be ur MWiffenfchaft ‚und Literaturn ‚(1824 
ver Kanten ihm.-bigfe Ihäabort Beffräge,- na⸗ 
‚min Ki "Auch eine — 28— handlung, uͤber 
das Daͤſeyn Goͤttes. Was fich aus ſeinem hand⸗ 
fehriftliche "Nodlaffe zum Abhrucke eignet, ‚fa 100. 
ee tlich Mitgetheilt werden . 
ie ber. Verewigte hier geſchildett weiber, PN 
war'er wirklich, treu, offen und Wahr. KangVer⸗ 
hälfniß irgend einer Art hat auf ihn, feine efife 
nungen und. Grundfäge ben geringfien. Einkuk ge⸗ 
habt. Er ‚ging von einem rein fi etlichen tands 
punkte aus, und fd. mußten ihn ‚natürlich vide 
Dinge Anders etfideinen, als fie von der Befangen⸗ 
beit dargeftellt zu werden pflegen. Wohl —— 
moͤchte es fuͤr ein gutes Zeichen der Zeit anerka 
werben, dei jeder Abweithung ‚von det Tages bie Ä 
ann’ foattich ſelbſtſuchtige Beweggruͤnde zu vermu⸗ 
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Berzog Beicbric IV: bon & Gotta dat Ser 


We uttawat Vol Veweggrunde unfähigg“ 


und. Bei Allem, was er that, Dachte:er nie an die 


gZotgen die es hr ihn ſelbſt haben koöͤnnte. 
Be, in im September Bi er —F 
—W— Pr. Sriedr. Wilh: Goedide 


nt ZT — J 
2... * . Frried vich nm. eG 
Be don Sodfin: Sotya: Aitendarkl, “ 

„geb, den 28. Neyvemper 1974, 3 de. ©. Br 
5 „gel. den 11. Sebxuat 1825. . . dus 1 *8FP 
Iriedtichewar ber: beitfe von det. ir Soͤh⸗ 
He. Herzogs. Eruſt I: Und ver Herzogin: Chnr⸗ 
BE Yale, Tochter wes Heczogs Arten U 
von Meiningen: LVis ihm der vierte Bohr‘ 


.168 







Pre Gef. de Anpaifreidi 2 us: },SBottlod mad 


ir Haus: zaf SRH" feſtaa SAutent: Du 


—— kurzer Danes war dieſe Freude, beim des 


jirugfie ſtaeb ſchon in’ den’ eiſten Ledengjahren 


ber.ättefleim sten Schrei: "pain 


Mit. der: Sorgfakt, init der Herzog Eenſt lie 


dos Wohl feines Landes wathte, forgre Te auqh Täs 


xrinzen Emil ‚Sed pold Augurſt, ſehr verſchieden“ 


die Erziehung feiner Söhne. Sehdrigs ·Charaks 


tet wat von dem feineß aͤltern Wruders, 048 Erbe 


Sein Geiſt glich! mehr eitterh buhig und milldſtrah⸗ 


lenden Ol ‚ &13 einer heftig lodernden Flamure 


a ee gewann wi; vle ‚Herzen; And. fruͤh 


en fich die — dines irefflichen Ge⸗ 
mare » feinem’ Vater geliebt, hing er. am ihm 


mit gleicher —E Mit feinem aͤltern Bruder; - 


dem Erbprinzen, wurde Friedrich unter der Auf⸗ 
ſicht des Heürn von bar Luͤhe und andern Lohrern 
zu Border and: res 1790 zu Genf unterrichtet? 


+‘ ! 


ar: Hunagfieihrih IV; von S. Barker Mnke: 


In ihr Vaterland alt ‚gefahrt ,: werthe m 
ben Bruͤdern in ben. Sahren 1791 und. 179 
‚ dem bamaligeu Regierungsrath Harn mon. berä 
bad Staatörecht des. Deutſſhen Reichs FE 
Senaifchen Profeflor Ulrich — fi * 
aa Archivar Weller Vaterlandegeſchi 
elehrt. 
8 Schon im Sahre 1785. war Sin von feinem 
Vater zum Dberflänz-kei,demsBothailden, in Hol⸗ 
laͤndi Ser nie ſtehenden Regiment genannt 
den.” Damit er ſich aber zum Krieger bilden ed 
die Stelle eines: Oberſten ausfüllen koͤnne machte 
ihn König Friedtich Silhelm IT, nach Sa 


des Hensgs Gmfl .I],, 1792 zum Haun 
dem — — a nt ur vor 
won un 
Bankann: Bringen ** 
ern. eingeweiht, en 


ef, * Y Pi: 
—— gegen die Frauzoſen an hen 352* | 
ben teten. . —* — vig Bien * 
eh, enwArupperm- RL 
Ent — — er a Det, ‚eo — — 
ring agte dieſer Bergugs. 
ki eit nicht, und arx "ging „mik: dem na, Singing 
be bbungs. 8.1798 nach nr alonden b. vn 
eich! Aber. das Herzoͤglich ei 
——8 ſelbſt zu übernehmen. A 
und Ratbgeber work ihm der — 
Friedrich Earl ud, van: Haake, der rien 
end. in: den Kranzöficen. Feldzuͤgen zu. einem 
erfahrnen Offizier gebildet batte, beigegeben. it | 
anerkannter Thaͤtigkeit und Tapferkeit mahnte Zuien 
drich den Schlachten bei, welche in Den. Fo ee 
und 1794 gegen bie Franzoſen in ben Riederlo nden | 
gefechten wurden. Aber nes Glaͤck Irdate feinen 
riegerifchen Sinn und Muth nicht. Mit. großen, 
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"12444000 de‘; er in dem fen tie Opa 
4 De Menin welches den 8. S 
Wwiſchen einer Holänptfcieh Bretathgn g, 
fh "Erbpringen ‘von Dranien uͤnd den Sot 
Mevoltıtio en: ah der Seite bed: 
| von Hanke, Fe ’Regiment gegen den Beind,. 
als wi rend bes Ka ng Donners „der, Ges! 

FOREE ein Dulverwagen umfiel, den Prihzen ver: 

del und Mit dem ‚Pferde zu Voden warf. Dieſer 
| —— nghißoolle Tag bon welchem man iheils das 

el 7* t, welthes ſpaͤter Fein Arzt zu heben 


N, * Aweichem wir weiter unten ſprechen 
te | 







Ste September 1793. Doc noch 
* gen jenes Anfalls nicht "iind er 
—5 adatig in dem Sicffen bei Battigni, 
any Töten October. Aber auch dier nd a 

thi * Wermächt d Franzoſen unter Jou rdan 
fügen von Koburg, uber die Sambre zur id 

AR worauf· Srlebfich die Oberſtenſtelle pe EN 
—— vertauſchte. Gegen Enne, 
* — ofland Has traurige Si, ein ‚it 





er "%o —— en Neufranken , 
Donänbifee Sriegemiitht loͤſte ie auf 
| She, bega ba, = Bremen, Hamburg 
| Au Ei E den 3 fen feines Vaters und 


DE Ve | 


on £ 1706 ging Pr zur Bifefi 

| feier Aunöheit‘” nach Karldbad. Im. ung 
| 1797 begleitete‘ er feine‘ Bruder, ben Erbpringen, 

nach Ludwigsluſt, als diefer fich mit Louiſe Charlotte, 
a von Medienburg. Schwerin, vermaͤhlte. 
I Moch. erfreute fich Friedrich feiner völligen Ge⸗ 
' fundheit, noch blühete fein Körper, noch war fein, 
Geiſt ungefhwädt, als 1803, in Folge einer fruͤ⸗ 
' bern Berlegung, von welchem fich bisher keine Spur 
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—— begann, 
— neren eit ———— Birk ik Kom 
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Aue, 802 mit der nein an ne Ye 
fa von Ile geſchloſſene Ehe Auguß, zeigte 
keine Hoffnung zur Nachfolge, Sein Bafer: infchie. 
baher,. daß ‚auch fein jünggreg Sohn. Stiehrih, dich 
vermahle, „Der e ‚Leibarzt Stimm,wärdb. 
Ki der Krankheit des Prinzen. zu Mathe‘ —2 
tiaang befuchte Pk Heilquelle, zu- Niet) Mu. 
dann nach Frankfu rt.a, Bu BG heriu, Tel —— 


Gier Dafeı ließ ihm — willfahren, Be nr 
feiner ke lieber "feiner, Natur, als. —* 
ſchrift ber, rate 2 ‚folgen. in 
$, Friedrie liebte und "übte hie en 

er tie örzügiich (hön; war Abef guch ein Fegund 
der a nbekn hr in te, ‚Große, Kehl fmiß ‚Dante 
er Yon’ aan altern und neuern Werleg” es Pivlelo, 
des Miiſſels und bes Or abftichelö; vbrzughd Tpäter, 
aeiäte Pe —— als er Itallen hurqhe 
die Alterthümer Romsmit eignen aa 
und fig" ur. „eignen Anfauf an Beſi 
Kunftfthäßen , gefest hatte. -, 

Als Herzog Ernft ſich immer Füwärie Hg ‚dur 

im Ende’ herannahen fah, ſprach ſich Die Se Sun, 
nach dem geliebten Sohne lebhaft: auß, . Friedrich 
kehrte nach Gotha zuruͤck, und ſchon nach einigen 
Monoten, den 20. April 1804, ging der. würdige 
fuͤrſtliche Vater in jene Welt hinuͤber. | 
Bedeutend waren die fir Friedrich, angewiefenen. 
Einkünfte, aber an dem frohen Genuffe derſelben 
verdigderte ihn ſein vermehrtes Nervenuübel Be⸗ 
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wepungöins Ing er voft, orgfinkich. in den Morgen⸗ 
‚Hunden an.bem Kodtenframıpfe (Starrſucht) dara 
wieder, der immer · regelmäßig. zu derſelben Zeit ein⸗ 
trat und mehrere Stunden anhielt. Der Leibarzd 
‚Stimm, die Bröße-ber Gefahr erwaͤgend, berath⸗ 
ſchlagte ſich mit mehrern der ausgezeichnetſten Aerzte, 
udem 9 eisznden Prinzen. Hiufe zu ſchaffen. Bergen 
" benb ee men alle tet alle Verfuche dexi 
eilkunſt — ihm konnte nicht geholfen werden. 
a 1804 befuchte. er, in ı Begkitung des Herrn: 
toon. aake und. des Arztes Sulzer, die Biber von 
Spaa und mehrere andere — ——. ſeines 
Geiſtes geeignete Orte. Im Kurguft und Septems; 
ber 1804 verweilte er in Parid. «Die Franzofen. 
einen hohen Grab. von eitler Selbftfucht *2 
vofich febitgeidllig Für, das liebensy ündigſte Volf der. 
Welt de fonnfen.: nicht umhin, Friedrichs herke: 
liche Befalt und siunchmenbe Figenſchaften zu bes; . 
:tunbern,. denh wie, eine En: hr niepere * 
ragte der ſchoͤnen Deütſchen Prinzen erhabener Wuchs 
an ven Ber fanamlung plägen hervor. Von Paris) 
| sbenbete bi nach Montpellier,  - | 
ı : Dieb — franz ſiſchen Aerzte, Goreifart,, 
Pinel, Ehreſti er u.a. wurden conſultirt, aber: wider 
Willen des Nrnzen, der ber Kunſt ber. Deutſchen 
Xerzte mehr : Vertrauen fchenkig., pn Chreſtien =. 
doch vorzüglih, weil Sulzer ch anrieth- — -Heß;en; 
ch zum Gebrauch trockner Bäbder,*):und deßhalb zus 
einer ‘Reife nach Märfeille,. bewegen. Doch ˖ rihkr 
hier, ſondern erſt in Nizza .. wo.er fieben. Monate, 
vom November. 1804 bi Juni 1805, verweilte, ge⸗ 
brauchte er dieſe. Die Munterkeit ſeines Geiſtes 
fand ſich wieder ein, und Sulzer, um den wieder⸗ 
gefundenen Keim bed Bohifenng bei dem Prinzen: 
durch gefunde Ruft, durch Veränderung des “im: 


”) Abgang ausgepreßter Diem 
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265 Herzog Friedrich IV. von & — 
und durch andere "en: weiter —— ij 
gleitete ihn:Rbck Genua, wo Friebrich 

apoleön beſuchte, nach Turin I a 
Cenis/adurchwanberte mit ihm die &z, —* 
mac. wi SHadt:Salg, im Canton wan 

Die Molkenkur, die er bier genoß war ohrte 

ig; ‚And d ih die teifhrige Einſamkeit N: Gais. 
Date Iriedrich noch in ſpaͤtern Jahren wie an ei 
Eril zur. Von da eilte er her Inſpruck durch Ayrof 
nach Italien, und hielt ſich den Winter’ 1805 und 
einen — ahres 1806 zu Florenz, Nom und 
Neapel auf. —e— Prinz bildete'hierz 
vorzuͤglich in —* onkuniſt, ſeine herrlichen Anlagen 
aus, Mb brauchte zu Redhel bie Seebaͤder. 
Nach üenn tert I Autäbrigen Kaufen Xufentpalte” fit‘ 
Rom, gulf Bolog:? * 
na Fe elarıd . von da, — ber 10 
Ä ——— Von da begabß ke an nad St 
we Al he Zeit lang af 2 Be Br 
nach Gotha zuͤruͤck, um bie r En 
fehök, die Ahm- fein ——ã—ù — , Aug, kr 
Dftober 1806- verftarb, binterlaffer hatte, - AB 

Juli 1807 bielt Prinz —— ſich zu Göth 
begleitete dann feinen Bruder, ‘Ben’ Herzog 
mach Dredden, um Näpoleon zu — ich vn. 
Zitfit dahin gereiſt wer, und da ber Prinz Ybn el 
stem Webel noch nicht befreit mat, ging er zum zwei⸗ 
ten Male nach Karlsbad. Der boterlänbiähe yinks 
mel ſchien feiner Geſundheit nicht zuzuſagen; aufs 
Neue erwachte feine Neigung für Italien; er ging 
uerſt nah. Wien und dann nach Rom —* "Um 
Denkmäler der alten Kunft unter feiner Zeitung und 
auf [eine Koften audgraben zu laffen, kaufte er in’ 
ber Nähe Roms ein Stud Land. Diefer Kufent: 
halt in Rom war. das goldne Zeitalter. Friedrichs. 
Nach drei Jahren, 1810, kehrte er, zur allgemeinen -. 
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| — — ww , 
Selund heit iin 
geh 
graag dei D vage pure, 
ur Zehn in — Tamen ig Ypruehme um 
einge Wil, u Armen: entgegen: Allg, die Bat, 
‚Sid Be ‚KH jhm zu nahen, ‚oerfichers ad 
wiſſen gB nicht genug zu rühmen,- PH vorthejlhafe 
DET * fanden, wozu ber Kufenthalg 
nalen und, kleinern ‚Höfen, beigetragen va 
Wenn;er zadeie waren fine Ausdriche eben fr 
Sm umh gut. geipält,- aiö- — —— 
Am nam er —J. An F 
Mau 3 
Ahern Bahr, alzend 
‚UmSofung Fr 
ruhero idn zur, enbliden. 
u eigen. mg nicht. 
1614 ‚ging ex zum byiks, 
ER, le ne: {em allen 


und Dee pin win URL 
\ ‚Er und. der übrigen, 
| Imgeben. ., & eb ‚griktentbe: —— 


en. und bie Rinde ei Vaͤter, die Religion - 
feingg erhabenen Ahnen, won dee Ishann Erier _, 
drih den Graßmüthigen keine Leiden dar Gen . 
fangenfhaft abtrünnig machen konnten, als deren 
Veriheidiger und Pfleger ſich Bernhard den Bei⸗ 
namen des Großen, Ernſt den Beinamen des 
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gediimen erworbathatten, und tratzur Römefike , 
rtholiſchew Retigion’uber. Doch fo weit gewannen 
Diet Ausländer‘ nicht Einfluß tiber ihn; -Vaßirer: anch 
* fene Deufho-Eimfachheit; Aufrichtigkeit / Hediichdeie 
and Treue aufgegeben haͤtce. Ir: diefer Beziehung? 
BERRb: dr der'Aite, aber durch die Behandlung beit 
Italieniſchen Werzte verfchlimmirt? ſich ſein e Gunde 
heit. Both” wurde Durch dieſe traurige · Nachricht 
Fehr beunruhigt,‘ und im - Fahre 1818 Herr act 
Mater/ 1820, Herr Geh. Legationsrath von Bridel 
Reh Romgeſchickt, der dem Papſt MRius VII. und 
dem Cardinal Tonfalol ein Schreiben des:rigierene 
Din „Deräoge Zügel uͤberreichte, um die⸗Abreiſt dd 
eanten DAAD: akt Livornde und. die Nahen 
Bäder vom fo befiicht Yarkte, "zu beſchleunigen.· 
Friedrich kehrte bäld barauf, im” Augu - 18207 
Mi Bepleitung Ettingeid des Geh. Kegailvns⸗Ra 
von: Biidell) Eines kaͤthollfchen Geiſtlichen, Bonfign> | 
Renaʒzt und"defferi Neffeh, M. Bicontt," narh Gotden 
zuruck. Nicht nur die alte Kramfheir- Hätte ihn with 
At: Macht twieder befallen, auch ein neues Use’ 
Nette: fie noch eihbfintlicher "gemac Nie WA: 
großer Säwierigkeit vermochte er zu ſptechen, und 
‚ Alle, die ‘den Prinzen früher gekaͤnnt, wirden Won 
tiefer Wehmuth ergriffen, denn kaum vermochte um: 
die zuttaulichen Worte zu verſtehen, mit weichen ei. 
ben · Bewillkommnungsgruß erwiebette, Durch Miele 
und: Gebärden dridte er ſeine Meinung, feinen‘ 
Willen aus -und machte fich fo feiner Umgebuti 
verftändlih, ©. 2. PR 
Welchen Grund und Urſprung diefe fuͤrchterliche 
Ktraukheit gehabt, darlıer waͤren die Aerzte zweifel⸗ 
haft/ Bis Friedrichs Kopf nach ſeinem Todengedſfcet 
ware: Auf der rechten Seite des Kopfes, zwiſchen 
der diden -Hirnhaut, oder dem Hirnfell und dem 
Spinnewebenhaͤutchen/ entdeckte man eint, mit Waſſer⸗ 





— — 
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1,0bex Ball it, melde 8 Si 
—— dgefätontit. ‚Hätte den edlkopfae 

air Kiffen, und durd) Suyfafimenpteflung, dee, fbrls 
en. — ſo auf dad Geplen gewirkt und X8 zu⸗ 
Feine ie gebrüdk, daß daraus hie Leiden des Prinzen) 
—— wären. Nach ſehr wahrſcheinlicher et 
—E J. dieſe Sackgeſchnpuiſt dutih jenem, hefti⸗ 
Sen. Zall mit dem Pferde | der Schlacht: bei. Mies 
in, ader wie andre fagert, burd; einen Sturz, vom 
Brei bei. ken Befterlöunge zu. ‚Ragbebung her⸗ 


— DR Da ‚die Regimentsaͤrzte damals 


nair Bars juge Hautogrlegung,gh ‚ber begeichneten, 


Std h obfes -währnahttien, erfJärten: fie, Daß 
ije hachtheiligen Folgen 
gtigten. fich, ben alle die 
73 ‚Sie fein Arzt au. er⸗ 


ſt und riſtige Enper 

laſt dieſes Uebelß ertra⸗ 

son Zeit gu Zeit wohl⸗ 

ich zu Anfongıdes Wins 

on, beſuchte dann, auf. 

arg ienbad, aber nad) feiner 
Rädfehr nach Gotha litt er nur noch: mehr; hoͤchſt 


traurig warb fein Gefunbheisszuffand, den jeber neue 


Sean, ‚doch durch einen heftigen Catarrh ver⸗ 
ſchliamert 

Dan 17. Mai.4se2 farb fein- Bruder, Herzog: 
Auguft:- .Zärtlich hatte er ihm-geliebt. Er trat bie 
Regierung an und reiſte ſeitdem nicht mehr. Den 
ſtilien Aufenthalt in der Vorftadt;-den Pallaft, den 
er von feinem Vatersbruder, Auguft, geerbt, behielt 
er auch 'ald Regent bei. Obgleich ihn- fhune 
Aankheit gebrochen, fo Tchmtidte Ihn doch a 
u noch diefelbe Befcheidenheit, Höflichkeit, & tige 
ät, Leutſeligkeit und einfache Lebensweiſe, dag ex - 


AB 
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Bon feinen Unterthanen Wahrkaft geliebf, und nicht 

febnlicher, als die Erhaltung feines Lebens gewünfch 
wurde. Die Hofhaltung, das Pageninſtitut, die 
Beibgarde, wurden. Während feiner Regierung aufs 
— Die Ausübung feiner geiſtlichen Hoheitch 
yecte überließ er dem Geheimen⸗Rathscollegium 
Die Staatögefdäfte wurden von ihm, nach Zeitun 

feiner . trefflichen. Minifter, geführt, do wie wohß 
fhätig fie gerwirft ymd_nach des Herzogs Tode noch 
wirkten, fcheint nieht fowohl ig biefe Lebensbeſchrei⸗ 
hung, ald in die beſondere Geſchichte dieſer herr⸗ 
lichen Maͤnner und in bie allgemeine Gothaifche 
Geſchithte zu gehoͤren. Lan 
"Die Tete Handlung des Herzogs Kriebrich IE: 
war die Feler des dritten Judelfeſtes des Gathaiz 
fhen Gymnaſſums; den 21. December 1824, 


Sein Körper vermochte, zu: Anfang def Februat 


1825," dent Startkrampfe nicht länger‘ zu wibenften 


hen, ein Lungenſchlag endete dus Leben des 


gluͤcklichen Friebrichs, den 11ten Februar drei Vierte 
auf fieben Uhr Morgens, und fein Leichnam ward 
Morgen des 17. Februar auf der Infel de —** 


neben ſeinen Bruͤdern, beigeſetzt. 


|  Friedenftein. N) 
Seht ihr das Haus vol hoher Prunkgemäcer? 


| 


eb; 


Es glänzt fo Schön’ im goid'nen Sounenfcein! 


Grlöfchen eines Fuͤrſtenſtammes 
Bf Loffes zu Gotha. Ber Berfaflst dieſes Gedichts 


Weit ſchaun ind Land die Zinnen feiner Dächer, 
Und gaſtlich lud's den Sohn des Glüdes ein 


Bu Hnrlichfeit, zu Spiel und Tanz und Becher: 


Kennt ihr das Schloß? — Es iſt der Frieden ſein! 


, Zeiedenftein iſt bekauntiich der Name des, durch das 
damals verwaiſeten Re⸗ 





oilaborator Belker daſelbſt. 


% 


} 
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Fe Schweigen. wacht nun afı den oͤden Toren, 
3 ewig ift. fein Zuͤrſtenſtamm verloren... 
Ducht ihr den Drt, wohin auf-flillen Wogen 
Ein Kahn zu Moos: und Friedensbäumen führt? - 
Shn grüßen Mond und: Stern’ .am Himmelsbogen. 
Kennf ;ibs hen Drt, von keinem Sturm berührt? 
Die Fhfel-ifPS! von Stille nur umzogen, 
Wo Fiebe weint, mit Blumen Gräber ziert: 
Pier Fuͤrſten halt. fchon da die Ruh umfangen; 
Der lẽtte Shrft iſt auch dahin gegangen! 
Soept iin bad kant, wo, friſch durchſtroͤmt von. Lüften, 
im Balderkranz die blauen Höb’n umzicht? 
Bo Muͤth' und Frucht in ſchoͤnen Thaͤſern düften, 
20 Bürgergtünt auf taufend Wegen blüht! 
) Fnaens zog der Sandmann auf ben Triften? — 
Rift Sotha’s Flur und. Altenburg’s Gebiet! ' 
Dec kenut ihre auch. bed Landes Tyauertöne? 
Um Büren klagt's, um bie geliebten Söhne. 


wildet Sturm ben Himmel rings getruͤbt? 


| gen ige bis. Volk, auf dem ein Seegen ruhte, 


| 


a8 feinem Herrn gedient mit Gut und Blute, 
Und fromm und treu die ſchwerſte Pflicht gehbt? 
Kennt ihr das Volk? — Es fchaut mit neuem Muthe 
Zum Friedenſtein; es bat ja heiß geliebt — 
Dort hofit es Troſt für fpäte Lage wieder, 
Dort berifhe bald ein treunblier es 
Numrt J ieter. 


6 


| ‚Seng, 1826, "Dr, Wadhter, 


‘. 
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mn KV Franz Peter Rid,: : 
Doctor und Profeffor der Thevlogie an’ der Nniverficät 
... Freiburg im Breisgau. W 
90b..d,.27. Dct. 172. on 
BER Bet. d. 11. Geis, 1825.°). Er FE 
Er wurde geboren zu Winnweiler, dem Hauptorte 
der Grafſchaft Falkenſtein. Skin Vater, Beamter 
daſelbſt; bemerkte beſonders an zweien feiner her 
anwachſenden Söhne eine fehr erfreulihe, geiftige 
Kebendigfeit. Der juͤngere, welcher‘ fpäter fich "det 
Heilkunde widmete; erwarb ſich in:.unferm' Sabre 
zehend. einen, ruhmvollen Namen -al& Mitarbeiter des 
Archivs für den thierifhen Magnetiomus. Der SE 
tere war. unſer Franz Peter, Seine Knabenjahre 
verfloffen unter den Augen forgföltiger Eltern; und 
. Befonvers, war es bie zärtlie Mutter, welche dem 
. frohen‘, .jugendlich Iebendigen, zuweilen ‚zu raſchen 
Sohne ausgezeichnete, Aufmerkſamkeit widmete, de⸗ 
ten er in fpätern. Iahren, unter Freunden, oft 
dankbar erwähnte. Seine Segenliebe zu ihr zeigte 
fih noch auf eine ſchoͤne Weife kurz vor feinem 
Zode. Bier Monate- zuvor befuchte er diefelbe in 
einer Abſicht, die feinen Zartfinn ehkenvoll beurfuns 
det. Damit‘ fie ganz unbekuͤmmert und frob den 
“ Heft ihrer Tage- zubringen möge, bat er fie, bei 
ihm ihren Wohnfis au nehmen und über feine haͤub⸗ 
Ulchen Berhältniffe mütterlich zit wachen; dadurch werde 
es ihm — wie er vorgab — möglich, ſich ganz ungez, 
theilt dem neuangetvetenen Behrberufe zu widmen. 
Ein Zug des Zartfinnd und Wohlwollend, der ihm 
immer, ‚und gegen Alle eigen war, mit denen ihn 
das Leben näher verband, — 













*) Aus der Gedaͤchtnißrede des Herrn Profefſors 
Dr. Buchegger entnommen. 


Der elterlichen Erziebung entwachſen / b 
er feine Studien auf dem Gymnaſium zu Geis 
bürg, wo ihn feine Lehrer der fchnellen Auffaflung 
der Kehrgegenftände und — bei aller Jovialitaͤt ' 
ganz tadelfteien, fittigen Art deö Benehmens wegen 
nicht weniger ſchaͤtzten, als liebten. An der hoben 
Schule zu; Freiburg im Breiögau ſtudirte er, ſodann 
die Phügfophie und. die bumaniflifchen Aghrgegen: 
ſtaͤnde; — letztere mit befonderer Vorſjebe. Nach⸗ 
dem er auch die theologiſchen Studien begonnen 
hatte, worh ihm. bey. ehrenpolle Antrag, zu Konz 
ſtanz im gräflich. von Biſſingiſchen Hquſe die Er⸗ 
ziehung des jungen Grafen-zu leiten. Waͤhrend der 
—— die er dort zubrachte, zeigte ſich auf⸗ 
fgßend- bie ihm ganz eigene Gabe, : mit Menfchen 
gemvandt. umzugehen; unb er erwarb fic) dadurch 
die Riche: de : guäflihen Hauſes in gleich hohem 
Grabe, als durch die Heranhildung der jungen Has 
wilie deffen Verpflichtung. . ;. 

“ r- Darauf bedacht, durch Fortſetzung feiner thes⸗ 
ifchen Studien, fih auf ‚feinen Lebeiisberuf - 
ber- vorzubereiten, ward er burch höhere Verwen⸗ 

dung in- das kaiſerliche Kollegium in Pavia aufges 
nommen. . Dieie Anftalt, früher das Collegium der 
Hamgariſchen Nation, zu Rom, von Sofepb dem Il, 
Deſtreichs großem Hersfcher, nach bem eignen Staate, 
zuruͤckgezogen, erweitert und zur Bildungsanſtalt 
für-Böglinge des geiftlichen. Standes. aller Erbftaas 
ten eghoben, war in jeder Hinficht fo Faiferlich be= 
dacht, daß es zweifelhaft war, ob darin reichlicher 
für dem. Körper oder. für den: Geift geforgt fey. 
Jedes theologifche Fach wurde von mehrern Lehrern 
und zwar verfchiedener Schulen und Orden erläus 
tert, fo, daß die Zöglinge, wenn fie in einer Stunde 
nach dem auguftinianifchen- Lehrſyſteme die Entwids 
lung eined &egenflandes vernommen, in ber fola 
N. Retrolog. Sr Jahre. 18 


g7R Nie 


genden den nämlidhen Lehrtheil von einem Lehrer 
Durchführen hörten, welcher dem Molinismus, ober 
pen thomiftifchen Anftchten mit ganzer: Seele Hubs 
igte, Dadurch follten diefe Formen in ‚den Ber 
miürthern der jungen Zöglinge fi von ſelbſt auf 
zeiben und die theologifche Wiflenfchaft neue Keime 
treiben, welche nicht in den Kormen, fondern im 
Weſen der Theologie hr 

Was beabficitiget wurde, geſchah. Die Meb 

der Zuhörer, worunter auch unfer Nick gehörte, 


Ibft ihre Wurzel hätten. 
€ 


wurde jenem feholaftifchen Formalismus abhold md 


‚ward — tiefer auf das Bleibende der theologiſchen 
Erkenntniſſe eindringend — auf die Quellen ſeibſt, 
‘auf den unwandelbaren Buchftaben der Schrift. und 
auf den lebendig wehenden Geiſt des Kirchenglau- 
bens erfter Zeit hingewieſen. | 


In ihten Beftrebungen, fich in die Tiefen der | 


tbeologifden Ideen einzumweihen, wurden Damals : 
glinge zu Pavia gewaltfam dadurch unters 


die 3 
brochen, daß fih der Schauplak bes Krieges in 
jene gofegneten Fluren zog. Bor dem berannahen- 
den Feinde fliehend, gingen die meiften in ihre Hei- 
math. Unſer Ni begab fich nach Wien, flellte 
ſich dort feinem Monarchen vor und wurde von 


dem jebt regierenden Kaifer auf eine auögtgeichnet 


wohlwollende Weife empfangen... Wie erſtaunte 
Nick, ald er am Abend jened Tages — von dem 
Ergehen in der Kaiſerſtadt in feine Wohnung rüd: 
kehrend — vernahm, ſchon dreimal habe ein kaiſer⸗ 
icher Diener nad) ihm gefragt und ihn nochmals 
zu dem Kaifer befchieden! Das Gelftvolle im Blick 
und in den Zügen. ded jungen Mannes war dem 





Menfchenfreund auf dem Throne nicht entgangen. 
Mit den Schlägen des Mißgefhidd bekannt, -em= 


pfing der Vater feiner Völker unfern Fluͤchtling aus 


den Beldern des Krieges Mit rührender Huld umb 


⸗ 


Ride, 1 


eröffnete ihm ſelbſt, wie er and Einem Studienſond 
ihm den Aufenthalt in: Wien fihern könne :Das 


vurch in den Stand "gefeht, feine faſt: beendeten 


theologiſchen Srubien gänzlich an das Ziel gu bein: 


gen und von einem Zoͤgling ber Freiburger Hoch⸗ 
faule, dem k. Geh. Rathe Bechtig, wohlwollend in 
das Haus aufgenommen und in bie Kr:ife gebilbes 
tee Männer allee Stände eingeführt, legte Nick in 
Bien den Schlußflein an feine Börarbeiten 
künftigen Lebensberuf. Bu Sonflanz ben 24. 
tember de3 Jahres 1797 zum Prieſter gemeibt, 
wurde er in eben diefem Jahre an der St. Mars 
tindpfarre zu Freiburg als Cooperator und Katechet 
angeſtellt. N .: | 
‚ Bisher hatte Nick feinen Geiſt und Charakter 
berangebildet; nun trat ex auf mit jugenblicher 
Kraft und mit vielen Kenntniffen ausgeruͤſtet, ber 
Menſchheit reichlich wieber zu geben, was; er von 
ihr reichlich empfangen hatte — 
Aus feiner Menfchenfreundlichkeit erzeugte fich 


naturgemäß jener warme Sinn für Freund fchnft; 


den felbft der ungelbte Blick als einen fernem ‚Daupts 
zug in feinem Bilde erkennt. Die Seiten bes 
menfchlichen Herzens, in denen die Dienfihenfeeunds 
Hichkeit ihre reinen Anklänge findet, geben .bei leiſer 
Berichrung bie gleich geſtimmten Accorde der Freund⸗ 
ſchaft, und bald wird die harmoniſche Stimmung 
verwandter Gemuͤther ihre fanftern Melodien aid 
tauſchen. Und biefer Wohllaut freundfchaftiikher An⸗ 
Hänge, wie hörbar ertönte er in Nicks wohlwollen⸗ 


der Bruſt! und wie geeignet war er; Die gleiche 


Stimmung in fremder Brufi hervarzubringen! Hatte .. 
er einmal mit Jemand die zarten Schleifen bei 
Freundſchaft geknuͤpft, fo war es ipm wie gegeben, 
faft unbemerkt eine angenehme Gewalt uber feine 
Freeunde auözuäben, ohne anmabenb auch uns au: 


x 
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ſcheinen. Sein’ Wohlwollen war uneigennhtig, er 
huldigte ganz Rouſſeaus Grundſatz: „jene find un⸗ 


ſere Freunde nicht, welche, um unſere Freundſchaft 


nicht ge verlieren, uns das Unangenehme verſchwei⸗ 


gen.“ Ganz den Werth der Freundſchaft fuͤhlend, 
ging er mit Innigkeit an jenen, die ihm ihr Wohl: 
oliengefchenkt. Hatten, :-Unvergeßlih find mir die 


=, Worte; bie er vier Tage vor feinem Hinuͤbergange, 


in weicher Stimmung ,: nach heftigen Beengungen 
der Bruft, fprach. Nach langem Verflummen, aus 
tiefem. Nachdenken erwachend, nannte er jene drei 


feiner nähern Freunde, welche an feinem Kranken⸗ 


lager fo theilnehmend Abe. Beiftand leiftelen; und 


von mächtiger Rührung im Innerften ergriffen, ſetzte 


er beir wenn Schläge: uns treffen und die Hanb 


der Freunde fie abwehren wil, ſo — feine Stimme. 


brach, das übermältigenbe ‚Gefühl ließ ihn nicht 
weiter: in Worte faſſen, was er in biefem Augen 
blid empfand., - 7 — 

+ Qurh ferne Sewandtheit im. Umgang 
mit Menſchen konnte er fich ſchnell und leicht im 
eines: Jeden Lage hineindenken Kund mit richtigen 
Urteil. die Seite. auffaffen, wo er ihm auf eine eis 
genthuͤmliche Weifenahen konnte. Mit einen Scharfe 
bi durchſchaute er die Verhältniffe feiner Umges 
bungen. Das: Seiter feines Auges ließ ben Men⸗ 
ſchenkenner balb.:in ihm einen Mann entveden, ber 


‚ mit‘feltener Beobachtungdgabe ausgerüftet, von ben 


äußern Erfcheinungen auf dad Innere richtig zu 
fchliegen vermöge.. Seinem Grundfage freu, wußte 
er bad Rüsliche mit. dem Angenehmen, in 
feinem Umgange ftets Scherz mit Ernft, in feiner 
Lebensweiſe bad. Anftrengende mit dem Gefunbheits 
foͤrdernden, in feinen Arbeiten das Trockene mit dem 
Anziehenden; in. feinen Borträgen das Schwierige 
mit dem Leichtfaßlichen natürlich und ungefucht zu 


‘ 


n 
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Ni Ba 


" serbinden. In beiten. Rrelfen 
sifche Salz in ben Ton ber LM Am re Wii 
ſchen und dadurch dem Umgange jene fee Fe 
u u geben, ohne welche ber Menſch jich fo oft unter, 
enfchen einfam fühlt und unter, der Schauftellung. 
“ aller fcheinbar glänzenden Eigenfhaften Armuth be& 
Geiſtes wahrnimmt. Er, der Freund der Fröhlic«- - 
Teit und ber heitern Gefelligkeit., bewahrte den 
len Ernſt des Lebens, die richtige Schaͤtzung al⸗ 
ler vergaͤnglichen Dinge, die Aufgabe feines Se, 
ſterberufs treu in feinem Gemi the, Davon 
der uͤberzeugendſte Beweis in ſeiner ſtillen —2— | 
„heit unferes Freundes, die, eil ſie Wenigen be⸗ 
kannt ſeyn bürfte, hier zu e ent. Nick hielt 
ſich ein eigenes Denkbuch, welcheim er he Auffhrift, 
gegeben : „memento mori. “ ‚Darin atte er 
en} J vie — 


MD 


Grabe, in eine Be ee dieſer Kt zu en 

fhienen. En aus dem lebten stüde theilen wir 
als Beleg Stußfteappen. Sie Taten 1, wenn 
Tobefanzeige: 


Ä er das junge Jahr erbteicht; — J 
Sireift der Äbendwind vielleicht ⸗ 


„Ueber meinem Grabe. nen 2 
3 
" „pie erlöfte —7 Br 


„Eh' des — **— — — ein, a 
„Triumphirt eriöft vielleicht... er 
„Pſyche uͤberm Srabeit. * 


| Sehen wir über von de gilgemeinen | ei 
sentpümlihkeiten. des Ben auf. feinen 


® — — 
... . ‚ ne 
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deren Berußſo iſt zu erwähnen, daß TIL 


elite Hrieſterlichen Werrichtungen zu Freiburg in bed 


—— die weten b an Die Dorfes 
ing fiheint ihn ganz an die Stelle gerviefen\ zu 
Häbel, ‘bie feinem ini vollfommen entfprach. er. 
Ber Deetifchenfreund, erkannte das reine Menfchens 
Bib in dem reinen kindlichen Gemuüͤth, weiches mit 
Arter Weisheit zu pflegen und darin das Samens 
oin’der Religion ‚zum, Keimen und Blühen zu 
wecken;, damit es reife Fruͤchte bringe, nun feine 
Angabe war, Nah Joſephs Verordnung follten 
A groͤßern Städten feiner Lande eigene Religions⸗ 
lehter in den Schulen aufgeftellt werden, bie, nur 
diefem Gefchäfte‘ fich_ widmend, der Iugenberzies 
re —* „Liebe, Einſicht und ungetheilter Seele 


ngeben koͤnnten. "Und wie faßte Nick dieſe 


Aufgabe I Kindiih, wie er war, ımb ernſt, 
wie er. werden Tomte, wußte er die hergebrachte 

teifhelt der Schule zu entfernen ;, ohne das Anfes 
. DR hut fm Geringften zu vergeben. Daburch wurde 
Pi Üre Liebe md“ Ehrfurcht‘ der Kinder im gleichen 


rade zu Theil. "Die Gemandtheit, den Zon der 


Kinder zu finden und traulich mit ihnen umzugehen, 
. blieb ihm auch nos in den lebten Fre eigen. 
Wenn er in abendlichen. Rubeflunden feine Freunde 
befuchte, fo draͤngte fich deren Eleine Jugend ums 
den Hauöfreund, und er wußte ihnen auf eine fo 
eigenthümliche Weiſe ihre Fortfchrittt in den Schuls 
gegenftändeh abzuloden und wieder darauf zurüds 
zuwirten, daß er ‘auch in biefer Hinficht feinen 
Freunden Freundliches erwieß, Zur Jugenderziehung 
trug er überhaupt eine entſchiedene Borneigung. 


-——— 


Sein Talent hirrin ward bald don unferer hoben 
egierung bemerft und er zum Sculdefan eines | 


M 
Pezirks erhairht, worin er viele Jahre ‚angelegents 
— Arbeitete, und, da feine Erfahtung und Ucheds 


| 


| Ri | 9. 


zendamg zuweilen von der anderer Sichulmänner abs 
wid, über die Einführung ber: Lautmethode mit eis 
sem feiner Berufsfteunde in Fehde gerieth, die ſich 
aber bei Beider Anſpruchsloſigkeit und zarten Sinne 
endete, ohne die Freunde einander zu entfremden. 
Ueberhäugpt genoß Nick in feinem prieflerlichen Kreife: 
jene erhebende Freude, daß feine Züchtigkeit allge⸗ 
mehr anerfannt wurde. Der Graf von Sidingen, 
feine —— kennend, ernannte ihn daher zum 
Pfarrer in Ebnet; zwei Jahre ſpaͤter warb er von 
dem Freiherrn von Bollſchweil auf die Pfarrey Witt⸗ 
nau berufen. Fuͤr die Rufenden und den Berufe⸗ 
zen gleich ehtenvoll, denn das Verdienſt anetkennen, 
zeugt von dem eigenen Werth. nt | 
+ Und weldhe Berufstreue entwidelte da_uns 
fer Ni, welche Liebe ward ihm zu Theil! Nicht . 
Nur in -geifllichen Angelegenheiten war er feiner Ge⸗ 
meinde ein klarer und umſichtiger Rathgeber; 
auch in ihren häuslichen Anliegen ein Helfer. Seine 
Uneigennügigfeit dadurch beurkundend, erndtete er 
im fo hoͤherm . Grad feiner Angehörigen Butrauen, 
Die innerfte Falte ihres Herjens und ihre geheim: 
flen Sorgen dedten fie ibm auf und erbaten ſich 
ven ihm Troſt and Huͤlfe. Gluͤcklich der Mann, 
dem bie Herzen feiner Anvertrauten fo entgegen⸗ 
ſchlagen; fein beſcheidener Hirtenftab wirft Segen 
Bringend unter der Menfchheit und ſchafft die arme 
Hütte des Landmannd um Zum Sige lebensfroher, 
lüͤcklicher Samilien. Das Einwirfen Nid’s auf 
ine Gemeinde brachte viele und fchöne Früchte. 
Nicht felten kamen Eltern, deren heranreifende Söhne . 
und Töchter ihnen leiſe Kummerniſſe verurfachten, 
zutraulich mit der elterlichen Bitte zu ihm, ihren 
- Kindern wieder ernfle Rüge und firenge Mahnung 
zukommen zu laſſen. Und wenn dann ber Hirt ſei⸗ 
ner -Semeinde, um die Urſache folcher Bitte fich ers 
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kundigend, vernahm, daß Feine Urſache des 
vorhanden fey, ſondern nur dem moͤglichen Leicht⸗ 
ſinne ber. friſchen Jugend wieder eine Furcht, wie 
es die Eltern nannten, als Gegenmittel eingefloͤßt 
werben ſollte: fo nahm der. kluge Mann, um den 
redlichen Willen‘ der- Eltern zu erfüllen, und moͤgli⸗ 
chen Unfdflen der „Jugend: norzubeugen, bei, den 
Juͤnglingen gewöhnlich am Montage Veranlaffyng,; 
nach, ihrem vielleicht geſtern verſpaͤteten Nashhaufes: 
kommen zu fragen. Bet Mädchen gabıihm..am 
Sonntag ihre forgfältiger geprdnete Kleiduygsweiſe 
eine Gelegenheit, nuͤtzliche Lehren ‚ und. freumbliche- 





Ermahnungen für ihr Alter anzufnüpfen, wobei pie 


gleihfam zufällig herbei Fommenden Eltern; gewoͤhn⸗ 
lich nach. geraumer Zeit nachher es an Erinnerung 
an die gegebene Ermahnung und an eindringendem 
Zufpruͤchen nicht ermangeln ließen. "Auf folche Weiſe 

‚gewann. er bie Herzen. Rerjenigen, deren Jugenderz 


ziehung er unterflügte — und jener, denen ar nit, 


folcher: Schonung, oft ohne:haß fig deſſen fogleirhige« 
wahr wıhden, die zweckgemaͤßeſten Ermahnungen ey« 
theilte. Daher Fam es, daß feine Pioptgempigbg, 
fo innig an ihm hieng. Haben wir nicht mit Ruͤh⸗ 


zung gefehen, wie eine. Mutter, ihren etmajachte · 


jährigen Sohn an der Hand, fich zwifchen bis Um⸗ 
ftehenden an das offene Grab ihres ‚umd.. ihres 
Sohnes Erziehers hindurchdraͤngte, und nit. Ehräs, 
nen im Auge, mit flummer Bewegung bes Hand, 
ihrem Kleineg ben hinabgefenkten Sarg mußt. als 
wollte fie in diefem Montent. mit Zügen, die nichts 
mehr auszulöfchen vermächte, in der jungen Seele 
auffrifchen, was der im. Sarg Iiegende. ihm einſt 
ald Lehrer in die Seele gelegt. Wie heneidenswarth 
it das Wirken eines Mannes, der im. Serge, noch, 
redet und ‚wirkt! ded Mannes, deſſen Hinuͤhergan 
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— der - Lueratar - führte 
in aus den une 
..Zohann, Georg .Iacobi’s, und knüpfte 
en beiden das innigite freundſchaftliche Vers 
ip, Im wechfelfeitigen Umgang empfanden die 
jeiben,.Greunde, wie viel, ber Mann dur den Aus⸗ 
pr, Öedanten an Bildung des Geiſtes und 
‚gewinne, ....; ; 2 
Reden, nen Keichthum der Kennts 
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zhgen des Geiftes begabt, reich ar Berbachtungen 
5b Erfahrungen, die er ſich während. feiner Zrjäß% ’ 
rigen Amtöführung in jener verhängnißvollen Zeit 
‚ allgemeiner Erſchuͤtterung und theilmeifer Umgeſtal⸗ 
: tung ber Dinge, erworben hatte,. begann er fein 
Lehramt. Gein Grundſatz war: die chriftliche 
Sitteniehre, ſich flügend. auf die allgemeinen :Wers ' 
nunftgefeße des Guten, und zugleich bie Pflichten 
ber Offenbarung in ihr wiffenfchaftliche Lehrgebaͤude 
aufnehmend, ift auf eigene Weife aufzufaflen. und 
barzuftellen; bie Ziefen der Philofophie, wie die 
Quellen der Offenbarung, , müffen dem chriſtlichen 
Sittenlehrer offen da liegen; das Ergebniß barang 
ift in edler Einfachheit hinzuſtellen; wie bie Schoͤn⸗ 
beit nur im einfachften Gewand ſichtbar wird, mie 
- fie ift, fo erfcheint die Idee de& Guten, beifen Aus 
pegung die Sittenlehre iſt, nur dann. rein ; wenn 
Feine kuͤnſtliche Verzierung ihre edlen Umriffe‘ ent 
fiellt, oder verhuͤlltz ſchmucklos tritt die Zugenb 
auf; fie ſelbſt iſt ihr hoͤchſter Glanz. Die Tugend⸗ 
lehre, als Auffaſſung ber Zugend in Grundſaͤth 
ſoll eben fo einfach in ihren Umriſſen, eben ſo edel 
in ihrer Zeichnung und eben fo großartig In Ihrent 
Kotaleindrud auf das Gemuͤth des Menſchen ſeyn. 
Benn die Tugend eine Schminke auflegt,’fe une 
räth ihr. Dahinwelken, daß fie aufgehört habee Em 
end zu ſeyn; und wenn fich die Zugenbiehse :thre 
Friſchheit und Anmuth durch fremde Färbungtgikt; 
fo ift fie nicht die wahre Auffafiung der Fder dei 
Guten. Diefem Grundfage treu, ſuchte Nick das 
Lehrgebaͤude der Sittenlehre, feinen Zuhövern: einſach 
binzuftellen ; dann entwidelte er bei Exlduterung-der 
_ einzelnen Lehttheile eine "glänzende Gabe. Der Das 
ſtellung, ſprach mit Wärme und Fülle, und. beichte 
nice felten- feinen Gegenftand durch reiche Ballen 
Immer geiſtvoll, oft glängend..in feinen Durchfuͤhg 
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gingen, Hertonb er in die theoretifcht Audenander⸗ 
fehung zugleich praktiſche Bemerkungen; gab Aus 
Dein ih feiner Erfahrungen wichtige Singerzeige 
füe bie künftige feelforgliche Leitung und wieß ims 
mer zugleich. Die Anwendung auf das Leben nach. 
Die ihm aus dem frühbern Beruf eigen geworbene 
vebnerifche Darftielungsweife vertaufchte er, bie Bil⸗ 
ndungsſtufe feiner Zuhörer richtig euffaflene, ‚immer 
‚sache mit der freng didaktiſchen. So befaß an ihm 
die Wiſſenſchaft einen treuen Pfleger, unfere Anſtalt 
win würdiges. Mitglied, feine. Schüler einen ernſt⸗ 
feenntblichen Lehrer, der fie durch reihe Mittheiluns- 
wen:in has Gebiet der Sittenlehre einfuͤhrte. "Die 
cheologiſche Facultaͤt, fein wiſſenſchaftliches Steeben 
und ſein Wirken auf die akademiſche Jugend bemer⸗ 
Uend,. Gberrafchte ihn daher, um ibm einen neuen 
:  Beweig ıibeer Hochachtung und Anerkennung ſeiner 
Berdienfte. zu geben, gleich im. erſten Jahre feines 
‚Kehramtes. mit ber theol en Doctorwärbe. - 
Es lag in feinen Wuͤnſchen, auch außerhalb 
feines Hörfanles zu wirken, und buch Kund ma⸗ 
aan feiner wiffenfhaftliden Anſichten 
ber. RMechenſchaft aber feinen Beruf, ven-Zors 
ſchein io Ham Weiterforfchen zu geben. . Bu die⸗ 
few Ende hatte er angefangen, Skizgen fir einzelne | 
heile Der Sittenlehre zu entwerfen, bie ex fodann 
außzuntbeiten, und wenn fie fi) über Das Sefammts 
gebigt: der Moral erfiredt haben würden, dem Dirude 
gu üubengeben gefonnen war. In früherer Zeit ſchrieb 
er verfchlebene Auffaͤtze in Jacobis Iris, einige Res 
den und eine Schrift, weiche ‘die Lage unſeres 
Btthums näher berührte. Aus dem Ergebniß feis 
ner Studien und aus dem Worrath feiner Lebens 
erfahrungen möchte Wuͤnſchenswerthes an das Licht 
gefommen feyn, wenn ihm längere Zeit im neu ans 
Betrstenen- Anıte zu wirken beſchieden gewefen waͤrt. 
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Ber Derfonn, verſchiedenartig ſich Außer, ſogleis 

In Willen zu Lermutben, war ex vielmehr 

*2* "die Dante, mo entgegengefegte Anfichten 

2 nähern, aufzuſuchen und vermitteln ben Stande 

zu..begeifgnen, wo bie verſchiedenartigſten 3 

—— iu Anſchlag gebrocht und das. B 8 

der ge Sache in vielartiger Hinſicht bes 

Körbeat: 7 koͤnne. Unſere Anftalt umfing ex mit 

warmer :Biebe, jeden einzelnen Collegen "mit Freund⸗ 

Achteit, ſeine Schüler alle, mit Wohlwallen. An 

den Angelegenheiten der Hochſchule nahm er. ‚Inne 
Annigen Antheil; unterzog ſich gem ben ge 


men Bemöhuugen; mar in, Ahgebung feines, I 


theils gleichweit entfernt. von anımafender, wie von 
zurüdhaltender Aeußerung- -Unbefangen feine Ans 
ficht darlegend, ehrte ex fremde Ueberzeugung. Wenn 
er nach Vfliot das Sonige getban hatte, I0/ aewat⸗ 
tete er ruhig, bie Entſcheidung vorgefetzt Bier tellen 
und > die je Zi sig einer hoͤhern Macht. Bei ſolcher 
tung genoß er allgemeine Achtung. . 
Di (eologifäe Facultaͤt übertrug ihm, als er faum - 
ein halbes Jahr in Freiburg war, vie ten -Ihzee 
Gefchäfte und der Senat. ſchlug ihn zu —1* 
de muntanlisgen ber., —æ* an bh 
©. fi nd der Mann! kraͤftiger & mu, 
ı 8 HA er n! ein a 
viele. Fihchte verheifenn! Da Hi ibn der Tod pp 
meitfam ans unferer Mitte. ... Eine Entzänpu ng 
der Tunge, veranlaßt durch die Schärfe der fchnel 
wechſelnden Witterung, griff: diefed, jeden Athemzug 
des Menſchen bebingende ** fo. zerſtoͤrend au. 
Daß.er, drotz ber eiftigfien araelichen Hulſe, am A 
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re reiten in die Erche predigte 

Kr -Wtaurig'sBam! er hach_Hanfe, wo er 

Teen Mind nicht meht am Tebaı zu finden fürchtete, 

J —Aã es war ein⸗ auffallenve Beſſerung ficht · 

Dat, eeötligen Genefung führte. "Der Vater 

—XRXA Senefenen als ein neues Geſthenk des 
‚erhöreitben Golted an und hutte ihn Urt fo ileber. 
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ECK fein liebes Antlitz draurig entſtelt; ob⸗ 

gleich die furchtetliche Krankheit ihm den Auẽdruck 

mmer Redlichteit die das Wefen feiner Seele 

War, nicht von Stirn/ Auge und Mund vertilgen 

konnte. Roch weniger ‚hat: fie den Geifteäfräften 

geſchadet, die ſich friher in det Lernbegierde des Kin⸗ 

de®, -in: fäinem leichten Auffaſſen und in dem Feſt⸗ 
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Mich; . feiner Gehchifte wegen ı mit dom eigupiune 
Unterricht feiner’ Kinder micht befafien, bie ln ge: 
wöhnlih nur Mittagsnund Abends fahen und me 
mer“ in ehrerbietiger Ferne. blieben, Doch hattees 
pie jüngften Kindes allerdings ſchon hierin: vieß vor⸗ 
aus; baß ber Vater in feinem herrlichen Altes ſich 
ihnen mehr nähertez daß Er, der fonfl:in Glaube 
and Denkart, in Sitte und ‚Kleidung den Eihflifs 
fen eines ‚seränderlichen Zeitgeſchmacks ſo feſt wider⸗ 
fand; doch hier entweder "der allgemein milder "ger 
werbenen Sitte nachgab, oder dem immer. unwider⸗ 
Kebslicher fordernden Bedirfniſſe feined Herzens, Man 
Xonnte aber. in’ der That: nicht viel um ihn ſeyn. 
ohne von ihm zu ‚lernen; wem er: balb. aud dem 
«ceichen Schabe. feiner eeherißenfohrungen Mittheilan⸗ 
gen machteʒ bald über Die neugſten Mel | 
den... woran ‚er den wärmften Antheil nahm, bald 
ber Manfchen ober Bücher, treffende Urtheile :fälltes 
bald, unterhaltende Einfälle eines lebhaften Witzes 
workwarbtes ober wenn er, was er qm liebfinuithat, 
feine innigfte Liebe flır Gott, Iefus Ehriiins und 
die Bibel auöfprach. - Diefer nähere. Umgang des 
. Waters hatte, auf Heinxich's Gemuͤth von Kindheit 
an, den: größten Einfluß, ‘fo daß er uch in ber 
Bolge unter Teinen Brüdern, nicht in ber Geſichts⸗ 
aber in der Geiſtes⸗ amd Herzensbildung, ſelbſt in 
dem Zen ber Stimme, worin ſich das Gemguͤth am 
meiften „offenbart, bem;-Bater der aͤhnlichſte ward. 
Seine Thaͤtigkeit, fein Eifer, faine Neigung, zu ben 
Faͤchern ber Geſchichte und Grbbefihreidung ,. worin 
der Vater ganz einheimifch war, feine: chriflliche 
Froͤmmigkeit, feine Borliebe für Klopſtock, Alles 
war vom Vater auf den Sohn fortgeerbt, deſſen 
ganzes ‚Leben bis zu. ben letzten Augenhliden bie 
treuefi Verehrung für das näterliche Andenken ats 
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Drivatlehrer ini’ päterlichen ‚Haufe, tbeils in- ben 
untesen · Klaſſen der Deflauifchen. Stadtſchule, wors 
un danials nur vier, in der Folge fünf. Lehrer ar⸗ 
beiteten, Che de Maroͤes die .oberfie Klaſſe er⸗ 
reichte/ ward dieſe Schulanflalt durch Fuͤrſt Franz, 
deſſen Vaterſorge für die Jugend durch ſo manchen 


andı Philanthropin erlittenen Berbruß und Fehlſchiag 


wicht ermuͤdet war, aͤußeelich und innerlich umge⸗ 
ſchaffen 5 ein fuͤrſtlicher Pallaſt fir dieſen Zweck um⸗ 
gebauetz; ‚ed wurden mehr. Lehreei angeftellt; alle 
Beſſer beſoldet; der ganze. Unterricht nach Plan und 
Ausfuchruͤngi durch den. trefftichen Neuendorf ange⸗ 
wrönefj: der, vormals Lehrer “am Philanthropin, 
Daun dkatidprebiger ins Pominenmn;,. von«' da. wieder 
nach Deffau gernſen iund an die Spitze aller Schue 
Yen dernStade und des Landes geftellt waid.- In 
die #705 unten dem. Namen ber Hanptfchulge 
eroͤffnete Anſtalt ging nun in feinem zwoͤlften Les 
densjahie He M. Fammt den übrigen Mitſchuͤlern 
ans Ber alten uͤber und wurde in die zweite Klaffe 
aufgenommen. Welch ein ſchoͤnes neues Leben, daß 


im⸗ bieſer neuen Anſtalt bluͤhete, und das durch ben 


wWerall gegenwärtigen Neuendorf immey befeeit: und 
geförbert warb! welch ein Wetteiſer frifcher Tröba 
licher Thätigkeit: umter: Lehrern und Schuͤlern, der 
auch auf dieſen Schliler, einen der fleißigfien, fein 
nen Gegen go) Die ‚Lehrer, die fich um feine 
Bildung verbient machten, ‚waven, außer dem Dis 
reetor Neuendorf, der felbft nur auähelfend Lehr⸗ 


- Kunden! gab, der raftlos zum Fleiß ſpornende Rec⸗ 


tor Pfannenberg, ber fehr geliebte Seminarinſpector 
Bunte, Neuendorf’ Gipülfe und Freund; der vom 
treffische Dathematiter Bietb, gegenwärtig Schulrathy 

der unlaͤngſt als Rottor verſtorbene freundliche Feldhann 
und noch aus der alten Schule deu treue Bornemann, 


\. 


| u BD TE ©; 77 5 
Kur Er hattedo M. hai: den Beiden 
obesfien Klaffen den — Vis 
er mit ſehr ruͤhmlichen Abgangsxugniſſen Oſter 
1790 die Univerſitaͤt ——e — — ur daß u 
ſchaͤtzbare Gluͤck hattei wieder unter nahen. Mer⸗ 
wandten zu leben. Eine, umd ſaſt zwangig Deine 
aͤltere, leibliche Schweſter:ware mit dem dafigen Agoch 
lebenden) Profeſſor Stange’ verheirathet,in Ibefen 
aufe er wohnte, und ar; ßen andern. Berdien⸗ 
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- . Eprliebe.gefpornt, uͤberall aber von inm 


. ‚die Tobiel Genauigkeit und Zeitaufmanb-erfert 


eines gewoͤhnlichen Arbeiter in‘ 
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en, Selbſt waͤhrend ſeiner akademiſchen Luufbahr 
harte ee Do) nicht burch ben Unglauben ber Dame: 
igen Zeit in feinem heiligften Meberzeugungen irv 
machen laſſen, vielweniger ih den folgenden Jahd⸗ 
ten; ſondern er hielt an ihnen mit der ganzen Teen 
eines Gemuͤths, fo wie hinwiederum dieſe Serue 
and Redlichkeit durch feinen Glauben herrlich unter. 
übt warb. Eben darin‘ fand auch ſeine Waters 
andsliebe und fein Eifer gegen Unterdtuͤckeng ber 


NMenſchheit ven maͤchtigſten Halt. Ueber did yolis 


fe. ex. theild grimbfih- Päihen "gi Ternen bemüht 
par, theils nach ſoſchen Grundſaͤtzen beurtheilen 


—* ngelegenheiten ımd bie großen: Welthoͤndel 


’ . 


muſſen fheinte, die mit ben weſentlichſter U 
gungen feiner Seele innig und tief zuſammen!di 
gen, fiel es einem: Gegner‘ ſchwer, ihn zu bekehren. 
6 | uch ſeine —— — ein 
Gharatterzug, entſprang oder ſtaͤrkke ſich Aus⸗ 
—— „Mit 8. ten des Shen uns Kis 
RYers woht ausgerüftet/ mit: Farem Verſtande / one 
Gedaͤchtniſſe und tiefem Gefühl beak ee jr 
gefuͤyl durchdrungen, hatte er’ die Axbeit! Meder 
—— indheit an dazu gewoͤhnt. 7a wudk 
ihm leicht; fie,'wwar ihm Freude undt Beblerſuiß 
Wie wir oben’ aus einem Beifpiel feiner frut 
Jahre werſchauten wieviel und wie Wiltenleldeny 
‚glei leiſtete: fü mag’ uns auch feine‘ Iepte: 8 
eineh ‘Beleg ſelner umfaſſenden Thaͤtigkeitige 
Die beiden Aemter eines Directors der- neuen Gi 
„geridiule und eines Seminarinſpectors, omit aut 













Zuhrung, wenigſtens fechs verfchiedener: Kaſſen ver 
dunden mar, nahmen allein (dom die Daͤngke 
Anfpruch. As V 
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de Marien ar) 


Wiothefar. ber Schulz, in den letzten Jahren auch 
| der Vaſtoral⸗ Bibliothek, bie neu aufgeftelt und ge⸗ 
| ordnet werden mußte, hatte er, viel Gefchäfte; Baß 
x ein leigziges Mitglied des Predigerbereins war, 

iſt ſchon erinnert worben. Er’ las bie darin uns 

laufenden Schriften und Buͤcher; er las das Wich⸗ 
tigere alles, was im Fache der Schulwiſfenſchaften 
hderauskam er. lad viele Zeitſchriften, deren er meh⸗ 
tere für befondere sefegietel ferdft beſorgte; auch 
befaß er eine gewaͤhlte Buͤcherfammlung, die er im= 

henutzte. In den 

ſchaͤfte einer Bon 





and_führte’bit Ye 


Der befonde 
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der, Khpellmeifter zu Deffau, in Mufit ge Kr ‘ 

naͤmlich das verlorne Paradies cna ‚Pike . 
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ton), bereit8. in Magdehurg unb in Deſſau mit. gro- 
Gem Beifalle aufgeführt und das andere noch nicht 
bekannt gemachte: die Geburt und Kindheit 
Jeſu, welchem, nad einem mit Schneider 'berabe 


.. xebeten Plan, noch brei Dratorien Über Leben, 


sd und Erhöhung Jeſu folgen follten. Als 
Mitglied der Singakademie in Defjau, fo wie auch 
der. Seligen. Liedertafel, übte er noch immer gern 
Müſik, Sefang und Dichtkunſt aus. Und num darf 
man bei dem. Allen nicht vergeflen, daß er den Sei⸗ 
higey ganz war, und, blieb, was ein Gatte und. Ba- 
Fer. fenn fol und daß er neben der Sorge, für Teing 
Kinder, auch noch in den. legten. Jahren die Erzie: 


.. dung und Stubienleitung zweier, ihm und feiner treff⸗ 


licyen Sattin anyertrauter Juͤnglinge aus Schleften, 

übernommen hafte, und mit Gewiffenhaftigkeit bes 

Jorgfe. Eine , jo_auögebreitete Wirkſamkeit war 

alkin durch die frengite Drdging & Eintheilung 

2 Zeit. und ded Raums. möglich. Letzteres vers 
e 


ich beſonders von der Ordnung ſeiner Buͤcher 


und Papiere, je. welchen letzteren er ſehr gerälts 


mige Faͤcherſchraͤnke mit Ueberfchriften ber. ſeht zahl; 
reichen, Rächer beſaß, deren nicht Leicht. Eines Iget 
blieb. Eine unglaublihe Anzahl von ‚Hänbfhrif 


PP“ 


ten aus allen Faͤchern, worin ex arbeitete, "fanden 


nach feinem’ Tode in Pult.und Schränken) 
no ‚wie fleißig hat er Briefe gewechfelt! ... 


Mitten in biefen Arbeiten überrafchte ibn die 


legte Krankheit, die ihn vielleicht nicht getroffetz 
hätte, wenn er die Babreifen, bie er. feltier Le 


de 
beſchwerden wegen, fonft nad) Pyrmont, ſpaͤter fach | 
Alexishad gemacht hatte, jährlich haͤtte wiederholen 


koͤnnen. Da er jebeömal- geflärft aus den Baͤ⸗ 


bern . zurückgekehrt war, fo Eonnte man! nur bes 


Bouern, daß fie feit mehreren Jahren unterblieben ; 
befonder8 wenn. man oft ſehr deutlich und mil 
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icher Zeſorgniß wine - Kranfheit ber Leber fei- 
Sefihtöfarbe anſah. Er felbft war für feine 
uhd ‚bie feinigen vielleifht. am. wenigften an Ges‘ 
t. „Am 2. ‚Zebruar. 1825, hatte er noch der 
fanimlung. bes Deſſauer Paftoralfreifes mit leb⸗ 
haften Hheknahıne beigewohnt und noch am folgens 
den age fein, Amt verwaltet, Nach dem Abends 
ein , Kefet er, wie er im inter sflegte, feiner 
Frau umb. Schwägerin. vor:’,da. wandelt Ihn auf 
engl zin..Sröften an, das ihn zu Bette treibt 
ud Iſhon in verſelben Nacht in ein fo’ heftigeß 
N ngelcher ausſchlaͤgt, aß man ſogleich die 
efahr erkennt.Aller ſchleunig herbei⸗ 
chafften Huͤlfe ungeachtet und ungeachtet‘ aller 
Sorgfalt feines trefflichen Arztes, der, fein vienjaͤh⸗ 
pie vertrauter Freund, ihn ſchon ſo oft in Krank: 
iten gluͤcklich behandelt hatte und fein jetziges Lie 
bei auf bey erften Blick erkannte, nahur das Bies 
ber ber entzuͤzdeten Zunge und Leber.zu und bie 
räffe nahmen ab. In. Krankheiten von diefer ges 
rlithen Art mußte man ihn fehen, wenn man, 
von. feiner Geduld und. Mitde, von dem Frier 

den feiner Seele und der Wahrheit feines Glau⸗ 
bens überzeugen wollte Gattin und Arzt hatten 
von Anfang an Alles gefuͤrchtet; er of bat im 
Verlauf der Krankheit auch geäußert, daß er dieß⸗ 
mal wohl ſchwerlich davon kommen werde. Schmer⸗ 
zen... mpfand er wenig oder gas nicht; nur uͤber 


große Bruſtbeklemmung Flagte er: bisweilen, aber 


ke Seele blieb rahig. Er durfte wenig fprechen: 
a8 ‘er ſprach, zeugte von ſeinem Gtauben und 
ſeiner Liebe... Wenn mir doch Gott, fagte er ein- 
mei zu feines Frau, nur noch einen einzigen Tag 
in vollkommener Geſundheit ſchenken wollte, daß ich 


eſundheit nie aͤngſtiich beſorgt. Jetzt dachten er‘ 


4 


dir"ganz fügen Lönnte, wie fehe-idh dich lebe und 


. feing, 


, 


| 
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wie — für deine Liebe dankbar bin! —Auch 
hantaſien ugen dieſe Farbe. Cr fab ini | 
legten Traum, det thih "den lebhafteſten Eiubrud 
hinterließ, ſich von einem; unendlich hellen Bbtrichis 


fhen. Licht umleuchtet. In dieſenn wlnderbaren 


Glam .umringte ibn eine immer. größer und größer 
—— ihm freundlich zudringende Schaar vor 


“ab und, die Kinder, die Du 


urhbrungen, rief er auße Giebe, Hits! bier din 


dat Da, von unbeftpreiblic feligent:Nefühl 
mit gegeben —— — 


verklarten Mienen erzählte er am Morken bieſes 
Geſicht, fiel. nach — kurzen Aufflamme ans | 
[heinendet_Befferung in Bemußtlofigkeit , und nad 
wenigen Stunden eined. tieferen Schlafs fanden 


die immer leiferen, Immer unmerklicheren Pulfe fill. 


‘ 
r 
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Er war fanft, ohne alle Zuckungen entfchtw.imert 
an. Mitfäg des 12. Februar 1825, einige Monate 


t 


ber 51, Fahr alt. Sein Tod ward von den Sei— 


nigen tief empfunden und erregte in feiner Ya 
— die allgemeinſte und lebhafteſte Theilnahrre 
ie Hahn bei’ ſeinem feierlichen Leichenbegang⸗ 
nie 


nifte düsſprach. Am Morgen nad der' Beerbil 
gun 


eierte die in ihrem Saale verfanmeltg; Schulte 


mit.Sefang und mit Reden, welche: der Hert Schul⸗ 


vath, Vieth und der Herr Direttor Stadelmann dies. 
ten, das Andenken des Verftorbenen flünig und ſchoͤn. 
. De Mardes im; Drud erfhienene Scüften. 
@ittenfplegel für. bie Iugend .(dter, Theil: des vom, In⸗ 
pector Junke erauposgehenen Be unter 
unte8,Ramen). Berlin, 1800, 9. Neue Auft. eben. 
805. 8. ' abellatifches Handbuch, der- neneten Geob 
graphie, Statiſtik and Seſchſihte, fur Sthulen. | 
. gegeben vom. 8.:9ı: Bunte. Mit einem Ramis 
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Br ae 
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id bezog nad Hg 
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reicher, al8. angenehmer Vortrag der Rafurge⸗ 
Thigteän. —. Nachden er [eine Studien dot 
lendet· kam er mit einigen „ggmofehtungen nad 
'Breihlen ‘und widmete " fich "hier der "Erziehung 
lc ‚Knaben, für welche er in ber Folge ein 





) Bus aha auß den Alpenroſen 1826, Eine ums 
——— br —E wet man fm den Annalen der 
N for ae —* —88— Bun K, —X 
Bern het Dr m 


ügeneb —e— zu errichten” deabſichtigte unbe zu 
welchem auch Ref. gehoͤrt zu haben, ſich, wenn 
gleich dunkel, erinnert. Seine Muſeſtunden in Bre⸗ 
wen pivinete eu ‚feinen. Webungen im Spiel auf 

en Bello undder Webernahme einiger Rollen 

auf bem, damalg,vom 'allgemein bekannten. Berfafs 
fer des. Werkes. „Ueber. ben Umgang mit Mens 
fchen”, dem Freiherrn Adolph von Knigge er 
richteten Liebhabertheäter ;, wo Bef. als 
Meiſter Haffel in Ketzebu's „Indianer in 


i * England" geſehen zu haben fih erinnert, — 


Die dantalige bigptte ſteife reichstaͤdtiſche Stims 
mung konnte es aber einem Candidato theor 
logiaenimmier" verzeihen, ſich fo weggeworfen zus 
haben, oͤffentlich als Comoͤdiant (wenn auch 
zum Vortheil der : Armen und nor einem auds 
. gewählten Cirkeh zu agirenz und ‚dies veranlaßte 

ıhie, den Ruf als Erzieher in einer angefehenen Fa⸗ 
anüte zu Bern ‚anzunehmen. nd. Babin im Jahre 
1796. abzureifen. —. 3. Bafel’ verließ er den Pofts 
- wagen, um ben Reſt feiner Reife zu Fuß zurüdzus 

legen, um ja. keinen Gegenftand, keine ſchoͤne Ans 
ſicht, die der Weg etwa .darbieten möchte, zu vers 
lieren,. Als er die Anhöhe. des Neuenweges vor 
Bern, erreichte, wo ſich mit einmal die ‚Ausficzt 
auf_bie ganze Stabt dem überrafchten. Wanderer 
Eroͤffget, verweilte er Tange nachdenkend auf ber 
dort ‚angebrachten Ruhebank in Erwarkung bee 
Schidfale, .die an dieſem fremden’ Drte,.. deit ihm 
die Vofehung zum ‚Aufenthalt angewieſen, feiner 
warten möchten. Wer ſich je in einer aͤhnlichen 
Lage befand, wer, fern von der Heimath, nad) lan⸗ 
ger einfamer Wanderung, endlich fein Ziel vor ſich 
fad, nicht wiſſend, was ihm ‚bie Vorfehung für 
Wage bier ‘bereiten würde, ber kann eb begreifen, 


Riten. u 


dafi ber enfe-Giuhnd, dom Mern-auf | 
machte ‚in fer en we — | 
„Sein nzes Leben ging, © es 
—55 ——— 
nd an be orgen | 
. Der ahnungevolle Geiſt die fernſte Zukunſt 7 


Doch, wie weit Keen oft Ahnung und Hk 
lichkeit auseinander? ahnete damals won 
wit, bo er fein Deitfgeh Deterlan nie wie 
daß.’er bier, in Bern, bleiben, bier 5 
liche Bande knuͤpfen, hier eine zweite H 
gi und — daß man ibn — Taum hun 
Schritte non der Er wo er jest fand, — 
einſt — wuͤrde. 
Die erſte Zeit feines Aufenthalts in Bem war 
nicht bie angenehmſte. Seine Zagebücher aus jener 
ſprechen viel davon, wie ungewohnt es ihm 
vorkam, in dem Lande der Freiheit die Schranken 
der Standesverfchiebenheit, die Falten Bande der Sons ' 
venienz und ber Geremonie flrenger zu finden, ald 
er es in ber Reſidenz gefehen hatte. In den we⸗ 
nigen Geſellſchaſten, bie ihm anfangs offen ſtanden, 
fedue er ſich baher unwohnlih -und fremd. Di 


Menſchen ſchienen ihm ungefellig und nur bie Nas 


tur, die ihn umgab, z0g ihn an. So wie.er aber 
befannter, einheimifcher wurde, fand er bald bei den 
achtungswürdigfien Menſchen perſchiedener Stände 
Die freundfchaftlichfte Zufne nahme und der Himme 
führte ihm Freunde zu, die ihm manchen unſchaͤtz⸗ 
baren Dienf Jeifteten und denen er bis an fein 
Ende treu und dankbar blieb. 

Schon von früher Jugend an begte fein Ges 
mäth wahre Empfänglichfeit für das, Schöne in 
der Natur. Sein Schuttzort. in dem milbefleh, ro⸗ 
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2 | Meisner. 
&igerieß t zu eisen beafichtigte "and: 
A Sue, Ref.. gehört Bu haben; ich, —* 


gleich dunkel, erinnert. Muſeſtunden in Bre⸗ 
‚gen, widmete ev 55 ea im ee 
fi en 


Bam 


Ye Hui ‚daran und ot y als F 
n3 









ulm 

wu fab er * mitten in der gerrliäen Sim 
Ä Au Elatur ı unb. war — wer wird es leugnen? — 
eitler, dei s erhabenſten ent inte ſten Ge 
* ver Shine, in Bern: Von ſeinen Pens 
em ee rannte Ye ee & — hr 

. Weißen Fernen bee Gletfcher, I 90 en Gip 
——— PH „malbigen Ruͤcken und ‚grünen 
Sopate e der ; ben blauen Stromder Aar, 
ppigen Pr m und bie zahlloſen Landhaͤuſer 
en ——8 in all der wechſelnden Beleuchtung 
bes ka: 1 eben. und nimmer warb er mäbe, die⸗ 
Re: fliche,; ewig, junge Bild zu betrachten, 
J 18 — * Morgen ihm neue Reize enthuͤllte. 
Wie fehr mußte ein“ ſolches Schauſpiel "die: Seele 
ergreifen. Eine Heiße Sehnfucht, dieſes ſchoͤne 
Land zu ſehen, ‚Hatte Meisnern · vorzugsweiſe Bewos 
en, jene Stette in Bern anzunehmen, „dem lange 
chon trug ‘er’ jenen: lebendigen Zrieb im fich, deſſen 
Befriebigung. er fi — als fein’ hoͤchſtes Gluͤck auf Er⸗ 
den, trälımte. ' war er darin und jetzt benutzte 
‘er. tiuch jede A zu Spagiergängen in der mE 
Here‘ Ungtbung, "oder: zu- längeren Wanderungen, 
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Sein ganze Leben pin „armen nes J 
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leihen Degen iſt Bier a Su ir [ 


Eteig ‚nicht hinauf ‚In bie. ‚seinen Luͤfte3 
Die alt iſt volfonimen | 
ur der Menſch —— mit feiner Oxal.d 


2 Ber jemals eine folche’ Wanderung. wait DR 
nee gemacht hat, wird ſich überzeugt haben, wie 
beglädend" bie Natur auf ihn einwirkte wie fein 
Innerfted: Herz "Fich auffchloß: beim Anblid der er⸗ 
habenen: Naturſcenen, wie ihn teine Heiterkeit uns 

ohe Laune befeekten. Alles: Widerwaͤrtige, Dvis 

ende: und“ Beengende des: Lebens :fiel dann von _ 
ihm -ab4:>'er warb ein neue‘ Menſch. "Reine Uns 
beguenilichfäit, ine: Mihfeligkeit, die. ben Wandrer 
in ben, Bergen doch gewöhnlich beimfuchen,' vers 
mochte: add nut auf einen Augenblick feinen Froh⸗ 
finn zu truͤben. Wie ſteil * ernrübend auch im⸗ 
mer der Pfad ſeyn mochte, ſo wurde dadurch ber 
Genuß doc nie geſchmaͤlert, ben. Meisner an det 
Ausfiht empfand; -- Sturm,“ Megen :unb- Betsltter 
ſchienen oft: ſeinen Muth und feine Laune auf bit 
robe ftellen zu: wolldesumfonft, ibe Gtimm btach 
A Traftlos ar dem Panyer feiner Unerſchtockenheitz 
und went oft ber Platzregen beſnen teodenen Ye 
sen an ihm gelaffen hatte, fo ipflegte er ſtatt allek 

Klagen ſcherzend zu Magen: „es ſey lange noch 


5 


dae _ mie nn 


nit. ff ſchüam, als wenn 
wirel" — Das ämtgt 6, he, — * 
guit er in einer elenden Hütte vorli —— 
chmedte ihm ſo ‚gut, nie die lecker j ‚feine 
eitere Genü giamteit,. feine. frohe Bey ni 
igen. infäde würzen. es ſelbſt —J eine 
Bern, die fchon Anfingen. die. Nafe 
ud) fchlief er u dem. härteften Be: aus * 
ter Erde oder auf, einem euboben , nicht minder 
ruhig, als im yeihlten 1 aum ‘und beim 
en hörte man ihn nie uͤ —* Ruͤcken⸗ uhd Glieder⸗ 
—* en ſich beklagen. Vielmehr konnte er über 
feine errtn, wem wenn fie 0b ſoicherlei Strapazen 
ammerten. ober murrten, recht Argerlich werden und 
ud „eisige Satyre Aber ihre weichliche Ver 
gabeit ich und andere Iuflig machen, ; mt en 
verihwmähte er das Gute, Angenehme, Bequeme Feis 
nedwegs, ſondern pflegte, * oft er zum. Beifpiel 
nuch Lauterorunnen kam, ſich gar augelegentlich 
nach den trefflichen Alpforellen und den koͤſtlichen 
Erdbeeren zu erkundigen, wo er ſich dann fuͤrſtiich 
labte. — Mit wenigem zufrieden, fand er überall 
Genuß und fo gediehen ihm manche Freuden, bie 
— * unbeachtet und umgenofien am. Beg⸗ ſtehen 
n.“ 
Immer weiter und weiter dehnte ſich ſein In⸗ 
vaſſ aus. Die Natur ſelbſt, mit all' ihren uns. 
endlich mannigfaltigen Geſchoͤpfen, öffnete, feinem 
forſchenden Getfte- ein ‚immer veiches Feld der uns - 
erhöpfichfien Erndte. Keinem ihrer Producte vers 
‚Togte er feine Aufmerkſamft reits: ‚Doch vor allen zo⸗ 
gen ihn die „Neon Organifationen, ber belebten 
chöpfung,.die Thies, am;:. Auf jeder Wanderung 
Die er unternahm, war..er eifrig darauf bedacht, 
fomobl feine - Kenntuiß ‚dee Lebensart der Thiere, 
„aß: fein Sammlung 34, bereichern, und viele ‚uns 
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unterhalten, Rd dann mit ihnen anf ben Se⸗ 
Et leg en und. vor der onne wieder friſch unb 
unter eufftehen; um Hort einem nahen. elsgipfel 
as unbeſchrteiblichẽ Shauſpiel des Sonnenufgan 
gene eh. Und wenn dann ‚de‘ Sonne höher 
* ren Bimintifgen DOdem kber die erwa⸗ 
e' Natur an goß und jebeB Geſchoͤpf fich A 
Eledenden —*2 freute, Bonn durchſtreiſte M ei 
net — die — feine Beute verfölg en 


noerdroſſe te 
— in aan J auf et 
teeden. ji 
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—— et. {hr molich . beffünbere din lauter 
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er ‚Anf ſchauung . Mit dem Gefehmaft. 
Pr ae &, mit. Yen sierung eis I ars * 
ihrtete er. du. ‚ben: hertlich | - 
andes; aber wie tief ihn die —* —— 
wie ſehr fein an ihr dens wie 'glüdlih er 
te, töhnen. nur die be 


Genuſſe 
3 Bee —— Binberungen. „bagleiter 


Pr x 


vr # 


Beitnm w 


Bram De er en lpenolen nee 

». bie, er. den ‚Alpen inyerleibt, ‚ol 

aim ber In ua —— Ye Fe - 
glanbigen 


einer —— topogsaphifchen an Dep 
— — im ein Brig 


gemäbnte 7 = Fa en Ben Berel Woelhif. 


Den) ve u ——— 2 ——— 
aller 3. — woebı: biefel 


PR: ei Be —388 Be 
—— ——— 
X - Pe & 
F —— Tune Bil — — 





3% Meisner: 


enter Sim hatte, betrachtete‘ Ale eine 
Genie , bie dem Wateslande. Bruche 
Ind Ehre bringe; Tat ee die Schweiz, die ihn zwar 
nicht. förmlih in die Zahl ihrer Bi lige aufnahm, 
jegt als feine zweite Heimath lebte, fo traten ge 
folhen Gefelfchaften, 3. B. ber beivetifcen, bes 
Naturforfchenden und be der Mi — 
ebte‘ immer mehr für fle und biecd- fie Bes 
ten des Landes mitzuwirken und deſſen ders 
iſſenſchaft und Kumfl zu — eſcend⸗ 
Insbeſondere verd en ihm 
Hin bebeutenden Dienſt. — Zu; 2 
feette ihn eine fo —— 
daß er fi) unermuͤdlich beſtrebte Mae diefir Fe 
B ” etwas leiften, „und in ber That ſpielte er auch 
fein ii lingeinfttument das Violonteno, wenn 
euch nicht mit-ungewöhnlicher Fertigkelt doch wit ſa 
viel achtem Sefümadı mit fi — a ndemn 
Zußdruch mit {0 ſchmelzender Zariheit/ wie man 
bon‘ Bilettanten wohil felten hören bünfe. Auf 
ie Biofine und dab gt 6 verwendete. er wen 


' iger Fleiß, aber in Theorle der · Muſk befaß 
ve den ge 3 genannten Xtbelten a m 
—E Kira igeu. * 8* —— 
Bar ah Ben Bar Boat. 
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:grönblidfien Kenninifle, wovon fein reiner 
chmad, fein richtiges Urtheil und bie wenigen, 


257 
aber glüdlihen Verfuche im Componiren, tie- wir 


von ihm haben, genug Beweife geben. "Auch würbe 
er ed ohne ſolche und. ohne feine unverbroflene Thaͤ⸗ 
tigkeit fchwerli dahin gebracht haben, in Bern, 
wo er zwar Zalente und Liebhaberei genug, aber 
ben gründlichen mufilalifhen Sinn auf einer uns 
tergeorbneten Stufe antraf, einen beſſern Geift zu 
beleben und eine Bocals und Infirumensalgefelle 


ſchaft mit zu bilden oder zu reformiren, bie’bald bie 


beſten Mufitwerke auf. eine Welfe aufführte, wie 


man fie vor dem in Bern wohl Faum gehört hatte. 


So viel Hinderniffe aller. Art er auch lange Zeit 
hierbei zu befämpfen hatte, ließ fich boch fein Muth 
und fein Enthuflesmus dadurch keineswegs laͤh⸗ 
men und felbft Feine Aufopferungen oder Entbeh⸗ 
zungen, bie von feiner Seite erfordert wurden, fehrede 
ten ihn von feinem feurigen Streben abs. 

Ein andered großes Verdienſt muß man Meis⸗ 


nern einraͤumen, ein — um die Bildung und 


Erzirhung der Jugend beiderlei Geſchlechts. So⸗ 


wohl an ber oͤffentlichen Anſtalt der Akademie, wo 
er. den Lehrſtuhl der Naturgefchichte feit 1805 inne 


hatte, a’% auch befonderd bei feinen verfchiebenen | 


Privatinfu, *n, bie er. nach einander errichtete, bes 
wieß er fune vielfeitigen- Sähigkeiten in mehreren 
Faͤchern ber Pädagogik ſowohl, als feine große Vor⸗ 


‚Liebe für die Jugend und fein feltenes Talent mit 


ihr umzugehen, dad Nüsliche mit dem Angenehmen 


zu verbinden und das Biel gleichfam fpielend auf 


> 
ß 
2 
} 


dem leichteften Wege zu erreihen. Was viele An⸗ 
falten oft fehr aus der Acht laflen, bie Bildung 
des Findlichen Herzens, war eigentlich fein Haupt⸗ 
ziel. Durch eine liebevolle Behandlung wußte. er. 


— 


ergeftalt auf. die Kinder zu wirken, daß fie ihm 
21 
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mit unbegvenztem Butrauen den Weg zu ihrem In⸗ 
nern. Öffiieten und ihn all ihre Zugenden und Faͤhig⸗ 
Seiten, fo wie ihre Schwächen und Mängel ,-eitert- 
nen ließen, : -Dabee konnte er jebeö genau beur⸗ 
thellen , Tonnte jedem nach feinem DVermögeh' bie 
‚Arbeit zumeffen, Tonnte aller Herzen auf der em= 
pPfaͤnglichſten Stelle treffen und dadurch um fo ener- 
giſcher fie ruͤhren. — Aber wie innig hieng er 
auch an feinen Böglingen! Wie freute er fich ih⸗ 
ver Liebe, ihres Zutrauens, ihrer Fortfchritte! Seine 
Theilnahme war fo herzlich, daß, wenn er Fehler 
um‘ ihnen entbedte und firafen mußte, ihn dieß nicht 
minder —— : und bekuͤmmerte, als wenn es 
fein eigenes Kind betraf. Seine ſchoͤnſten Stunden 
erwuchſen ihm aus der letzten Anſtalt dieſer Art, 
die er hielt; "Seine Geburtstage pflegten die Schüs 
lerinnen durch’ ein einſaches, im Geheimen vorbe⸗ 
roiteteß Feſt gu feiern, "wobei ſich ihre treue Ans 
aͤnglichkeit und Dankbarkeit bald in einen Chor⸗ 
geſang; ‘bald in deelamirten, von einem Freunde 
eigen. Dazu gebichteten: Verſen, ausſprach. Nicht 
nur Meisner felbfi, dem dies alled galt, ſondern 
alle Anweſenden wurden Dadurch im Innerften ges 
rührt und Meisner war dabei über allen Ausdruck 


gluͤcklich⸗ u 
le wirſt du nun, geliebter Lefer, aus dem 


bisher erwähnten auf Geiſt und Herz, auf den mo⸗ 
raliſchen Eharakter unſers Freundes ſchließen? — 
Ich dachte das Reſultat gehe von felbit hervor, 
doch ſey e& mir erlaubt, den DVerewigten, den ich 
auf das genaueſte Fannte und in den verſchieden— 
ſten Lagen und Berhälfniffen des Lebens zu bes 
obachten Gelegenheit hatte, hier zum Schluße mit 
wenigen Zägen zu ſchildern, und ich hoffe, du wirft 
mein Bild, bad ich zwar nicht mit froffiger Unpar« 


| Meissen. | ‚998 
t¶elichkeit/ able doch wol Wahrheitollebe antiwags 


"fen, wit deiner Meinung übereinflimmend finden· | 


Seelenruhe, Herzensguͤte, Edelſinn waren die 
Srundbeigenſchaften feines uͤths, die er von der 
Wiege bis zum Grabe im. Innern trug, die ihn in 


feinem Sturme bed Lebens verließen, bie ihn bei 


allem feinan Thun und Laſſen leiteten. Reblichkeit, 
Uneigennigipteit, Befcheidenheit, Menſchenliebe und 
ein reined Bewußtſeyn geben daraus hervor. Er 
kannte keinen Feind, weil er felbft Niemanden. fainp 
war. Ær feste das allgemeine: Befte über: feinen 


eigenen Vortheil und race —8 daher Dpiex, 


Die oft ſeine ſchwachen :Keäfte, uͤberſtiegen. Cr 


lanbte fi zur Foͤrderung ‚ver Wiſſenſchaft ha⸗ 


immt, nicht aber zur Erreichung irdiſcher Poj⸗ 
theile; darum :wanbte. er auf die erſtere mehr, als 
bie bebächtige Ruͤckſicht auf bie. letztern erlguben 
‚mochte, Jebem dienta en ‚gem har Gegendienſte 
zu fordern, eine igenſch „welche AUndankhare 


mare zu oft: zu ſeinem Nochtheile benutzt haben. Of⸗ 
fen unb:teneberzig, wie er wat, Ueß ſich — 


trauen bald gewinnen und ſo wie er Ban n 
xechtlich handelte, ſo ermartete ar. auch Gleiches npn 
ſeinem Rärhfteng er kannte keinen Argwobn uud 
war daher vſt bad Biel feiner Bettuͤger, aber den⸗ 
noch ‚blieb: ihm, Haß und. Rachfucht ein, ame 
Gefühl. ;. Er: kannte zu fehr feine. eigenen: Mängel 
und Schwaͤchen, als daß es mit. ben: Vorzuͤnen, De 
ren er fich mit Mecht bewußt ſeyn burite,; biste 
prahlen, ober. Andern ihre Derdienfte hätte ſtrejtig 
machen wollen, : Aber wenn. er ſchweigendes; Very 
Dienft verkannt ober verachtet; wenn ey, das Wahre 
von dem Dunkel: der Duimmpeit, verſchlungen, das 
Gute unter: dem Siege des Boͤſen zertreten, fah, 


dann verließ ihn feine Sanuftmuth, daun entkamte 


ihn gerechter Unwille. Ex geizte mit Dre. Del, wir 
x , 1 ' | 


‘ \ 


Aüberſchritt er die Schranken des reinen, eblen Benuffes, 


324 Muisner. a 
mit dem hoͤchſten But, arbeitete rafflos ſeinem 
entgegen und verachtete den — wie. d 
verberblihfte Laſter. Gleich empfaͤnglich für 2 
"and Zabel, freuete. er ſich des erfleren im Stitte 
und gegen ben legten, wenn. er gegründet wag, 
machten ihn weder Eigenliebe, noch Eitelkeit hoͤr⸗ 
los. Er ſchaͤtzte die Menfchen nach dem Range 






.. des Geiſtes und Herzens, nicht nach der Zahl ihrer 


"Ahnen oder irdiſchen Güter, daher feine freundliche 
Bentfeligfeit, fein gerades, ungekuͤnſteltes Benehmen, 
fein gleich geflimmter Ton, nicht Triechend gegen 


‚Hohe, nicht hochmuͤthig gegen Niedere. 


. Senügfam bei dem befcheidenen Ertrag eiges 
nen Verbienftes, unbelannt mit Habfucht und Ehr⸗ 
ſucht, fuchte er fein Gluͤck nicht in Hohen Ehren, 
nicht im Geraͤuſche ber Welt, nicht bei glänzenben 
"Seften, aber im Kreife ber Seinigen und vertraute 
Freunde, verlebte er bie füßeften Stunden. Ein 
Freund der Geſelligkeit, genoß er gern, wenn be6 
ſchwuͤlen Tages Gefchäfte vollbracht waren, ben 
beitern Abend wit denen, bie fein Herz liebte, * 
wie er dachten und empfanden, bie keine Schram 

- Een der Sitte von ihm trennten. und bie, wenn, 
Ihn Kummer umfchattete, ihn mit ihm theilten 
und Troſt oder Hoffnung in das bebrängte kei 
goffen, aber wenn die Freude herrſchte, war er nicht, 

der legte in ihren muntern Reihen; ſein lebhaf⸗ 
ter Seit, fein feiner Witz, feine.rege Phantaſie, 
fein‘ jugenblicher Srohfinn belebte und erhöhte jes; 
des Hell, woran. ex Theil nahm; doch nie — 
ſich dem ausgelaſſenen Taumel der Sinnlichkeit, ni 












Hier uͤbte er ſtets eine ſtrenge Selbſtbeherrſchu 

—eã bei ee ein une hu ober 
tigung ‚feiner zeitlichen tniſſe fie exs 

fordert ‚hätte, s s : . ’ | ſ 
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von Ittince. 825 
Er Mb nicht mehr. SDohl ihm! Er hat des 
5* Loft und Hitze getragen, Kummer und 
Gorgen drüuͤcken ihn nicht mehr. Ach er kann ſei⸗ 
‚nen edlen Freunden und Goͤnnern nicht vergelten, 
was fie fuͤr ihn thaten; aber den waͤrmſten Dank 
nahm er mit hinuͤber. Die ihn kannten, mögen 
Ip ein wohlwollendes Andenken bewahren. Man⸗ 
jer . verlor im ibm einen warmen, biebern Freund. 
Seine Seſchwiſter und eine Wittwe fammt drei 
‚Kindern werben ewig im ‚Herzen um ihn trauern, _ 
| — — er. 
* XVII, Joſeph Albert von Ittner, 
Geoſherzogt. Bad. Staatsrath, Surator der Univerität 
8 5 Gemandenr des Bähriuger Ebwenocdend : 





N ged. den 2, Marz 1768 - 
. . „ geß. den 9, Maͤrz 1886. u 
Ser Albert von Ittuer wurde auf einem Fo⸗ 
te, unweit Bingen am Rhein, geboren. Sein 
Bater war churmainziſcher Beamter, nicht Lelbarzt, 
wie im Converſationslexicon, neue Folge, ftebet, ſon⸗ 
dern Bruder des verehrten Leibarzted dieſes Nas 
mens. Unſer Joſeph Albert von Ittner entwidelte 
bon als Knabe ausgezeichnete Talente; keiner 
feiner Mitſchüler hatte es in dem Studium der 
Philologie und der alten Klaſſiker fo weit ges 
bracht, wie er, Die erften wiffenfchaftlichen Vor⸗ 
bereitumgen erhielt er in Mainz und vervollſtaͤndigte 
—* ttingen. Durch fein ganzes Leben war 
n der Name Goͤttingen theuer geblieben; er 
Peach gen und mit Eingenommenheit von dieſer 
Schule, am ber. er des Unterrichts ber beruͤhmte⸗ 


! 
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ſter Kahtklehten ganfſen, und unter Hynfs Lei⸗ 
tung in der Literglur der Griechen ad Wir n 
deuſendo Kennmiſſe erworben hat, die et unabläfs, 
fi weiter ausbildete, Die Werke diefer herrlichen, | 
jeikter des Alterthums entwidelten ſeinen & ſchmack 
und führten ihn in die geſellſchaftlichen Einrichtun⸗ 
‚und in dos Öffentliche Leben der. beiven Voͤl⸗ 
er.. ein, Der Gewinn daeon war, abgefeben von, 
ander Bewährungen; nicht gering für. die Berufßs 
wißfenfchaft, der er: ſich gewidmet hatte · Dos ro⸗ 
mifche Kecht wurde ihm fo Hat, dag er die einzels 
nen Gelege und das Nechtöverfahren ftehenden Fu⸗ 
ßes aus einer Menge Stellen claffiicher Autoren 
beleuchten. mb. ausıjeiage ‚reichen Welefe die 
in Vnem gludfihen Gedaͤchtniſſe hinter ege war, 
äbnticpe in den gtiechiſchen Feeiftanten nechweifen, | 
- Zöhnte, Ich rede von ·den Jahren, wo ich ihn | 
kennen lernte und wo er in feiner ganzen | 


® 


Fr Aufmerkſamkeit, wie er irgendwo einttat, auf 
309. Fe u 
Die juriflifche Prarid begann er bei dem Rei 
kanimergericht zu Wetzlar, ‚fette fie fort A: Mg: 
MNbvichs verſanimlungscanglei gu Megendburg und KM: 
dau 6 k. Reichſshofrathe zu Wien...: Nach. Diefen- 
Vorbereitungen erhielt er 1778 Anſtellung / bei der 
fuͤrſtlich Hohenzollern⸗Hechingiſchen Regierung als 
Hofrattzz umb nach ‚wenigen. Sahten, 1786, wunde 
ihm ein eben. fo angenehmer, als unser deu dama⸗ 
A Umſtaͤnden bedeutender: Platz zu Shell: - der 
Fuauͤnſt Broßptior des Maltheſerordens, Deutfcher 
Zunge, etnannte ihn “zu ſeinem und dei Kapitels; 
Ganzer, An dieſer Stelle lag ‘ihm. die. innere Se⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung des Ordens ob, und die feinen: Aus; 
Bern Berhältniffe, welche zunaͤchſt den. Verband weit; 
‚dem: Großmeiftertjupe und. dann wwit dem Deu⸗ 
ſchen Reihe betrafen... u: 20 203 za end 
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voen Ittuer, n 


Ze Großprior hatte: fei a Hofbalt.. Hei 
: $eröheim, 3 einer der ſch —* und dla 
| "Begend des Breisgaues, fünf Heine Stunden von 


ee, entfernt Hier ‚verlebte von Ittner dem 
glüaducpiten Abſchnitt feines Lebens, Das Zutrauen 
* Birken und ber Orbendritter; .ber angenehme 


ftoͤkreis, der von Feiner Seite etwas Drüs 


dendes für einen Mann hatte, ber feinem. Amte 
gemacfen war; das gute Verſtaͤndniß aller fürft- 
chen Beamten unter ſich, die größtentheils Mine 


ner von Bildung waren; die anftändigen Gehalte, . 


bie fie ſaͤmmtlich nach Maßgabe ihrer Verrichtun 
und ihre Ranges genoßen, ach bie F 
Fanzlers und bie gefellfchaftlihen Verhaͤltniſſe Al⸗ 
Tex. erfreulich, obgleich ‚feine, Dienſtverhaͤltniſſe in 


jenes unruhevollen und, in diplomatiſcher Hinficht, 
jo fchwierigen Zeit einen Gefchäftsmann erforder; 
ten, ber nicht nur reich an Kenntniffen war, fon> 
bern auch einen feinen biplomatifchen Takt. befaß, 
Die Goͤne Wohnung, der geräumige Barten, wel⸗ 
chen Jitner befonderö zu verfchönern verftand, machte 
ben ‚Aufenthalt ungemein reizend und beneibends 
werth. Dabei famen ihm feine auönebmenben Kennts 
niffe in ber Botanik zu fhatten, welche unfer vors 
trefflicher Gmelin in feiner Flora Badensis durch 
die Itineria. den Freunden dieſer Wiffenfchaft uns 
vergeßlich gemacht hat und erhöhten überhaupt die 
Freuden des Landlebens. | Ä 
- Eine verftändige Gemahlin voll Herzensgüte 
leitete das Haus, frohe boffnungsvolle Kinder ers 
fuͤllten es mit Jubel. Sebem, der, Unterricht und 
Kenntniffe beſaß, ftand es offen: eine feltene Saft: 
Freundlichkeit empfieng jeden Mann von Werth und 
der heitere Bid, der ihm überall entgegen kam, ver» 
kuͤndete ihm, daß ex herzlich willkommen ſey. Manz 
hen ſchoͤnen Tag hat der Dichter Jacobi mit ſei⸗ 


t 


* 
. 
- 


W 
a8 ‚von Ittner: 
ner Tieinen Familie in biefem Kreiſe verliebt; man⸗ 
her andere und auch ich,. der num mit Wehmutt 
bein Beftorbenen eine fchönere Blume, wenn. er fie 
hätte, auf dad Grab legen möchte. - Zu 
- Mit Ragedanbrud war ber Kanzler an ſei⸗ 
nen Geſchaͤften; ein beträchtlicher Theil derſel⸗ 
ben war fchon abgethart, wenn ‚das Pleine Volk er= 
wachte und mit feinen Buͤchern herbeieilte, Unters 
richt zu empfangen. Denn, obfchon er einen treffz 
lichen Hauslehrer hatte, beforgte er doch immer 
einen heil des Unterrichtd felbft, namentlich im 
der Sranzöfifchen, SItalienifhen, Engliſchen und 
dann m der Griechiſchen Sprache und in ‚der Nas 
turgeſchichte. Das alles wurde, wenn Fremde da 
waren, in ihrer Gegenwart‘ vollzogen: fie waren 
ja Freunde bes Haufe. Nun zum Fruͤhſtlick, dann 
wieder zur Arbeit. Der Fremde fand indeß Bis . 
cher auf feinem Zimmer oder Vergnuͤgen im Gars 
ten. Ohne Verzug, wie ber Pflicht der Zribut ges 
. brache!war, erfchien der Hausherr wieder im, Kreife 
der Gefellſchaft mit der glüdlichften Laune, einem 
ſtets lebendigen Wige und mit einem ungeheuren 
. Reihthunrvon Anecdoten. Das Drofige im menfchs 
ichen Leben wußte er wie wenige aufzufaffen und 
“wieder zu geben; doch immer ohne Boͤdartigkeit 
und niemald mit Beziehungen, welche bezeichnend 
ober für andere Ibeleibigend waren. Vornehmlich 
ließ er dem Wige ein freied Spiel bei der Mabl⸗ 
eit. Sonft gab er einer ernften Unterhaltung dem 
orzug über wiffenfchaftliche Gegenſtaͤnde, je nachs 
dem er den Mann vor ſich hatte; am liebſten 
über Griechiſche und Römifche Literatur, bei wel⸗ 
her Gelegenheit oft die fhönften Stellen aus den 
Zragitern und Lyrikern, oder auch aus den Wer⸗ 
ten der Beredſamkeit und Dforiograpbe nachgele⸗ 
fen und durchgeſprochen wurden. Den Homer und 


! 


| 
} 
| 


J 


von Itter. Sa 


Wirgit wußte er beinahe: aubwendig. Unker bei ge⸗ 


feh ichtlichen Werten hatte er am lieblichen Vor⸗ 
frage des Hetodot und an Plutarchs geiſtvollen 
Siktenſchilderungen ein beſonderes Gefallen. Die: 


verſchiedenen Dialecte der Griechiſchen Sprache, zu 


der ‘er die vorherrſchendſte Lieblingsneigung beſaß, 
waren ihm geläufig, Er hatte es darin zu einemn 
State feltner Höhe im Sprechen und Schreiben 
gebracht und er machte ſich noch in feinem Grei⸗ 

alter eine Freude darans, Anden mit ſeiner 

rachkenntniß auszuhelfen ımd ihnen huͤlfräche⸗ 

and zu leiften. Auch bie Latenifihe. Sprade‘ 
fchrieb und ſprach er mit claſſiſcher Reinheit und 
ZSierde und es glüdte: ihm, feine Liebe zu dieſen 
todten Sprachen auf feine Kinder‘, ſelbſt auf’ ferne! 
Toͤchter zu uͤbertragen. Unter den Tebenden Gprus. . 
chen machte er die Englifche, Franzöfffche und Jin⸗ 
lieniſche in folchem Grad zu feinem Eigenthum, 


daß er die beiden letzteren ebenfalls Fertig ſchrier 


und ſprach. Daß er hierbei die Cultur und Bei 
ganz feiner Mutterfprache nicht zutückſetzte, babem 
ab ex fpäter in Zſchokkes ‚Ueberlieferungen und in 


deſſen Exheiterungen bie glänzendften Beweiſe. 


Sp glüdliche Verhältnifie in jeder Beziehmg 
drohte das Schickſal zu zerfiören. Im einer ver⸗ 
haͤngnißvollen Zeit fchlug auch die legte Stunde 
für den Maltheferorden, von deffen Großmeiſter, 


dem Grafen vor Reichenbach⸗Furmaiger unb von. - 


deſſen Ordensgliedern er: fih fo body geehrt und - 
eliebt fah. Nun galt es hohen Ernfl: das größte: 
enie konnte natürlich das wicht aufhalten, was 
der gewaltige Napoleon in: bem Gebiete der hoͤhe⸗ 
ven Politik bereits befchloffen: hatte, allein ein 
Staatsmann: wie. er, wußte Dad Wobel wenigſtens 
durch Erringung des möglichen. Erſatzes zu mil⸗ 


bes. Vielſeitige Negotiationen wurden eingeleitet, 


er, 9a Steiner. 


uch vergeſſen — den 
a Orden, wo es abe. m a zu retten, 


ver Gefahr bewährt ber. eble Mann feine Fe | 


— wackere Kanzler kaͤmpfte pro aris et focis, 
und erßt als alles verloren war, wich ‚er betruͤbt. 
ber . mi guten Gewiſſen unter den Letzten vom 
pfplatze. 
ı. 7 Mile: Befhrdasun easund Auszeichnungen, wel⸗ 
che ibm unter. ;dex —* Regierung zu Theil 
—— fin, waren nur eine ſchwache Vergel⸗ 
für einen oragehgenen Gluͤcksſtand, der ans 
Decifce greenzie. Er fond an dem hochfeligen Carl 
Aiedrich —— — von Baden, ee dr 
Dar: feinon Werth anerkannte, ihn n 
Burger Frieden, durch welchen bie Befigungen. e 
pr im Breiögau ihm mit dem es 
erſonel —R Boten, in der Reihe 
— Dich anſtellte, als einen wehren 
wian_ betrachtete und ehr beauftragte, Dad g 
. He Bemebichnerftift St, Blaſien im 8 
“ Dusch feine gelehrten Ordensglieder fo rühmlich bes 
kanut, aufzuloͤſen und. feine Reichthuͤmer uud Lies 
enfchaften als Siaatsgut zu uͤbernehmen: ein 
ve, Han Millionen. Man ermeffe 
daraus Die be des Zutrauens und die Reinheit, 
— 5 * Iin ehr — Er — ſich * 
ri uftrages ganz feiner würdig 
te, u dem Intereſſe des nal bie 
—* 












ner Humagität und Milde für diejenigen, 


bie Hand Ye. Schidfals getroffen halte, fo 


9 * ren, daß wohl der verlierende, alö ber 


gewinnende Theil feine: pflichterfuͤllende Handlungss 
weiſe aussfannte „ wie es denn aud im Herzen 


des adlen Furſten —2 deſſen Geſchaͤftsmann er ge⸗ 


worden war. 


ie ‚hatte . dieſe Vorrichtung noch nicht ganz 


— m. 


ung 1 "Tu 
a 
em 


4 urator 

chule eg ae wurde, u 
Jo. noch 7 einger Men Dip Mißbrauch beſel⸗ 
tigte und ein reges üterariſches Leben zur Bildung: 
der Akademiker veranlaßte, Faͤhig, ald autgezeich⸗ 
er Lehrer je ‚mehreren‘ & bern. aufzutreten und: ' 
warmer Freimd jeder iſſenſchaft, hat er bie 
elegenheiten ber anfalt mit Eifer nd voll⸗ 
kommener —— — zu den ſeinigen gemacht. Dos. 
jeal, nach welchem er firehte, man, daB ihm ſo⸗ 
meurj Votiingen; aber bie Mitt I, fi dem Urs 
en waren zii —* eine Büns, 

ſche wagen. weit größer, als es die Verhaͤltniſſe ver⸗ 
ſtatteten. Daher gefiel er ſich marchmal nit ſou⸗ 
berlich in fen Em Sreife der Thaͤtigkeit: «er. 
bite ein, de ie, Wiſſenſchaft gern Wunder gewirkt‘ 
kte ungern bie — ſich at gewoͤhn⸗ 
| I en —* en zu gr aͤre er nach Ma aß⸗ 
Re us gew ee würbe von feinem. eigenem, _ 

ufen en ‚aufgeopfert baben, zum hen lieb⸗ 
li hen raum ins Daſeyn zu zufen, Er. römie! Ä 
manchmal über. Dinge, woran weber - 
Andere die Schuld Hatten und ‚Ram mir. —* 
* wie einer, der nach Romanen Seitathen will, 
fein tel verwünſcht, meil. er bie Braut‘ 
—* Ein ung nicht nd Tann. Indeffen weil, 
wuͤnſchte, als moͤglich war, Peach @ 
it das Zhunlie ins u Ar 

— viel zu bezweden, a die —28 


a — hatte mit ber Schröelz,, 
due —— Staate, auhnen Begenftände: 
ichtigtet, — Keine. T- ſetzen. Es wu be 

noͤthigz bie Wohl hel auf den 
big ai Con Iitner. Da ſyine Ge gen wart mu 
sur & er Tagſatzung —2 ** ien die 





"neten ihm amd hurchbefondere Anhänglich 


se von Attäen 
geratel mit der ——— 1A f werdnbärlich. 
mm et wahr iſt, was ein großer Staatsmaun 
* hauptet hat: „ein Sefandier mo einem Wars 
fopfe gleichen, der. weber die Farbe noch bie, 
‘ Shge-verändert, was man zu ihm fprechen möge,” 
fo. war Ittner dazu verborben ;_ er konnte ſchei⸗ 
gen, aber je nicht verftellen. Diefe offene Stimm’ 
vol Redlichkeit war es aber 'gerabe, was | 
Schideizern gefiel und Zutrauen ‚erwarb; fo wie er 
hinwiederum dem Schweizervolke; mit reeg 
zugethan war. Er hatte ganz ben rechten Takt 
Ar die Schiveiger- Regierungen un Diplomaten, wel⸗ 
hen das, Steife der ariſtokratiſchen Formen zuwi⸗ 


\ 


wi⸗ 
der ift, “die nur geraden, durch Talente aubge⸗ 


zeichneten Männern. in ben’ Verhandlungen mit Of: 
:fönheit entgegen formen, und er gewann baher bei 


der Eidgenoſſenſchaft ungetheilte Liebe und Achtung, ' 


feinem "Zürfteg aber , Anfehn und Ehre. Ittner 

Ikbte gerne im Schweizerland und befonbers ' zu 

Zürich‘, wo er einer, großen Anzahl gelehrter Maͤn⸗ 

ner begegnete, umter Denen er die ehwuͤrbigen Greife, 
Anthee Seh 


und Profeffor Hottinger ausnehe 
Naͤhe 


end ehrte. Bere, (ug feht vieles bei, bie Naͤl 
ber Ghter des Junker Eſcher von Berg, eines in⸗ 
nigen Freundes aus: früherer Zeit, den er nun oͤf⸗ 
ters zu fehen das Ber nügen hatte. 
Beil von Ittner ſich in der Schwei 
Uch fühlte, mochten auch Andere baffelbe 
erhielt, jedoch erſt Damals, ald das Wichtigſte abs 


.... gethan war, einen Nachfolger und von’ feinen Sou⸗ 


verain zum, Beweiſe landeöherrlicher Zufriebenheit, 
ben Rang tt" Stanterathe und dad Commandeur⸗ 
kreuz des Zaͤhringer Ordens. Die Schwei 
ſie ipın bis an Ende feintd Lebens. widnteten. 
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—— er der —— * * 


— —— er — eh von 


BEE En —* — 
fe e 
fonden befjelben Meiſter * nah 


* u I che ihm einen — ar 


Drug * —5— reihen Augele imbäiten ie u 


Bundesftaaten zu befchäftigen hatte. 
Sier, wo er geraume. Zeit verweilte, trat er he 
letztemal in einem "Öffentlichen, Charakter auf u 
half ‘die merkwürdigen Anträge. bearbeiten, welche 
für bie Serfteflung des reinen urſpruͤnglichen cax 
tholiſchen Kirchenzuflandes. an den Pabſt gemacht 
wurden. : Man zweifelte nicht, daß er neden dem 
VWuͤrtembergiſchen Befandten-ald badifAer nach Rom 


zur Unterhandlung mit bem Cardinai Lünfalei ung - 


fo mehr merde. abgeorbnet werken, als er Er 
| —ã— ee “ der 2 —— ‚wie 3 Der. 
lieni ſchen e einen großen zug dor 
dern Dieſe Wiſſion * — ei⸗ 


% 


eh Sb 


\ 
_ m u 


mM. won uer. | 


Fremd vom Bradjliegen und ° ———— | 
a „war ſehnte er ſich doch allmaͤtlig nach dem 
Euheſftande, otiam oum dignitate, wie er —— ch gem 
ohöbeh nm ihm auch bewilliget wurde 
hörte num wieder zu Konflanz ‚ganz fei⸗ 
‚nm - —8* häuslichen Kreiſe und der Wiſſen⸗ 
ſwaſt am, von wenigen, aber trefflichen Steunben 
unigebent: es war dev. erlauchte Bisthumsverweſer, 
Wen von- Weßenberg, der Freiherr von Laß⸗ 
und fein Hausnachbar, H. Oekan Straßer. 
Ein großer Theil ves Tages war ig Werten deß 
Ber Alterthums weißt... Home wurde 
im "oorgefehrittenen Alter eine neue: Quelle Der 
a: er vo ‚Webtichen Sänger 
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es of ich fe ammm: - e8 war Be Dt 
Pi der Heißer Hinterla BA der: Sei 
en Borzeit, womit erfich ſorſchend beſchaͤfti 
—* woran er ſich erfreute. Uebrigens war: ein 
Haus; wie ehemals Im angenehmen Heitercheim, 
edlen: Kelfenden: oaffreundiie geöffnet,: bie fein 
Ruf. und ber Wunſch herbeifuͤhrte, den Staats⸗ 
mann und Muftnfrsand.zu: begräßen bder Kernen 
gi lernen, ober auch Erapfehlungsfigreiben an Bie⸗ 
ermaͤnner In die Schhweiz mitzunehmen. Ich nenne 
bon dieſen vielen nur ein paar große Nanten| den | 
Breeiheren, Minifter von Stein und: Yriebr. Auguſt 





| | —A aber alle, die einſprachen, ſcleden mit dem | 


‚ wieder zu kommen. 
den Abent ſtunden⸗ dena e meift bie 


u | | 


on Jetner. 1 


Eiefiten-Wupfäge Me DichoNte MüleeNien, Mato die 
‚ Weberlieferimgen) , Ausarheitüngen: ernſteret Ur, 
ober: bi He ;für die Erheiterungen *),, und 
früher füs die Iris von Jacobi, -bie:oft Dur Ihre 
Munterkeit und öfter durch ihre Gemuͤthlichkeit eime 
nahmen. Dieſe beiden Gattungen yon ernſt⸗ und 
fehengbaften Producten feinet Feder find achtungs⸗ 
wurdige Reliquien, ſowohl ſeines Beoba 
geiſtes und Forſchungsblicks, als ſeiner liebensw 
digen Lebhaftigfet und Laune, mit welcher er ganze 
Seſell ſchaſten zu unterhalten und. gu erheitern wußte 
An bieſen Stunden ſchrieb er aunch das Leben des 
Dichters der Grazien 7%). Durchaus waren ihike 
die Abendſtunden: heuer: ein Feind von den Ber 
fleeitungen in größerer Geſellſchaft und von -jeglis 
chem ele, haßte er nichts mehr als das Rem 
nen nad) Vergnuͤgen, wie or es tiannte. Nur I 
kleineren Krriſe won Freunden entfaltete er ſeinen 
Frohſinn und ſeinen unterhaltenden / Witz, der 
in den letzren Baheen: Allaßaͤhlig don ibn AM 
nähm.. Aber an ſane Sielle trab eine gewiſſe Aus 
liche Gemuͤthonimmung, die ihn ſehr liebenswünd 
machte und ihm bie Natur, vom der er immer x 
berzlicher Freund war, noch mehr verſchoͤnerte. 
Ich finde in dieſen Uebergange feiner: Art m’ 
empfinden und aufzunehmen eitte ber Mitufak 
chen, welche tun zu den Minnefängern hinzog und 
2) Welchem Leſer berfeiben iſt ımter andern. wohl 
35 heine Feige Gesöhlun he Praͤlat⸗⸗ ya 
ner , " sa : 1291 | 
*) Die treffliche Lehensb ibung.feines Freund FR 
des tieblichen es ED rare —* Sreunbei 
en Profeſſors zu Eeeiburg, Nur wenigen ift Died, bez 
mt. Es madıt Ulefe Lebensbeſchreibung den athten 


Band der ſaͤmmtlichen Schriften U, Bir Jacotzis ‚ans; Dip. 
Bei Dre, Fuͤßli und age in —63 Res pie, 
amen, ZZ 
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+. WB von San ü 
Aderhaupt zur. alten Voeterel; aber einen 
un fo großen ae a ben hatte‘ kein Freund 
von Laßherꝗ ſchah es denn, daß in feinen 


waͤten —* w riechiſche Dichtkunſt bei ip 
33 muthen eine Nebenbuhlerin bekam, bie in 
efolge die ge Literatur des Deutfchen 
ig er —2 Die letzte hatte freilich 
‚no An eigene Empfehlung anderswoher. Der 
Ewwurf ıf, die scriptores rerum germanicarum 
ig giner neuen: Ausgebe mit Weigug aller kritiſchen 
‚Dalfenkte umfeeng Wolke in die Hände zu legen, 
‚zu Schön, als daß er einm Mann nicht in 
34 ruch geaammen hätte, ber bie ihm gerborbent 
Myfe zum gemeinen Beften zu verwenden winfchte. 
Maq * s aller Menſchen, die alt werden, 
trafauch Junern, daß fie nämlich einen um den 
oadern von ihres Theuern voramgehen ſehen. Gr 
verlor feinen Schwager, ben ehrwuͤrdigen von Deut; 
Präfidenten des Hofgerichts; bald folgte in dies 
fem —* ‚Kin empfindlicher Verluft um den ans 
Sen. Nun fpya Tod im dem von Ittner⸗ 
ſchen Hecke ‚feloft in und no ent ibm ben zweiten 
Sohn, ;einen. jungen. Mann von. ausnehmend 
Kenntuiffen, vorüglich im Sache der Chemie, 
veits einige Jahre lang Profeſſor deufelben an der 
hohen Schule zu- Gun und literariſch bekannt 
* ſeine Schrift üb aufäure, von dem man’ 
mit Recht Großes in feiner Wiflenfchaft gewaͤr⸗ 
tigte *).. Von dieſem Augenblide an umzog gleich- 
ſam ein Slor dos Semüth des · Vaters, den er nima 
. mer weglegen konnte bis ans Ende feiner Tage: 
erwachte hie und da noch in freundlicher Geſell⸗ J 


*) B Andenk des dentl. 
get. Dr, X Sa , "vn Dr. un Xlrrander 
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a ee en " 
uk tſtrahlen, heroordringend Dur Re | 
— RR grauen Gewoͤlkes 
Man haite ihn : biäher wenig krank geſehen; 
aber von nun am erfolgte ein. Nachlaß. der Kräfte - | 
und Die gewöhnlichen Uebel, bie aus demfelben _ 
eutftehen.. Er empfieng fie mit Ruhe und ertrug 
fie mit. Entfloffenheit: - guletzt verweigerfen fie 
ihm fogar die Erquickung des Krankenlagers; durch 
ſechzehi FRege harrete er fin Leduſtuhle u 
HE feier Leiden mit Faſſung und .g geiftiger Mika 
erlegesipeit, mitunter felbft mite beiterem Sinne, 
Die legten Stunden giengen milde an ihm vor⸗ 
über; er endete fie mit einem. fanfteh Entſchlum⸗ 
mern, morte bonis aptebili, sine sensu dolo- 
ris, wie er felbft den Hintritt eines hoͤchſt vorzü 
lichen Mannes. unferer Zeit geſchildert hat *). 
entſchlief in einem Alter von 71 Jahren, des Mor⸗ 
gend am 9; März 1825. Den 11, Maͤrz wurbe 
‚die irdifhe Hülle der Muttererde übergeben. und _ 
die Gebagtnibfeier in der Dom: une M —28 
bega Ag. ſeinen Grabe weinten eine liebe⸗ 
volle attin, Therefe, geborne von Frant, eine un⸗ 
verbeirathete. Tochter, tin Sohn, Amtmann in Ba⸗ \ 
en Dienften, viele Freunde und. dankbare Ans 
r nger des Verblichenen, unter denen er vielen nf 
‚Bohlibaten zufließen ließ. | 
Sm Vorhergehenden leuchtet fein tiebenfwärs; . 
diger Charocter hervor. Auch ſein Aeußeres war, _ 
innehmend. Sein Buchs war hoch mit einem 
! meffenen Embonpoint. Damit. verband. ſich dein 
zdevolled Benehmen in feinen Bewegungen; baB! 
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*) Pine memorine Carol Friderici —* dalorea 
cis. 1811. 4. 
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6 fh im roh unten Deieen te ni 
mas vi 
‚Eine ausführliche Biographie hofft men nd 
md aus dev Feder des Herrn Praͤfecten Dr 
uber in Erdbung zu epalen. Er ze 
as , Dr. J. . 2. I 


J € 


A « XIX, Johann Zofeht Kauſch, 

Dr: ned. et chirurg,, koͤnigl. Preuß. Regier ng8 = 
NMedů inalrath zu Liegnitz, Ritter des eiſernen Kre 
am weißen Bande und deb rothen Adlerordens dri 
"Kloffe und Mitglied der gelehrten Gefelihaften zu 
„Berti PR f Breßlau Erfart und Erlangen. “ 

. geb· am 16. Best. 1761, j u 








gef. am 1 März 1826. 

ars allen JFakultaͤts ſtudien bieten, wie die & 
fahrung lehrt, nur Sheologie und Medizin ib» 
ver Freunden eine vielfeitige und fortfchreitende IM 
dung dar. Freilich wirb der Arzt, welcher nuv na 

der Schule: fline Kranken behandelt, eben fo wenig; 
als der Prediger, welcher ſeit feinen: — 
Jahren -bei:der Konkordanz, bei der Poſtille oder 
Hemd bei irgend. einer Häsung der Perikspen 
ſtehen bleibf‘; in jene Kategorie nicht gehärm; abe⸗ 
bis nd Außrahmen, wege Nur’ den Unfähigen: 
oder‘ Zeägen treffen: *) Pabingtgen ber Sure 


*) ar ml auch — Beilyiele von "2 Zurıten, v wege 


r * en, Beide den — Lumen, En: 
n Hande e ein 
EDER Zpreetaie ae, Peg 
hindert werden und diefe follten befier — ſeyn, 
nicht noͤthig huben, ihre Vfarraͤcker ſeibſt au bewirthſcha ften, 
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(ale Univerſit totehrer werben natuͤnich bavon. aufs 
ommen), nachdem er meiſt grade fo viel gelernt 
Fe wie das Eramen erforbert, größtentbeils zu 
sinem Mechanismus geführt wird, weicher jebe all 
gemeine Bildung tödtet, zu jebem weiten Fortſchritt 
ihm ae Zeit mubt. und den Zunken noch höherer 
Ausbildung sa Eleinlichen Formen unb oft hoͤchſt 
traurigen Sefchäften erloͤſchen läßt. Wenn. wir Die - 
alademifchen Juriſten ausnebmen: ſo moͤchte die 
dahl der praßtifchen Suriften,, welche Jiterarifch 
Ad auszeihneten und befonders in ben ihrem Fache 
entfernteren Studien arbeiteten, fich gegen bie ber 
Kent: und Prebiger, ganz in bemjelben, ‚nämlich 
praktiſchen, Verh iſt wol werhalten! wi⸗ Fins 
undert; jedoch gilt dies nur leider don Unſe⸗ 

ser Zeit, denn vor hundert und mehr Fahren konnte 
man dem praktiſchen Juriſten, wie bie -Literarges 
ſchichte es bezeugt; einen fo harten Vorwurf nicht . 


machen. EG 1 BE. Der 
8 gehört nicht hierher, amd geblibrt.mis auch 
nicht, ba ich, als Prebiger, Gegenparthei bin, bie 
Awaigen Augern Urſachen dieſer betruͤbenden Er⸗ 
fehming anzuführen; aber Auf einige innere Urſa⸗ 
Yen will ich hier aufmerkſam machen, und um fo 
wehrt, da.fie auch aus gegenmwärtiger Kebenöbefchreis 
hervorgehen. Bringt der Süngling, welcher 
fh den iurigifchen Studien’ widmet, nur mittelmdz 
Bige Vorkenntniſſe, wie es meiſtenß der Kal ift, auf 
Me Univerfität: fo verfteht er den hoͤhern, wiſſen⸗ 
Khaftlihen Vortrag feines Lehrers nicht und Halt 
Ah, inner Angf feines. Herzens, oft exft im legs 
km halten Jahre, san feinen. Döpfmer oder. an 
—— gu * nd wenloftens: die Slafa 
ihre Familte gu een, tmb: 8: die Zinſen 
—— eh auf ſhee Ausbildung ger. 
Rtten. Sapita uf au —— end 
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‘840 K Ku J &. 
eine: anbete jurſſtiſche Acerra; im ſeltnern eng 
geſetztem Bulle iſt bie Ausficht auf fein leichtes Era 
men viel zu einladend,: alb daß er hicht der Freude 
diejenige Seit lieber gönnen möchte, weiche” feiten 
Btudien gebühren follte. Und wenn auch wirklich 
Un beſſerer Geiſt ihn belebt, fo unterdruͤckt die Ad 
tere Erfahrung im praktiſchen Leben alle weitet 
Ausbildung; bien flieht: er ed ein, wik-wenig-ser fir 
Jeinen Beruf gefamnselt hat und daß die Theorit 
In. den empirifchen Formelu begraben wirdz bie 
fuͤhlt et’3, daß nicht einmal ein türhtiger Protofek 
‚ Iant’ aus ihm geworben fey hınd Daß er. das Alte 
vergeſſen muͤſſe, um Nenes wieder zu lernen; bie 
Durchdringt ihn ‚oft‘ Die Weberzeugung mit Schauben, 
dag im Praktiſchen das Ideal feines akademiſchen 
Studiäms untergebe: "Marum bat das‘ 
. in’feinen großen Juriſten und eben fovied hoch⸗ uu® 
bie; gebtibete Fnfffepe Männer aufgeſtellt? Cs M 
ein Kaftengeift unter und eingeriffen, welcher jes 
ber. allgemeines Bitdung widerſtrebt! Wenn - der 
Zurift feine’Lands und Provifzialgefege ‚inne Kalk 
mit den Formen des Rechts” bekannt iſtz wenn @ 
“ als Abvokat das Recht uͤber dem Unrecht oft von 
geffen lernt, jened vermeiden kann, um dieſes geltenb 
zu machen: dann glaubt er, von alles weitern Bib⸗ 
dung befreit‘ zu -fem- und ſcheidet fie, im Gerihß 
feines reithern Erwerbs, von feinen -afabemifcheiß 
Freunden, welche jeat Im Vaterlande nunburch Kork 
bildung ihr mageres Einkommen erhöhen, ober duch 
wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit ihre ungewiſſe | 
befeftigen Fönnen.: "Ein foldy. praktiſcher Jariſt w 
ſelten, fey er audy ber rechtlichſte Dann, zur wi 
ſchaftlichem Austaufche taugen umb de& Arztes, 
ſtehe denn an ſeinen Krankenlager, oder be. * 
Digerd,: er bringe Ihn: dann ben Troſt bee 

gebildeter und bildender Freund ſeyn. Aber wii 



















—X — —* ” 


—* Gerne, welcher im don, unt went) 
werde Kg und Prediger fich: Häufige einauder 
when und wahre Freunde — Moch auch 
why droht —— enee mit —— 
Sum faſſe Su, Prediger, ‚bein un Geiſt 
pe in: der Mohrheit auf, verachte ben n tobten:Nuche 
Raben liturgiſcwer Jorm und ſchoͤpfe Leben aus heit 
ger Offendarung, um auch in Anderen Leben gu 
eszengen, Aroſt zu gründen und Hoffnung zu 37 
fen! und Ban AItzt, verlaffe die wankenden 
des Jahrhu —— — nicht den Tumpel Goces 
gliche Berficche; ſondernfo 
ben: ‚ber Natım, daßße fie. —— — 
wit ber⸗ ——* pe; eit —e 5* 
ww ed: lebt und ihre großen eigen 
unter Einen Geſetze ſtehen, ſo fivebe auch: ‚bij nach 
algemeiner Ausbildung und. verachte. kein menſch⸗ 
k a en folder Arx war Sohann. Sn, 
“u ser 
? Sehr wahr Hemerft Raufch in-feinen ; ‚Sid 
—RC 179%): „die Berhichte.ger Söhne 
8: fehr. oft mehr oder weniger ein ——— ‚wiöt 
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* —— — ſondern auch/ der 
der Einfihten und: des Charakters, der Vaͤter.“ 
Diele Bater unfres Kauf. wor Stadtphyfikus 
* Löwenberg in Schlefien, ein. Mann van gut 
Seganifirtem Repfe, weicher aber.mit, dex Zeit nicht 
Amigefwitten war; doch. führte -ihn fein;eigner Meift 
aM auf :Refultase, welche. man, ‚ungeachtet, ſeines 
Mangels an Lektüre, mit Recht bewunders mußte. 
pori-aliquid commendarmdum, Dixs war 
das Prinzip, wonach er aͤrztlich handelte: » Aber er 
Mar ein heftiger und babei unentfchlofner Man 
und ‚fo wie er Streuge gegen fich felbfl übte und 
da bem Syſteme der Fatholifchen Kirche, worin er 
aeboten un, erzogen war, uner ſchůtterlich behartte: 
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Do jfoete: en Die "Strenge au wnerbinith: won | 






md: befonders "von feinen Rintern einen 
blinden Sehorfom. Schon 1756: ws der Bat 
ad Breslan, wo er 1794 farb; Auffallend 
—ã eyn, daß ein Arzt von gutem Rufe und 
ſixixtem Gehalte verfehen,. bau wbblfeilere Se⸗ 
is der Provinzialſtadt dem koſtſpieligeren in 
—2 vorgezogen habe, nicht ſein 


| — — ‚welcher fich vom. gemeinen Bauer. zum its 


— 


Hi en ae Kuren. 


—** en Rittergutsbeſttzer emporgeſchwun 
—2 —— ei, bie Falke 


batte 
und Kenntnifſſe feines —2* — ewwaͤgend, im wien 


niet gen Kreife, ſich nie zum Ausgezeichucten erbes 
Abo Breslau warſur Kauſch's 
— nich ht ber Het feiner: BWirkfamleit, theild wow 
gan ſeiner an Hypochondrie 593 zenden Aengſtlich⸗ 
kit, Til wigen ſeines Zuruckbleibens in ber 

atur feiner :Beity..:dieß und andere bi li 
— brachten der Familie viele. tehbe. Stun 
di and wirkten; auch nachtheitig anf unfern Kaufe. fch. 

* endex;Rnabe mit blond’ — OHe 

ger —— war Kauſch in 

8 Ibendige Abbild des Beohfinns, be 

Sur, 3 unddeß ſchuldloſeſten Lehensgenuſſet. 













Ziuck für ihn, daß die Natur fo. viel Gutes in fein. 


Heryrgalegt: hatte, Dean. ‚bie nachſichtsloſe 

Kim SE , ber Di unbe A welchen aaa 
reslau (bie 

poltine) *) von Ihren — — [7 [ 

———— 3 . eo, 


an ae 3 
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bat, erhoben 
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Kath as 


a Dat * Tonnen: und. am 
— — her zum eitlen Zünglinge 


ſene ſchon⸗ —* fi — 35 






ia den —— 
genn der Vater nur koͤrglich die Lurusbebh 
feines. Sohnes befriedigen konnte. Aber die Zari⸗ 
lidgkeit der liebenden banähdlteri wifhen D 5* at 
Er Die Strenge des Baters und 
uͤng * erwand, von feiner —AR6 —* 
ie Schwierigkeiten, ‚welche: die a 
ethobe Seiner Lehrer feinen —— in den 
Weg legte.*) gauge vermochte aber Kauf 6. — 
— — 
* 2 es se —— bat. hen in 3 pi und 
BR ) Ey Deus 


uw ans 

Dere o | 

Be Th ua — a 

—X der entf ie 4%, Auen, was neere, 

ir Ye * errſchten VOyn 

* oe 38*— — Auswenbiglernen. jener Aut 

bei Ka Einiges anführen, weht den 

—268 Dei "da ter halt te — * den ae 

Bere welche gehe a 

‚OR mar —2 ni ums 









x be ein a en 


e 3 ammeugefeöts ae en wabe Fein 


—* es a Im ber Binmenwelt etwas al 
. m —S in erg SA 


Maunn Gewißhait 

— m — Bde 1%: 

. i in 
Pre Pe —* Klaſſe Dan) a En 
ei 


Schüler On und —S uͤch 
gun. über ſie; Ban An —8 eier rebetẽe bee 
Wrokor feine —E olgendermaß em an: „eat De: 
ig in ee cras mane veniat t ad So au fe forderte _ 
an gebraucht 
nem Bedienten. rg ehec ftatt Ehre, *42 
en 


Gen, ſiß ſtatt füß En oem — Blut auszuſpr 
— Behiera und CH —*— 


244 K'auuhhchc. 

miealu ddeſen Sänvteeigkeiten zu kannul dee 

ftarke, ſeohgeftunte Juͤnguͤng wurde dald ein niß⸗ 
dergnuͤgter, bleichfarbiger "Schwächlihg, uiid Sfr 
Sehnſuͤcht/ aus dein Gefängniffe ſeines Lebens ew 
Wſet zu werden, legte Aber alle Freuden, Weide 
hm, obglelch Tparfam, zu Theil wirden. Wielelcht 
konnte in jener Set ſeine Unſchuld gefährdet werd 
den, da —— „Affektation und kiebeli, nach 
ſelne eigenen Seftändniffe,, die hervorſtecheerden 
Shge: ſeies Charakters: waren! Je firchger dee 
—— wird, deſto geringer feine 
Enid alt ſamteit, deſto größer feine Ber tiand 
Wuhrheitsſcheu; aber in unſerm Ka u ſch wurden 
ale Bitte: Gefahren durch feinen: grenzemiofen Fleiß 
and buch Furcht vor bem. Vater. md vor der 

ESttrdfe befeitiget. -, @itern, tretet meh auf” dieſe 

gefaͤhrvolle Bruͤcke "denn unter tauſend heuchkeris 

om Kindetn, werdet ihr kaum Eins zum rechtli⸗ 
Sen’ unb, wahrheitälicbenden Manne hefbunnachfen 
| ne u 


“EA in“ der alten Literatur und vorzüglich 
E {m Del en zu ‚jener Beit in ‚Breslau, „Herz 
umt ’ 


v 


wurde , das eufsste Die Mathematif fü die 
Bildung: des Berflandess : (Kauſch ſagt "einmal, 
RWMathengtik md Schachſpiet feyen bie; — 
fien. Bilöner des wenſchüchen Verfländeg ‚.et- kenn 

Teig: Torlium.):  diefe, fo wie die, Phnfik fiubirte 
Katefch mit angeftrengtem Fleiße unser dem wa⸗ 
Fern Meiner," deſfen Name ber rbige Schü; 
let nit; ohne Regungen der Daukhrrkeit 
ausgeiproden hat. ), und die mehizinifchen 

— Men . a — nn Bias “ sr 

nnt dar · Mmöfonacheides Bateinkfchen, wo Dieygrenlin 
ann 
7T ‚war. frkber. Veofeſſar | 
Be blieh,.ohgleich al& @olden. A vo nicht a 
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Baut® . ‚848 
— floh; Aagivge: tee 
digen: Vater bie — faͤhigkeit wor. Dies 
ar. damals iu * nich —— Die Dokto⸗ 
‚zen. Wike und Kroker haben auf dieſem Wege 
Alerzte zu Dutzenden gebildet. Aber nur aan ge⸗ 
riglen Kopfe,::aum bei demjenigen, welcher ſpaer 
ee hatte und Gelegenheit: nah, ſich pruk: 


| (den, konnt | 8 Stu⸗ 
San don Midtkium @rionge in 





ie weit Rausch Damals fon org erh , 


wi bewiifet auch Seine Inauguralſchriſt, * er 
m.Beed lau fdgieh und: worin..er gem ben 
berahmten Cartheuſer bewieß,. daß bie Unaufe 
sSosliqteit· der Arzeneimittel, kein Srumd ſey, ihnen 
die ˖Heulkraͤfte abzuſprechen. 
*GSo vorbereitet, rei Kauf mit: ſchon ſicht 
bar erhöhten Lebenskraft Ende Januars 1778 nach 
: ‚Halle; bean das Fortweh erzeugte in ihm dies 
‚Ben m Erjdeitungen , welche ſonſt das Hei mweh 
"Damals glaͤnzte wor allen. Nietzki dis 
— und ‚DMomire hervor 9 Nach der Pros 


iner een wurde in diß Aheotogle v 
7— * ———u— gi Byrotope safe; 
fen laubte, daß ein gute de Feldhert auch 
"rein guter — u undıein guter Anand er Aisch: 3 
Achuger Baurath ſeyn mäfle. Diefe —* Ma 
dm Fltertgume degraben w Dr 
*) Worum Hat man die Kunft des name, 
« wege uns die großen BRänner der Borgeit in 1 — — * 
Een a an Ip m N me Bean 
en 8: ſchoͤp en f ce * 
tem Entdeckers untergehen laſſen u En — *— 
Deich IL,-der * Literatur und Gef Br mad. —2 
nete In ana Domberr —X anf eihen 8 
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su. | Boufe u 
‚fomehl tdurch das geklurfige A 

red der Sefulten, qs auch dadurch 
2 daß ſie ohmer Praͤſes geſchah, reiſete 





Nauſch ine Mai deſſelben Jahres zu Fuß A 


Prag und fand Gelegenheit, um, ein Geringes in 
einer Sohnkutfcheshis-nah Wien zu.fahren.. Hier 
hatte ge ein Xbantheuer, : wie em fchon früher in 
Breslau una. bein Grafen von Nofik,. ahnfern 
Löwenberg, gehabt hatte, ein Ahbentheuer, wel⸗ 
Med: feine. Unfhuld auf. eine- chen::fo ‚gefährliche 
Vrobe fetzte, ald:eh Beugniß giebt, daß die Gefall⸗ 
fucht noch nicht von om gmovichen wer. und daß, 
wie er folbſt geſteht, bie: Furcht; vor troutigen Hole 
gen. ihn am ——— füet. Kauſch 
fort, vollſtaͤndig jung AUnſchuld (er ner 
Ber mit einer’ jungen Dome in demfelben War 
iſt. die ſtaͤrkſte Feſſel für bie manniiche Sinn 
—* a en s tliniſche Anſtalt genügte deinen: Bons 
e nicht ſo fahr, wie das Spielder baru⸗ 
15 Brüder unter Quarin (ſpaͤter kaiſerü⸗ 
) und das Meckenhaus inter :Sollis, 
wo die Fa bei, —A — ornens 
An hitzigen Fiehern, ihm me deuie darboten 
als eine zebniäßkige: Inusgebr ke Prarxig. In bei 
(Ehesmie änd.\Botanit war. Jagqu in bereiten 
Sein Zehrer: und’ der jberüchtmte ngenhaus fein 
Mi tſcholer, — inden "prabtifähen Antlalten dee 
Medizin zu Wien, den erften damals in Eurang, 


iemte Kauf. den Lichtigen EHE, welbenim ges 


nialen Arge" zugleich den tuͤchtigen Empirikeg; op 


kuͤndet. 

und So wenig Deutſche Eileratar vnb ſhane Wiſ 
venſchaften de 3, den beſten Hoffnungen herau⸗ 
keimenden Arzte BIS jetzt bekannt waren, obgleich 
“feine Stigfgroßmiitter,. eins, junge Dome in 25 
Wwenberg, ihm ſchon auf: des. Schule mit Gel; 


. & 





E_; au sr 
u 7: 1155 aber, alter' und: anberm: Beute 
Sehe Klafiibenn jener Seit und gewiß aller Beit m 
caunt gemacht hatie: ſo wagte er «6 doch, rien 
einen — Auffag unter. dem Titel: wer. if 
Der Birduanet Urenttie drucken zu laſſen. 
in Zuſammentreffen unftes Kauſſch mit 
Marta Thereſia darf Ih bier um fo ** 
verſchweigen, da die Verdienſu ‚biefer er großen 
ferin wen daraus hervorleuchten. Das große Elend, 
welches. die Blatter: Byidemie damals oft verum 
ſachte, hatte die edle Frau veräntaft, ein Jaſtitut 
aus Impfung der Menſchenblattern in — 
rinem —2* Luſtſchloſſe, zur 
ftroͤrnten dien Bewohner: Bi A f ils aus | 
gier, theiis um der Kaiferin zu gefallen, Pin hinaus 
dem aͤcht menfchlichen Feſtſe. Zwar wurdew nur bie 
Kinder dad: Bornehmen geiunpft,‘ aber die Bitte des 
erwachſenen Kauſch, —** ‚die Blattern noch 
—* be ge übabt hatte, und fein ‚blühenbes'Beftcht: ver 
erftärung bewahren wollte, hatte fo viel EG 
— daß Die erhabene Fran ſie bewilligte. Wie 
ein Erzieher unter feinen Zoͤglingen, fo And Ka uf 
unter feinen Boepflingen und bot: ſich ben Haͤn 
bes Baron. von Störk, als Impfarztes, unter ber 
Wıffüipt: der ı Faiferlichen Kammetzahlmeiſterin von 
Mayer; eine ſehr edeln Frau, bat; aber, un⸗ 
geachtet ainæ zweimangn VJinpfung faßte das Sir 
nich u 
nt Hegendorf beſuchte Die Kaifein ihre 
Geiftung und in Schönbrunn wurben die Impf⸗ 
linge bewirthet, befchentt und. entlafienz gern 
würde Ku far fpäter die damals ihm fo angeneh⸗ 
vn er he die, im rg mit der Rab 
exin Idergeffene ausgetaufcht ‚haben, um ein 
Andenken vdu⸗ bigfer: — Fuͤrſti zu. befien. er 
;. ordih Bart und unter kämpften da⸗ 









sw“ Bau 

mals kraftig gegen jenen freche. Feind des 
wenfhächen — 2 aber erſt Jenner hat. den 
Gieg über. ihn davon getrapem. Welche Vornr⸗ 
lheile nom, Eingreifen. in: die Wege der Vorſehuug 
nb fpäter von Brutalität, bat man. nicht: dem uns 
Üigennägigen Streben dieſer und anderer Männer 
entgegengefegt!: Ich ‚weiß es noch fehr wohl, weiche 
Borwürfe meinenn hellſehenden Vater in feiner Sex 
meinde zu Shefl wurden, als er mich, das erfie 
Rind, welches in :Breslan "geimpft wurde, 1787 
von. bem feligen Mebizinalaffeffior Beer vor. bes 
fchredtichen Anſteckung: durch Die Impfung: mit Mens 
Ichenblattern ſchuͤtzen ließ; ich weiß es noch ſehr 
wohl, wie Viele. eugheijig triumphiten, da ihre 
Mrapbezeihung, eine fchwere „Krankheit werbe Rache 
ah willtührlichen Eingriff in. Gottes Planue neh⸗ 
men, Dutch. ein. gefahrvolles hitziges Fieber an. mir 
in Erfüllung zu gehen fchien. So traurig fah 
28. ih, bomals, felbſt unter ‘ben gebildeten Stäns 
din meiner Vaterſtadt aust: IE nicht um fo mehr, 
gu verwundern, daß Kaufch, unter dnenfo ficens 
Baer und in fo beſchraͤnkender Lehrauſtalt, die 
n des Vorurtheils ſo ſchnell und ſo ganz, 

vittzehn Jahr früher ſchon, abſtreifen konnte. 

Die vielen Schoͤnen Wiens, welche ſich in 
De tzen dorf verſammelten, brachten aunfern Qauſch 
ſchon damalß auf dje Behauptung, welche er faſt 
wanzig Jahre fpäter in Jakobs philoſophiſchen 
nnaien nieberlegte, daß vollendete Schönheit 
und. Genie nie zufe men ſeyn kaͤnnten. 
Die erſtere verkuͤndigt —** in der Welleminie, 
wicht ie den thutmbohen Wogen des im, Sturm 
braufenden Meeres, fondern..in der Spiegelfläche, 
wenn :bie, verubigten Bellen in eliptifchen Gm 
ſich bewegen. Das markirte Gefiht des Genies 
hal eine andere. Geſtalt. und. zeige „im. lebendigen 
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Spiegel die zudenben Biitze des Geiſtes, von weis 
chem es belebt wird, Mauͤnnliche Schönheit ik dag 
ber vbn weiblicher himmelweit verſchieden und Dal 
geniale Weib wird ſich im Leuten eben fo wen 
zu einer mediceifhen Venus erheben, ats dab: 
terfel des Apollo von Melvederk in irgend einem 
Marine einen geniaien Kopf voruusfehen wird, 
So gern. Kaufch in. Wien geblichen wäre, 
fo fanden: fi doch ‚Schwierigkeiten, bon Weihe 
er ſpaͤter urtheilte, „daß ‚fie leicht zu uͤberwin 
geweſen wären," und’ er mußte mit einem Meinen 
efinge! nich Ungarn, wo ſchon Debenburg 
und Eſterhazy ihin die Gänien des Herkules 
wurden, "MG «begnügen. Sein Genius führte ihn 
richtiger, wollte ihn reinigen durch Prüfungen un 
ihn zit einer hoͤhern Wirkfamkeit-scheblul  ° : 
Ende4774 reiſete Kaufch durch Mähren 
nach Schleſten zurint und fand bald in⸗Breslau 


eine recht huͤbſche Praxis. "Schon 1776 erhielt er 


einen Ruf, aͤls Leibarzt zu ,Trach en berg, wurde 
zugleichkoͤnigl⸗ Vhyſikus in / dem Militich Trachen⸗ 
berger Sreife und: hettathete im Alter von 26 Jah⸗ 
zen die Zochter des Kanfmanns Berboni. aus 
Breslau. Rurals Leibarzt und ald Rrrisnkyfilas 
war bier zu leben, da bie Urigegend dein Arzte. 

unguͤnſtig if - Der Fuͤrſt von —— ſtarb 
pꝓloᷣ-lich 1779 in Bres lau und dald folgte ihm: 
auch die Firfkin, Seren Mitvormund über den jun⸗ 
gen Mringen, ber Breslauiſche Domherr, Barok: - 
von Rothkitch (nachmaliger Weihbifchof), die: 
Selle eines Leibarpies eingehen ·Reß. Deshalb 308 

Kunfıh nach Militfch, wo.nicht mut. ein bedeu⸗ 
tendee Zandäbel,- ſondern auch das Benachbarte Pos 
len, welchem die: Inden. wie. zu Faltoren Hand⸗ 
werfen; fo. auch zu Aerzten dienen mußten, eint 
. bedeutende. Praxis datbot. i, 


x ’ 
. \ \ 


t 
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geweſen, als er 1780 nah Militfch‘ zog, wo er 
dagleich Hausarzt des Grafen von Burghaus 
Suͤlau wurde und in Polen eino ausgedehnte 
ntſchaft erhielt. Bar Be 43 
1: „@inen unverzeihlichen Fehler contra. poliliam 
mediocam machte ich, „sog! Kaufch, :darim, daß 
Ab nicht nad) meiner Ankunft zu Misief pols 
 gailch letmte.“ Wer wirb ihm nicht gern darin 
beiftingmen! des Brot ich. effe, des Lieb ich finges 
HE zwar ein engherziger Grundſatz, aber durch die 
Erfahrung gewiß für Zeden beſtaͤtiget, welcher im 












ı nem Bande lebt, deſſen Mationalfprache nicht feine 


utterſprache if. Es war damals in Polen Gitte, 
ba der hohe: Adel‘ ſich theils⸗durch Latinitaͤt auss 
geichnefe, theils in Paris ſich franzoͤſiſch gebildet 
hatte; baher konnte auch Kauſch bier durchkom⸗ 
men,’ und um fo mehr, wenn die Dukaten⸗Karten 
fon die Einladung befleibet hatten. Aber "beim 
miedern Abel, weicher noch eben fo — in ſei⸗ 
ner Bildung ſtand, war dies nicht der Fall. Jene 
praͤnumerativen Duketen⸗Karten waren um ſo laͤ⸗ 
Herlicher, je ünſichter der Arzt ſeyn muß, da ein 
foscher Akkord ihn fon im Voraus zwang, den 
Kanten zu helfen, fo wenig er auch feine Sache 
ewiß fern mochte: Aber Die Lage der Dinge ges 
t eine kluge Ruͤckſicht, und wie ‚viel alte Praßtte _ 
fer, weiche nur Routine hatten, haben fich das 
mals und mehr noch: feliher unermeßliche Reich⸗ 
thlemer in Polben’eriworben! "wor 
: Patte der. fhnflle Tod bed Ffrfieh und der 
Fürſtin von Hayfeld die Ausfiditen des jungen 
Manned, welcher ‚auf 'diefelßen hin eben: in ven 
EHefkank'.getreten na. ſeht getrübt:: fo mußte ihn 
der Schlag, welcher ihn ſchon im erfien Jahre feis 
ned Aufenthalts zu Milsifcy (1780) traf, noqh 


pe 7 


mehr wiederdeugen ne geliebte Franziska 
ed. Zerboni) eg: im erſten Wochen ae an 
den Folgen ihres Schrekens über ben pi * 
Kod ihres Kindes, während ihr este in Deruföe 
aeihchten abıwefend mar. _ 
Die Inſchrift auf ein Denkmal, welches Kauſch 
ihr ſetzen lafien wollte (H, lautet foseabermaden: 
Groß genug | 
Dieſer Aſchenkru 
Deinen —* bie eff 
Biel RR Bein . 





uͤrd er ſeyn; 

Reim Zptänen beein zu gießen! u 
Im n Sabre 1788 beirathete Kauſch feine weite 
Iherefe, geborne Garove und verband 
Be baburch wieberum, mit einer ältitalienifchen Kauf⸗ 
manndfamilie in —* Es gieng ihm hiebei, 
wie ed wol dem größten. ae junger Göeleute 
gehen pflegt, da fi hi e, ald Hau tperfong n vs Fe 
* ‚felten viel daruͤber zu gebielen, hab en und oft, 
n. Bafen und Pathen folgen müllen, ae hei⸗ 
fir unſre Bünfäe find, deſto feltagt, werben wir 
—* —— dies erfuhr. a Kauf Fr I 
€ ochzeitötage; aber ein jo ungluͤckliches 
I den dies Kr Pa She ſchien, pp gfüstlich ift ‚fie. 
Far ihn geworden, obgleich der od, mehrerer Sin 

ber ibn betruͤbte. 

Kauſch lebte bis 1 Jahr ii 7, nieht me: 

im Häuslichen Trieben, im ärztlichen Bertrauen und 
in ‚Der, — einer Behoͤrden, ſondern auch in 
u Tine Ökonowifchen Verhaͤltniſſe (er, 
Toro, daß er ſowohl durch feine beiden Phys 
fi, als eu durch, Degatte ‚und Gehalte 


9, De: in Der. verzwigte Divigieende, Diner in POT N 
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a2 Käurd 


and einigen benachbarten graͤftichen "Häufeik- 098 
Neichsthaler Fixum jährlich Hatte; ohne feine'be+ 
Deutende Praris und andere außerordentliche Einnah⸗ 
den zu vechnen) ſehr glͤcklich und hoffte einſt im Alten, 
nach der Verſorgung ſeiner Kinder, feine Praxis 
aufgeben und nur veon-diefem baflimmien Gehalte, 
fp: ‚wie ‘von dem’ etwa Erfparten‘, anſtundig leben 
u koͤnnen. 
Aber jenes ungfüdbeingenbe Sabı, re 
lich alle feine und. wie es ſchien recht ſichern Hoff⸗ 
nungen. Es begann mit Leiden. in feiner Families 
feine Gattin und feine aͤlteſte Jochter *).wurben 
gefährlich Frank, daſſelbe Schhickſal traf feinen Bes 
dienten und fein Dienftmädcher und den — 
ter uͤberfiel eim Schleingfieber ;. man rehtete, 
wirflih den Anfang einer. Epidemis, Aber das 
größte Ungluͤck follte noch fommen! +, 
Kauf wurde nikelig beraftes und 
nad Spandau geführt PR 
Im Jahr 1791 ahoanf Keuſch den n zu. 
Ba a * 
ka Sraf'von- Boym, überten 2 em 3 
SE 


ickten ee außer feinem fajleh ſchen eatey: | 
at zu A beinan im damaligen. * 





Tagen os tödtlichen ar bighen 
——— Fieber, IR in fie dem —— — ot‘ A 
Agefaͤhrlich; iſt ſie mit Zieber vergunden, fo wird Re. 


"genen Alter gefährlicher, als der, früheren 
AK treten, 37 — went. — nit 


den find, In Der Jugend teicht abzebreenbe Eredar bin 
u, welche den Tod zur Folge hab en⸗ jedoch ta 
wicht: abs Megel, augenoamen wer dep!) 


— —— ——⏑— 


Er; Pr | vs 


Mein Mögen ie: Schleften, 
a; Polka; lat zu dieſen Zweche Allee, ** 
metwindig Mien )' bereifete fein Vaterland in ‘dere 
edentu Nichtuugen, ging: aud dem fthleſtſchan 
ng er Aa ae Mail mi nf 
Danfe zuruͤck, eind: auntfaft mit 
| ab: —2 — Kleinpolen bis: Krakau und 
zetiezla. So ausgeruſtet, ging er am Dub. 
Pet. * ——— ang 












phiſe 
— * :& 26 «6 —* ‚ih, daß 1 se 
len, wo eg —— am 





— — von un wo or 
Biatrtalim ——— waren’; ſeinen Hirte 
Chen dinmeiſten entſpraͤche. Wuß-folhe Weile 
* Be amd. gu Ihrer Kent Ayn: abet nüoe 

tereſſe Haben un päte nur * 
—— — Werth ſeyn Innen; nicht 
wir Opa — ‚Nav; ſomern wird auch ven 
Kauſch erkanit und „wer ‚kann Alles *4* 
gie ı en! Ber Tun“ in. Alm; gleich 
Man. 
ek feine: Marhrichten Aber ‚Ch efiemw Hatte 
Reufd auch über das Erziehungsinſtitut für Selt⸗ 
vrieſterĩ 5 — Breslau geurtheilt, beffim Webler aufge 
beit ı® befonbers: einen Vorſteher deſſelben, ven. 
rien Ratyık.. überfyannter Grunbfiäge 
bein aidiget. Daß Kauſch toirkiich. nicht “Urs 
hatte, beweifet nicht nur der Antheil, welchen 
—* katholiſche Si he, die fih aber (fo druͤct 
b Kaufch "jetbfk: darüber ans: ) aus Furcht vor 
n hoben Brche, uns. bei: ber Me wie - Kitas 
NR. Wetrelos. 8. Jahrg. 
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verewig Kan ft iſſchof zuB ER 
ee von m benlo bar arsenfiein, gine up 
‚bifate Nmſchaff mo erbielt. Aber die Hituranten. 
re Ech mild — —— 
hab antiquiren Syfems, ſiegten fiber bie eh 
| —— uuktem, Ran ſch, nachtern tr Ben, Bien 
verweigert Na Kin, ——— Thet 
Bborb wurde diefen Prozeß ba 2b Ronaof —— 
jr I: —A dos ya Dbiliv iunrichtige 
Moni vo-fein-veblichen Mann aufonfenn 
Yı Die *2— vihtig erkannt be) ah 
aueebelleen; Bieten) 32061 Binanıte a * 
Rn 8 Bee X 















—— — 
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Der * Erzoaeſter gib oh iſt eie heller Koi 
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brem letwas ruchtdar werden duͤrft 

telle wurde leider Veranlaff 8, dag 

Kauſch als Staatsgefangener und Erulant, cütferm 
von feiner Kamille, ein traueruoles Jahr berledtg! 


uch ohne feine weitlänftige Interpretation wird der 


Unbefangene, deren es leiver damals nur wenige gab, 
deim erften Blick erkennen, wie ſchuldios X auf in 
diefe Händel verwickelt wurde Kauf, Zerbon i 
und Lih or waren Katholiken, Erfterer ift einem Bez 
rufe nad nicht zu Advokatengeſchaͤften berechtiget, 
hterer in feiner geiſtlichen Stellung, da K quſchẽns 
Drozeh feite Behörde: galt, felbft gefährdet. und 
fo Far, dub Kaufch feinem Schwager Zerdonf, 
von welchen er wegen Libor nichts zu befütchten 
Yatte, Einen Wink‘ gab, daß auch er von Libor we, 
‚gen feines Antheild ar jenem Progeffe nichtg zu bes 
Oraken babe. Wie ganz anders würde Kaufch % 
Ichrieben Haben, werh 'k von Zerbonis, Leipzi. 
gets und Conteffas Planen, beren Nichts’ (ho 
Gräfe erwieſen iſt, Etwas gewußt hätte! ' : "-- 


Pubmwig X VI. von einer Parthei, welche des Ihr 


ſich felbft bemaͤchtigen wollte, zum Tode geführt wur⸗ 


de;“ fie fiegte freilich nicht, fondern grub fich ſelbſi 
4 e Grab. g Es —— daß die liberalen 
Ddeen ber erſten Helden jener Zeit — wer kann dem 


———— zu befuͤrchten haben, hoß 


€8 if jedem unferer Lefer befannt, daß sönig | 
ones. 


' teißenben Strome fichete Dämme enfgegenfegen? wer \ 


' Bar. ber Kugel, fobald fie ihr finftere Lager verlaſ⸗ 
' fen Hat, ihren weitern Lauf vorzeichnen? ‚wer kann 
I Demfeuerfpeienden Berge gebieten? — in den fpde 
tern Sreuelfcenen; welche uns Frankreich damals darz 
. bot, untergingen und in den wildeften Ochlokratismus 
ausarteten Es ift jedem bekannt, daß die Machtha⸗ 


ds. 


23 


ber jener Zeit nin Rettung in auswaͤrtigen Kriegen 
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un | \ | x | n 
356 fh 
Vinben konnten und pafl große Bewegungen au 


we Talente hetborriefen, welche ſich an die Spite ber 
Armeen und des Staats ſtellten und —— | 
£ 9 






fich in Europa, was ihrem Streben entgeät 
ziftern machten. Daher bad Geſpenſt des af 


F 

mus, welches man auch unter dem ruhigen unp' Re 

chen Deuffchen auffuchte; daher die Furcht dor Em 

 fären, welche im Deuffchen Sinn und ‚Heizen gew 
Feine] Singang finden Fonhten, ſobald nur die. fit 
Athe Frucht deffen, was den freifinnigen Matt untf 
und. belebt Hatte, vor uͤnſre Augen geführt worden 
Mar 4, | 


—— nn Birch EB 






tes Rd... weun fie, old. Selkitherrfcher,, mit, 
Subalterneh allein, det, Woßlſtand ie ke Ü 
/ Re "dann werden fe, wie ber Ha: 6, 


ter’ jn feiner Familie, ruhig und ‚gefeguef A; 
ni: r . ‘ . ° ‘ 4 8 
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_ Yan... .Wern aber Argwohn durch eignes © 
und, durch Einfiüfterun, en’ .in“ben gürken Lütſteßt 
und fie, in das Heiligthum Der Regitummfäs,.ijch pi 
b, “fremd werden ihren Sindern:..batın rs 
ie ber allzuſtrenge Familienvater es erfaͤhrt, Miß⸗ 
aiten und Unruhe in ben. Kindern Tan ÖFEN 
Furcht in ihren Vätern hervorfeimen. Das 
wahre: Wild jener Zeit, welhe durh Fra 
Mifprauch einer Achten Freiheit, auch in D 
land hervorgerufen würde! "Eine faft dreiigi 
Erfahrung hat die Mächtigen hoffentlich eines. 
s fern, belehrt und fie überzeugt, wie treu die denke, 
F ſchen Kinder gegen liebende Väter gefinnt find, ", 
5. Jene angeführte Briefſtelle brachte unfern 
; Kaufe in den Verdacht .einer Theilnahnie an ‚ben 
4 fpäter entdedten Umtrieben Zerbonis, da dieſelbe 
; unter ben Papieren des Schwager gefünden, worz 
i ben war... Daß fie gar Feinen Bezug darauf hatte 


und man hut Jakobinismus roch, wo Tein Gedanke 
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Souıf.de no so 


hergebenden. 7 
— al wart he Kr feiner —A 
itfchnlbigen. Sache umgeben: ah nicht 
Yiepheny ". gaufc fag is Ehe BER de; 
a. Ben’ Verdacht: bin wirt nur. ‚ur : fone, 
uch Später eilt! , . b ut 
a 16. Februar 1797 ließ ihn der Ritſmei 
Dig zu. Milisfh Com „Huf 
Got Arzt holen. und verhafte: 
—E wben, un An 6, "9, und. be 
rape ‚nash- {rigen in erflaͤrte A 
wird vuͤch wenn = ranfer ihn 
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var, erben ungerfälg, 
woiedeg: wach- Haufe: ae ‚3H ol 

ben up erlaubt, a} 

* Bagucı mit, Ra — 


— 3 febren. \ 
—— bei Phi var \ 
— (79 Machdem. m alle jene \ 
* —2 — —— dab 
ser betragen habe. „Night, bi \ 
aan * des, Stab ſtand, ſondern bis G 
wo Kuaufd’s. verfirgelte, ‚Farin. 
ng die Reife und von da weiter en N 
gi I: nach Spandau. „No A 
fuldigeren über diefe Pr ‚gefahren‘ 
Gef Kauf aus, als es in biefe Seflung -einfuhr,; 
vo ex Anfangs ein kleines, buntes ‚Zimmer auf: 
dem Dale, im Fort der: Königin, Spdter ein, 
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Ye 'S Hang dem Sꝛi gefangenen der Berta 
det Freſheit, die Entferaung von feinet Fenlue 
auch werben mußſo konnen noch Ratten, Raͤue 
"Ingeziefer, die moͤgliche Feueregefahe⸗ 

ehrung ‘der: nothwendigſten ⸗ em⸗ 

 trateiges. Leben wei em nur: DaB 

Schlöffer Veränderung! darbictet, mit 
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im | abe: darauf“ wurde Rau 6 
ach anerfännt und unfer ecke ‚König Hties 
drich Wilbeim II; tief ihn batd nach feine 
Thronbefteigung nicht ·nur zuruck, fehte ihn nicht 
nur in alle feine alten: Aemter wieder ein; fondern 
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Es wand zu Wolfendhttel geborti. :: Sen Maker 
war Regifiitör dafelbſt unde wenig beniktzeiti: :XB 
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Aufenthalte ars hammer hei ber borti —F 
Als Knabe, war: er, immer heiter gefund., 
den; eifriger Fleiß und, vieles Bien auf der Uninerfität 
doetten feinen Geſundheit geſcadet, ſo daß ex nah 
jähriger ‚Verwaltung. areötbigt mar, feine. 

Ar Helmſtaͤdt —— Sabre gu 
using. wo ibre ‚faribmiernb —E 
MEHR, Hin HE auch ſpaͤtfr ‚ale ganz var 
—— machien. 








* 9— 









ach: sro —* 
ihm die tniebigte: N Ai Ye: nee 
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n ibm sine vertheilhafte Lage —— a ay⸗ 
Sirhe 19 feinem ‚Bateykande. aus. Anch 
war er bei unermuͤdeler Thaͤtigkeit ſteis "he 
au. vamentlich ward er ‚aft- durzb Ynjal e. ein 
tracknen Huſtens beunrupigt, die: ‚eyhlige ein: fehle 
. handeb Bieber- berbeifühkten, welchen am 46. Mag 
beainen wirkſamen Leben ein Ende machte. 
Mollweide war ‚einen, ber_zigiröfeflen wathe 
matiter ‚feiner Zeit, ‚der jeden Fehler mit mathe 
matifcher — lei bemerkte und fireng rügte} 


d zollte 
ar un beit — — Gar 


’ N 


elwitie : 


MRetrelon. echo, 


mw. Mollweide. 


auſche Summv etwas ſqhrof ‚erfhelnen Heft 

gegte sr Doc. Brune üüsral fänen. wahchen 

Mmoblwolienben wub. Reis nur bad Kisfie der Häfen“ 
dabenden Sinn. 


* Beitrag zur Biographie de&. verfl. Be 
Monweide zu Lelphig *) ! 
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Hige, ber "afhe Sprade, und Bela, base 
9 an Salug —— SER wi 
in ehr 

Be 55 — 





J 
Uches Sachen, wenn im traulichen Seſpraͤch ergöͤt⸗⸗ 
-Upe Gege i ER Fi 9 ee 
. Es ‘ft mir unter denen, welde fo ernſten if 

ſenſchaften, wie vornehmlicy die mathematiſchem bis 
s Höhe es find, mit: ganzem 
alle beften Kraͤfte und ale 
nie ein Mann vorgefoms 
sefangene Heiterkeit bewahrt 
r Diefed: und dann die 
reines geiſtvollen, hoͤchſt del 
en es denn auch, daß ſich 
ur den Kreis feiner Stu⸗ 
ufgezogen fühlte. Ob ihm 
ıntlos, "einfady und natir 
- dad Außerlih Im po⸗ 
ein fo- großes Gericht Ies 
ı zu einer fir bie Hebrigen 
t und- andern Natur 
ir € dennod) die Achtung 
»efeinheit des zuruͤckſto 
Zugabe „die Liebe” allee 
fgen unfehlbar. Vranftd 
ielen wohl geſchah, einmaf 
yefehen. Jeder wüßte ja, 
iten Marine baran wer. ' 
»-flill- aber erblickte man ihn die meiſte 
! Üteber Adern ſtill und fintend zu, 
ſt viel getedet hätte; und befonder& 
n, wenn ſein @efellfchafter heiteres 
id ihm unierweilen Gelegenheit gab, 
recht Herzlich zu lachen. Das that ihm beſonders 
auch deshalb Wohl, weil es Ihm eine Erquidung 
and Ausruhe nach den ſtarken Anftrengungen, zu 
welchen ex feine Kräfte die meifte Zeit aufbot, ges 
veäpren mochte. : Wenn denn auch fein Geſellfchaf⸗ 
ber einmat eine Beit lang ger nicht Tea, fo wer ihm 


’ D 


we brue 








— 


rl er in's Freie hinaus, — ohne ein Wort zu 
ſpr 


dem Hebraͤiſchen 
| * 2 Bi gene, de m e war en 


ſamkeit er damals Er ſehr 
Bing Be te, ae, soo ie Bilfer Eagte Mole 
weide dit war.d heſondere vie he 


erreichen konnte, Auch las er m & —— 
AS HR alte und neue; unter ben ia ara liebe . 
e 


I 2° Meolweide 


doch ſchon das angenehm, daß er ihn nur ae 
Seite hatte. : Man Eonnte, wenn ‚man wollte, | 
Viertelſtunde neben ihm hergehen — am Kebſten 





echen. Er war ſchon zufrieden, wenn er nur nicht 
allein wandern ſollte. Schon der Anblid eines Bes 
iters gewährte ihm, wenn er aus feiner. Safe 
roorfrat, ein Wohlbehagen, indem. Ave Ve Snunge 
abgezogened Denken nun doch nicht 
fortgefeßt werden und er feinen 
Weile davon abzulafen, wenigftens. 55* 






n Virg il: unter den neuen am tiebilen Dies 


lanb und Voß. Ex. war der alten —— 
unter den neuern, beſonders F Eon; Erin 


— — — —— 


Seminars. zu Deimfädt ‚unter 
| gewefen, und ‚hatte hieß in —28 
Freund haft mit Hafe, ber ben eutfchen Namen 
jegt in Paris — 8 gelebt. Zwiſchen bei⸗ 
den baueste bamals noch Immer ein freundſchaftli⸗ 
ge siefwechfel fort. Haſe, wie-mmie erinnerlich 
it, wußte in jener Zeit nicht, wo ex. biefigen. Lane 
Bi ein: paßliches Unterkommen finden. folfe,. wa 
N Umeie, defjen Herz kehr an Haſe / von def 





roßen Goͤnners ale auögezeichneten Köpfe, 
Deraogs Carl Wilbelm Ferdinand. Yon Braune 


ſchweig, bei dem Lönigl. Pädagogium zu Halle ans 


gefielit worden. Wie ed zugegangen, daß ed Ha⸗ 
fen im ‚Baterlande nicht ai en weite, Tann ie 


| nicht mehr genau angeben. 5 duͤrfte ſich aber in 


. ging ee, wein ic) 


Molweide; 818 


Hafe’s Briefen on Meuweide, wenn fie aufbe 
wahrt worden find, hierüber und hber vieles Andre 
manche interefiante Aufklaͤru A finden. 
- Um noch einmal auf M. „Dicpterlectüre zus 
ruͤckzukommen, fo glaube ich, daß einige aflronos 
if unrichtige Er dungen felherer und Ipäteree 
Bearbeiter des Birgit, DM. zu feinen erften, in Druck 
en Abpanbiungen | eranlast haben. ud 
cht Irre, früher da 
um, eine neue Ausgabe des Euklides —e 
ten: denn ich habe ihn mit aifem Meiler fortwäb: 
send beſchaͤftigt Fa Außerdem warm es 
Werke des La 
Paris kommen ließ, denen er großen Fleiß wibmete. 





wiavohl er, ba: ihm das, was man „guten - 


Birth fen‘ nennt, nie einfiel, mit feinen Finan⸗ 

niglich in flarker Spannung lebte, fo ers. 
chien doch Tein auch noch fo theures, wichtiges Werk 
in feinem Fach, das er nicht angelauft hätte. Der 


Rod blieb umterbefien abgeſchabt; das kümmerte ihn 


nicht ins Mindeften. Zu feinem Gluͤck, in dieſem 
Punkt, laws bazumal dad Geldweſen des Paͤdago⸗ 
giame unt —7— Sum hoͤchſt originellen, alten, firen= 

lichen und guten Mann, dem 


Salben Bat Bach. ir machte, wie manches ans 


dern ſchlechten Binanzierd unter den Lehrern, fo auch 
unfered M. ſorgſamen Vormund, brachte bie Finan⸗ 
zen, wenn es gar nicht mehr damit fort wollte, 
wieber in Didnung und ſorgte auch dafür, daß ber 
Anzug nicht ganz abfiel:: DR. erkannte des ehrlichen 
Auen Gutnieinen dankbar an, ‚ ließ fih immer eins 
mat recht derb von ihm die Epiftel Iefen und dann 
wieder anftaͤndig ausftaffiven, lachte herzlich, befand 


fih wohl ‚unter ves alten: Herm Dopns und ließ: 


ivn walten 


—*X8 Verhaliaiß— ſtand M. zu Holle 


late, welche er fi) damals von | 


- 


— 


die lange 


Bi u Kirhheifen 


und Poltzeidlrectors dem tlchtigften: Dahne -adzuf 
vertrauen und er glaubte diefen in mehr als in eines 
Hinſicht in Kirch eiſen Hefunden zu haben. Die 
Aufforderung. war.:in :den-- gnäblgRen Ausdrucken 
abgefaßt. Kircheiſen kannte fich indeſſen zu gut 
tm dei allem Gefuͤhl feines Werthes nick davon 
überzeugt zu feyn, Daß er die Anfprüche nicht wurde 
befriedigen können, die: an den: Polizeicheſ in einer 
großen volfreichen Stadt gemacht werden : müffen. 
ad außgezeichnete Taͤlent, weiches fein ‚Water im 
diefen Amte entwidelt hatte, - war auf ben Sohn 
nicht Abergegangen ; werlgftend hatte bei biefem | 
uüsuͤbung bed Richteramts, mbenz fig 

andere Kräfte hervorhob, die Zähigkeit, In ber ad⸗ 
miniftrativen Polizei - den Pla auszufullen, ges 
femasr. Er bat den König, ihn in feiner Laufe 
ahn zu laſſen und wiederholte dieſe Witte; als der 
Antrag erneuert ward, Der damalige Samnange 
richtetath Eifenberg ward Hierauf-gu jenem Pas 
ften Berufen. Im Badre 1798 erhieit Kircheiſen, 
welcher zum Bizepraſidenten des Kammiergerichts 
ernannt worden war, von dem datnaligen dirigi⸗ 
senden: Miniſter in den Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach 
und Bayreuth, dem nachterigen — —— 
ſten von Hardenberg ben ehrenvollen Auftrag, 
Die Preußiſche Fuſtiz in dieſen neu erwordenen 
Provinzen. einzuführen. Daß er auch in dieſen 
wichtigen Geſchaͤft den Erwartungen. entfprachen, 
werben- die Einwohner. -In jenen: Provinzen ' und 
infonderheit bie Beamten dezeugen koͤnnen, welche 
ihr damals: zu beobachteni Gelegenheit hatten. Ihm 
felbſt warb: der Aufenthatt in Franken: und bie An⸗ 
knüpfung To inancher freundfchaftlichen Verbindun⸗ 
n zu einer reichen Quelle der angenehmflen Er⸗ 
nerungen, "Deffenungeachtet Eonnte er fich nicht 
entſchließen, dem Rufe zu einer- dauernden Anſtel⸗ 


L 


3 


son der, Suriftenfaki 


- — — — — — — — — — — — — — — 


 mRiccheiken 2 
' tert; Bhflenthlmemn; zu falaans - 





de 


ae a Berlin zuruck. —— war | 


iner Majgſtaͤt des Jetzt regierenden K 
Gar; ihn ‚der. Anfang eingr: yruen merkwuͤrdigen Le⸗ 
heußperiode. Ex warb mit hoͤchſt wichtigen Yuf 
ſraͤgen beehrt und im Jahr 1798 in den Ädelſtan 
gehoben., Im Fuguft beffelben Jahres erhigft er 
ultät zu ‚Halle die Doktormürbe, 
Im Iehr 1799 verhandelte er mit den Kurmaͤrli⸗ 
fchan Ständen Über dag Drovinzialtecht. Im Jahre 
4802 ward ge. wieder mit legis iatorifchen Arbeiteg 


. befchäftigt: und nach dem Tode des Geheimen— 


gr anherweitigen. Defessimg beffelben verſehen. Er 


zen‘ Rgmmergerichts mit dem Range eines / Gebei⸗ 
zen f: 


— 


J 


DE Wri Xorchetfen. 


AIervordens im Januar 1810, wuide er Diäten ik 

dritten Klaſſe diefes Ordens. Aber noch ſollte fein 
tel nicht erreicht ſeyn. Im Juni 1810 überiru⸗ 

gen. ihm Se; Majeſtaͤt das Juſtizdepartement und 


| ernannten ihn zum Juſtizminiſter. Diefem neuen 


3 
⸗ 


großen Berufe widmete ſich Kircheiſen mit dem 
euer eines Juͤnglings; feinem ſcharfen Blide 
entgingen die Gebrechen der Rechtspflege nicht, ee 
bewirkte Verbeſſerungen 'im-Ginzelnen und im Gan⸗ 
ven; die Mitglieder der Landesjuſtizcollegien vers 
anten ihm eine erböhete Einnahme; viele geſetz⸗ 
liche Arorbnungen, fowshl-im materiellen Recht, als 
In den Formen: bed -Verfahrens, find von ihm aus⸗ 
gegangen, manche Hinderniſſe eined_regelmäßigen 
Beih ftöganges von ihm befeitigt, Die herrlichen 
Tage“ unſerer Wiedergeburt entjchädigten Ihn ‚reiche 
tich für alle‘ Leiden der Vergangenheit. - Ex ultt 
Ben Provinzen, die win unglüdliches Schickſal fies 
ben 'Iahte lang von und getrennt hatte, das gute 
Dentfche Recht wieder zu verfchaffen. "Das 4* 
IB14brachte ihm aus der Hauptſtadt Franfreich® 
die Inſignien des rothen Adlerordens erſter Kla 
als einen Beweis der Zufriedenheit ſeines Königs 
mit feiner minifterielen Wirkſamkeit. Im Ice 
1815. nahm ihn die Akademie der nübliche if 
ſenſchaften in Erftitt zu Ihrem. Mitglieve auf. Da 
bon: feinen Freunden und Verehrern in Berlin 
veranſtalteten Feier feiner 60jaͤhrigen Amtsfüͤhrung, 
am 86ſten Januar 1821, entzoß ex feind'Yerfönki: 





Begenwart aus Befcheidenheit und aus A 


Daß das Uebermaß feiner Gefühle ihm bie 


‚ tauben koͤnnte, den ihm bevorſtehenden Anflrenguns 


gen die Spige zu bieten, Aber die zahlreichen Bes 


“ weife des Wohlwollens, ber Zreundfchaft und An⸗ 


bänglichkeit, die von nahe und fern auf ihn bers 
‚beftchinten, taten feinem Herzen iwohl und liegen 


B 7 Rirheifen. * — ac 


auf ven a ben ex zuruͤcgelegt Hatte 
* amit: Freube Peg Mr Ai bie —— 
but: . Bie-Enade dei Königs ſetzte biefer "ehe 
pie Krone auf z det Subelgreit:empfing mit einem 
Iuslbreichen Särreiben ſeines Wonarchen din erſten 
HDMrden bad Weite, Dem. fe Gefeierten blieb zum 
nichts zu wuͤnſchen übrig ; rals tdaß ihm Ver * 
‚werben uögh, bis an’ Ende feiner Zuge bie. 

n.. feines air erfüllen.‘ Und. auch hier 
Bunfe foßte: ‚Ihm ehrt erden. Er ſetzte ſeine 


GSeſwaft⸗ Bei —— — Tpaͤtigkeit fort, und 


wenn, gleich: die Befchwwerach des Alters fig eins 
— and insbefondere" eine: Schwäche deB- Ges 
hors im verhinderte, an “großen  Verfaumiuugen 
Fhdeil zu nehmen, ſo konnte Doch nichts ſeinem 
Zriebe nach Veſchaͤftigung Einhalt thun. Im April 


‚Weorüßite,..er ‚feinen wuͤrdigen Freund, den 


lichen Geheimen Rath und Kammergerichtg⸗ 






—* Dienftjubelfeier, mit einer herzlichen Ans 
‚xede. und nahm. an dem Feſte det Tapes zur Freude 
alsı Anweſenden Shell: Im Jahr 1823 uͤberteng 

m ber. König bie Pruͤfung bes Sont’fchen Pro: 
Ges, und: ‚auf. dem durch. zechtliche. Gruͤnde untet⸗ 
eu ‚Begnabigungss ober Befkätigungstechte ba 
Königs, bmubte Ye Zreiſprechung Bonf’s durch die 
——n— Bi zo. prbre. vom 28: Juli 1628. 


ſten won: Heffen. erhielt er 1624 bad 
—— des Ordens nom goldnen Löwen, ‚Im 


ah ſeines Lebens — feine koͤrperu⸗ 

Affe. fihthar-abz:,.ctme Schwäche der: Fiche 
Eee ‚die ihm fo nethwendige und. zum Me 
Dürfaiß. gewordene Beweguug des Gehens. Den: 
noch feste er die Beitung der Geſchaͤfte ununterbros 
‚ben fort,:i6_am 16. Muͤrz 1826 feine Thaͤtig⸗ 





Bät cin Revenſcue aufhielt, deffen. Bulgen am 18. 


| - 


aͤfidenten Boldermaun, ‚am Mage feine funf⸗ 


⸗ 


4 
m. —---L-..- 


v 


E u Wincelfen. 


N 





weigerte er ohne Bhldhalt und mit Aatfeiungeh 
des Mißfallens, wenn das Geſathte —— — 





bkein Verdienſtz er fſorderte ſie unbebingt und met 
anerbittlich, wenn es daranf ankam, eine ſWlecha 
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' 


v. Kircheiſen 8 


te en . BP BEER . 
Penbtung zu ahnden. "Die Fehler des Blut, des? - 
an der Unbefonnenheit uͤberſah er gern. - 
in feinem Amte war er beftimmt und ficher, das 
Deuadenn das Gute zu wollen und feine Schulz’ | 
gleit geihan zu haben, begleitete ihn, &berail und‘ 
fegte ihn; uͤber fchiefe Urtheile hinweg, Ieder Kieiz! 
‚nigteitöfrämetei und Sylbenftecherei abholb, hatte‘ 
er in feinem Amte nur inmmer den Zweck vor Au⸗ 
„leicht nacdhgebend ‚über bie Wege, die dahin‘ 
—28 Wahrheit ‚ging ihm über alles; Wahrheit‘ 
gegen Freund und' Feind, gegen Hohe und Nie: 
dere; er gab fie, er verlangte Mi aber auch. Seint 
Meinung ſprach er ohne Menſchenfurcht aus, ſie 
mochte mit der Meinmg Anderer übereinftinmen' 
oder niht. Dem. Könige, feinen Herrn, war er 
‚mit underbruͤchlichet Treue. und mit ber "innfgflen 
Anhängfichkeit ergeben; aufrichtig liebte ex fein Va⸗ 
Ireland, „aber Beine, König und Vaterland’ waren! 
ihm Eins, eine Zienmung war ihm nicht denk⸗ 
bar. Hatte er gegen. beabfithtigte neue Einrichtun⸗ 
en oder Geſetze Bedenken, fo äußerte er fie voll⸗ 
— und freimuͤthig. War die Anordnung ein⸗ 
mal etfolgt, fo war er der Erſte und Elfrigſte, der 
ſie zur Ausfuͤhr ng brachte; er. geftättete dabei, Bei: 
nen weiteren Widerſpruch. Sm den Grumdfägen. 
der Monarchie auferzogen und über ihre heilfamen‘ 
irfungen‘ ‚durch ‚eine lange "Erfahrung: belehrt‘ 
war er ſtreng gegen jeden Angriff auf dieſelbe. Re: 
fprmen in der Juſtiz, die das Weſentliche unſerer 
Kechtß⸗ und Gerichtsverfaſfung betrafen, liebte er 
nidjtz ‘er hielt. ſich ſteber am das Beſtehende und! 
war cin eifriger-Feeund und Mertheibiger der, Cars: 
mer⸗Suarezſchen Geſetzgebung. "Tür obifikatio⸗ 
Ben. und, Verbeſſerungen verſchloß er indeß kei⸗ 
neswegs fein Ohr; vielmehr‘ hielt er ſich von bes, 
sen Rothwendigkeit überzeugt: Er klagte zuweilen 


/ 


= 


m. :Wiehelfen 
N 


mads Gin übe“ fein 

e ——— nm 

nten baten Ende giächten, ey 

efig ber. mannichfaltigſten Kennt 

Bücher und durch den Umgang | 

zu erweitern fuchte, Unter den 

Schiller oben. an und. die 

. 2.ba8 Gedicht, deffen Werth 

nicht genug preifen Fonnte, Die Religion wor un: 
form Kirdeifen Sahe dee erzens; er wat 
ebangelifcher Chriſt im Achten inne des Worts. 
Nur dic Schwäche ſeines Geboͤrs hielt ihn in fpd: 
tern Jahren von dem Befuche des öffentlichen Got: 
tesdienſtes ab, Fruher hatte Spalding durch ſeine 
Kanzelteden ihn an, ezogen.. Wich er auch in man⸗ 

n Punkten. ton den rafgiöfen Anfihten Anderer 

ab, ſo war er doch. weit ‚Ravon entfernt, Dierüber. 
abzuſprechen ‚und ben Wicpter zu fpielen. — Die 
Arbeit war hm Bedkrfaiß, Gefcäftlofigkeit der 
Tod. Wirkſam u feyn,. fo. weit feine Kräfte 
reichten, glaubte er ih und feinen Nebenmenfgen 
chuldig zu feyn. Deshalb beſchraͤnkte ſich feine 
Sohatigken nicht auf die Grenzen feines Amtes. Cr 
bar Bräfient der Hanpt:Bibelgefellfchaft, Vorfteher | 
bes ürgers Rottungsinftituts und Mitglied der 
Armenfpeifungsanftalt, und in allen diefen Berhälts, 
niffen war er zedlih und eifrig bemuͤht, zur Gr: 
reichung des Zwecko der Vereinigung das, Seinige 








janzer Seele wieber. gelicht A werben. Geſeiliges 
ti 


bie unbefangenfte und Anfduldigfte, und aus 1 
zeichen Vorrathe ſeiner Erfahrungen theilte er g 
ni 


- een: | 7 


— — a Bee 
Ha Ann, Beh Unbefgp ——— 
zu Kae zu tafhen, age, zu delehren — 
ai verzei | 
r* war: "unfer. Eutfchlafener eine brangenbe, 
| Blime im Ktange edler Hreußiſcher nme! 5 


“% 
* 
eine. Blume auf dem befränzten blav⸗ 
hie edlen Kircheiſen. 


Ein Geweih ein in die Gefilde bes Friedens 

| Sirgeiien te a Bar fuͤblt id die Schroere, 
Mord, . 

Aber wer wnnte ihm nicht, ‚beim salios Zhaͤtgen 


e Ruh 
Die ſein erhabener Geiſt, ach! u. Mr helten hier 


| Großes hat er gewirkt und — Dunkel erhellet 
| Und mit Giganten, gefämpft ; ; des erkennet die 


Oeq was Er Guͤteß getban, ed bringt, ihm dort, 


Iohnende Früchte, 
Dream für fein reiches Gemuͤth war biefer Boten 


zu arm. , 
: Cu, u oo deu n. 
— — FR 
x "AKIL Ferdinand, Breihere von 
0 Lüninck, 


1 
Bist von Mänfter und Corvey. 
Ä geb. zu Cbin den 16 Ber. 1m. 
a. zu Gorben den 19. Maͤrz 1896. 04 


‚oe entfproffen. aus ber altadlichen, freiherx⸗ = 


Bamilie von Lunina zu Glegl dei Köln, und, 


* 


⸗ 


4 


\ 


\ / 
Be Zreihettv. Lͤninck⸗ 


in bieſer Stadt geboren: Erzogen wurderer dw 
on inr adlichen Convicte und im ehemaligen FJe⸗ 
fſtetcolegio, dem jetzigen Lyceo, wo die Schtier 
after" ſtrenger· Aufficht beiſammen wohnten und 
in mehrfachen Wiffenfchaften und vornänlich in 
den claffifchen Sprachen des Alterthuins unterwie⸗ 
fen wurden: Fa re 2 oe bie Ion. cin 
Im vorgeruͤckten Juͤnglingsalter wurde er Ebel: 
abe am churcölnifchen Bote zu Bonn, wo feine 
utter, eine gedorne Gäugteben, eine Dame von 
Seit, und ausgezeichneten Eigenf&hafteh, in großem 
nfehen fand; bier genoff er zugleich ferneren Un⸗ 
terricht im Pageninſtitute. Seine höheren Stubim 
betrieb er fyäterhin ‘in Göttingen, wo er fich be | 
‚ fonders dem "Studium: ber Rechtswiſſenſchaft hin⸗ 
ab. Praktiſch diefe Wiffenfchaft auszulben Ft 
* ats Geſchaͤftsmann "zu vervollfoitemne ;.beii 
er fih nach Beendigung feiner academifchen Laufs 
bahn nach Wetzlat, dem damaligen Sitze bed Reichs⸗ 
kammergerichts Wa 
So vorbereitet wurbe Lünind im Jahre 177 
vom -Churfirften zu Edin ; Maximillan Fri 
als wirklicher Hof⸗ und Regierungsrath in’ Bonn 
mit Gehalt” angeftellt und ihm zugleich die Kam⸗ 
merberrnwürde Tdertragen. . 
Nachdem der Nachfolger Marimiltens,‘ ber 
Erzherzog Marimilian Franz, das dem Churfuͤrſten 
verliehene Privilegium "de don "appellando 
‚für fi geltend gemacht: und «in Audflhrung ge⸗ 
bracht hatte, wurde Lünind "mit dem Xitel eines 
wirklihen Geheimenraths, zuns Mitgliede des neu 
errichteten Oberappellationsgerichts erwählt. 
Eine Spannung, worein gr mit einem feiner 
Collegen gerathen war, und vermuthlich bie, 
täufäte Do nung;' zue, Peaffdenten des Gericht 
ernannt gu werben; worauf er ſich bei wohlbegei⸗ 


. 


Ä Brithen & eania = * 


et an en 5 Por Ken ſeine zent g° zu, 
stehmett. Er fuchte fratt-deifen bei feinem Tuͤrſt N, 
der zu eich rbifchof zu Münfter war, um eine 
Ruͤnftetiſche Dompraͤbende tra, ‚die ihm. auch 1791, 

dönferitt‘ wurde. 

Nittlerweile wär er. mit dem bamaligen Kt | 

e zu’ Corvey in Derbintumg getreten. "Diefer 

— An fing: Zalente wegen, hoch, und fchenfte, 
in vollem Maße fein? ettrauen,' welches vr 

daburch an den Ei ee ‘daß er. Luͤninck, der mit 
hei angenẽhmen: Reudern viele Weltkenntniß und 
Grwanttheit befaß, im Jahr 1794 beauftragte, | beim 
Fe und Faiferlihen Hofe für bie Abtel Cor⸗ 
Rang eines Domkapitels und'fiit den 

J— ie die fuͤrſtbiſchoͤftiche Würde — 


fe ſiih binnen Kurzem dieſes Kuf- 
ER ie ommenen Zuftiedenbeit feines Conr⸗ 
mittenten:, und; zur Belohnung, feiner Dienſte wurde, 
fr dem neuen Domkaͤpitel ihm eine Präs 
—— der —— — Theliung 
— Guͤter zwiſchen dem ——— 
*. Ford, tiffapitel,; wurbe vorzugsweiſe Luͤninck 
zu Rathe gezogen und feiner Anſicht getetg gt. Durch 
nen“ Betrieb‘ waren ſchon früher bie iöcefenftrei? 
Aafeich, ir dem Bifchof von Paberhvrn beigelegt, 
Bald darauf farb. der Fin N: Er hate 

—— zum ——— aunmehrig * tif? 

a —— iur der Tot hinderte ihn un f us⸗ 


ng diefes I nl ing audj”näch 

nem an A nich. f In: Farin 
rde vom — —— Au * nen e Mehr⸗ 
GER die Stimmen; ef ni sig. od: 
sn. — 5 — Hg - bom' Kaifer‘ 
empfũi g er die Reg in, — von def? 
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ee u, Bar op, 
r. die — — Pet. ericht 
war. Am 6. Septbr. 1795 wurde derdinan —2 
Biſchof eht | 
+ Being Regierung . war Fu aber für feine Un 
tertbanen beglüdend. Als u ob führte er einen 
muſterl aften, religioͤſen Lebenswandel, las —8* 
Ber Woche bie heilige Meſſe in feiner Stifts: un 
Pfarrkirche und wohnte ‚dem Pfartainte en m 
Predigt, . währen. ‚feiner. Anweſenheit in, 
an allen Sonntagen: mit der Gemeinbe be ig 
wich Lie größte Toleranz gegem feine nicht. Fätholb 
ſchen Untertpanen, namentlich gegen bie, meiſtens 
nur von Lutheranern bewohnte Stadt Hörter, bie 
erben: .nait den corveyiſchen: Aebten in ſtete 
Sigfriten verwidelt gewefen war: Dabei zeichneiet 
—* — 325* und ſtrenge Drbnumgälet 
feine. Regierung aus. .. Sein Privatleben war fit 
zeir und —* im Ungang war er heiter 
tpruchalsg|<imd — — —5 — 
r alles: Gute, faͤnglich für jede Bild * 
* Beten and zabın er m id des 


u malen, nr n jetzigen Kia te 

iedene N h a 

ſo v Re geltend gema zalrbe, innerungen pi 
atte, wurde 'L find * Hefe knuͤplſen 

„en. Geheimenrachs,3 ni 

n Oberappellafionögeridts Koll feine 

nnung, worein gr, mit eine 
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Ferih err n,. Eonine 0s, 
He Augenmerk auf. hn gerichterz man ahn Bj 


fon. male qlö wurdĩgen Sberbirten de Dp 
Müuͤnſter bejeichnet hüben. Doch die nın eiritrez, 
tende Fremdherrfchaft vereitelte fo viele Binfbe 
und Hoffnungen, und im Jahre 1807 warde auch 
Sorvey zum darhaligen Königreihe Weriphalen ge⸗ 
ſchlagen, welches den Nachtheil fuͤr ihn hatte, daß 
ſeine — —— 1, . vermitfeift eines Des 
ereted vom Febriiar 1808, alıf die Hälf'e Hirabges 
fegt wurde. Zugleich ward, er. genätkigt, ſeine Pu 
fion im Känigreiche Weftphalen zu verzehren. 


eh demnach Münfter und begab ſich ne.) Soc 


Pier lebte er ruhig und eingezogen, fir hie in 
gutem. Kimwerſtoͤndniß mit allen Behoͤrden zu bleis, 
den, wid als Biſchof allem aus, was nur ji, mb. 
Collifionen‘ zwifchen der weltlichen. und ge; uchen 


Macht haͤtte herbeifuͤhren eennen,, echte vom fei⸗ 


ner Diöcefe fo viel Ungemach, als moͤglich, abzu⸗ 
wenden und vermied abfichtlich- die Reſidenz Se 


fel und alle Verbindung mit dem bafi;m Hofe, um, 


nicht ri ezogen zu werben. 
Mirklich —8— der Fürfibifchof ganz in Ders, 


. 


geffenheit gerathen zu feyn,. ald in Jahre 1812, 


en Zufall. beri König auf einer Erholungsreiſcenach 
Corvey führte. Kaum dafelbft angelangt, beftinamfe, 
*3 auf den a ſeines Tips Berüßt Pers, Cor⸗ 


einem Sega oft. der Für, Erpgleich 


den uͤrſtbiſchof nad) PP nunmehrigen en Ei mit, 
e 


— und ſtiller — ibm Kun ſem. 
ihm ſe widrigen Sies.8 

fine "ERW, A — het 
Pe Dom Don — Te se 


Courot. Ei N —— — Venſ. a, 


Nannt. Eh sutahahh 22 69) unter"! ar 


FB zeichnung behandelt. 
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gangeluier paͤpſtlicher Konfir 
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Rfthaitgen Wechättnifen nie‘ ablehnen?" ObgTelgt 


der Finft fi) ungern der dadurch. für ihn eingette⸗ 
teren Nothwendigkeit unterwarf, feinen Bisherige 
flilten, ruhigen Wohnfitz mt dem geräufhvollen‘ 
Kaffeler Hofe zu vertaufchen, wo er fehr trübe: 
Zage vertebte Bald darauf wurde ihm das Gtoßs' 

euz des Ordens ‘der weflphälifchen Krone verlie= 


2 


ben und er überha 


‘4 


upt von. dem Könige mit Aus⸗ 


Nach: dem Stutze beffelben begab er fich, ge⸗ 
gen das Ende des Jahres 1813, nach Corvey zu=' 
rüd. Hier, an feinem Lieblingsaufenthalte, glaubte‘ 


‚er. bis an fein Ende bleiben und ‚einem biihöfli= 


chen Beruf tuhig leben zu Pörnen, '. Buch. es war 


. anders befchieden. Er war Sr. Majeſtaͤt dem Ko⸗ 


nige von Preußen vorthellhaft befannt geworden, und’ 
diefer ernannte ihn 1817 zum Bifchof von Muͤnſter. 
: Die Unterhandlungen mit Rom zogen’ fich je⸗ 
Doch in’ die Länge, und dieſe Zögerung war ein eben 
fo langer Kampf, für'.den Verftorbenen, der wohl 
ih diefem Biſchofsſitze das Ziel feiner MWünfche zu 
finden wähnen mochte. Inzwiſchen wurde ihm einſt⸗ 
weilen im Jahr 1819 das apoftofifhe Vikariat fur 
die Diſtrikte Eichsfeld und Erfurt übertragen, dem 
er fich mit großem Eifer unterzog und wofür ih 
allgemeines Anerfenntniß und der Dank der Geiſt⸗ 
lichkeit zu Theil wurde. Daheim EN er in 
biefer Zeit auch die neue Kirche der Fathokfchen Ges 
meinde zu Amelunren, ‚deyen Grundflein am 11. 
Aug. 1818 gelegt wurde und die ald ein, Zempel 
nat dem langjährigen Unfrigden zwiſchen 
beiden G ff Monen in dieſer Dorfſchaft ein Ziel 
fügen ſot 5 n 
Am 7. Zul, 1821 eeislge eitelich nach einge: 
ation die feierſiche Ins 
robuttion dB Biſchofſs zu Münfter, und hier bez 
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Anſaug der Beiden: bie. ben Waliger 
MN: Oberbirten naeh dreijaͤhrigem iR 
gey vis ran dag Orah begleiteten. --Nicdt alle Um⸗ 
ſtaͤnde, die ihm daB Schickſal bereitete, koͤnnen 
Dir aufged eckt werben; weng aber öffentliche. 
im. Beginn. ber. ‚Krankheit -fich rügend daruber 
‘Serten, ais 04 die hohen Staatähehötben bem t 
tigen : Biſchof Hinderniſſe in ‚den "Weg: gelegt Eu 
ibn: im Aion Wirken: fir, feines Sprengel befchran 
‚hätten .,, for muß „auch jetzt noch dieſer Angghe als 
— und falſch⸗ piderſrreher dvielmehr 
anerkannt werben hai bie hohen 
—T* —— mis, denen der -Ahgelg 







in Gepiftsperbältniä-Kend, feinen frommen Wine 


fh: willig And mit-großer Achtung fuͤr feine, Pax 
dörmlichkeit antgegen. „geommen, finb and ihm ſeine 
Amtzwirkiemfeit moͤglichſt erleichtert: haben. *).. u. 
Im October 1821 mußte ber Bifchof, weil 
Seine -Sefanhbpitäumftände ſich täglich uerfchiimmers 
ten, auf Anrathen der: Aerzte fich alter 8 
führung: entſchiogen und er hegab fich nuf.heR Gut 
Ahfen, in der Nähe von Soeſt, zum Ka 


5 De Deus; feinem Schwager, um, im Scheofe ber der 


beilekben.: ‚Erhohlung von ben, angäffe 


fen em zu fen, : Bald‘. "bitauf reiſte I; 
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Dit ie Gtgengt und PH —* auf. dem gi 
Bengen feiner —— In ab an "geile 
35 Räth, der Hr. Domkapitular Bracht, der ars 
Begleiter, treuer Gehuͤlfe geh vedlichee Fround den 


— „sus ‚. 


Bofeigen. umanBnzfegt beobachtet und die heit. 


Ken , bie Alan auferlegt waren; "gegen ihn bib zu dent Lei 

4m Dugenbud feines Sehens mit großer Aufopferung -e#- 
falt hat. Wir verdanken ihm die meiften Data ’Diefds 
Mebrologd ‚uud glauben, wenn wie fo aus der reinſten 
rg Ge. auch die ie Pie, gegen unfere ei. se 
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 burfieyinmar ſeine Freube; d 
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ähm mur drei überlebt; ‚in Sotzn and vein Thchte 
Dir Sohn / Juſttzrach;: arbeitet als Erpebiens u 


Duſti geniniſterum ʒ vrn den Töchtern: ft Die Lil 
Rechnum 


Diachſoiger im Taflhininiflerium watde dar: Präf 
dent des Oberlandes gerichts zu Glogau „Graf va 
Daudetmann· —4 
©; Der woſtehende küthe Abriß ſteitt nur U 
ichwaches Bild :ded." vortrefflihen: Mannes am 


Moch mögen einige der hervorſtechendſien Büge 


‚ned Gharakters "und: Geiftes. fuͤr Zeitgenoſſen um 
MNachkommen hier ihren Platz finden: Selten de 
:bans wohl ein Staatsmann ſolche Seſtigkeit mi 
ah Milde. ‚Beinen Worte Fonnte man au 
War er werſprochen hätte," das hielt er, aberi te 
ſprach nicht viel und leiſtete lieber ohne Verſpu 
hin: Was, es: verweigern zu muͤſſen —* 
weigerte -er. ohne RNauͤãhalt und mit Aarpeiunge 
des Mißfallend ,i wenn das Geſathte ihm Yungeit® 
«oder unbillig fehlen. Broiligen, wo er⸗ kormie u 

| e er: oft durch die wi 
vorkommende Art der Befanntmachung noch zul 
hoöhen fuchte. . Rechtfeghffenbeit: galt’ bei ihm fl 


wein Verdienftz er fordeite’fle unbebingt und ol 


unerbittlich, wenn" es varauf ankam, eine rote 
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tſinns, der Unbeſonnenheit fibe 

n feinem Amte war er beſtimmt und ficher, 

ewußtſeyn, das Gute zu wollen und feine Schr" 

igkeit geihan zu haben, begleitete ihn, uͤberall u 
Feste Ihn, iiber ſchiefe Urtheile hinweg. Jeder Heiz. 
igkeitskraͤmetei und Syfbenftecherei abhold, hatte 
er in ſeinem Arte nur immer den Zweck vor Au⸗ 
sg leicht nadıgebend ‚über bie Wege, die bahin: 
‚Fahrten. Wahrheit, ging ihm über alled; Wohrheit 
‚gegen Freund und Feind, gegen Hohe und Nie: 
‚dere; er gab fie, er verlangte fie aber auch. Geint- 
‚Meinung ſprach er ohne Menſchenfurcht aus, ſie! 
‚mochte mit ber Meinung Anderer übereinftinmten‘ 
‚oder nit. Dem. Könige, feinent Herrn, war er’ 
‚mit: underbyüchlichet Treue und mit der Innigflen. 
Anhaͤnglichkeit ergeben; aufrichtig liebte er fein Da? . 
Aeslang,, aber Beide, König und Vaterland: waren) 
‚ihm Eins, eine‘ Zrennung war ihm nicht denk⸗ 
bar. Hatte’ er gegen.beabfichtigte neue Einrichtun⸗ 
‚gen ober Geſetze Bedenken, fo dnßerte er fie voll⸗ 
—* und freimuͤthig. War die Anordnung ein⸗ 
mal erfolgt, ſo war er der Erſte und Elfrigſte, der 
ſie zur Ausführung brachte; er geſtattete Dabei kei⸗ 
nen weiteren Widerſpruch. In den Grundfägen‘ 
ber Monarchie auferzogen und über ihre heilfamen‘ 
Wirkungen‘ ‚durch eine lange "Erfahrung betehet, 
war er ſtreng gegen jeder Angriff —5 Re⸗ 
formen ‚in „der. Juſtig, dig das Weſentüche unferer“ 
Rechte⸗ und’ Gexichisberfaſffung betrafen, liebte er 
nlytz ‚er hielt. ſich lieber an das Beſtehende und! 
war cin eifriger Freund und Vertheidiger der, Carz 
mer-Suarezhen Geſetzgebunig. Fur Mobiftkatior 
den. und, Vexbeſſerungen verſchloß er indeß kei⸗ 
neswegs fein Ohr; vielmehr hielt er ſich von de: 
sen Rothwendigkeit überzeugt. Ex klagte zuweilen 


/ 


I) 


u - ni Richelfen 
N 





. ich i — J w 
end er ſich im. Beſit ber mannichfaltigſten Kennt= 
— die er durch Buͤcher und durch den Umgang 


abzuſprechen und den Richter zu ſpielen. — Die 
Arbeit war ihm Beduͤrfniß, Geſchaͤftslofigkeit der 
Tod. Wirkſam ju ſeyn, fo. weit feine Kräfte 
reichten, glaubte er fih und feinen Nebenmenfchen‘ 
fhuldig zu feyn. eshalb befchränkte ich feine: 
Zhätigkeit, nicht auf die Grenzen feine Amtes. Er 


| war Praͤſident der Haupt⸗Bibelgeſellſchaft, Vorfſteher 


des Buͤrger⸗-Roettungsinſtituts und Mitglied der 
Armenſpeiſungsanſtalt, und in allen dieſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen war er redlich und eifrig bemüht, zur Er⸗ 
reihung des Zwecs ber Dereinigung das Seinige 
beizuttagen. | | 
An feinen Freunden bing Kircheiſen mi 
ganzer Seele.‘ Aber er genoß. auch dad Glüd, vo 
anzer Seele wieber. geliebt zu werben. Geſellig 
alent befaß er in bobem Gtade, feine Laune wa 
die unbefangenfle und unfchuldigfte, und aus be 
reichen Vorrathe ſeiner Erfahrungen theilte er g 
mit, was ihm fein nie geſchwaͤchtes Grinner 
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dtfinns ‚der ‚Under, —— bere 


Ä a "pelfen, zu tathen, —— zu delehren und. 
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Sp’ war. unfer Cutfchlafener ei prengende 


Blume im Krane edler Vreußiſcher anmi! 2 
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ön. Blume auf dem befränzten Ban 


ee edlen Kircheiſen. 


Ä Ein Geweih er ging. ein in die Gefilde bes Friedens 
arb! 


| Sirgeifen fi 


Ber fühlt nicht die Schwere 
MWort’s, 
Aber wer wnnte ihm nicht, ‚dem va ee Thaͤt gen, 


Die fein erhabener Geiſt, u aur au , felten bier 


Großes hat ex gewirkt und vieles Dunkel erhellet, 
und mit Giganten gefämpft ; 0 erfennet: die 


Ooq was Er Guͤtes gehen, uingt {pm do rt, 

ende Fruͤ 

Dean für fein reiches Gemuͤth war biefer Boden 
zu am, 


: Eau .. - “ Lu 
. ar .. . 
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*. xii. Ferdinand, Beeihere vom 
.n Lüninck, 
Diewiſchat von Waͤnſter und Eorvey. 


geb. zu Ein den 16. Febr. 1755. ! 
| 0. zu Eorbey den 19, März 1296. 4 
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er entfproffen, aus ber altablichen Freiberg: 


Bamilie von Künind zu Glegl dei Köln, und, 


er dag 
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ig Zeſer Stadt geberkn; Enogen wiirde" ei’bae 
M tar adlichen Convicke und im ehemaligen FJe 
fhitetcoNegio,' dem jetzigen Lyceo, wo Vie Schaler 
unterſtrenger Aufſicht beiſammen wohnten und 
in mehrfachen Wiſſenſchaften und vornaͤmlich ka 
ben claffifchen Sprachen bes’ Alterthums "unferwigs 
fen warden; --: Due er Pe 2 u . .. td vs. RT r DEP Dur Sp 
Am vorgerlicten Janglingsalter wurde er Edel⸗ 
knabe am churcoͤlniſchen Hofe zu Bonn, ‚wo feine 
utter, eine gedorne Gaugteben, eine Dame von 
A und ausgezeichneten Eigenſchaften, in großem 
nfebei ftand; Bier genvff er zugleich ferneren Un⸗ 
kerrjcht im Pageninſtitute. Seine hoͤheren Studien 
betrieb er ſpaͤterhin in Göttingen, wo er ſich bes 
‚ fonders dem Studium: ber Rechtswiſſenſchaft hin⸗ 
ab. Praktiſch diefe Wiffenfchaft auszuüben | 
ch ats Sefchäftsmann "zu vervollfüikninen; .beg; 
er ſich nach Beendigung feiner academifchen Laufs | 
bahn nach Weptat, dem damaligen Site bed Reichs⸗ 
kammergerichts. DE . “! 

So vorbereitet wurde Luͤninck im Jahre 1779 
vom Churfirſten zu Coͤln Maximill —*8 | 
als. wirkliher Höfs und Negierungsrath in Bo 
mit Gehalt” angeftellt und ihm zugleich Vie Rare 
merherrnwuͤrde Tdertragen. . | 

Nachdem der Nachfolger Markmiltensy‘ ber 
Erzherzog Maximilian Franz, das dem Churflrften 
werliehene Privilegiam "de don. appellande | 
‚für fih geltend gemacht: unk in Ausführung "ges 
bracht hatte, wurde Luͤninck mit dem Zitel eines ı 
wirklichen Geheimenrachs, zum Mirgliede des neu ; 
errichteten Oberappellationsgerichts erwählt. 

Eine Spannung ,. worein gr mif einem feiner 
Collegen gerathen war, und vermuthlich die ges 
taͤuſchte Soffnung; zune, Praͤffdenten bes Gerichts 
ernannt zu 'werben, worauf er ſich bei wohlbegndies 
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Wien Knfprüdien zurdstge weint 
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tt -deffen: bei feinem — 

Eee, —ã— zu Muͤnſter war, um eine 

fe Bompräbende‘ nach, die ihm auch 9, 


kenne wär er. mit den bamalig en, 
A Eorvey in Berbindung getreten, ne 
fait Bm feine 3 a regen, hoch, und ſchenkte 
Maße fein ettrauen, welches er 
| w am Nm Eng I e, daß er — — der mit 
ehein’ängenehmen: XReudern viele Weltkenntniß und“ 
ı Gewandtheit befaß, im Jahr 1794 beauftragte, beim" 
yäbftißen ımd Faiferlihen Hofe für bie Abtei Cor⸗ 
y tifn den ‚Kan eines Domkapitels und firt dem 
wie fuͤrſibiſch oſtich⸗ Würde ma chu⸗ 


nf ſich - binnten Kurzem dieſes Auf⸗ 
* volkommenen dufriedenbeit feines Coni⸗ 
ctittenten und: zur —— —— Dienſte wurde, 
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Bahlerum;;” xin Beste. vo e 
Be ‘die —— eklig Werl. eier \ 
war. Am 6. Septbr. 1795 saurde Lerdinan —* 
Biſchef conſecrirt. | 
Ä ing Megigrung wu fur aber für feine Uns 
terthanen beglüdend. Als —3* führte ex einer 
muſterl aften, religioͤſen Lebenswandel, las oft i 
der Woche bie heilige Meffe in feiner "Stift: mb 
Pfarrkirche und wohnte dem Pfartainte. und de 
Predigt, während. ſeiner Anweſenheit in, in Goch 
an allen Sonntagen. mit der Gemeinde be 
wieh tie größte Toleranz gegem feine wicht. katho 
ſchen Untertpanen, namentlich gegen die, meiſtens 
nur von Lutheranern bewohnte Stabi Hörter, die 
en mit Den corveyiſchen: Aebten in file 
Sigkriten verwidelt gewefen. wart; Dabei zeichneit 
—* Thaͤtigkeit und ſtrenge Ordnimg 
feine. Regierung aus... Sein ‚Privatleben war 
zei und —* im Umgang war er heiter, am 
feruchöias]simd hoͤchſi wohlwolend, theilnehment 
- für alled: Gute, empfaͤnglich fuͤr jede Bildung de 
3 Befonders ——— nahm er fih bes uk 
ejind an. 
Seine Bagierung endigte fi fi ch mit dem Saga 
"1805, wo auch fein and, gleich andern, der Ok 
’ Kulexifekion tion Amterworfen wurde und an- 4 um 
maligne am Fa jetzigen Koͤnig 
Niede ene Privilegian Et m fich babelnn ca 
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geltend ema | 
> Er ——S zum Reſidenz Indy 










enxten Oberappellationägericts a 
bi | nung. worein er Mi inem feiner 
20; N t, ‚und vermuth hlich. —RG 
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. nerließ deninach Muͤnſter und begab fich na«) Tor⸗ 


Augemwerk af. hn gerichtes tem ahn. vi 
damals "Alf Tolırbiaen. Sberhirten der DB 

Unfter ‚bejeichnet Kaben.. Doch bie nn eititrez, 
tende —— vereitelte fo viele MWünfche, 
und Hoffnungen, und im Jahre 1807 warde auch 
Corvey zum damaligen Königreiche Weſtphalen ges; 
fihlagen, welches ben. Nachtheil für, Ah hatte, daß, 
feine ‚Ensfiäbigungepenfing, vermitfeift eines Des, 
creted vom Februar 1808, alıf die Hälfte Hirabgez 


ſetzt wurde. Zugleich warb. er. genäftigt, feine Pen’ 


fion im Känigreiche Meftphalen zu verzehren. Gr 


vey zu 
Ser leble er ruhig und ‚eingezogen, ſu hie in 
guten Einverſtaͤndniß mit allen Behoͤrden zu bleis 
* wich als ifchof allem aus, was nur Irgmd. 
Eollifionen‘ ziwifchen ber weltlichen: und geilen, 


. Macht hätte P yerbeiführen koͤnnen, jchte vom feis 


ner Didcefe fo viel Ungemach, al& moͤglich, abzu⸗ 
wenden und vermied abfichtlich- die Reſidenz Gafs. 


fel und alle Verbindung mit dem bafızim Hofe, um, 


nicht borthih gezogen zu werden... : 
Wirklich fchien der Fürftbifchof ganz in Ders, 


geſſenheit gerathen zu ſeyn als im Jahre 181% 


der Zufall. den König auf einer Erholungsreiſcenach 
Corvey führte. Kaum daſelbſt angelangt, beftinamte, 


er, auf den eh feines’ Figatergietfers Cor⸗ | 
vey = nem Jagdſchloße, ver Sit. —— 
uͤr 


den ſtbiſchof nad Hay unmehrigen Ho mit, 


Schmerz und fliller [7 Sr erte ihn va iefenn,; 
ihm ſe widrigen * 


= eh Men —3— an Em Bet 


ee — — 


— 


He vom Dom a Yung 
—— 


Nannt. 


Weribert hKannh. 86 
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Amallgen Verhäitniffen nicht: ablehnen; obgieich 
der Finft fi) ungern der dadurch. für ihn eingette⸗ 
tenen ‚Notpiwendigfeit. unterwärf, feinen bisherigen 
ſtillen, ruhigen Wopnfig” mit. dem geräufchuollen. 
Kaffeler Hofe zu vertaufchen, .wv er fehr trübe: 
Tage verlebte. Bald darauf wurde ihm dad Gtoßs 
Freuz des Ordens ‘der weftphälifchen Krone verlie= 
ben und er überhaupt. von bem Könige mit Aus⸗ 
: zeichnung behandelt. en 
Nach: dem Sturze deffelben begab er fich, ge⸗ 
gen das Ende des Jahres 1813, nach Corvey zu=' 
rüd. Hier, an feinem Lieblingsaufenthalte, glaubte. 
‚er. bis an fein Ende bleiben und, feinem biſchoͤfli⸗ 
chen Beruf ruhig leben zu Tonnen, , :Dych. es war, 
‚ anders befchieden. Er war’ Gr. Majeftät tem Kb’ 
nige von Preußen Hortdellhaft hekannt geworden, und’ 
diefer ernannte ihn 1817 zum Bifchof von Münfter., 
:, Die Unterhandlungen mit Rom zogen ſich jes 
Doch in’ die Länge, und biefe Zögerung war ein eben 
fo langer Kampf, fuͤr den Verftorbenen, der wohl 
ih diefem Biſchofsſitze das Ziel feiner Wünfche zu 
finden wähnen mochte. Inzwiſchen wurde ihm eins 
weilen im Zahr 1819 das apoftofifche Vikariat fire 
die Diſtrikte Eichsfeld uffd Erfurt berträgen, dem 
er ſich mit großem Eifer unterzog. und wofür ihm 
allgemeines Anerfenntniß und der Dank der Geift- 
lichkeit zu Theil wurde. Daheim gründete er in 
dieſer Zeit auch die neue Kirche der katholiſchen Ges 
meinde zu Amelunren, deren Grundſtein am 11, 
Aug. 1818 gelegt wurde und die als ein, Tempel 
der Eintracht, dem langjährigen Unfrigden zwiſchen 
beiden Chpfe onen in dieſer Dorffchäft ein Ziel 
ſtetzen ſollt. —4. 
Im 7. Sul, 1821 erfolgte eildlich nach einge: 
eggigtner papflider Konfttmation die felerfiche In⸗ 
— ——— Biſchofs zu Muͤnſter, und Hiek’ bez 


— — — (Et —— — 
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han Anſaua ber Lriden/ bie. dan ·thtigen 
SE a Oberhirten nach. breijährigem te 
gu bien. bam Grab ‚begleiteten. Nicht alle Um⸗ 
Hände, die ihm das Schädel bereitete, koͤnhen 
chier aufgedeckt werden; wenn aber öffentliche. 

‚im Beginn Ser: Krankheit ſich ruͤgend daruͤber 
-Berten, #8 ob die hohen Stgatsbehoͤrden demet 


ihn Im freien Wirken für. feines Sp 

ıhätten .,, fo- muß auch jetzt noch dieſer Augghe als 
wahrbeitswidrig und falfch> widerſprochen, pielmake 
‚ed, über anerkanut werben. hak bie haben und 
‚börhflen:- Gtaatäbehösben , wit benen - ber Ahgelebſe 


tigen Biſchof Hinderniſſe in den "Weg. seh 
prengel befchrän 


in Befhiftsperhältniä.ftend, feinen frommen Wins 


Bedberr:o Läniek. a 


fchen willig And mit großer ‚Achtung für: feine Par 


dönlichkeit'antgegen. gelommen find und ihm. feine 
Susswirkiemfeit moͤglichſt erleichtert: haben. *).. u\; 

Sm Dectober 1821 mußte der Bifchof, weil 
Seine -Sefanbieitäumflände fich taguich ‚nirfchlimmer- 
sen, auf Anzathen ber Aerzte fich aller Geſchaͤfta⸗ 


fuͤhrung entſchlagen und er hegab ſich quf deh Get 


Ahſen, in der Naͤhe von Soeſt, zum Kammerherrn 


vDoeiffs, feinem Schwager, um im Schpofe der 


Kamlüz: deifelben. Erhohlung non ben angeſtreugte⸗ 


ſten Geſchaͤſten zu ſuchen. 7. Bald’ darauf reiſte 
. Da VE N 


Pi dere. ’ . na sn 


u u DE AG 
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rs Er herrevi Ne . . 
nag dem Am ſo chen tun oben und beſcied Ge | 


den ehben Abend felries Webers. 
Er flarb an einer Tuszehrung, 


\ welthe Fo ge 
PO, unvollkommen —— "S&niorchoibal: 


Mankheit und: der mit -Diefem Zuſtand gewsöpnitch 
perbirfidenen fehweren Hypochoudrie wat. "Mangel 
an Bewegung und unagausgeſetztes "Arbeiten, fo wie 


Yanzkepte: Verzichten auf alle Erhoblungsftunden bei 


“einem im vorgeruͤften Alter! ploͤtzlich veraͤnderten 
Geſchaͤſtsleben und ungewdhnter Lebens weiſe, waren 
wohl. Hauptgrund der Krankheit. Wahrlich, ein de 


- bi ar, ein unaufhoͤrliches Arbeiten: und? Wirkt 


erha 
ungen (% 


Bar die geliebte. Heerde⸗ hat den frommen Hirten 


j gun! Die Beifleögegenwart aber: bat ben Kram 


Bi8 in’ die leuten Vebendninente nie serlafien. *) 
Beine irdifche Hille wurde im: der heiligen Erde 


Corvtys nehen· der Gruft ſeiner veliedten Mate, 


u 22. März beigeſetzt. 


VEr war ber lebte Bifchof und: Fuͤrſt von Om 
oo; ber Göfte, der ‚die taufendjaͤhrige Reihe der 
Woͤrſto her jener berügimten Seiftang beten Fuße 
— enemne 


I. * De mit eier felkhen Krantgeit veciundee * 

zn h Ar ir Dr aber Are lange der 4 

ewgdet und die neni Kr 

zreng? hätte billig etwarten en men 

uptes Grabe, daB fo viel of zu ie 

— „nit dor formellen a en ze ee tee jene 
Re 

i etwas — und ‚Io 8 

ar Damit die Erinnerung, der beſſern * * 

den yumınen wäre pufgefeifcht ‚die —— ATbeinohme an 

est 









Pr 
Echickſ —* een, J die are ‚Denen 


war und ii wordey, Mir wollen Ka uch de⸗ 
men. die dem BurBbifcbof. zunaͤchſt ftanden, keinen Bars 
Pau, madgsyge indem zu gut willen, wie. fehe fie 
'von rz und —* ergriffen waren. 


— —— 
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Ang: enieitehle, Fihließt, denn die Didked oe 
| ** nuh- milder Pädttborkifdien vereinigt worden; 
Vie Eotveyiſche Kathedrackirche ft jetzt eine Ofarıs 
kitche und-bie ehemaligen fkrſtbiſchoͤflichen Refidenye 

ſaͤube ſind zu - einem Tanbgräflich- Heſſen· do 


nach —2 dom 
* Dr. u = id 

BE ei. — en ” 
32 RXcmn Jakob Abero 


aut mi Direttor ber’ Mprinifä: weſtinviſchen —F 
Vomvagnie w Giderfeib, 

. FI gib. ya Cibrefert am W. Jul 17, ns nn 
ee ven. tbendel. au æ Marz/ie. u PER 


Hei; gehorn m. der Zahl “teren "aid 
neten Menfchen, die das, woduͤrch fie diefeg was - 
ven, meiſt bugch ſich ſeibſt tinden. Er Hatte der 
Ä Erziedung und dem Unterrichte weiter nichts 4 
ver arten; als fuͤr bie Characterbildung ein ae 
fittlich = religiöfe®. Sundament, daß ihn ſowohl 
a a als: Bei den Plaͤnen, die € 
emeine Belt e eat, helebte, Teitefe, ujnd 

u ale Widerfprüche und Hinderniffe cab und 
fiegreich hindurch führte — mb’ für den Ge 

ewiffe ‚maktifhe Logik und ek im Det 
en und Urtheilen, welche zwar nicht in der Schule, 
bie er befuchte, ‚gelehrt wurde, fich aber von’ felfl 
durch die Form. und den klaſſiſchen Stoff des Unter⸗ 
richts in: ihm ausbildete und mi in bas Geſchaͤfts⸗ 
leben überging, während "bie" alten Sprachen und 
was er ‚fonft" in Berbindung mit denſelben in der 





Ra vi Rad) den Berhanbia en des Berliner "Tseing 
—c——— —* und Bad ——e — ſue 


\ 


/ 


ur _. Ahaus 


—S— keiner My an 
Ah — ‚wat. Fie BER 


Suljapten mwurbe..er. er einem Han! 

in Bremen, in bie. Leben gegehen „wo er 

98. Pünftlichkeit, und Praung, betrifft, ‚eine * 

Schule fand, aber ‚da .ign A, Haus lich gur 

—5— Ablas older nicht u an 
wößern Sphäre der Taufmännifcen Thaͤtigkeit bes 
anne under in —A— mit ſo viel Ein⸗ 

ſicht als Rı irkt Rad vols 

endeten in —— Bar ke, In’das Vater: 

Peſſelgan. die 
Dada Mur. auf ie. var op von leinenen 


und baumwollenen Reuaen bexoaen. bis 1793.00r. 


DREIER Kraenanifle Ser auslaͤndiſchen Indultzle ch 


Po 


- — — 
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Zeimiſch zu machen. Da er weit entfernt von klein⸗ 
licher Geheimthuerei und engherziger Gefchäfts: Eis 
ferſucht war und ‚gern jedem Standesgenoſſen Rath 


und Audfunft gab, fo trug er in jener Periode we⸗ 


fentlich zu den zeitgemäßen Veränderungen im Has 
brilationd = ‚und Handels ſyſtem feiner Vaterſtadt bei. 

Bid. jegt war Aders nur Kaufmann gewefen, 
aber im Sahre 1799 nahmen feine Mitbürger feine 


Thaͤtigkeit fire die Angelegenheiten feiner Vaterſtadt 


in Anſpruch und erwählten ihn, ihm ganz uners 


wartet, in feinem’ 31. Jahre zum Bürgermeifter, 


mas er jedoch erſt nach langem MWiderfireben ans. 


nahe. Dies Amt war in jener Zeit, wo bie Frans | 
zoͤſiſchen Armeen bad Land befegt hielten, eines ber 
deſchwerlichſten, aber als er ed einmal uͤbernom⸗ 


men, ſtand er ihm auch mit der groͤßten Thaͤtig⸗ 


Bit und Theilnahme vor. Er begnuͤgte ſich nicht, 


der Buͤrgerſchaft die unvermeidlichen Laſten des 


Kriegs durch Ordnung und Gerechtigkeit in der 
Vertheilung derſelben fo viel als moͤglich zu er⸗ 


leichtern, ſondern er erwarb ſich auch durch Stif⸗ 
tung der allgemeinen Armenanſtalt ein "außerorts 
Bentliched Verdienſt um Elberfeld, wo bis jest bie 
Straßenbettelei nicht nur tolerirt, fondern fürmlich 
peivilegirt war. Noch ehe bad Jahr feiner Amts⸗ 
fuͤh verfloſſen, hatte er durch ſeinen raſtloſen Eifer 
die —28*— völlig begründet und das Heer ber Stra⸗ 
Benbettler war verfchwunden. Sm folgenden Jahre 


bekleidete er die. Richterftelle, und fpäter war «re 


Beiſitzer oder Schöffe: des Gerichts, welches Amt 


| 


| 


er auch bis zur, neuen Organifation der Gerichte 
unter Franzoͤſiſcher Herrfchaft bebielt. Den Gemein: 
finn, ‘den Aders unter feinen Mitbürgern. bei ‚der 
Errichtung: der Armenanſtalt erregt hatte, wußte er 


' 1803 zu einem. andern, nicht minder wichtigen 
ı Swed zu benugen.. Er bewog naͤmlich einige ſei⸗ 


MR, Retrolog, sr Jahrg. 2 


- 4 


% 
J 


MR A.d ech 


3 ner Collegen im der. Armenverwaltang, die eben fo 


wie er, vom dem ſchlechten Zuſtande ber hoͤhern 
Schulanſtalten uͤberzeugt waren, einen ausgezeich⸗ 
neten Lehrer für ihre Rechnung an bie Spitze eine 
‚zu errichtenden höhere Bürgerfchule zu ſtellen, ein 
‚Schulhaus mit hinlänglihem Wohnraum aus eige⸗ 
‚nen Mitteln zu bauen und für alle übrigen Schub 
bebürfniffe zu forgen. Auch dieſe Anfielt kam 
ſchneli zu Stande und erfreute ſich eines fo feöbl- 
‚chen Gedeihens, daß bie von den Stiftern gelei⸗ 
fiete Buͤrgſchaft nie in Anfpruch genommen ‚zu wer 
‚den brauchte. Aders nahm ald Mitglied des Bor 
‚ftandes . fortwährend lebhaften Antheil daran, alt 
‚feine Kinder wurden darin gebildet, und jener keh⸗ 
zer blieb bis an feinen Tod fein perfönlicher Freud. 
Ein fogennnter Geſellſchaftsmenſch war Aber 
‚nie gemefen.. Er befuchte die öffentlichen Club 
nur als Nothbehelf ‚für das Erholungsbebürfnf. 
Seitdem er aber eine beſſere Befriedigung im ge 
meinnuͤtzigen Wirken für Armen: und Schulanfal 
. ten gefunden, nannte er die Stunden, bie et die 
ſen täglich ‚widmete, feine Erholungäflunden, um 
ftarb dem äffentlichen Gefelfchaftsieben nach m 
nad ganz ab. _ ee 
eine kaufmaͤnniſchen Unternehmungen bee: 
teten fich indeß immer weiter aus und ließen ſih 
‚ weder: durch das Continentalfyfiem ber Franzoſen 
noch durch das Blokadeſyſtem der Engländer hat 
men. Jedem Prohibitionsſyſtem aus. Grundſat 
feind, baßte er das Eine wie bad Andere, abet 
fiteng und vechtlich verabſcheute er alle geſetzwide 
‚gen Mittel und Wege. Demunggachtet litt auch 
fein Haus von ber ungerechten Maßregel, woburd 
im Sommer 1813 fo viele Häufer in. der NR 
von Eiberfeld heimgefucht wurben. Durch das be⸗ 


ruͤchtigte Decret von Roſſen wurden naͤmlich U 


r ".. | 
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jment Jahre alle and England gekommenen ans 
ren und Stoffe, welche die Douanen in dem von 
den Franzoſen noch beſetzten Theile von Deutſch⸗ 
hd auffanden, ohne Küdfiht auf Erwerb und 
Befistitel, Für gute Priſe erfiärt und über ben 
Rhein gefchafft. Diefer Raub koſtete Elberfeld und 
Barmen mehr ald zwei Milionen Kranken, und 
bad Haus Brin? und Comp, war für eigene und 
fremde Rechnung am hedeutendſten dabei betheis 
ligt. Bald hernach erloſch bei Leipzig Napoleons 
Herrſchaft über Deutfchland, die Verbündeten Bas 
men an den Rbein, und mit ihrer Ankunft ging 
auch über Elberfeld die Morgenröthe einer be 

Zeit auf. Aders nahm als Menfh und Bürger 


: an diefer gluͤcklichen Wendung ben: wärmfien Ans 


theil und verfchmerzte um fo. leichter den Verlufl, 
ihrer Macht zuge 


den ihm” die Branzofen noch in den lebten Tagen 
fügt hatten. 


Im Jahre 1814: wurde er zum. Stabtrath 
ernannt, und benutzte auf diefem Standpunkte 


.. abermals jede Selegenheit, um für das allgemeine 


! 


Befte zu forgen. Im J. 1815, als Fuͤrſt Blüs  -' 


her mit feineni Heere dem von Eiba zurüdgelehrs 
ten Napoleon gegenliber fand, erſchien in ibers 
feld ein Abgeorbneter bed - Preußifchen Feldherrn 
mit dem Auftrage, zum. Bedarf der für ben Aus 


genblick exfchöpften Kriegäkaffe ein Anlehn zu uns 
ſerhandeln. Der Abgeorbnete wendete ſich zuerſt 


en Aber, und trog der kritiſchen Zeit uͤberwog 
998 Intereſſe an der Sache des Vaterlandes, bas 


Bertrauen auf die Tapferkeit des: Preußiſchen Hee⸗ 


res und das Wort feines Anfuͤhrers jede engher⸗ 
ige kaufmaͤnniſche Bedenklichkeit. Er war der 


e, der eine anſehnliche Summe unterzeichnete 


und badurch dieſer Angelegenheit ‚einen ſolchen Im⸗ 


nn 


- 
* 


DM - Aders 


puls gab; daß die ganze bedeutende Anleihe inner⸗ 
. halb zweier Tage zu Stande fam. 


Unter, den. Entfchädigungs = Forderungen, die 


man beim zweiten Friedensvertrag mit Frankteich 


geltend zu machen fuchte, war auch die der Kauf⸗ 
Veute aus den Rheinpropinzen, an benen der oben 
erwähnte Douanenraub- begangen worden war. Sie. 


hatten deshalb den ehemaligen Franzöf. Staats⸗ 
anwald Krill nach. Paris gefendet, wo er diefe 


Sache mit dem größten Eifer, aber vergebens, bes 
trieb. Schon ſtand Krill im Begriff, Paris zu ver> 
laffen, al3 ein zufälliges Zufanimentreffen mit dem 
Preuß. Geh. Ober⸗Finanzrath Erul der Sache 
eine günflige Wendung gab, Es war nänlich ders 
felbe, ber als Ahgembneter bed Fürften Bluͤcher 
jene Anleihe in &iberfeld unterhandelt hatte, Er 
erwähnt des Patriotismus ber Elberfelder, und nun 


- erinnert fih Krill, daß er Briefe von Aders an 


den Fürften Blücher erhaltet und noch nicht über 
geben habe. &r bergab fie fogleich, und noch in 
derfelben Nacht ließ ber Fuͤrſt durch den Grafen 
von Gneifenau . biefe - Angelegenheit bem Preußi⸗ 
fhen Minifler vorfmgen, und am folgenden Tage 
— .fo wirkfam war des großen Feldhern Fuͤrwort 
und fo nahe bes: legte entfcheidende Augenblid — 
wurde mit dem Briedend: Document auch bie voͤl⸗ 
lige Berguͤtung jenes Raubes unterzeichnet. - 

7 Als im Anfange bed Jahrs 1816 die verberbs 
liche Witterung eintrat, welche biefes Jahr auf 
fo .unglüdliche Weife ausgezeichnet hat, dußerte 
Aders fchon früh im Kreife der Fremde feine Furcht 
vor den a derfelben,; und als fpäter Die Regen 
güfle immer ſtaͤrker und anhaltender wurden, ſprach er 
fein DBorgefühl des drohenden Mangeld und bie 


gend aus, daß es ihm. gelang, einen Verein zu 


Nothwendigkeit vorbeugender Maßregeln fo eindrin⸗ 


J — 
Zur = 
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bilden, deſſen Plan er laͤngſt im Stillen entwor 

"hatte, Auf feine Aufforderung im Monat Suli una 
terzeichneten. 158 Bürger ein. Kapital von 100,000 
Thalern, wovon jedoch nur 60,000 Thaler benugt 
und ‚damit binnen Jabresfriſt ein Umfchlag von 
400,000 Zhalern: in Getreide für Elberfeld gemacht 
wurde. Die Zufuhren waren fo regelmäßig geord⸗ 
net, daß nur einmal durch plögliches Anſchwellen 


"des Rheins Noth drohete, da gab Aders, für deſ⸗ 


fen Haus Furz vorher eine bedeutende Ladung ans 
gekommen war, diefelbe dem Derein zum koſtenden 
Preiſe, den großen Gewinn aufopfernd, ben er in 
einem folchen Augenblick daraus hätte ziehen koͤn⸗ 
nen. Der Bortheil, den Eiberfeld, abgefehen von _ 
dem Schuße vor Mangel, durch mwohlfeilere Brobs 
preife, im Vergleich zu denen der benachbarten: 
Orte, binnen jenen 13 Monaten gehabt hatte, bes 
trug uͤber 50,000 Thaler. Die von dem Kornvers 
ein gewonnenen 10,500 Thaler murben ‚nicht vers 
theilt, fondem von ben Gliedern bed Vereins ber 
a sum Bau eines Blrgers Kraufenhaufed ges 

ent. u Be 
Uns auf den ſchlimmſten Fall vorbereitet zu 
fon, batte man PVerfuche mit Brod aus gemahle⸗ 


‚nem Moos. und Baumrinden angeftelt, uud, obs 


gleich man nicht nöthig hatte, zu dieſem Aushelfes 
mittel feine Zuflucht zu nehmen, fo genoß Aders 


doch jeden Mittag aus eigenem Antriebe ein Stüd 
von’ diefem Brode, um zu zeigen, daß man fi 


; zeiten müffe. : 


— — — 


1 
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auch bei noch entferutet Noth auf biefelbe norbag 

Nach dem Aufhoͤren des Kornvereins ſchien 
Aders in dem Gemeinwefen feiner Vaterſtadt kei⸗ 
nen ihm genuͤgenden Stoff für feine gemeinnuͤtzige 
Wirkſamkeit finden zu können. Es trat daher eine 


andere, in einem weitern Sinn gemeinnübige Idee 


x 
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feinem Eben näher. Schon ſeit Jahren war es 
ein Üeblingögegenfland mündlicder und fchriftlicher 
Unterheitung mit. feinen Freunden geweſen, darzu⸗ 
thun: der Glaube an die Ueberlegenheit ber englis 
ſchen Induſtrie ſey nichts als Aberglaube oder Un⸗ 
wiffenheit, und gerade Englands geprieſenes Zoll⸗ 
ſyſtem ſey ein Hauptpunkt, wodurch es zum deut⸗ 
fchen Gewerbfleiß im Nachtheil ſtaͤnde. Es ſey da⸗ 
ber, abgeſehen von der Unausführbarkeit deſſelben 
auf dem zerſtuͤckelten Continent, eine verkehrte Idee, 


| dem beutfchen Kunfifleiße durch Aufflellung eines 


ähnlichen Prohibilitivſyſtems aufhelfen zu wollen, 
ader das Auffuchen und Benutzen ber außer⸗ euros 
paiſchen Märkteund Abfagkanäle fey für Deutſch⸗ 
land das ficherfte Mittel. England erzwinge alles 
‚durch die Vereinigung ber Kräfte Einzelner zu eis 
nem Ganzen, und: diefelben Mittel zu, denfelben 
Iwecken ſtaͤnden au Deutfchland zu Gebote. 
BDiefe Ideen waren das Thema mehrerer Aufs 
fäße, die er in den Jahren 1818, 19 und 20 in 
verfchiedenen beutfchen Blättern abdruden ließ. Als 
im 3. 1820 von zwei Kaufleuten in Hamburg zu 
gleicher "Seit verſchiebene Pläne zu einer beutfchen 
rportationd = Gefelfchaft erfchienen, und Aders in 
einem der Verfaſſer feinen langjährigen, im großen 
- Welthandel viel erfahrnen Freund Becher erlannte, 
fo trat er auch mit feinem Plane hervor und fors 
berte Berhern zu einer Reiſe nad) Elberfeld auf. 
Da beide über -den Zweck ihrer Pläne ſchon emig 
waren, che fie. einander fprachen, ſo twurben fie 
es auch bald über die Mittel, und Becher fchloß 
fi, der Unternehmung feines Freundes art, bie fo 
raſch von Statten ging, daB bis zum März 1821 
die erforderlihe Anzahl Aktien unterzeichnet war 
und die erfle Berfamntlung gehalten: werben fonnte. 
Wenig Münste nachher gingen mit den en 
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N Sladungen auch ſchon bie Agenten ab, welche 
eſtimmt waren, an mehreren Punkten der neuen 

Belt Niederlaffungen für die Geſellſchaft zu grüne 
den unb zu leiten. So ſah Aders ein Unterneh: 
men erfolgreich fortſchreiten, wozu er die Idee 
Jahre bang in feinem Geiſte ſtill genaͤhrt und ges 
Peat hatte, und hatte die Freude, das Lieblings⸗ 
d feines Geiſtes, wie er dies Inſtitut gern 


nannte, mit einer Achtung und einem Bertrauen 


dom Baterlande aufgenommen zu fehen, die feine 
befpeidenen Erwartungen bei weitem überftiegen. 
Indeß war ed auch die höchfte Zeit, daß ihm Dies 


‚fer Lohn zu Shell wurde, denn er hatte den vie 


Ien, mit der Ausführung jener Idee verbundenen 
Arbeiten und Anftrengungen aller Art bie. legten 
Kräfte feiner fchon lange wankenden Gefundheit 


‚ geopfert. Bereits in frühen Jahren hatte er durch 


du anhaltendes Sigen und vieles Kopfarbeiten den 
rund zu Uebeln gelegt, die nur durch gänzliches 
Burüdziehen von feinen gewohnten Gefchäften hits 
ten gehoben werden koͤnnen, aber das wollte ober 
Eonnte er nach feiner Indivibualität nicht. Ein 
Spaziergang bei fchönem Betuet in einen Garten, 
den er mit einem Jugendfreunde gemeinſchaftlich 
beſaß, und wegen ſeiner herrlichen Ausſicht uͤber 
das Wuͤpperthal beſonders liebte, war die einzige 


Erholung, die er ſich gönnte, Im Sommer ge: 


noß er oft bier fein Fruͤhſtuͤkk, und da immer biefe 
Stunde feine Erbauungsitunde gewefen war, To. 
far ed auch bier feine Bibel, mit der er den man: 
begann. Aber diefe Spaziergänge, fo viel Genu 
fie ihm auch gewährten, fonnten dad immer fort: 
fhreitende Sinken feiner Kräfte nicht aufhalten, da 
er von ihnen ſtets zu feinem Schreibtifche zurüds 
hrte. Im Sommer 1824 ließ er fich zu einer 
Badekur bereden, die zu neuen Hoffnungen befechs 
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tigte,.aber nur fhe ſehr kurze Beit. Mit dem Win⸗ 
tee wurden die Symptome immer bebenklicher, die 
Abnahme feiner ‚Kräfte immer firhtbarer. An einem 
ber erſten ſchoͤnen Tage des März 1825 machte er: 
noch einmal ſeinen Lieblingsſpaziergang nach dem 
oben erwaͤhnten Garten; es war ſein letzter Gang 
in die ſchoͤne Natur, deren Wiederaufleben er mit 
ſtiller Wehmuth betrachtete und empfand. Den 
Freunden, bie hier ihre Hoffnungen zu feiner Wie⸗ 
berherfielung ausfprachen, erwiederte er innig ‚bez. - 
wegt, aber ruhig und gefaßt: „Mit mir gehts im⸗ 
mer weiter bergab.” Wenige Zage nachher über- 
fiel ihn ein hefliges Bruftfieber, das den Reſt feis 


ner Kraft ſchnell verzehrte. 


. Am 14, März bielten die Theilhaber der Rheis 
niſch-Weſtindiſchen Compagnie ihre dritte Generals 
Berfommlung. Eine Deputation wurbe an Aders 
abgefandt, um ihm zu fagen, mit welcder -allges 
meinen Xrauer bie Derfammelten feine Gegenwart 
vermißten. Er empfing fie mit fihtbarer Rührung 
auf feinem Krankenbette und bat fie, der Ber: 

ammlung in feinem Namen. zu verfichern, daß er 
gem fortfahren werde, dad begonnene Werk mit 

ath und That zu unterflügen, fo lange feine 

Kräfte es ihm geſtatten würden; doch biefe vers 
ließen ihn ſchon, indem er ſprach. In den folgen 
den Zagen war fein Zuſtand abwechfelnd, aber 
fhon am 21. ſtellten fi) bie unverfennbaren Vor— 
boten des Zodes ein, und am 22. März,.um 2 
Uhr Nachmittags, zerbracy ber bis zum legten Tage 
that gebliebene Geiſt ſeine Huͤlle. 

Zweimal beſchenkte die Gnade des Koͤnigs von 
—*5* den erewigten mit den Beweiſen der 
nertennung feiner Verdienſte um bad Gemeinz 
wohl: einmal mit dem allgemeinen Ehrenzeichen ’ 
erſter, ud das andere Mal mit dem rothen Adlers 
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Zeichen koͤniglicher Huld nad ihrem ganzen Werthe, 
aber nur bei ſehr ‚außerordentlicdden Gelegenhälten 
erlaubte ihm feine Gefinnung, fie zu tragen. 


Sein Character vereinigte alle Eigenfchaften, 
die auf Achtung und Liebe Anſpruch geben. Ernft 
in Gefchäften, war .er freundlich unk mild im Kreife 


ber Seinigen und. feiner Freundes er überlegte forgs - 
fam, ebe er begann, aber, war es einmal begon⸗ 


nen, fo führte er es aus, ohne ſich durch Hinder⸗ 
niffe ober Schwierigleiten abfchrefen oder aufhal⸗ 


ten zu laſſen. Der frühe Morgen und der fpäte - 
Abend fanden ihn am Schreibtifche; denn alle Ars 
beiten für oͤffentliche Zwecke und einen ausgedehn⸗ 


ten ſreundſchaftlichen Briefwechſel beſorgte er in 


dieſen Stunden, und verſaͤumte darum keine ſeiner 


Berufsardeiten, deren er ſich nur zu viele anfgela⸗ 


den hatte. Schlicht und einfach ging er einher, 


— 


aber groß und unternehmend war ſein Geiſt. Ob⸗ 
gleich ihm der Jahre wenige beſchieden waren, ſo 
Iebte er doc lange; durch Verdienſte und Tugen⸗ 
den hat er fich ein ewiges Leben erworben, und er 
lebt fort im Herzen aller Reblichen, die ihn kann⸗ 


* 


Weimar. ' B . Keng. 
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*XXIV. Karl Ludwig, 
Zarft zu Hohenlohe: Langenburg, Geſchlechtaaͤlteſter de& 
.  fürflligen Hanfes Hohenlohe, Erbreichsmarſchall - des 
Koͤnigreichs Würtemberg, Großkreuz des Tönigl, Wöhrs 
tembergiſchen Ordens der Krone und Ritter bes kaiſerl. 
‚Ruffifgpen St. Alexander-Rewskyordens. 


geb. den 10. Get. 1768, 
- . get. den &. April 1885. 


Die Geſchichte des alteg ehrwürdigen Stammes 
ber Herren von De enlohe enthält mehrere Nas 
men, bie in ben. 
din. in Rath und in ber That glänzend hervorra⸗ 
gen und nicht minder dad ferne Ausland , als bie 
Deimath mit ihrem Ruhm erfüllen. Diefed Ruhms 
theilhaftig. zu werben, fehlte es dem Fuͤrſten Karl 
.$udmig weder an Züchtigkeit, noch an Kraft Des 
- Gharabterd und das flürmifche Leben feiner Zeit 
beot auch Aufforberungen und Beranlaffungen ge⸗ 
ı aug,bar, um nach ihm zu ſtrehen. Aber auf Der 
sinen Seite: das Schickfal, das ihm feinen Wir⸗ 
kungskreis in ber Verwaltung der altwäterlichen Bes 
ſitzungen anwied und auf der ‚andern. feite rein 
fittliche, dem Chrgeize, ber die auf dem Weltſchau⸗ 
plage wirkenden Figuren bewegt, unzngänglice Se: 
finnung , führte ihn auf eine geränfchlofere und 
weniger glänzende Bahn, auf der ihm jedoch ein 
Maagaß Acht humaner Bildung und Veredlung unb 
ein. Reichtbum an achtenswerthen, ohne allen zweis 
deutigen Schein erworbenen Verdienſten zu Theil 
_ wurde, für die er den Ruhm der auögezeichneten 
geſchichtlichen Namen wohl entbehren konnte. 
Er wurde am 10. Septbr. 1762 auf dem 
Schloſſe zu Langenburg geboren, der erſte Sohn 
des Fuͤrſten Chriſtian Albrecht Ludwig und 


nnalen unfres Volkes, als Hel⸗ 
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Kart Ladwig. kit 
der Gemahlin’beffelden Earotine, einer gebornen 
- Yeinzeffin von Stolberg: Gedern. - Das Vor 
bild des Vaters, der wegen feiner männigfaltigen 
uud tiefen Einfichten, feines ‚männlichen Charakters 
und feiner ſtrengen Rechtfaffenheit in feinem Kreife 
noch allgemein im verehrten Andenken fleht, die 
forgende- Liebe der edlen Mutter und ein trefflicher 
Erzieher, der vor einigen Jahren als Wuͤrtember⸗ 
giſcher Gefchäftsträger in Nürnberg verflorbene Ges 
heime Rath von Braun, und feine eigenen aus⸗ 
gezeichneten intellectuellen und fittlihen Anlagen 
verbürgten dem Bleiße, der_auf feine Bildung vers 
wandt wurde, den beften Erfolg. Bis in fein fie 
benzehnted Bahr verweilte er in bem elterlichen 
ger; dann aber bezog er die Univerfität 
rlangen, wo er, während eines dritthalbjaͤhri⸗ 
gen Aufenthalts, die höheren, befonders hiſtoriſchen 
und rechtlichen Studien betrieb und den ihm offen 
fiependen Zutritt zu dem Hofe ber verwitweten 
Marksräfin von Brandenburgs Baireuth, fo 
wie den Umgang mit mehreren angefehenen Fa⸗ 
milien der Stadt und bee Nachbarfchaft für feine 
Bildung fruchtbar benute. 
Seitdem der Graf Philipp von Hohen: 
lo he⸗Neuenſtein, der Schwiegerföhn des Fürs 
fin Wilhelm von Oranien und der Graf Phis 
lipp Ernſt, der Stifter der Langenburgifhben 
Linie, ifre Namen im edeln Kampfe fr die Grüns 
dung und Erhaffung der niederländifchen Freis 
heit verewigt haben, iſt es unter den Hohenlohi⸗ 
ſchen Prinzen zu einer Art von Familiengebrauch 
geworden, bie militäsifche Laufbahn in dem Dienfte 
Der vereinigten Provinzen einzufehlagen. ‘Denfelben 
Weg betrat auch der Prinz Karl Ludwkg, old er 
im Sabre 1781 von feinem Vater, der gleichtall® 
den Grad eines Beneralmajors der Generalſtaaten 
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hellaldac, nach Holland. geführt wurde, wo er als 


Hauptmann in eins ber. Regimehter des Furſten 
von Walded eintrat, das die Befagung auf der 
Inſel Goerde bildete. Er verlebte-aht Jahre in 
dieſfem Dienſte, der ihm eine Schule der Welt⸗ 
und Menfchentenntniß wurde, feinen Blid in bie 
mannigfaltigen Verhaltniffe des Lebens fehärfte und 
feine fittliche Reinheit unter den Verfuchungen, die 


Die Jugend in ber militärifchen Beflimmung felten 


überwindet, bewährte und befefligte In diefer 
get erfolgte der Aufftand der Patrioten gegen dem 
bitatthalter und die Unterdruͤckung beffelben durch 
das Preußifche Heer, das unter ber Anführung 
des Herzogs von Braunfchmeig. in die. Republik 
einbrach, Diefe Bewegungen gewährten dem Prins 
zen ein intereflantes und lehrreiches Schaufpielz 
brigend nahm er in ihnen, wie ed einem. Enfel 
be ‚Grafen Ppilipp Ernfi von Hohenlohe 
geziemte, bie Partie von Dranie. — 
- Im Ianuar 1789. vermählte ex ſich zu Klitſch⸗ 
borf in Schlefien mit Amalie Henriette 
Charlotte, aͤlteſten Tochter de8 Grafen Io» 
bann Chriftian zu Solms⸗Baruth, aber nur 
wenige Monate, nachdem er die eble Gemahlin in 
das elterlihe Haus eingeführt hatte, . wurbe das 
neue Samilienglüd durch ben ‚unerwarteten Tod feis 
Ki Vaters , fchmerghaft gie. Dieb hatte die 
olge, daß er, ald der Erfigeborne unter den bree 
Drinzen des Vollendeten, die Regierung der zu dem 
Stammtheile ‚Langenburg gehörigen fürflih Ho⸗ 
| pentopifhen und graͤflich Gleichifchen Landestheile 
ubernahm und deshalb aus dem holländifchen Mi⸗ 
litaͤrdienſte austrat. 


ESein Regentenberuf war ihm in keinem ſehr 


ausgebehnten: reiſe angewiefen; aber er bot ibm 
Raum genug dar, um unter denjenigen, bie feiner 
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Gorge anveriraut waren, beglüdenb und: ſegensboll 
zu wirten, und dieſe Wirkſamkeit verſprach um fd 


ſohnendere Erfolge, da ihm der-Finft, fein’ Vater, 
das Land im blühendflen Woblſtande und alle Bers 


hältniffe des fürftlichen Haufes in der beflen Ord⸗ 
nung binterlafjer hatte, - Mir Einſicht, Liebe und 
lebendigem Gefühle - feiner - Pflicht erfüllte er vom. 


nun an, was ihm’ zum Berufe. feines Lebens ge⸗ 


worden war, fortbauend auf dem Grunde, den der 
Regierungsvorfahrer gelegt und vervollkommnend 
und veredeind, was er begonnen hatte; Indem er 
mit Milde und Exnft: Gerechtigkeit und fitttiche 
Ordnung aufrecht erhielt, : die‘ Schulen verbeflerte 
und die Befoldungen der Lehrer erhöhte, den Re⸗ 
ligionsunterricht und den Öffenflichen Gultus be⸗ 
lebte. und verebelte, den Atmen Hülfe und Ber 
fchäftigung darbot, die Landwirthfchaft, die Vieh⸗ 
zucht und. den Gewerbfleiß beförberte, alle Horte’ 


"Schritte der Zeit, in fo fern fie fith auf Erhöhung 
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des Volkswohlſtandes bezogen, in mannigfaltigen 
oft trefflih gelingenden Verſuchen benugte und 
überall felbft fah, forfchte und handelte, — brachte 
er allen Segen: ded patriarchalifchen Regiments — 
der in großen Staaten nothwendig in der Strenge 
der Formen verfchwinden muß — über die Seinen, 
und unter ben‘ Bleinern Deutfchen Zürftengebieten 
war das feinige eins der gluͤcklichſten. In ſtiller 
Unbemerktheit fland in ihm alle8 Gute in beſchei⸗ 
dener Blüthe und man-war des gedeihenden Zus 
ſtandes fiher, da ihm bie Zugend des Fürften 
und die dankbare Treue des Volks bie. Fefteften 
Bürgfchaften gewährten: Der Tod des Fürften 
von Hohenlohe- Neuenflein in Dehringen, 
Der. im Jahre 1805 erfolgte, gab feinem Wirkungs⸗ 
Freife eine bedeutende. Erweiterung, indem et, nach⸗ 
dem der Streit uͤber die Erbfolge auf dem Wege 
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des eichs beigelegt werben war, in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Hauſe Hohenlohe⸗Kirchberg. 
au dem Beſitze der beiten Rentaͤmter Weilerss 
beim and Künzeldau umb ber ganzen obern 
Srafſchaft Gleichen gelangte : Ä 
Die Stürme, welche mit dem Ausbruche der 
Sranzöfifchen Revolution fih Über Europa zu vers 
breiten begannen und dann vorzüglich über das 
Deutfche Vaterland fich ausleerten, erregten auf glei⸗ 
de Weiſe das geifige Intereſſe des Fürften und 
feine väterlihe Sorge für feine Beſitzungen und 
ihre Bewohner. Indem er mit ‚gefpannter Auf⸗ 
merkſamkeit dem raf dahin wallenden, zerſtoͤren⸗ 


.. den Strome der Zeit folgte und erwog und bes 


rechnete, wie und wo feine Fluthen fi brechen 
bürften, war er unermübet, Die Zerflörung von feis 
nen Unterthanen abzumenden, ihnen bie unvermeids 
lichen Bürden zu erleichtern, indem er fich mit ih⸗ 
nen in fie theilte. Wohl wäre au bald auf beis 
ben Seiten alles verfchmerzt worden, was bie uns 
- Holde ‚Zeit gebracht, wenn nicht die Kataſtrophe 
von 1806 daB alte innige Band zwifchen dem Re 
nten und dem Lande getrennt unb auf das Ges 

bot der fiegenden Gewalt, dad letztre fremder Herr⸗ 
‚Schaft botmäßig gemacht hätte: So empfindlich. es 
dem Fuͤrſten fiel, feine Untertbanen auf foldye 
Weife von feinem Herzen geriffen-und die meiften 
feiner Saaten zerftört zu fehen, und fo ſchonungs⸗ 
108 gerade hier die Macht vollzog, mas ihe gegen 
die mwehrlofe Schwäche ‚geflattet ward, — fo ers 
drug er Doch mit maͤnnlicher Standhaftigkeit und 
Befonnenheit das, Unvermeidliche, ohne der Gewalt 
feig zu fchmeicheln,, odar durth Trotz fie zu veigem, 
und rettete, was unter. biefen ‚Umftänben allein 
noch zu reiten war, die Ehre dee Confegiunz ine 
Handein; und der Würde im Unglüf. So bes 
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waͤhrte! er ſich in den verſchierdenen Berhaͤltriſſer, 
in die die neue politiſche Stellung ihn fuͤhrte, na⸗ 
mentiih als Stimmfähre feines Hanfe in den 
landſtaͤndiſchen Verſammlungen von 1815 bis 18175 





‘fein Charakter fand aber auch allgemein bie ver 


diente Anerkennung, die ihm fein Souveraͤn, der 
König von Würtemberg, auf eine audgezeichrete 
Weiſe erprobte, indem er ihm, im Aufange des I. 
1825, aus eigner Bewegung dad Großkreuz des 
Ordens der Würtembergifchen Krone verlieh: 


Fuüuͤr alle Unbilden ber Zeit aber, fo wie für _ . 


bie Beichwerden und ‚Sorgen, bie ihm auf dem 
Pfade der Gefchäfte und für Die Taͤuſchungen, bie 
ihm im Verkehr mit Menfchen zu Theil geworden, 
fand er die reisblichfte Entſchaͤdigung in dem herr⸗ 
Jichen Familienkreife, der ihn umgab.: Es waren 


"zehn Kinder (3 Prinzen und 7 Prinzeffinhen) unb 


vierzehn Enkel, blühend und reifend,, die den Abend 
feines Lebens : erheiterten , : Durch ausgezeichnete 
‚geiftige und Pörperlihe Vorzüge, bie weife Sorg⸗ 
Ffalt, wit der er ihre Erziehung :betrieben hatte, 
Johnten und ihn täglich inne werben ließen, daß 
es doc) noch ein von allen Wechſeln dußerer Um⸗ 
Hände ‚unabhängiged und. gegen afe ihre Tide 


entfhädigendes Erdengluͤck gäbe Die fhönften 


Hoffnungen gewährehd und erfühlend, erwuchs uns 


ter den herrlichen Gefchwiftern der Erfigeborne 


der Söhne, der nunmehfige Fürft Ernft Chris- 


#ian Karl, ber Erbe aller väterlichen Zugendes 


and Verdienſte; durch die Vermaͤhlung .ber vier 
‚älteften Prinzeffinnen aber ging ber Segen, ber auf 


dieſer glüdlichen Familie rubte, auf die Haͤuſer 


Heſſen⸗Rheinfels⸗Rothenburg, Hohentohe-Schillingde 

fuͤrſt, Caſtell und Hohenlohe:Ingelfingen über, 
Gewiß war ein fo edel angewanbted und fo 

würdig belohntes Leben der laͤngſten Dauer werth. 


a 
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In ber That genoß auch der Fuͤrſt, vermoͤne feiner 
an ſich feſten Conſtitution und der Maͤßigung, mit 
der er mit feinen koͤrperlichen Kräften haushielt, 
meiftend einer guten Gefundpeit, und als Diefelbe 
in den ſpaͤtern Jahren zuweilen durch Krämpfe 
und Schmerzen auf der Bruft unterbroden wurde, 
befiegte Enthaltfamkeit und Kunſt immer leicht 
biefe Uebel. Aber fie waren bie Vorboten feines 
Todes. Es war am 3. April bes Jahres 1825, 
ald er noch ber Öffentlichen Gotteöverehrung . beis 
swohnte und Abends im Kreife feiner ‚Lieben fich 
in ihre Freuden theilte. Heiter fchieb. er von ihren. 
ber .noch in berfelben Nacht beflel ihn ein Steds 
‚Ruß und mit dem Anbruche bes folgenden Tages 
erhob ſich fein Geift zu feiner höheren Beſtimmung. 
Liebe, Zreue. und Dankbarkeit umgaben, mit tie 
fem Schmerze bie Trennung fühlend, die’ Leiche 
bes Vollendetenz; aber bie Grinnerung an fein 
2eben und. der Glaube an die Verherrlichung / der 
er durch bafjelbe würdig geworben , ließen die Ver⸗ 
waifeten nicht troſtlos. Mit, den Thraͤnen der Letz⸗ 


seen mifchten fich die ber fürflihen Diener und 


Grundholden und ber Armen, jedoch gemildert da⸗ 
durch, daß fie den Sinn des Vaters in ber Sohne 
Sortleben ſahen. s 

: Ein Leben, wie biefes, bad durch Thaten ſich 
beurbundet, bedarf keiner charakteriftifchen Schike 
derung; doch mag geflattet fen, daß hier bes 
merkt werde, wie ein Mann von Einficht und Ges 
fühl,.der eine Reihe von Jahren an ber Seite bes 
Bürften zubrachte, die Grundzüge feines innern 
Wildes ausgeprägt gefehen hat, in „einer Größe ber 
Seele, die fich, geſtuͤtzt auf feften Glauben au 
Gott und Tugend, durch ‚feinen dußern Sturm 
niederbeugen ließ, — einer edeln Refignation, bie | 
aus ber Ueberzeugung. hervorging, das Intereſſe bes | 
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Fr ——— bes Gauzen weichen, und was 






06 Banze gut ſey, muͤſſe es am Ende auch 
die Individuen werde, — einem Binne fix 
evechfigkeit, ber fich felbft auch nicht. die minbefte 
Abweichung von der Norm des Rechts geftattete, 
während er im Urtheil über Andere, ihre Strenge ” 
buch Berüdfichtigung der Umftände milderte, — 
ner edeln Humanität, Die durch MWohlmplien, 
Freundlichkeit und Anfpruchlofigkeit, im Umgange 
mit Hohen und Niedern, im Kreife der Familie 
und in fremden Cirkeln, ihm alle empfängliche Her⸗ 
zen zuwandte, — einer Bildung bes Gelftes,,. die 
urch das gründliche Studium der Gefchichte. und 
taatöwiflenfchaft, fo wie durch einen feinen Sinn 
für dad Schöne und Harmoniſche, wieber bildend 
für feine Imgsbungen wurde und feinem Leben bie 
edelſten Genuͤſſe bereitete, — einer Religiofität, die 
ſich im Innern wie im Aeußern gleich lebendig 
eigte, das Beduͤrfniß fühlte, alles von Gott abzus 
* und auf Gott zuruͤck zu fuͤhren und dieſes 


. Beblirfniß auch durch regelmäßige und gerührte 


Zheilnabme an ben Öffentlichen Uebungen der Mes 
ligion anlündigte, — endlich in einer fich Immer 
gli bleibenden Heiterkeit, der Frucht eines nuͤch⸗ 
ernen Lebens und des innern frohen Bewußtſeyns 
pflichtmaͤßiger und ſchuldloſer Thaͤtigkeit.“ — Und 
enn derſelbe Zeuge zugleich bemerkt, „er habe nie 
oheit ded Standes mit Edelmuth ded Herzens, 
ine Bildung der Sitte mit ſtrenger Moralität,. . 
zärtlich Iternliebe mit der forgfältigften Bucht, 
indlihe Zutraulichkeit. mit der herzlichſten Ebrs 
furcht fo ſchoͤn gepaart gefunden, als in_biefem 
Fürſtenhauſe,“ — fo mag dieß alles zum Beweiſe 
Dienen, daß das Recht dieſes unvergeßlih Vollen⸗ 
Deten auf einen ausgezeichneten Ehrenplag in ben 
Nekrologen der Deutichen noch weit würdiger bes 
N, Rekrolog. Se Jahrk. 87 


> 
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gruͤnbet iſt, als in dem Nanien des Sefchlechtes, 
dem er angehörte, und in dem Stande, in ben bie 
Borfehung ihn gefeßt bt 

Vichberg. —— 1. pahl. 


+ XXV. Louiſe, Herzogin von Naſſau, 
geb. Prinzeſſin von Sachſen⸗Hildburghauſen. 
geb. den W. Januar 179, 
gefl. den 6. April 1825. 


Ein einfach ſtilles Leben, geſchmuͤckt mit den ſchoͤn⸗ 
ſten weiblichen Tugenden und mit jeder unſchuldigen 
Freude, ſoll hier mit wenigen Worten dem Leſer 
dargeſtellt werden, der, unter den Denkmaͤhlern ver⸗ 
ſtorbener ausgezeichneter Männer und Frauen, oder 
an ber Hand der Sefchichte wanbelnd, die, wahre 
Lebensweisheit noch Lieber Tammelt, ald in. bem 
Drange einer fhatenreichen Gegenwart; und wen 
in dem Innern des Betrachtenden das Bild eis 
Wer ſchoͤnen Seele aufgebt: fo bat der Er⸗ 
zähler feine ihm ‘gewordene Aufgabe erfüllt. _ 

Die Herzogin von Naffau, Louife, war im 
Idburghaufen, der damaligen Refidenz bed jegigen 
erzogs von ©. Altenburg, geboren, und bat in 
der Zaufe die Namen: Charlotte, Louiſe, Friederike, 
Amalie, Alerandrine erhalten. Sie ift die te und 
juͤngſte Zochter des allgemein verehrten regierenden 
Herzogs Zriedrich und feiner, ihni und ben Unters 
thanen nur allzufruͤh entriffenen Gemahlin, Chars 
Lotte, einer geb. Prinzeffin von Medienburg : Strelig 
u. d. Schwefter der hochfel. Königin Louife v. Preußen. 

‚. Die Stunde ihrer Geburt war. für ihre 'glüds 
lichen. Eltern, für alle die Ihrigen und für ein 
ganzes Land, das mehr als irgend eines auch an 
den Ereigniſſen und innern Verhältniffen feines Fuͤr⸗ 
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keniſe, Herzogin von Rufen. 419. 
ſenhauſes Antheil winimt ‚eine neue und ununters 


brochene fließende Quelle der größten und, heiterfien 


‚Sreuden, die zum erſten Male durch ihren Tod 
getruͤbt worden iſt. WG | 
Bon Kindheit genoß die Prinzeffin größtentheils 
‚einer guten Gefundheit; und obgleich ihre koͤrper⸗ 
liche Pet itution eine der. zarteften war, fo hatte 
:fie doch manche fchwere Krankheiten, und fogar ein 
ervenfieber (in ihrem Sten Lebensjahre), ohne weis 
tere Folgen überflanden. Aus ben feinen regelmaͤ⸗ 
ßigen Sefichtözügen und bem klaren Auge leuchtefe 
‘Daher bie friſcheſte Lebensfuͤlle. Diefes blühende 


Ausſehen wurde noch buch die ganze übrige Geftalt 


gehoben, Üiber weiche die Grazie ber Anmutb in dis 
nem feltenen Maaße ausgegoffen war. : Alle Unters 
thanen freuten ſich der lieblichen Fürftentochter und 
hegten ſchon früh Erwartungen, die fpäter das 
Schickſal aufs Vollkommenſte erfuͤllte. Wie ſollte 
nmicht vielmehr das froͤhlichſte Gedeihen die zaͤrtlich⸗ 


fen’ Elter n beglüden! 


Dieſe äußere Anmuth, die ſich in allen ihren 
Bewegungen, am meiften aber in ihren freundlichen 
'unb immer beitern Geſichtszuͤgen, ausfprach, war 
nicht blos Sache des Körpers, oder der kuͤnſtlichen 
Uehung; fondern noch vielmehr in dem Geiſte der 
Prinztffin gegränbet,. der fi allem Schönen, Hols 
den, Gefaͤlligen und Heiterem vorzugsweiſe zumandte 
und daburch Acht weiblich erſchien. Der Lefer ers 
warter nach diefer Behauptung fchon von felbit, daß 
"hier nicht von audgezeichnet glänzenden Geiftesvors 
zuͤgen die Dede ſeyn werde; dieſe gehören. im eis 

ichen Sinne. dem Manne. Aber alle die Sees 


lenkraͤfte der Prinzeffin hatten ein fo richtiges Maas 


und flanden in einer fo ſchoͤnen Harmonie mit eins 
ander, daß ihr bei einer forgfältigen Erziehung ein 
hoher Brad von Bildung, die fich. Icon, durch ihre - 


2° Doch auch darauf -und auf Aehnliches wollen 


40 ‚Boni, Herzogin von Affe. 
füätere Vorliebe für: bie Gefchichte, : biefe ernſte 
t Schrerin, beutkundete; eigen. werden: mußte, . 
Dioſe fchönen Geifteßblithen entfalteten ſich un⸗ 
ter den allergünftigften Umſtaͤnden. Gute Erz 
‚rinnen, gefchidte Lehrer und fonft vielcd dergleichen, 
- vereinigt ſich wohl leicht in einem Fuͤrſtenhauſe. 
“Auch haben fuͤrſtliche Kinder dadurch immer. viel 
voraus, Daß fie häufig. genug in den Umgang mit 
den ‚gebildetften und geiffreichfien Männern und 
Frauen, fommen, und daß fie mehr durch die mind⸗ 
:Tiche Iebendige Rede, vorzüglich: das erregende und 
belehrende Geſpraͤch, als duch todte Buͤcher und 
rabfichtlichen Unterricht lernen. Selbſt die Lehrer ' 
fuͤrſtlicher Kinder bilden ſich eben dadutch noh uns 
gleich mehr und werden, wie an ſich immer tuͤchti⸗ 
ger, fo auch des Lehrgefchäfts fähigen Alles: bins 
war auch der Fall. bei der. Erziehung ,.an welcher 
. "die Prinzeffin Louiſe Antheil hatte. .-.: 
Aber es Fam auch. außer dieſem Allen. noch 
Manches am Hofe zu Hildburghaufen hinzu, waß 
nicht an jedem andern ‚Hofe, wenigflend, fellen auf 
diefe Weife, zu finden. feyn bierfte.. ... . 2727 
: =  Dabin gehört fhon, daß biefer. Hof. im Bew 
- gleich mit vielen andern minder glänzend :umb :graß 
‘war und daher auch mehr Ungeltdrtheit deq Unten⸗ 
richts, oder mehr. häuslichen Sinn :eulanbte. A 
Wuͤrde, und Allem, was wahrhaft Fuͤrſtlich heißen 
‘Tann, Nand er indeß geinem: nad, Fe Vielen, 
"weit größern zuvor, Und ed war Hauptgrundſe 
:bei der Erziehung an diefem Hofe, daß. die fürflis 
chen Kinder ihrem hohem Stande vollkommen ges 
maͤß erzogen werden follten. Dabin gehört ferner, 
"Daß auf eine. befonders firenge Wahl bei den anzu⸗ 
ſtellenden Erziehern und Lehrern gefeben wurde, - - 


E wir kein befondereö Bericht legen, dagegen geden⸗ 





. Seit. Der Lefer, der fie nicht maͤher gekannt haben - 


4 


- 


d 


voulfe, Herzogin von Naſſan. MI 


wit lieber ſogleich des Hauptumftandes, der 


beſonders vie Fürftentöchter, zu dem machte, 
wofuͤr fie allgemein anerfannt werden; wir meinen 
bie ſchon obengenannte trefflihe Mutter derfelben, 
eine der geiſt⸗- und gemüthreichfien Frauen ihrer 


folte und der mehr von ihr zu willen wuͤnſchte, 
kann leider nur auf Beckers Dentfche Zeitung 1788, 
S. 145; deſſen Vorleſungen uͤber Die Pflichten und 
Bechte des Menfchen, Zr Theil, ©. 2295 bie muſis 
kalifche Zeitung 18185 vorzügfich aber die allge⸗ 
eine Deutiche $rauenzeitung 1818, Nito. 76, 77; 
84, 85 verwiefm warden. 5 
Aun der Seite diefer Mutter und in ihrem Um⸗ 
gange wuchfen die Prinzeffinnen am Hildburghaͤuſer 
Ant auf. Wie föllten diefe in -folcher Nähe niit: 
e ſchoͤne Bluͤthe des Geiſtes und Herzens getrie⸗ 
nen ie Pkänfefün Lomife eignete ſih vohdiefem m 
ie Prinzeſſin Louiſe eignete fich vor dieſem 
Borbifde die diene zur —* noch mehr aber dfe’ 
holde Leutſeligkeit zu, die ihrem guten Herzen, das 
über die gewöhnlichen Vorurtheile ihres hohen Stans" 
des erhaben war, san eigenthümlich zuſagte. Des⸗ 
halb wird es keinem Leſer unerwartet klingen, wenn 
wir hinzufegen, daß fie in dieſer Tugend iht Mic’ 
fir noch übertraf. a 
2*Es laͤßt fich nicht mit ber Feder beſchreiben, 
sin mußte felbft Zeuge gewefen. ſeyn, wie herab⸗ 
lafſend md freundlich die Prinzeſſin ſich namentlich! 
anf ihren, Heimen Spabiergängen, befonders ‚gegen! 
Kinder: aus“ dem! Handwerks ; und Bayernflande, 


benahm.“Sik Tonhte vor feinem einzigen dieſer Kin⸗ 


ber vordeikehen, und wäre ed auch noch fö drmlich“ 
geklejſbet und’ noch fo verfihämt gewefen , ohne Tich 
mit ihm in eh Seipräh eingelafien zu haben, das 
whonchmat beide Biettelſtunden und laͤnger dauerte. 


. 
- 
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Da: wınde eb, ſobald durch die freundügeen 
Gruͤße und — e ——— der Prinzeſſin 


etwas von feiner Schuͤchternheit verlosen hatte, um 





feinen Vor⸗ und Iunamen, um fein Alter unb baum - 


um jebed feiner Sefchwifter, deren Befinden, Nas 

men, Jahre, Beihäftigungen, Gigenfchaften u. ſ. w. 

mis der größten Genauigkeit befragt und zuletzt ent⸗ 

weder auf.der Stelle mit etwas befchenkt, oder zu. 
der, Prinzeffin eingeladen, um etwas zu erhalten. 

Hoͤrte fie.von kranken Sefcwiftern folcher Kinder, 

.. bonn wurde Ihnen ein Arzt und fonflige Hülfe auf 
der Stelle zugeſchickt. Sie verfertigte damals ſchon 

Beine Arbeiten, bie fie den Kindern, befonders am. 
GShrififeften, ſchenkte, und wußte fich. Feine größere 

‚Freude zu denken, ald wenn in der Folge die Muͤt⸗ 
‚ tes jener Kinder ihr yon den Erzählungen ber Kin⸗ 
der Machricht gaben und wohl gas bie einzelnen 

Reden diefer Kinder wiederholten, 

Aber nicht blos mit. Kindern. fich zu unterhals 

ten, beſaß fig ein ganz eigned. Zalent, wie es num 
felten vorkommen Dürkke, ‚fondern auch mit Men⸗ 


ſchen aus allen Ständen, ben Höchften wie ben, 


. Riedrigfien. Ueber manches häußliche..Leiben, daß: 
im ganz im Verborgenen geblieben wäre, hat fie- 
dadurch Licht erhalten, bat. ed ihren Eltern und. 
Geſchwiſtern mitgetpeilt, immer noch Hülfe und Ers. 
leichtenumg verſchafft. Beſonders geſchah dieſes auf' 
einem ſchoͤnen van jite oder —— wo . die. 
fürfliche Familie jährlih ben Sommeraufenthalt. 
nehm, in Seibingkadt, 23 Stunde von. ber 
‘ Mefidenz, wo keine 
Bi F Fr enden aid oh bem —ãA 
rinzeſſin Louiſe einen Strahl lebhafter Freude hätte 
Bliden laffen. Indem fie aber alle. Gefihter um 
ſech her zu erbeitern und überall Freude zu verbrei⸗ 
. tem ſuchte, ſchien auch über ihr ganzes Bieen ſich. 


ur | 
_—. 


utter und fein Kind zu fine. 


Susi, Herzogin non Naffau. 428 


gletchſern von jenen Petſonen zuruͤkwerfend, eine 
Heiterkeit zu verbreiten, die ihrer Nähe, ihren Uns 
terrebungen und felbfi ihren Wohlthaten einen ſel⸗ 
tenen Reiz verlichen. Alles wandte fich immer zus 
arſt an fie, und während die vielen umgebenden Ders 


fonent wit der unverbennbarften Zuneigung und Vors 
‚Hebe: an ihr hingen, war und blieb fie bie Unbes 


enbeit And Befcheidenheit ſelbſt. BE 
u. Ein‘ Gemüth, dad ven den Zuſtaͤnden bee 
fsernbeften: Menſchen fo leicht -und fo tief beruͤhrt 
und bewegt werben Fonnte, mußte fi) mit ungleicy 


größerer Kraft an. bie Perfonen. anfchließen und ihe 


nen Freude zu bereiten unuufbärlich befchäftigt ſeyn, 
die ihre in jeder Hinſicht nahe fianden und die nädys 
ſten waren. Was fie ihren theuern Eltern war, 


‚bedarf darum keines einzigen Wortes; aber von dem _ 


Verhaͤltniſſe ver. Prinzeffin zu "ihren Geſchwiſtern 
mag bier Einiges angebeutet ed ; 

Sie Hatte 6 Gefhwifter, 2 Schweſtern und 4 
Brüber. .: Mit. der: nahmaligen Königin von Baierm, 
Thereſie, theilte fie diefeiben Erzieherinnen, biefelben 
Lehrer, auch ſogar Diefelben Zimmer im berzoglichen 


Schloſſe. Die Kbrigen fürftlihen Kinder genoffew 
‚einer! enden Aufficht und hatten wieber andere Leh⸗ 


zen’; So tam es, daß diefe-mit immer’ gleichen, 
Zärtlichkeit. an’ einander hängenden. Geſchwifter zes 
geimäßig ſich erft Mittag 1: Uhr an bem ſogenaun⸗ 
ten. fuͤrſtlichen Kindertifch fahen:, :an dem fi auch 


ber Hetjog immer. gern und mit. der größten‘ Heis 


terfeit einfand. Auch bei den darauf folgenden _ 


Spabiergängen und Spagierfahrten bfieben fie beis 
fantmen, bis die befondern Lehrſtunden fie wieder 
auseinauder führten. . Der: Thee vereinigte: gegem. 
Abend alle Glieder des fuͤrſtlichen Familie, nebſt 
dent dienſtthuenden Hofperfonale und. den Erziehe⸗ 
rinnen, zum. Theil auch Lehrern, und wer bie Froͤh⸗ 


J 


ten Sawelten; 


‘ 


Pre Pe. —* Venen; 


udleit An iheer umſchaldigften und lieblichen eo 
falt fehen wollte, der durfte nur · dieſem ʒeſchwi⸗ 


erkranzge naͤher zu kommen das Gluͤck haben. N 

Ungetrubt Jloffen die Zage und Jahre biefen 
glüdlichen . Sugend dahin. — — Während beſon⸗ 
ders im Jahr 1806 banges Schweigen über alle 


politische Derbältnifie, wie. die Stille vor einem Als | 


les zerflörenden Gtugme, auch am: Hilbburghäufen 


8 ofe .eintraf; waͤhrend ——— die Herzogin im 
t 


illen üher das Schilkfal Preußens und feiztes 


bein „Königin, ihrer Schwefter, Die heißeſten Thraͤ⸗ 


nen vergoß ‚blieb alles Tranrige und Drohende u 
fuͤrſtlichen Kindern. möglich verborgen. Auch bie 


ein Jahre vorher: N Trennung von einer gelieb⸗ | 


der ‚Damaligen Prinzeffin —— 
welche am 28. Sentember 1806 mit dem koͤniglichen 


Prinzen: —— MWuͤrtemberg vermaͤblt warde, 


fand in der freudigſten Theilnahme an ihrem ſchoͤ⸗ 
nen Looſe ein großes Gegengewicht bei. den lieben⸗ 


en: Geſchwiſtern. In ländlicher. Einſachdeit feierten | 


je ienen Tag. zu Seidingſtadt. 
. Fünf Sabre bes- glüdlichften Fanıilien 


Kronprinz von Baiern, jebt. der durch ſeine erflen 


Regierungshaudlungen bie Bewunderung des * 
sw gehildeten Europe af fich ziehende wre irn 


wig.»ie, nur 2 Sabre .dltere, —— bir Prins a 
geht Thexeſie .zu- feiner Gemahlin erwaͤhlte 
rmaͤhlung erfeigke den: 12. October 1610 a 


wide. Yuan den Geſchwiſtern der, erhabenen Braut, 


won dem ‚Dofe und. bem.ganzen Lande mit-ben.fins 
vigſten Seiten gefeiert, ‚non den erſtern nomentlich 
mit einem, Schaufpieler: Gumal und Line, wach 


lebens 
waren abermals verſchwunden, als der damalige 


Loſſius, welches bei Verthes zu Gotha im Drad Ä 


ehren, iſt. 
So war de. hauials 15jährige, Vripeiin 


han I a ) 
von Sqhweſtern LH der Str Mr 


get un. "Hätte: bie forhfäktigfte Erziehung Ina 


verboppelt werden, koͤnnen, fo winde es jetzt geſche⸗ 
hen ſeyn, wo dle glüeligen Eltern in der noch 
einzigen anwefenben ochter bie abwefenden zugleich 
mitliebten. 

In dieſe Zeit faͤllt vergl uͤglich ihre naͤhere Bor⸗ 
bereitung zu der feierlichen Ablegung ihres evange⸗ 
liſch proteſtantiſchen Glaubensbekenntniſſes. Ban 

ver Liebe zu dem Einfachen und Prunkloſen, ſo 


wie überhaupt ihrem ſtillen Charakter gemäß, war 


r Wunſch, dies nicht wie ſonſt gewoͤhnlich in des 
oflirche der Refibenz, fondern in der Heinen Dorfd 
Fire zu Seidingſtadt thun zu dürfen, der. denk 
auch erfüllt: wurde. Kit heiiger tiefer Ruͤhtemng 
weihte fie: ſich derfelben Zrene, womit ihre Borays 
nen, ihre frommen Eltern und Gefchwifter: Ya 


| ——— Glauben angehangen hatten und ‚noch Ä 
nom. . 


Lebt and: die holde Jungfrau in Ihre ganpen 
Knmuch da, als Wilhelm bon Naffau um ihr Dr 
und ihre Hand warb. 

"Schöner, fo duͤnkte es Alm, bie ſich ehe: die 
mit allen Menfchen es auf das Innigfte Wohlmsis 
sende Prinzgeffin intereffirten, oder fie gar als ahre 
Yirtfreichfle Wohlthaͤterin anfahen, ſchoͤner —8— 
Schickſal das guͤtigſte, menſchenfreundtichſts nrd 
reinſte Her nicht belohnen Finnen, als orte | 
Beiſe. daß dieſe Ehe: eine der gluͤcktichſten 

ſeyn wuͤrde, unterlag bei denen, die wenigſteas i⸗ 
nur einige Blicke in das Semuͤh der erhabenen 
Braut — denn das wunde fe bald — gethan: hats 
sen, Beinen Zweifel. 

VWenn gleich ‚beide —* E73 ice. ſo ijaxige 
and unanflöstich feyn ſollende —— — ſchließen, 
eis die Ehe if, der Gatterund bie‘ Gattin, gm 1 bau 





! u 
% » * 
“6 quile Heroghn von Neſſach 


Areſqhiage ® . 

en. das Ihrige beitragen. müflen, ſo iſt es doch 
vorzüglich die legtere, welche das Familienleben zu 
nem machen kann, was ed ſeyn Tann, zu dem 












freundlichften Lebenslooſe. Die Gattin iſt von: der: 


Natur ſchon beftimmt, einzig und alleint:-für den 
Mann gu leben, Aber in der Liebe für den Gatten 
und um ſeinetwillen liebt fie num erſt ihre Eisen, 
Geſchwiſter und: Freunde wieden: "Die ‚Liebe. für 


dieſe ehrwuͤrdigen Bande verliert dadarch nichts von: 


ihrer Innigkeit oder Staͤrke. Daß eine Fhuͤrſten⸗ 
"tochter, wie wir--bier- fchildern, ihrein Gemahl Als 
bes ſeyn, daß: fie nur für ihn- leben und imn ibm 
Alles, was ihn anging, daher auch ſeine kuͤnftigen 
Untertpanen mit einer fi, ganz hingebenden Liebe 
umfafien wlirde dad war dem Kundigen das Ge 
weft. - | TE 
Die Gerwnaͤhlung gefchah den 24. Yun. 1818 
‚ in der einige Jahrzehnde früher neu erbauten Stadt⸗ 
Uirche zu: Hilöburgbaufen, in weicher noch feine 
ſtliche Trauung "gefeiert worden war. Die Kirche 
Ä ein, Ein guößer, lichtvoller Tempel, war dazu mis 


ned Baſen geztert, ber Altar weiß drapirt 


und miti:Rosmmeirlanden- umſchlungen, ͤber dem 
—— ‚gcor Jhnmebenber — von rw 
then und Ende, PR wur ſich ziehende Kbgıg Kud- 

| mat 2" Jahre aͤltere, Schweſter, die Prin⸗ 


‚ und dem BertbeRande derfel⸗ 


ich 
Yen Eee zu ˖ feiner Gemahlin erwählte: - Die 


nenſtro iung erfolgte den 12. October 1610 und 


Haar piaan den. Geſchwiſtern der. erhahgnen Beart, 


ngsem Hofe und. dem ganzex. Gieße itıÄAamän 
‚Grerta Feſten gefeiert, ‚ngnıde won Wenſchen ein. 
. einem, Schaufpielee Feſte folgte dem ſchoͤnen 
eſſius, welhers. Jal. der Tag eintrat, an mes 
er" mioavermaͤhlte vom vaͤterlichen Hauſe, 


von Mi. Geſchieißern und einem ihr mit ewiger 


,’ 


men 


— — — — -- 





ind ee u 
Ener ondinien: 0 


Und: hier iſt es, wo ber feitherige aaddin 
feine Fober mieberkege, "um ‚fie erfl ‚Später wich 
aufzunehmen. Mas bie Kefer- jet weiter finden 
iR idm zum Behuig ;bigfer Lebenöbefhreibung vr 
fehr —5 — Do zuctgetbeilt ãA— u 
. Rab ihrer Bermählung am 24. Jun 1618 
wurde Fa in Be wohin aus beu:en —*5 — 
—— Herzogth. Re —— jeben Standes 

und jeden Aiters fich begeben: hatten, . wit day from 
beten Theilnahme unter —ã—— die mebrera 
Rage währten, enpfangen. Sie wohnte in Be 
Ausg in dem Kreife der fürfllichen Age ‚die,-fie 
fd. mit ben, aortefien Siehe und Aufmakſamleig 
behaͤndeite. Aril 4814 Denke eins 
 Peingel — geb sun, r aber fchon am 8. Octoben 
F —— — Am 17. ame 1915 wurde 
€ zweite in geboren, mr e noch lebt un 

ben Vexluſi der * guten Mutter tief betrauerte. a 
ı I Jan, i8i6 fuceedirte Seine Durchlaucht der Ichk 
‚ Tegieremde Harzog feinem „Dexg, Vater vnd mpäblse 
* Fat rg — Be —— N 
| 3095 Friedrich Auguſt, B u fe 
I. ‚Anm: 24. Zul . 4817 Yauın. ndafelbſt 
Vitfieihfte: Bohtthäterin anfahen oh: Kar 
Sqigfai das gütigfle, menfihenfeeund: ** 
reinfte Herz nicht belohnen koͤnnen/ Fri... 
Weife. Und daß biefe Ehe eine der gun 
ſeyn wurde unterlag bei denen, die wenigſtesmen 





wur ' rer von Gr dad Gemüth der" erhanen 
—* Ian Tree. — — —* 
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Son::vem Krankenbefte’der Re, Nduů ihren legs 


taben waren. "ta. 
c Ehre Lebenswelſe wur hoͤchſt olilad.: Mit Becs 
share ad Runftibtingen (beſonders Wirk und Zetch- 
nen) vwöechfelten Handarbeiten ab, tummrit fie entwes 
der einem Glied der Familie eine Freude bereiten, 
oder Armeitbeiehenken wollte. Ihre Leckute mer. 
mit · vorzuͤglichem Geſchmack ausgewaͤhlt uhd’ mehr 
auf. grindilche Belehrung und ereblung, als auf 
bloße Unterhaltung fuͤr deh Augenblick berechnet. 
Gern ſprach fie über dieſe Leckuͤre and theikte eben 
fo Öfen unbefangen ihre Urteile: borfiber mit, 
ME ſie ſerundlich nad wohlmellend jebrö'frembe Urs 
Heil cufnahm. Erweiterung ihrer Kenntniffe und 
igkeiten blieb ber edeln Fuͤrſtin ſtets Antlegen. 
in ven letzten Jahren ihres Lebens widmete 
Re dem Italieniſchen manche Stunde und hoͤrte 
Worteäge ‚uber: Beichichte. -- Die Zeit, "wo. fie am 
fraßeflen‘ thaͤtig war, waren fletd: bie Wochen, TAB 
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lene Anzuͤge zur Austheilung an Arme, die fie mit 


ihren Hafdamen. hoͤchſtei erh eftridt harte. 
Mer ſehr bedeutenhen: Gelbiierfligusgen, Die vom 


‚he ir solle Shell bes Herzogthums außgingen und 
Die. fie nur. in ſolcher —— geben 
donnte, weil fie Me für Sich ſelbſt nur wenige Beduͤrf⸗ 


niſſe hatte, ſoll hier nicht weiten erwähnt. werben, 


Seoſonders Tühlte fie ſich zu Kindern hingezogen. 
:Mebrere ließ fie auf ihre Koſten gaug —— und 
‚behielt; daheimit ‚einen wahrhaft —— — org⸗ 


daait ‚an dabıRleinfe, was: 


auf ih Eins 

uß haben komte im. Auge ——* batte 

feit — Sehsen: mitı nicht. unbedeutenden 

—* gegruͤndet, in wolcher Kinder 

Ameiſt vos, —— viele. darunten Da van Abe 
bo ben) unteweichiet wurden... Sie. —9— ——— 


| freundii en, Raren. jedem Bine einen nor ih⸗ 


Darth nel ‚suche, ließn — 


una usb in der Ferne, wie. ibee. An 


Beirut ſprach faſt nierohne tiefe Eunpfitge 


Dig spa um. Aante,: bad: die meiſt fehe. freumdthe 


‚em: Eriimerungen ihres Jugendlebens bewahrt. 
Einſt äußerte fie de dem Mefi, daß heute der Gichurtäs 


tag Ihre, Duschl, Voters fey. . Bei ber Bemerkung, _ 
are gemiſchte Empfindungen fenen, zit der 


96 :feere, ſprach fie: „Ja wohl gemifchte 
mpfindungen‘, unbiähe dinge füllte. 9m ni 
neh, vo. 34 ..d: 


de man, bei zunehmenden, Jahren ben Eltern folde _ 


De 2 


‚gab fie: ber Referenten 8 :bi6 12 vollflänbige we 


I. 
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| 3 Sieden Gemahl war Rewit ſolche ——5 
Liebe zu isthan, daß fie arit ber en Leich⸗ 
34 in lem Städen feinen —* dem ihri⸗ 





: Mit ihren. Kindern lebte fie in der engſten Ges 
meinſchaft. Während des ganzen Tages, die Stun: 
De. der Tafel ausgenommen, waren fie um bie 
Mütter, De ibren Spielen zuſah oben ſie ſelbſt Teis 
Ste. De Unterricht: der Kinder. lag Ihe ſehr am 
Herzen. ODen erſten Unterrichtsſtunden der - Prins 

gefſta wohnte ſie mit. der größten Theilnahme bei, 
umd verfuhte dann dis Leſen, nach Peflalozzi' 
Methode, dem Erbyrinzen ſelbſt beizubringen. 

berhaupt Hatte fie für. Alles, was auf Erziehung 
und Unterricht’ ging, das lebhafteſte Intereffe. 
Ihre Rörgersonflitution war zart. Die letzte 
Rieberkunft, am 29. Januar 1825, war Anfangs 
Sehe gluͤcklich. Doch bald entwidelte fi das Hebel, 

ebem fie am 6. April, nach einem Herden Todeskampf, 
unterlag. Ihr Gemahl kam In den letzten Tagen 
faft nie vom. ihrer Geite, und feine, des inni &e 
tiebten, Anweſenheit Ichien ſehr wohltbuend auf fie 

u wirken, weshalb. fie oft feinen Namen ausſprach. 

uch ihrem Durchl. Vater rief fie mehrmals, 2 

Dis Befiutsierungen -zunalinen.., Ihr Verſcheiden 
ber Fruͤhe des 6ten Aprils war ruhig und fan, 
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. res Lebens und Wirkens. fe 
jeint von ber Zeit ihrer Auflöfung eine gewiffe 
Vorahnung gehabt zu haben, iadem fie Tags vors 
er nach der Uhr fragte und gerade diefe Stunde 
bezeichnete. .. - . 
Der Körner wurbe unter angemeffenen Trauer⸗ 

n Empfindungen des 

bracht/ wo er in ber 


t. 

Straße von Wiesba⸗ 
» eine Stiftung, tie 
wirthſchaftliche Bereik 


Terung bed weistichen' " 


enber #6 ihe Nome in 
vie ſie Sanhtei, einge⸗ 
uoen. ? 


So weit bie Mittheilung aus ber Feder rines 
Mannep, der felbft von ber höchftfel.. Herzogin ſehr 
geſchaͤzi wurde, Wir fügen nur noch Yınzu,' daB 
dm ndenten der Unvergeßlihen mehrere gebrudte 
Predigten ‘gewidmet worden find, worunder bie vom 
zn. Seneatfuper. Dr. Müller und die. am Hrn. 
farrer Wilhelmi zu Wiesbaden eine allgemeine ' 
Verbreitung, letztere beſonders roegen der trefflichen 
Charakteriftiß ihres Gegenſtandes, verdienten.” . 
. Heldburg, 8. w. Komler ‘ 





* KEVI Zriedrich Traugott Thierbach 
„Prediger am der. Domkirche zu Meigea. i 

geb. den 18: Augufk 1701. 
0, MU Don u. Ani zu j 
Sin ki t, Johann Gottfried Thierbach, 1766 
zu Webay bei Weißenfels geboren, war 12 Zahrr 


Pr’ Thierbade . 


als er das voͤterliche Haus verließ. und zu 
Edulnieiſter Broͤſel in Uechtritz bei etc gen 
Kracht wurde, um Schülmeifter.zu werden. Bon 
. da, kaum 16— 17 Jahre alt, hatte er die Stelle 
eines Kinderlehrers in Bettftedt bei Freiburg erhalten, 
und nach zwei Jahren die Schulftellein Großhelmsdorf. 
As’ der Schulmeiſter Graul zu Schorgula be 
‚Eifenberg,, 3_ Stunde ‚von Großhelmsdorf, ſtarb, 
bekam er deifeh Stelle und verheiratete fih 1779 
zit peflen zyoeiter Tochter, Maria Sophie Frie⸗ 
ig raugott Thierbach wurde den 18. Aus 
zuft 1791 zu Shorgula- neboren und war in bee 
Zeitfolge, von 2 Mädchen und 8 Knaben, dad Ate 
you .5 Kindern. Bein talents und hoffnungsvol⸗ 
ler älterer Bruder, Carl Gottfried, der früher die 
Schulpforte bei Naumburg beſuchte, dann ein Jahr 
in Leipzig ſtudirte, von da nach Wittenberg ging, 
ertrank AR ff nach einem dünfwdentlichen ufents 
halte heim Baden. in der Elbe, den 14. Juli 1808. 
‚Sein‘.jlingerer Bruder, Ernſt Gottlob, ſtarb als 
Schuliehrer in Langendorf bei Weißenfels, im Seps 
tember 181, ee IJ | 
Bis zu feinem 12. Jahre genoß unfer Zriebr. 
Traugott den Unterricht ſeines Vaters und den des 
Cantor ‚Richter in Schkoͤten, bei dem lateiniſch ge⸗ 
trieben würde. Michaelis‘ 1803 brachte ihn fein 
Väter auf die Dömfchule nah Naumburg. ° Die 
Namen fämmtlicher, damals an der Domſchule ans 
eftellten Lehrer waren: der Domprediger und. 
hulinfpector Sraufe, Rector Wernsdorf,Von rec⸗ 
or Gernhard, Zertiud Weined, Quartu Hoffe 
“ mann und Collaborator Scherfenberg. Krauſe 
ber Zreffliche aber-, war die Seele des Ganzen. 
Auf feine Vorſchlaͤge und durch feine Einrichtuns 
u. batte ſich die ganz. herabgelommene S 
‚neu gefaltet. Neue Lehrer wurden durch feine Ber 
1 Eu zen Eee 2 Zu X Be Zr Ze “ or 
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suiltRetieng; aigefiällt, navienttich: Werusdorf; rim 
hard: amd. Huffinann. (Kaufe, Weine, Hoffmann 
unb Scherfenberg find indeß verkorben. Kraufe 
farb: als: Generalſuperintendent in Weimar . 1820, 
Das ganze Schultollegium werke Krauſe durch 
fein. eigenes Beifpiel: Er beſuchte Die Stunden ber 
Behrer oft; nnd alle Monate: biet er eine Synode, 
bei” der..die, Sehr ſich feldfis gesemiekig. Rechens 
ſchaft gaben von Ihrer. Wirkſamlett ‚x über ihre: 
machten: Wrfahrungen, ::ücher bie - 6 
Schüler. Durch Kraufe's Einſtuß bildete ſich durch 
freiwillige Beitzäge ber · Vo un aus der Stabt, 
ein Freitifch für "ärımeve Schuler. Dee : damalige 
 Gönreöter Gernpaw Geqt· Couſiſtoriatrath und Dis 
rector bei, Symnaſiumd zu Beim," wehln; er 
bdeirch Krauſens Grapfe 0 u 
bachen tiefen Selitifch, da 


Fam), werfchaffte Mer⸗ 
den 3 zu einer forgenfreien Eriſtenz erwars 
ten Temunte, denn die lange Krankheit nat Mats 
ter und bie, ſeines juͤngern Bruders, kin, feinen Ba⸗ 
ter betroffener dedrutender Dirbſtahl an baarem 
Gelde, der Aufwand feine aͤltern Bruders in Schul⸗ 
te, beſchraͤnlte die Kräfte feines Vaters und 

iedrFTraugott Ahierbach ſuchte bald, "Durch Un⸗ 
rexrvichtsſtunden· in mehreren Familien "feine: Cyi⸗ 
fſtenz zu verbeſſern. Im Herbfte 1806, in diefer 
euch. fuͤr Raumburg ſo ungluͤglichen: Jeit, wo bie 
Laß der Enquartirung alle" Wirthe veuckte, mo 
| giele Hausbeſitzer ihre Haͤuſen verließen, warrauch 
—— wu Thierbach wohnte/ ven Sulbatengd -- 
chem Gebrauche uͤberlaffen. Gernhard snabız 
ı fich . feiner anz: ‚bei: ihm wohnte er dvei Wochenj 
bis ſich daB Kriegsgetlimmul gelegt halte Aled er in 
feine Wohnung: wirder einziehen Fonnte:.: Mon bies 
; Ter Zeit an nahm. fich Gernhard . feiner inigies ht 
liebevoll an. Spaͤter wurde er auch mit Konufe 

MR. Niels 5. It. 28 | 
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Solgezeit beutlicher und. heller: in meiner: Seele pers 
Bexgetseten.. .Sp-.oft.ich fein Bitb im 
eiche, kommt, wenn: es einmal bei mir trübe 
den will, heiterer, freierer Geift in mich; dem 
denke. ich ‚am ihn, wie er unter :eiher zarten, :bEhf 
gacbrechlichen: Koͤrperhuͤlle, bei der er nicht 
‚eier gefunben Tag haben. mochte, body fo 
fich zeigte, und eine kiebenswärbige Freundblich 
aij ibehaupten mußte: Daß mie ber chle Krau 


Um 
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fo. lange ich um ihn war, fo'.gedßes Vertrauen 
ſchenkte/ dadurch fühlte ih mich ſchon damals fehr 
ausgezeichnet, „Unter meinen Mitſchuͤlern war viels 
leicht. mancher, der in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
weit über mir ſtand und der folder Auszeichnung 
würbiger geweſen wäre, doch preife ich: ben’ Heren 
und bamfe ed meinem Sott, daß wir durch .bie Zuͤ⸗ 
gung des Umſtaͤnde dieſe Auszeichnung zu; Theil 
geworden if. Als ich zu Krauſe Fam und fein Zn 
Famulus wurde, faß ich nach in: ber 2ten Claſſe. 0 
5 wear etwas gan, Ungewöhnliches, daß ein Se⸗ | 
sundaner fol hre eines Famulus theilhaftig 
wurde. Jedoch war ish ihm auch, recht ergeben 
d that. für ihn, was ich konnte. Wie lieb id 
ipn hatte, und — darf ich es hinzufehen — wie 
Weggange won Naumburg nad Königkberg. au 
eggange Bon Naumburg na nigsberg, aus. 
Ich haͤtte ihm dahin folgen koͤnnen, — * wollte. 
Von Königöberg aus hatte er ſich immer noch für 
reich ingereflirt „einige Mole mir. gefchrieben, mich 
is öfter ade laſſen, und bei: meiner Bewerbung 
ww. das Mompicariat. in Meißen, war ey Togar 
durch ‚einen Empiehlungsbrief wirkſam. Im. 
re 1819 kehrte ex in, fein Vaterland, nad) Wei⸗ 
mar, als Oberhofprediger und Seneralfyperintenbent, 
wrüdz;- Doch nur ein Jahr, und das kaum, war 
nn bafelbfi. Mit der Bruftwaflerfucht kam er non 
Ränigsberg. ‚Die Reife, die zu großen Anfitens ° 
yingen im neuen Wirkungskreiſe zu Weimar,’ hats 
ken ibn zu fehr angegriffen. ; Am 31. März 1820, 
ım Charfteitage, farb ber Edle, dem ich manche 
raͤne -bei dev, Todesnachricht gemeint. habe... Im 
1824 veifte ich von Meißen. in meine Hei⸗ 
b.aınb von. da nach Weimar, um Gernhard 
t zu beſuchen, aber namentlich, um an. Kraus. 
5 Grabe ‚nme Cutſchließungen m mein Leben 
‚ . 
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ı fi Yu fein Leben und Wirken errungen hat. 
Der 


ging, wurden feine beiden. Köftgänger, Höffnank 
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_ woiffenfchaftlichem Geifte,“ (hwibt Tpiebad an e 
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u faſſen. An einem. fhönen Sonntagmorgen fü} 
ch ganz allein an feinem Grabe, weinte und be 
tete — und pflüdte mir von feinem Grabeshuͤgel 


‚einige Blumen, die ich noch befige. ‚Ruhe fanft, 
‚Edler, Würdiger! Deine Werke leben unter uns!“ 


Wie fchön fpricht fi Liebe und Dankbarkeit 


“und das Herz unfers Thierbach in dieſein Briefe 


über feinen gefeierten Lehrer, den uns Allen fo uns 


vergeßlichen Kraufe aus, dem wir durch Zhiew, 


bachs Worte bier ein Denkmal errichten, dad er 


efrolog der Deutſchen hat ‚feiner noch nit 
Erwähnung: thun Pönnen, dba er erfi im Ich 
1823..an die Stelle des untergegangenen Schlichs 
segrol’fchen, wieder ind: Leben trat, Bu 
As Kaufe Oſtern 1810 nach Kanigsberg 





aus Wurzen- und von Boblik aus Zeſchau, zu 
Gernhard gebracht, wo das Verhaͤltniß dieſer Bei⸗ 
den zu Thierbach, bis zu ihrem Abgang 1811, forb 
beftand. An Kraufe's Stelle kam M. Hoppe, dw 
maliger Pfarrer zu Wiefenburg bei Wittenberg, 
jest Superintendent in Freiburg bei. Naumburg 
Ihm trat Zhierbach zu. Anfang - des Jahres ‘1811 
etwas näher, wo er ihn zum Geburtötag feiner aͤ⸗ 
teften Zochter Clara, mit mehreren Primanern eim| 
geladen hatte. Noch in diefem Jahre wurde Thies 
bad; Famulus bei Hoppe, An dem jungen Gra 
fen Albert Vitzthum von Edftddt befam Hoppe eb| 
nen Kofigänger, und mit diefem trat bei Thierbach 
das Verbältnig wie bei Kraufe ein. - -- | 

„Fehlte es auf ber Domfchule auch nicht an | 


nem andern Drte, „fo wa icht i re⸗ 
chem Maaße zu Haufe, Besitig hei, als 83 


ob die Uebe benachbarte -Schulpfoste ‚im Sin 
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mo wiſſenſchaftliches Leben feine Heimath Bat. Uns 
\ ftre Lehrer waren junge, thätige, gelehrte Männer; _ 
| Kranfe an. ihrer Spike; jedoch fie waren ‚nicht 
! im Stande, durch blofes debren, durch einzelne Ans 
weiſungen beim Unterrichte, allen einzelnen Schüs , 
lern Seele einzubauen. Auf Stabtichulen,- wo. 
bie Schüler zerſtreut herumwohnen, und wo außer - 
ben Lehrftunden jeber ſich ſelbſt überlaffen if, ann. . 
& an Berfäumniffen und- Zerftteuungen nicht feh⸗ 
Im, : Bei. alle dem jedoch gingen von ber Doms 
fhule wadere junge Leute auf die Univerfität, die. 
förtneeg nichts nachgaben. Da ich durch. pibere 
Berbindung mit Gernharb und nachhen mit Kraufe 
und Hoppe früb fchon unter Aufficht Jam, fo iſt 
bieß fir mein wifjenfchaftliches: Leben vieleicht im 
mancher Hinficht gedeihlich geweſen. Es fehlte 
ie nie an Anregungen. So lange mein Bruder 
Cart noch in Pforte. war, ging ich oft dahin, und 
niemals. Eehrte ich von -da zurid ohne gute Vor⸗ 
füge. Schon. der Anblid von Pforte war für mich 
ermunternd und. die Eindrüde klangen immer nad. 
Kraufe bat zuweilen Gollaboratoren, auch Schüler 
ich -und da war ich immer dabei. Manches 
—* da zur Sprache, wovon wir ſonſt —— 
ten und immer war der Gewinn auf meiner Seite. 
Die alten Sprachen, Griechiſch und Latein., wurden, 
bei und mit großem Eifer getrieben. Meinen Ho⸗ 
mer —— — vieler Leichtigkeit leſen, auch 
konnte ich mich im Plato und Plutarch ‚gut zus 
recht finden... Lateinifhe Sprachuͤbungen hatten. 
wir fehr viele. Wernsdorf, -der liebe, anfpruchlofe 
Wernsdorf, fprach ein gewandtes und zierliches Las 
tein und von ihm ließ fich viel lernen. Zu jeder 
Zeit hatte er immer einige unter den Primanern, 
mit bengn er zuweilen fpagieren ging und ba las 
teiniſch fprachy Zu meiner Zeit waren es Rüdiger, _ 
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Brode und ich. Erſteret iſt jetzt Reckor in Pre 
berg, ſchon als Schüler durch muſterhaften Fleiß 
und vielfeitige Kenntniſſe ausgezeichnet; - Brodt 
ftarb durch eigene Hand ald Student, auch Tennts 
‚nigreich und herrlichen Charakters.) Kraufe gab 
if Hebräifhen Unterricht, und nach ih Hoppe 

Geſchichte wurde von Wernsdorf ſehr gut vorg 
ttagen; Phyfik vom Di, Me erſchmidt; der je 
tge Regierimgſrath Weiß in Merfeburg, damals 
in Naumburg Directot der Buͤrgerſchule erwarb 
fich‘ mim mehrere und auch um mid) dadurch ein 
arupee Derbenfi, daß er tiber Philofophie lad. Bor 
erh war der Religiondımterricht. auögezeichnel 
Dir vorttefftiche Krauſe hat bei diefem Unterriäft 
ſegensreich auf Viele gewirkt, Licht und Märme 
gingen da immer Hand in Hand; die Lehrfiunden 
‚ ware da immer anch Erbauungsſtunden. Im dem 
einen, Hafden Jahre hielt er ſogar Vortrag über 
Matthaͤus. Wie ging mir ſchon damals uͤber fo 
manche Stelle ein Licht auf, was ich fpäter von 
. Niemand heflet bekommen habe, und danebden fo 
niele Anwendungen aufs Leben’Überal 
8 die Zeit meines Abgangs von der Dinr 
ſchule immer näher Fam, wurde nun ernfllicher übers 
legt welche Univerfirät zu wählen fey, welcher Tu 
cuität 1% mich anheim geben wolle und wie ich 
mir meinen Unterhalt auf der Univerfität verfhafs 
fen koͤnne. Fuͤr Wittenberg war mein Water nicht 
eingenomimen, wegen der zu ‚großen : Entfertung 
und auch‘, weil der Umftand, dag mein Brüder 
Carl dort feinen Tod ‘gefunden hatte, "traurige Er 
iinerungen gewährte. So wurde demnach Leip⸗ 
zig auserkohren, als die Stadt, wo ich meine Stu 
dien fortfegen und für meinen Tünftigen Beruf mid 
vorbereiten füllte. Früher ſchon war ich für dad 
theologiſche Studium beflimmt ; : daher hatte id 
. ‚ | 


æNiibag⸗ u‘. 
mifgeteldbeng jeböch: ungefäb; 
—— — ns jeböch: ungefähr ein 


0 am! ggeng "bon dee Schule wurde - ° 
1 ſchwankend, & Zheologte oder Medizin auf ber 
Ufverfität der Gegenſtand meines Strebens werben 
Tolle, rt wollte ich auch gern erben, und die 
Neigung zum mebizinifhen Studium nahm bei 
mir’ 1,9 ‚wie ich merkte, daß mein Körper, nas 
n I eine Bruft, für das Predigerleben. zu 
ſchwach! ſeyn duͤrfte. Um meine Brufl zu prüfen, 
wollte Th, ehe es im biefer Hinſicht zu einer Ent⸗ 
fheidung kaͤme das Prebigen felbft einmal verfus 
chen. degleite von einigen Bekannten, predigte ich 
daher, als angeßlicher Student, £ Jahr. vor meie 
nem Abgänge, in Wethau, einem Dorfe bei Naum⸗ 
burg. "Din guter Vater hörte mich auch. DE 
ih in aller Ruͤſtigkeit aufs und abtrat und auch 
nicht die’ aflergeringften Folgen verſpuͤrte, fo war 
der Entfchluß gefaßt, Theologie zu ftubiren. Für 
dad Predigen hatte ich auf der Schule. feht gute 
Torberettungen, zufällig mehr, als viele Andere, 
Ih mußte einmal. eine Leichenrebe am Grabe. eis 
nes Lehrers halten, mußte dann mehrere Male bei 
dem fogenänhten Bircherfefte ‘auftreten; auch bei _ 
Krarfes Abgang‘ nad) Königsberg, bei bed Gons 
sector Mällers Einführung (der an Gernhard’5 
Stelle. kam), und fonft noch hatte ich Öffentlich zu 
‚ teden, nicht blos vor meinen Mitfchülern, ſondern 
immer vor größerer, dazu gelabener Verfammlung. 
Da ich ein. ganzes Fahr Primus in ber erften Ruf 
war, fo gehörten folche Reden gemiffermaßen zu 
meiner Fumktion. Dffen geftehe ich es, daß ich 
diefen Redeuͤbungen fehr Vieles verdanke. n 
Im Februar 1812 wurde ich nebſt ſieben ans _ 
bern in Gegenwart des ganzen Schulcollegiumd 
erxaminirt, ob wir für die Univerfität tauglich wds ' 
sen, Rebſt noch einem, Namens Brode, war ich 
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⸗ — bie erſte Genfer zu erhalten. und dazu 

Se Erlaubniß, Öffentlich abgehen zu dürfen. Dies 

fer Tag, wo ich meinen Lehrern und Mitſchuͤlern 

das Lebewohl fagte, war ber 17. April 18123 zus 

gleich war es ber Geburtötag bed trefflihen Doms 

preeigers Hoppe (jest Superintendent in Freiburg 

ei aumburg). Der Abſchiedstag war für mich 

| ei ‚ergreifender Tag, „. War ed mir in meinem 

Ahulleben mitunter auch recht ſchlecht ergangen, 

hatte ich mande trübe Erfahrung ſo fruͤh ſchon 

gemacht, für. die ein fpätered Alter. oft nach nicht 

geif genug ift, hatte ich auch. einen Theil meiner 

Geſundheit zugeſetzt (burch feinen anhaltenden Fleiß 

wurden fchon damals die Leiden feiner Unterleibss 

befchwerben vorbereitet und begründet, bie. in Leip⸗ 

“319 tiefere Wurzel fchlugen) — ba, wo ich. Ab: 

hied nehmen follte, ging es mir doch nahe genug. 

ch freuete mich auf das freie. Stubententeben; 

aber dachte ich daran, daß ich aus einem forglofen 

| £eben, in ein forgenvolled werde eintreten muͤſſen 2” 

oo (Die Testen Jahre auf der Domſchule waren in fi⸗ 

| aanzieller Hinficht fehr ergiebig für ihn, denn fein 

Vater konnte, nach dem Bode feines aͤltern Bru⸗ 

ders, ber in Wittenberg ertrank, ihn beffer unters 

ugen, und durch Privatflunden Fam ihm fein uns 
beutender Erwerb zu). en 

v.., „sa bem erften Sabre hörte er zu Leipzig vors 

zuͤalich Geſchichte und Philoſophie; auch wohnte 

. er, philologifchen . Collegien bei Bed und. Hermann 

bei und wurbe fpdter Mitglied des philologifhen 

und theologifhen Seminars. Er nahm Theil an 

dem Unterricht, der in Becks Beifeyn den Prima: 

nern der Thomasſchule ertheilt wurde. Ueber Zis 

bull gab er darin Vorlefungen. Im Predigen übte 

ı er.fih auf dem Lande und in der Stadt und trat 

dem Predigercolegium bed Dr. Enfe bei, wo ad 
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‚colgitische, befoxgten. . D 





- gaebigte. damals felten ,. aber für Zhierbach war 


Aberbalh. m 
Ye 





ehbpeebägtent: in der Ni⸗ 
iefen. Zuſammenkuͤnfte Get 
Ente erwähnte er oft mit. yielan Wergnuͤgen. Bias 
feiner Prebigerbilbung mehr, al6 alled andere;: wühs 


Nlich war, waren. die Beſuche der, Predigten. bon 


Einzelnen in der. Stadt. - Die. ihm penlibt baden, 
find Tzſchimer, Wolf, Ruͤdel und.-Bauer. Wol 





sin wahres Feſt/ wenn er predigte. Bei ihm ſanh 


| —— Nahrung. Nahm ihn auch die Labs. 
baftig 


it und der. Zlug feiner Phantaſie etmas zu 
weit mit, fort, draͤngten fich auch, wohl bie Müder 
zuweilen ein wenig, fo. fand er doch andere: Pareo ' 
Shien, bie wahrhaft erhebend und erquicdend waren, 
zand "viele „Stellen, Elangen - in Thierbachs Herzen 


Jange fort. Er. zählte bie Stunden, die, er. in Wotſs 


Umgange verlebte, immer zu feinen genuß 

Tzſchaͤfner hatte damals nur. felten zu predigen, 
zur fo: oft ‚ihn. die. Reihe als theologiſcher Profeps 
for traf, Das letzte Jahr von Thierbachs Aufent⸗ 
halt in Leipzig (1816), wurde Izſchirner erſt: Eriws 
conus und. baum Guperintenbent; Thietbach ver⸗ 
ſaͤumte nie feine Predigten, bie damald Tunftreichet 
waren, jetzt einfacher- und populaͤrer ſind. = = 
-..3Bsi D. Bauer hatte er 1815 ein privaaisim 
mum. praetijcum, und zwar Üebungen: in. Pre⸗ 
Digtausarbeitungen und Prepigsheurtbeilungen. :Biaues 


wurde durch die Art, wie er das Ganze leitete und 


ken, das auf Thierbach, während feiges 


das Einzelne anorbnete, Allen fehr näglich,: Es 
mar ein: Geiſt der Maͤßigung und Schonang, und - 
doch dabei sin Geift der ‚Strenge und Genauigkeit, 
wie. er in ſolchen Gefellfchaften nicht immer Statt 
finden mag. . nn! 
Eines. seagifhen Ereigniſſes muß ih geben 
ufehts 
halts in Leipzig, tiefen Eindrud machte: Er bes 


we 


- 


able gun eilen· ren‘ Freund ſAnes Vater den 
DSchumeiſter.in Ei. . bei Leipzig/ den er 
sis Knabe ſchon kaunen gelernt hatte und ein 
Mann von vieler Bildung war. - VDieſer Freund 
feined: Vaters war verheirathet, Haſte eine Frau 
mb ein Kind; vior bis fuͤnf Klunber waren vers 

ben. -Mathrlich: galt dies Eine. Für-bie einzige 
ende des Vakers und Der Mukter. Dies Kihd 







ſich ziehe, und der Menfch das Hoͤchſte, ein reines 


Sawiſſen, bie Unſchuld Teined Herzens bewahren 


Hülle. um auf Erden: glüdtich zu ſeyn. 


l En: 
237 Bu Anfang des Sahızs 1816 :befam Thier⸗ 


r . 


D 
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Sind ina RER Three Th BER mh 
als Bar nn * 

ihm ngerragene Hofmeiſterſdelle beim’. Pro 
Kreyſig Seh Merken vor, weil ee. Theolog .Steiben 
wolte ⸗ Keeyſig ein gelehrter Prinzipal war: Bun 
den er mit der Schule in Verbindung zu Tomanın 
und: feine’ philsloifche Biloing 4u Fördern Hoffen 
dutfte auch icli Damit einein fraͤhern Lusppugiik - 
Bort-Yielt, "WB, wenn ler je. einmal Haustehere 






ine Meißen; allein. u dE . 


werben folte, -&r:bieß nur in die Meiner uud 


Naumburger Yayend werden: würde. 


Yen’ A Mürg 1816 Pan ar-in: Mieiten beich 
Drofefidr- Rreyfig- an,.mo er zwei FJatzee, ibis Oſtern 


1818, blieb und eine offen gewordene Collaboratotz 


ftelle an Wer Schale St Afra in⸗Meißen angahm 
Das Collaboratorleben war hm eigentlich nie wi6 
beneibenwerh erſchienen; die Wahi deffelbun ftaub 
ihm ſchon 1816 frei. Auf seinen langen Aufent⸗ 
belt zu St. Afra war vo nicht abgeſehen und ee 
jenngte bie Gelegenheit, um die durch Eißner⸗ ledig 
gewordene Domvitariatsſtetletun Mechen anzuhalten 

Schon Michaelis 1813 war er als Candidet 
in Dresden examinirt. Am 81. Januvar 1819 hielt 
ee in de Domflirche ine Gaſtpredigt, und mach 
Oſtern wurde ee vom Demcapitel defignirt.Ou 
Pfingſten ging er von der Schult ab und machte eins 
Reife in ſeine Heimath, um ſich vom manchtu 
Strapazen zu: erholen den 114. Juli wurde ring 
dinirt und confirmirt und: ben: 1. Aug. 1819 tet 
er in der Domkirche feine‘ Anzupspredigt. Damit 
begann für. ihn ein- freieved, imabhängigeres Beben. 
ODſtern 1828 wurde «er Durch den Tod de& 
Sugerintendenten Donner *) mehr ar feine Stelle als 


Domviear gebunden, bie er mit einer. Anftelung in ., 
Freiberg. zu Hertaufchen mufgeforbert wurbe;. Do 


") Defen Erben, Mener Refsolog 1. 2; pıg. Bi," 
. et ..., 2 — 


I 


* 


= 
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fin Tue alte! them zu ſehr und er 

trag aus. Michaelis 1828 trat. er als 
2* in die Stelle des Superintendenten 
ner an. Die Zulage mar nigt bedeutend, bo 


„bie fonftigen Verbaͤltiſſe ſeines Auites waren ſehr 


. Seine Kröntichkät. hatte ſchon Rad. feinem 
Angemae von ‚Leipzig Immer mebr.z numen. 
Geſundheit mar, nur van —& auer und 
Inner von Ruͤckfaͤllen unterbrochen 
Aus -einigeg Briefen . Thiebahd. heben wir 
Folgendes heraus, um bie Stimmung zu b 0 


m, bie.er. - da Ahming ſeines haldigen 


gu. erkennen 

vo y&o- ie I aiſo noch der einzige She von 
den drei großgezogenen. Mein Vater —— an 
mir eine. Stuͤte: fur „fein hoͤheres dar © zu. fü 
aub ich möchte: gin ihm eine ſolche Stuͤtze —* 
Möge: fein Wunfh sicht umerfullt bleihen. 
meinem Willen, der redlich genug iſt, liegt 46 nicht 
und. fol es nicht: egen — und- bie Nichterfüllung 
Bari. baber nicht in-mein Schuldbuch Fommen.“ 
2. „Rude fauft, lieber Bruder), Ein Bruder iſt 


ir ſchon —— — bald folgt dir auch der 


zweite. Merken. Drei, bie wir im Ganzen fo 
ungleich. im "Serähle. waren, uns wieber- finden ? 
Biber : beiber. habt dort andere- Läuterungsmittel vor⸗ 


gefunben ois hier find, amd feyd. Bill ſchon 


seht vorausgeeilt, wenn ich zu Euch komme. Ich 
komme bald. Meine Lebenskraft ſinkt immer mehr. 
Ich muß mein Haus beſtellen. Piemand denkt 
fi vielleicht mein Ende fo nahe, als ich ſelbſt.“ 
(Den 9. Aug.. 1824). 
Ber 13. September 1824 bin ih von ber 
Reiſe, die ich. in meine, Heimath machte, wieder 
—— Ich dachte nicht wieder zu kemmenz 
ch gegen meine Hoffnung bin ich wieder ange⸗ 


I . 
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langt. Melde Verwandten: ‘wieinen alten’ Water 
und meine Geſchwiſter habe. ich- noch einmal gefes 
ben, habe noch einmal am Grabe meiner Mutter 
geftanden und meine, Lieblingspläge aufgefucht, wo 
ih ald Knabe .gefpielt, und überhaupt. mir das 
Bild meiner Heimath noch einmal tief eingebsädt, 
daß ich nun für meine Einbildungäfraft Beſchaͤf⸗ 
figung genug habe bis zu meinem Tode. In Leip⸗ 
zig hafte ish, fo wie in’ meiner, Heimath, frohe Tas 
ge; immer nur drängte ſich bei mir in jedes Froh⸗ 
efuͤhl, das ſich vegen wollte, ber. Gedanke, ich werde 
ald gehen muͤſſen. Dieſer Gedanke verlaͤßt mich 


auch jetzt nicht... Mein fortwaͤhrender Huften, deu. 


gweibeutige Auswurf, dem fih manchmal Blut bei⸗ 
gefellt, die fpxtgehende Ybmagerung meiner Glieder, 
die Abnahme meiner Kräfte, die völlige Abſpan⸗ 
nung nach jeder Eleinen Anftrengung, mein faft uns. 

unterbrodgener Schmerz auf der Bruft oder im Une 
terleibe „.. die. jet ſchon feit 16 Tagen dauernde 
Diarrhoͤe — die alles läßt auf eine baldige Aufs 


> fung föhliegen. Gin Gebet habe’ ich nur immer 


vor allen andern, daß ber Himmel, meiner nächften 
Umgebung zur Laſt, mich nicht zu lange aufs Kranz - 
Tenlager werfe." . 237 
Sein Gebet warb erhoͤrt — nur wenige Wo⸗ 
chen hrachte er auf dem Krankenlager zu. Er ſtarh 

den. 11. April 1825, im 34. Jahre ſeines mus 
ferhaſten Lebenrßss.. 


cehng.Dx. Lichmann.. 


— | 


| 466 J J ben, 2. 
—8 "Johann, Geinrich Be . 


in “ - Maler zu London, Ä 
ENT: en geb. 1702, 
en. 2 ge "am 16." Xpelt 1005. *. 


Das Bater unſers Kumfllers, J. Zucht: hatte 
die ‚Malerei in Zürich erlernt, und lebte dann in 
Sen, in Raſtadt, in Ludwigsburg, in Nütnberg, 

er fich überall ats Landſchafts⸗ und —— 
— gut nährte: Er kehrte endlich nach Lich 
Ä —* wo er ſich verheiraͤhete "und drei 


eugte. Rudolph, dei als Buchhaͤndler in — 
Heinrich, von ven wir hier ſprechen, und 


. —2 ber bekannte Entomolog, ber fehr jung 
barce Zu Fueßlis, des Vaters, freunden, gehoͤr⸗ 
th Mengs, v. Kleift, Klopfiok, Wieland, Bobs 
hier. und Breitinger. Er trat auch als Scti ftſtel⸗ 
ft auf nut einer Vorrede zu Mengs — * 
uͤber das Schöne und mit den Biögräphien' fei 
Beften Freunde, der Kuͤnſtler Kupetly und "Rus 


jenbas. 
ge Hinrich Bucht geh gehörte zu den: Perſonen bie 
HR Jahr ihrer Geburt an geben; nach der Bios 

raphie, welcde bie Scweherifce Künftlergefells 
fett herausgeg eben hat, iſt er 1742 geboren“ feine 


naͤhern —— in Lonbon glauben 1786 oder 


1789. Rah feinen eigenen Aeußerungen war er 
ein wunderliches eigenſinni iges Kind, das wegen 

‚feiner —— ßigkeit in den ehrſtunden beinahe taͤg⸗ 

lich echt geteaft wurde, Außerhalb der Schule, 
wo er fich ſelbſt ü bevlaffen- wat, lernte er dagegen 
mit Eifer und Leichtigkeit. Seine Mutter war eine 
. auögezeichnete Frau; fie legte den Grund zu feiner 


*) Rad) dem Kunftblatte 1826. Nr. 28, u. d, Annual 
obituary 1 1825, 


Rn 


; ben Boter--gehegt Hatte, auf din 
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Bildung, and "file gantzes: Leten Hd Ti 
er mit der größten gen und: Zaͤrtlichkeit * 
ihr. Von Jugend auf: zeigte er Anlage zum Ma⸗ 
len, aber fein Bater hatte ihn Zur. theologifchen 
Laufbahn beflimmt, und wendete Alles an, un das 
auffeimende kuͤnſtleriſche Streben - in be oe 
zu vernichten: Eben das Verbot aber erhoͤheted 

Reiz; Heinrich widmete jede Minute, Vie er einer 
Arbeiten abmüßigen konnte, der Kunft, und ent? 
wendete ft Lichtflümipfcher' aug der Küche, um 
heimlich bei der Nacht zeichnen zu koͤnnen. In dies 


- fee Periode: war Michael Aingelo-"Tein Voxbifdz e 
kopirte wiederholt, was es vol’den Werken biefe 
Meiſters in der Sammlung Tlines Vuters fand; 


doch begnuͤgte er fſich nicht blos mit knechtiſcher 
Nachahmung, er erfaͤnd auch, und: zwar ſchon ba⸗ 
mals in dan phantaſtiſchen Geſchmack, der ſich öfl 
noch In feinen ſpaͤtern Merken: bemerken ließ. Er 
verkaufte mehrere von feinen Zeichnungen ar ſeine 
Mitſchuͤler und ſammelte ſich dadurch eine Eleine 
Summe, die er. zum Anlauf eines‘ Stuͤcks feuer⸗ 
farbenen Geidenzeugesd verwendete. Als er in die⸗ 
fern glänzenden Gewand erſchien, lachten ihn Teine 
Jugendfreunde fo aus, daß er, innerlich ergrimmt,, 
ed mit Heftigkeit zereiß, und ſeit jener Zeit nie 
wieder lebhafte Farben trug. Im feinem funfzehn⸗ 
ten Jahre kam er auf das alabemifche Gymnafium, 
deffen auögezeichnetfte Lehrer die Freunde: feines 
Baterd, Bobmer und Breifinger, waren: Zrar 
and fleißig befuchte er. die Lehrftunden, und bald 
ſchloß er fich denjenigen feiner Afterögenoffen an, . 
die fich durch Geift und Talent auszeichneten; bien 
entfpann ſich feine Freundſchaft mit Lavater, mit, 
dem er bis an befien Tod in ben vertrauteften Ver⸗ 
bältniffen fland, und dann 'die Gefühfe, die er für, 

hn uͤbertrug. 





j “ 9 ug 
für ihn neuen, Melt fand ein reger Geiſ 
—2 — den —— ——— 
hrern und. ——— ſowohl, alg an: den ge; 
nfänden des Unte errichts; Boch. nur bp3 Jene, 
emphnte und Feltſame zog ihn vorguͤglich an; 
—— den heiligen Schriften h atten Chop ar 
en und Auödrude, vie ‚vom. —3* 
wien. ‚ben, meiften Reiz fi ihn. Daher forf ” 
er auch im litergrifen .& Be ‚mit: befonbesem , 
fer nach dem... ekaunt und en 
war, Arbeit und —* em ofete am aichts 
‚Mit, grober Be Er leente..en, Engli — 
— auch Itqieniſch, um unge icher 
tigkeit ſetzte er danbea feine Studien. Atze . 
unb- —7— —— en — 





nicht ver 


x, und ns, in Benin. kit, ei 
— an, —7— mit — — 


a FR Pat te in.n un * 


der Finge fh! —— — — * 
i wirken berät. PL * ueßi verfiel ; in dieſe 
—* — ef =. 


ass 


I) 


x 


EnNꝛtbaq. + Be 


ÜIVS TORE "niitgeteleben; jeböch: ungefähr ein 

—— eggange bon der Schule wurde 
Wiantend, ob Theologie oder Medizin auf der 
Bfitkt: Der Gegenſtand meines Strebens werbert 
Er est wollte 'ich auch gern werben, und! die 
eng ‘zum mebizinifhen Studium nahm bei 
g " wie. ich ‘merkte, dag mein Körper, nas 
fey 







« 
d meine Bruft, für das Srebigerleben. zu 
BO fepte bürfte.. Um meine Bruft zu prüfen, 
Be ihr, ee ed in dieſer Hinſicht zu einer Ent⸗ 
a kaͤme das Prebigen felbft einmal verſu⸗ 
08 gleitkt von einigen Bekannten, predigte i 
Bra angeblicher Student, Z Jahr vor mei- 
gr e, in Wethau, einem Dorfe ber Naumb 
— n guter Vater hörte mich auch. Di 
Brote Ruͤſtigkeit aufs und abtrat und auch 
"die aflörgeringften Folgen verfplirte, fo war 
Entſchluß gefaßt, Theologie zu fiubiren. Für 
"Prebigen hatte ich auf der Schule feht gute 
Sercitungen, zufällig mehr, als viele Andere, 
Pnßte einmal. eine Leichenrede am &rabe. eis 
Eehrers Halten, mußte dann mehrere Male bei 
Ffogenünhten Buͤcherfeſte auftreten; auch bei _ 
5 Abgang nach Königsberg, bei bed Con⸗ 
Bor Müllers Einführung (der an Gernhard’5 
Belle. Fam), und ſonſt noch hatte ich Öffentlich zu 
Bin, nicht blo8 vor meinen Mitfchhlern, fonden 
Mer vor größerer, dazu geladener Verfammlung. _ 
BR ich ein. ganzes Jahr Primus in der erften Klo 
Br, fo gehörten folhe Reben gemiflermaßen zu 
Biner Fimktion. Dffen geftehe ich es, daß ich 
Meten Rebeiibungen fehr Vieles verbante, 
7" Im Sebrunt 1812 wurde ich nebft fieben ans 
wen in Gegenwart des ganzen Schulcollegiumb 
int, ob wir für die Univerfität tauglich wds ' 
em. Rebſt noch einem, Namens Brode, war ih 


[2 















an 


ſchrieben.“ 
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Töffalen Erzengel Michael an bein a 
daufe, und eben ſo redet er von Deſer in Zeip H 
und den Kunftfachen, ‚die er bei biefem:-fah. - Ded 
befuchte er dort auch einige Gellhrte, wie · Erneſti 
Gellert, Weiße, theilt "aber in ſeinen Briefen nu 
phyſiognomiſche Bemerkungen uͤber fie. mit. Si 
Berlin verfertigte er ‚Beichnungen zu- ben Kupfer 
fiber, mit welchen eine neue Ausgabe von Bob 
mers Noachide, die Sulger..beforäte  airägeftatte 
werben ſollie. So wurden die finſtern Bchredge 
falten einer untergehenden ee Aufgabe ft 
feine Kunft und: erflüliten Teine Phautafie wit Nie 
Mr ee bie aus einem ummdchteten.. Himme 
r 


aͤmmern. Selbſt nie Lichfichen-Yatriagepeli 
fen Scenen, die in der Noachide  varfangmen 
verwandelten ſich unter feiner. Hark IN. : 
Di 


triebene und Ueppige. Durch Silzere 
lung war Fueßli in Bekanntſchuft it Anigem- am 
geſehenen Englaͤndern gerathen beſonderi nik SH 
obert ‚Smith, dem Englifchen: Gefandeen - al 
Preußifhen Hofe, für ben: er mehren. Suhl 
aus Machety und dem Rönig- Mär. 
Durch das BZureden dieſes Mann, er 
für ihn intereſſirte, faßte er endlich den Enkli 
fih ganz der Malerei zu mibmen und eimen jene 
Britten nach England zu begleiten. Layater geh 
ihm beim Abſchiede ein Blatt Papier, Jerlich ui 
ter Glas und Rahmen gefaßt und: mit hen 
ten befchrieben: „Leifte nur den zehAten Weil m 
dem, was Du. leiſten Eannfts" er fühte.-hi 
„Haͤnge dies Blatt in Deiner Schlafkammer 
geliebten Freund, dann iſt es nice umſonſt 


i 















Im Jahre 1762 hm er ganz fremd in 
don an, und, Died unheimliche Alieinſtehen 
ihn fo, daß er die erſten Stunden nach feiner 4 


N 
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—— mehrere kleine Schriften von Winkelmann 
in’d Engliſche, fo er im Stande war, die Uns 


—— eines Bodmer, Sulzer und anderer 
eh 


ehren zu koͤnnen. Unter ben beruͤhm⸗ 


vdie Tage er Italien verlaffen ba | 
aß Zneßli nie in, Italien geweſen war, 


Vicht bſotgtennſod würde, fch. einen folthen, Dog 
116 26 erachtung urlichweifen." · © 







Yet Striche, die fein Zoͤgling beging, zum Thell 
Suf Bechnith 





ehr, indem er an jenen Meiſterwerken feine, Be: 
iflerimg entflammte, und duich gelbſtgeſchaffent 
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Arbeiten B, ‚weichen Gewinn Ihn Der Auſcut 

halt in. tale. —— Ri ... 
jegt fe. feſt Aundı- breif, d u den she & 

als er ihn eines ieh fahuranächefsn 38 
iſt mirht gemalt; ‚bo 8* gebauto E19 % Kr . 

Im Jahre 1778 —— din nn 

Zuͤrich wo er 5 Monate ;beisteinen.. 

achte, und 1770 ging:er. nach ‚England ui, 

wo rn Aka e einenim s0ao nach — 

machien Reife, dis u Rebrntanae bie; 

— ri Bald: —5*— Being ana Meffi'deud 

der‘ er Ben 1. De —3 — it, Abertrafu⸗aber „hribe 

un Ruͤhnbeie und ——— «1 fing 
—*— kunſigerechter Anordnung, ren 

——— Hk Ser —— 


Bid —— Sebi ieh ee Bean | 


—* "able ‚ig — galte. 
% ſune Uoheiten: in m . 5 
n. erregten, sin fonde 
Bar — ae af Se. nee 
aus: t ichs ‚ı 
der G —— Volks, dam alles Neuss | 
‚und-RIbft das Bäauerliche:: liedenden⸗ Se R 
Zet guſagte fo wurde. er 700 um Mitgliede 
abemie erwaͤhlt und, 1789 als —2 
Ei tig welcher Tigenſchaft er Vorieſu 
die Malerei hielt, welche ‚pie: ſtineß; Me 1:9 
| y an, Gebote nah pefe, fm wie: as re 
Mr Schhähsit der. Grade, weit uͤ IMie 
‚find —— (480%) jebarh: —** 
gtüt ch ims VDeutſche uberſetzt worden na: 
| gr bes cberkgmien Weſts Kode nerfäh Fueßl 
eine Zeit lang ‚dis, Stelle, eined: Präfidmnten; ber 
Akademie und wunbe nachher Infnettor. ber Schu⸗ 
len derſelben, in n welchet Stelle er fo beliebg, wat, 
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VE u Wie Boglinge kit Maer ehe fhödien Aitee' 


GE One — Im: TTSB.mermählte er 


arilnaz bie ihn⸗ aͤbeblebe und: 
filme gan zen Nachinſſes if. 32. = 5, 
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aufbewahrt-wird; in dem andern hat ber Kümnflier - 
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Heit gleichfam e18 befchaͤftige ſige ıdevi Sch no chiwea 
Sem Futſchweben mit Bahn da a diele⸗ khamen. 
lichen Gedankens. | 
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y ww eine. hebenitenbe ‚Anzahl Bintvieh ts 
an 2 . Wie früher bei der Herrſchaft bie 
ferei ; nahe bi bei dem Staͤdtchen Punyes 

um,“ fo wie auch bie Waldungen und die 
ocrtragſ⸗ und Ginwahmequellen,: hatten: beide Br 
Dr gemeinfiheftlich, nnd. ae bir Bicissien und Seh 
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\ Sie Milinde; ls eine fehr venzcrielte Schatrae/ 
nothwendig wie; kraͤnkliche Kinder: —eS ſY— 
Und unſtreſtig hebt ſich nun ‚hier das groͤßee uin 
Hauptverdienſt des Grafen am vie praktiſche Wirte 
ſchaft hetvor/ die: vollkommenſte und gluͤcklichſte L88 
fung ver? oͤbenomiſchen Frage und Aufgabe; Add 
Ep: ob eine Stabifitrerung der Shaafk 
- auch im Sommer im Großen möglich. um 
auge key — “ 
Bekannilich waren ihm Schabert von Kleefelb / 
Holzhauſen? und Andere --fhon: mit Beiſpicten hiet 
ptangegaugen; allein dieſe waren weder fa 
og: und dedeutende gewefen;: noch hatten fie ſich 
recthalten: vder erſte, die: Stadfütterung der Schaaft 
im Großen und förkdauernd "durchgefegt und fort⸗ 
efuͤhrt habende Landwirih iſt und bleibt. dei: Staf . 
von Schoͤnburg!“ In den Jahren ˖ 1801 diß 
1805 wurben ſogar! die ſaͤmmtlichen Schaaftzeerden 
von 000 Grid im: ben Zwei neu erbauten 
Ien, dem Meinern zu Rochöburg: und dem große 
zu Mohsdorf auch im Sommer ‘gefüttert; allein: da 
dieſer logtere; der fehr Teichf gebaut und etwas hoch 
Helegen war, Bald vom Winde eingeriſſen worded 
War: und man feinen neuen fo großen Schaaf 
Fall wieber bauen’ wollte; fo wurden die hier ges 
ſtandenen Schaafe nach Wertholdsdorf und Mobs 
Dorf: auf Die Bauerhoͤfe Sertheilt und nun auf eis 
ein. Theile der Felder, der dieſerhalb zur Meine 
niedergelegt: und ‚liegen gelaffen wurde, den Som⸗ 
mer ‚Über durch Huͤten trefflich ernährt, da ſich bald 
ber ſchoͤnſte und gefündefte Grasſswuchs bier zeigte.- 
"Daß: außerdem aber‘ diefe feine Schaafzucht 
auch an fi: bald eine der erſten und- berühmteften 
in Sahfen, ja, in Hinſicht auf moͤglichſte Aus— 
- gleehung der Wolle auf dem ganzen afej’bei 


größter Jeinheit und auf röße und trefilichen BER 
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| ee Eh. ER 
ya: von auf: Bönüvelchthim- der Thlere die erſte 


und beruͤhmteſte genannt zu werben verdient, if 
kelannt: und von mir anderwaͤrts näher dargethan 


worden. Zwar bat man ihr auch in, der neuern 


Zeit ‚gar vielerlei Nachtheiligeg ‚nachgefagt,. pornehnrs 
Usp.ähr ihre ‚gu beträbtlice Länge und den. Mais 
art an Dichtheit des Stapels auch : eine. Zeitlang 


den: gazwirnten Wuchs vorgemorfen, allein: theils, 


lag nur Mißgunft und Neid dabei zum Grunde 
—— wmtheike man gzu oft nur nach den, oft nicht 
gut gehaltenen, ‚oder: bush zu. flarke —— 
* febs angeſtrengten unb geſchwaͤchten, Gremplaren 


achaburgiſcher Schanfe, die man gefauft und ans ' 


verwärts hingebracht hatte, theils war allerdings 
nicht bie. ganze Heerde das, mas die Rechsburger 


Stammheerde war, und konnte es nicht feyn, be’ 


mehrere :1000 Stuͤck Schaafe niemals von ganz 


aaa ober Qualität feyn koͤnnen und: werden. . 


M indeß das Publitum im Allgemeinen ben ho⸗ 
ben und gediegenen Werth bes Rochsburger Schaafs 
piehes zu würdigen wußte, zeigte der: flete enorme 


| | Andrang von Käufern aus allen Gegenden, die bes 


Fanntlich. um fehr bebeutenbe Preife baffelbe ger 
kauften. Der niedrigſte Preis der Schanfe wa 
20. — 25 Rthle. und des ber, — 60 Kthlr 
doch wurden auch: Eremplare.. für 190 und 200 
Rthlx. verkauft) und zwar ſo, daß zu 5 Schanfen 
ſeer ein Stähr "genommen werben. mußte, Defs 
fenungsachtet mußten jährlich für viele 1000 Rtbir, 
Beſtellungen abgefchlagen werden; amd- «6 werbeg 
dies auch mehrere ber heften Schär 
und anderer Eänber, bie ihre, Rochöbugger. Stämme 
ur Höhfe-halten und fchägen,: gerg befunden. 
uch wa ben zode des Grafen, der zuleht-2 
vor Fein, Butterpieh mehr verkaufte, fons 


Sehr 
Dean feine gejami.sen Heerden dadurch mehr audzus 


{1} 
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ereien Schleſiens 


Galerien, Br: zu. hab. 


fuchte⸗ mb : fo. æine Acaqxcha don:co ⸗ 

tuͤck hinterließ, wie er fie im Ganzen noch nie fa 
Beifammen gehabt hätte, find ſehr bebeutende: Vers 
Läufe davon gemacht. worben obwohl auch ned 
jept viel davon zum Verkauf: ſteht. Man verkaufte 
nn Schaafe für 10 Stück Friedrichsd'or und. day 
über, Staͤhre das Stud zu 20 Friedtichsd'or, und 
ſo ift diefe wundervolle Heerde jetzt weder gang zer 
freut, noch zu fehr geringen Preiſen verkauft, wie 
Die Moͤglinſchen Annalen Bo. KVIL.St: 1. ſagen 


Dieſe außdgtzeichnete Beſchaffenheit und Vorzuͤglich⸗ 


keit feiner Schaafe war nun allerdings ganz dei 
Werd feiner Arbeit und Induſteie. Sein 57* 
Stamm beſtand aus Stolpeſchen Staͤhren and Mut⸗ 
terſchaafen, zu denen er dann ſpaͤter noch mehrere 
aus den koͤniglichen Schaͤfereien: kaufte und nur duxch 
Innzucht und. ſorgfaͤltige Wartung mub Pflege. hiefe 
Seine. ganz æigenthuͤmliche, hochedle und feine Schaafs 
tase aus ihnen erzeugte und bervorbrachte. Welche 


morme Nukung diefe -feine Schaafzucht ihm durch 


Verkauf der Wolle uud bed Märzuiehed gewährke, 


babe id) an andern Orten mehrmald angeführt am) . 


muß mich darauf hier berufen. Sein Aufwand: auf 


‚diefelbe war babei nicht der: größte. Alles Vieh 


wurde zwar Jahr aus Jahr ein vortrefflich :gefüte 
tert, erhielt aber fpäterhin nur ſehr wenig Hafet, 


meift nur Heu, ‚Stroh und Kartoffeln, bie Iegtem 


* 


aber .neuerlichft. weniger. Er hatte: ſelten gelernte - 


Schäfer, fondern meilt nur. Lohnfchäfer, die sr ſich 


ſelbſt herangezogen Hattes ++: Seinen Verſuch, dasß 


Butterigmesden . der Wolle, durch KBelleldung der 
Schaafe mit .‚leinwandener Kappen. im, Winter zu 


verhüten, habe ich zwei. Jahre lang beobachtet; ex 


8 vollblommen, wurde aber hoch mehrerer, an⸗ 
d ws won ‚mirsangegebenes Urfocyen millen, und 
weil auch die hachſt einfachen -Roa,uburger. Gchanfr 


vr 


u er Ei Br zn Se. 
an: Shen dad Röldige bagegenı Irifieien, wien 


ab Uut. 
—— war bie Schuahligt ihm .bie ietpe 
ng ranchen bet. Landwirthſchaft, und 


oft: abe i ich ‚während! meines bauernden Hufentbalts 


me e. Stunden mit ihm im Schaafſtalle zugebracht. 
uch, 


in’ der ‚lebten Zeit hat er la taͤglich geraume 
goit iam Schaafftalle ſich aufg tan, ſich auch oft 
Vus gezeichnete Stähle und Schaufe auf die Stube 
Beinyen lloffen..1:Dit Auswahl det Bde und Mint 
wirn;, die er miteinander ſich begatten ließ mndste 
we a und: fongte uͤlerhaupt auf alle Weift 
aus Eifrigſte fe ſeine Schaaflr... 
iu; —— — Pferdezucht wolbzuete er indeß 
Antye:Sahre lang große Sorgfalt und weükete vi 
ed "darauf, :indems er nicht nur -einen ſchoͤren 
Hengſt aus dem Lettenſchen Geſtuͤt für. vr ar 
eftand,, ſondern ‘auch. ‚nachher: einum no 
Achten Blutrayebengft für 900 Rihlr. en gar 
erhielt und außeben 16.18 &t. ſchoͤne 
ee Ze Stud.für Stüd zu 38 — 48 
ige 40. Zriedrichsd'or zu. Reitz, Wagen⸗ 
mb BBirtäfchaftöpferken anſchaffte und von ihnen 
7 anfänglich mit folchem: Gluͤck Sohlen z0g, daß er 
+ son .1%6 Stuͤck belegten: Stuten .11 wunberfchöne 
Sohlen im erften Jahr gewann: allein: durch mans 
wertet Unfaͤlle and grobe Betrügereim bes babaf 
angeftellten Leute mißlang dies ganje Unternehmen 
» 40, daß: er mit einem. Male. Fr entſchloß7 alle 
Vferde zu verkaufen und mehrere Jahre lang: in. ſei⸗ 


nen Ställen nicht. ein einziges Merd, ‚außer einem 


Beer | für. den Dekousnzeinfnektar ‚ bulbete.,. iss 
dem: für bie Zugarbeit nur Ochſen gebrauchte. 

. ‚Mit der Rindviehzucht: a er ſeit dem Jahre 
- 4820 einen Berfuch mit 6 Stüd. guter, milchrei⸗ 
um; Landkühen geittacht ; aber, zum er bald, nach⸗ 
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— —— Br. zu Sauub. Rebe, AB 


wies, kej nen hebeuteuden nen. Erteag Dip 
winnen Tonnen; daher er’ denſeiden —* a ; 
fans. gl. Jahrbuch der Landw. Bb. Ill. 
eued Jabırbup, W.LStL. Nick 
: Ele fzucht bob fich unfek ben verſchiedenen 
Zweigen ſeiner Wirthfchaft dann —— "die 
Fe —A— berbot, und er hat. allerpings 
‚eit "Hohes Mufler und aus — 
EL aufgeheüt! Der Boden In Rochsburg 
‚ den. ‚andern. Guͤtern iR ein nicht ni 
DM "aber, andy nicht leichter de meh der 
butch gute Tuttur und Dfinguhg * — 
en ‚de ie ‚fenetbärften gemacht. wurde und, * 
net Eiträ, ao obwohl — — 
y. dieſer ſchon ehmad gebirgigten 
er EN Schnecken⸗ und Mäüfe ir: 
2 East } —— nn — 
eine, jeht oſtbare nugl ro 
der Adern mittelft ne ‚der je 
ände,,. er. von ‚Aderfontaneiien, ü. *7 


jehr ar ; 

— — g bei Feder: ; var jehet; eit die 
forofäuigt Heister —5 — regelmaͤßi igfte, und wurbe 
mmer von Im © rafen felbft „angeorhnt St | 
füptte. dach nad das flüden „ei 
Tage die Vörsigen‘. gadtz — Be 

‚aD und ITegte, wo er Lonnge,. ng "Dielfg, ode 
md A dies ‚nit durfte, doch maßig ſchmale, pn 
2 Sole are an zer pün — ſehr Hart wo zu 

rei, . bie —7 — üngee bergab, I " 
ſetzte und ‚hat % bin auch viel Ka ge - 
* Bunde. ‚Impder viel. Sips, 
hund A, ‚te. zur I Y und. Heunutzumg nieberges 


Ka se * —* 


ist sin: * en og. ie, . 


were Aſpannige un 


und, 
R i Yen —* dindte WB nd den 
iere ni, Kos os I [Mr or Si —* al nn m —— | 
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fein. der Kartoffein und pi ter hat man no den 





Geyer, oder Kruͤmmer angewendet. EP 


in den Wetreldefruchten war Dex Sytra 
J —Se Vom Hi Det, war das ischan 


ot etatömäßtg gerechnet im 4 
ben \ a A alchte — 1 Bad 
Aerndte vom © z Lens nn 
Ausdruſch ober, 344 


— * ehr — Hi N Me Di = 
ti —* e 
R Bine — Su ten 
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‚Bee. Einſt, Bau &chähb. Rochsb. 488 
mangdau vie: Vorzuͤglich wurde anfatigs auch 
viel Kleehen / ſpaͤterdin aber mehr — (der 
Hafercäwstinde dor oder in dem’ Körheranfäg ges . 
bauen und zu Heu gemacht und gab ‘enorm vieies 
und ſchoͤnes Butter.‘ Ich Fand-dieß im J. 1817 
auch auf dem! Gütern des Miniſters von Kretfchs 

maun dei. Echweinfurt) und ſehr viel Feldhei von 
den legrengtiaſſenen Keldffüden gewonnen. : 7°” 
2MEg wureen ber ganze Kealdbammit großer Ener⸗ 
; ——— Eifer, Sorgfalt und Fleiß 
Joh chm ah Eine nichts wenigen als gewoͤhnliche 
Ast und Weit,;abeir auch wie ſchon gelangt nit eil 
woher bedeutenden Erfole betrieben, bei den 
‚ Benno: Mr Welver Met: in volle Kraft blieben. ” 
2.Seti ein wären eben ‚nicht: viele da, abet 
die Re Vie Dorhanden waren, wurben gut be⸗ 
waͤſſert, zuweilen, ſo wie“ ers die oben ers 
waͤtenten Houfelder, mit Aſche geduͤngt und gaben 
vbaher iduch einen enormen Ertrag;deſſen ich auch 
anderwänk. oftgedacht · habe. Die Giusgaͤrten wur⸗ 
vden gelautht ud: trugen" auch ſehr reichlich Gras; 
Fler Odſtvau war. der Graf auch nicht wenig Ina 
tereffit, und. wenn ſchon fruͤher! var ihm ein Tchda 
web Baumgarten In Rochsburg"erfftirte, der Immer 
gut gehalten wurde, fo legte eriauch'felbft: noch 
fchoͤnen Borsdorfey Aepfets und Kirſchpflanzungen 
an, bie oft: feBr viel trügen. "=. a 


- 
ns he} 


Die herrſchafttihen Schloßg aͤrten vetbefferte und 
verſchoͤnerte er fehe und Tegte vornehmlich auf den, 
die eocnuntiſche Mulde umgebenden: wälbigen -Bers 
en .und:’um. das Schloß herum ,. einen herrlichen 
E an; der!eine "Minge' Reiſende dahit zog. - 
+3 uf fernen, mehrete? Jahre vor feinem Tode 
zugekauften Mittergute Mittefftühtie: bei Chemnitz 
| und in Berthoidodorf bereied er nachder auch ſehr 
ſurk die Braunweinbernnerei daruͤber 
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434 Heint. Eon, Br. zn. Schonbe) Rocheb. 
finde ich einige Aufäge: unser feinen. Dapieron aus 


4 


neueſten Zeit — und. ——8 cHrte wurde 


auch unter ſeinem Beſitze ſexner rtuein wortreff⸗ | 
fiches Bier gebrgut. vom 1: Fee | 
Wiener mehrere Fahre lang auch in Berfholbks 
dorf eine uchfadrik angelegt; batte: und; anterikcih 
bie. bios die feinfe Melle. feiner Sehafetet veranı 
beitete und davon Tücher: lieferte, die durch bet 
Leichtigkeit, —— Eee Be⸗ 
wunderung. Allercauf ſich zogen rd enig⸗ 

durch ein gutes, feſtes Sewehe Fih ——n— 
nicht unerwaͤhnt zu laſſen mad pielleicht ung we⸗ 
diger pekangt.Er hatte-babei unendlicht Plage, 
Sorgen und Aerger, und da er noch day» Durch 
ginen ‚ungefrenen: Factor einen ſebr atgenVetrug 
eshitt, fo. bat ſich dies Unternehmen, weches an 1.) 
nieht.fügr ‚einen Landwirth. und vornehmlich nicht 
a einen vornehmen, Landwirth taugt, auf. Teinen 
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au belohnt, und: mprbe daher auch halb aufgege⸗ 
1.5 28 wurde die Wolle. mehrere Jahre uns 
mittelbar durch ein ‚Leipziger Haus: nach London 


ickt,.. womit man indeß boch auch nicht Immer 


zufeyeden zu feya,fhien er  a0r.. 
Sch" weiß indeßvon den Wolnerkaͤufen ber 
legten, Jahre nicht$ ,- da der Graf mir daruͤber wes 
er mündlich , noch ſchriftlich Etwas witgetbeilt 
at: To viel aber weiß ich, daß 1) Ne Rochs-⸗ 
burger- Wolle. fchon im Jahre, 1801 —— (sder1804) 
mit 40 Rthle pro Stein ohne Aufwahl 33* 
werben ſollte, welcheg indeß, wegen —— eit 
tiber das Dazu ſich erbietende Haus, nicht zu Stand⸗ 
Pam, daber fie. wieder wie einige Sabre vorher mi 
34 oder 35: Reichsthater verlauft wurde, 2) daß 
fie ſpaͤterhin mehrmals mit. 40, &1 ‚unb. 42: Rthle., 
a einmal noch. viel hoͤher bezahlt worden iſt und 
gif. die hoͤchſten Preife halten. bat, : ie ja Area 
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Saneiee W 
Zee REF: wurben, und pr: ee odee HT 


enf and in ganzen Petzeht "" 
* "Ss wär Schaffen an im großen Ge 


biete ver edlen Landwirthſchaft fein —* Kebit, 


und alle Kraft ind Tuff, "alles Streben feines ſtets 
regen, dlichen,thaͤtigen :Geiftes "wandte: er 
Stefan: fqonem Ziele ur, und wie glücklich war er 
„wenn ihm gelang, was er untecnahtn und: 
weh. theilfehitende Freunde unter beiten ich wahr⸗ 
Ach Air Teqtenwav, feine Freude, ſeinen Ge⸗ 
— Fr war innig von Citero's bekann⸗ 
ten ch durchdrungen und hat: diefem ſelbſt 
vutch feirt: gandes edles fhehes und thaͤtigrs Leben 


ri: . we. 15 Ban 
2-0» 


3.25 —* autem recum, quibu. aliquid 
aadtiitir;öbikiktest agticattura mieliis; : 
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n der Küͤnſte zu Sant, Stoapohm a8; 
- rien Ehrenlegion ei. 4 Hatten A —D 


ei j . NIT 
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3 geh. venT. ‚Mai 185.9, en m. 
Un Satieri wir 
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J unũ 
A nein, —— —S hehe — 
ſtuͤrzten ihn ins Grab Fr Antonio 15 
var —* die zahlreichen hinterlaſſenen "Kinder ae 
‚Ir Fortkommenſeibſezu hin. 
A fpielte foon gut Ati und fang vors 
trefflih Sopran MVrotection 
pi —— — — vegue 
en Venedigs —— — —ãa 
ſuͤr daß er bei bau irhenneahk ais Achten Bopems 
nift eintrat, Wohnung, Koll, Unterneh eh 
weitere Ausbild: in ‚ber. Mufit erhielt, wubei 
Joh. Pescetti, apelmeifter. an der Domtirche zu 
ot Marcus umd nach deſſen = Ableben ae 
ter Daffini feine. SLehrer re Sun; 
flog. er nun fein sat eben zu A 
da ein ausgezeichnete Talknt Volle fe fon jest nicht 
au verfennen And. feine Lieba, fein Seh Bin Bleib 
darin brennend war, N alte Niemand, RB da⸗ 
gan, £ 
Detzt ſandte ber Beer Sof felnen sepru⸗ 
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rt un hule „m, 8a we 
Ge man Weiſe Bar an ür' d cr 
und nach; Sahren erſt für, Die PL ohne Sa 
vum :und.dag gleichfalls mit a ihm, per 
Wurde was er. ee dest on, vor dagß 
en au Bingen , aßmann u 
d, ‚der, mit Bun 3 aus Frank⸗ 
san —— war und fill für, ſich lebten that 
Antoyio,. mad jener biöher. an. ihm gethan hatte. 


Meran. Kim Arbeiten, würden jeigt : benz, Kaifer 
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vekannt Men | 
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Be fich mehrenden Beifall der Opern — 

PR in Biel, ein neues Ber ie Ad, * 
jandtg "ihm das Gedicht: die Dis 

Pi ' oh ud, ‚in pol und befonnen, wie 

wit \ A kt hohen‘ Sabre, ſeinen großen Rı 





und ließ die „unter 
Hd. a — ‘Mathe, von he songs 
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ches Gaſchent, fo wie 2000 Kiote ed vom Verleger 
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mit item | Beifall bor der” Knistiäen 1 Bamilie vers 
ſchledenemale hatte hören laffen. eia Btuf ſtand 
man, feſt, uͤberall wuͤnſchte mar en vor ihm. 
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Lebe Blficht nal wol: uhndärmoır eis‘ Qeutgen; Sie 
feines Liche Seifen to — si li... ar 
7. Bwmrditsageiifentie var GSalieri Aurel vife 
rig und in BIS rer Zeit fogar bft zum Nachtheit 
fernen: GchintBeits Er: fohlergte gern und fahg mit 
feinen; Schulern Bei laͤndiechen Auafihgert: nt’ eds 
“en Caronis, Jemifchtie Inhalts ,. "deren: dr rramee 
Seht vielt neh Iucergebädi'id bist Taſche führte; 
Ara: ib wutde er Iafiger Gereityc-haldenzumweiten _ 
Au Waſſee:und: Brot veruaheitti Der Hehe Demi 
litt! abet See Rec ung Ferne Strafe 
inimerfiesid, bis es envlich hrraußbain, daß eh ſich 
You bin Ice. moaͤhre, Den er fuͤr Hungerfaͤllo vorſich⸗ 
tig in ſeiner verborgenen Lecde gu ſammeln pflegte. 
Seins erfle Dym,fchileb. er .chns: Worwiſſen ſeines 
Meiſtets Gaßmam: Er lachte norh in ſtinen alen 
Satgen Taf dorlWern daß: er aun Aagd, als. man: ſle 
am Atftenmate auffauͤhrte, an alle ‚Zhpve: und 
traßenkder Der Stadt: lich, am feinen Wamen. anf 
nn Anſchlagszetteln geiwudtigu‘tufeh. > Am 
"8. Zuli 1822. fuhr Oelisih mit mir und noch dis | 
nein Schiner nach Weldtiugen; werte im: roman⸗ 
teſchen Garten des Firften, Dieritgein -Iange afls 
It ‚anf pie. Krpöbe Fe .. 
gelangt amnren; fangen: wir win Derzeit, deſſen I: 
belt: die Herrlichkat der; Schhpfung prieß.'." Da - 
wurde der guls Meifter ungemein gerührt: und auf 
‚ bed. Abeadöi. Sannengewoͤlt festen: Bd vichtend, 
"Wach, ern: Lich: ſaͤhle, daß MB Ende meiner Dage 
Yerännefet, big Sinne verlaffen mich ; meineLuft 
und Kraft, Lieder zu ſchaffen miſt bnhin; dem eiaſt 
von nl Europa Geehrte: iſt nun" vergeffens:. ne 
‚dere find gelamnien: und. werben: bewunbert3. Einen 
muß. dene Anderen Platz machen. Nichts dleidt mir 
dis dee: GMmabe an Kost ud: die Hoffnumg eine 
ungetrübten Dafeyne in Kaude des Yriedegdlf;. mr 
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verlegte; andere. Maſe ſich (ürefliger Verbrechen 
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wie Uhele ber achtungswuͤrbig ſten Kennera 
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* alleraͤrts mit bern" glaͤnzendften 

geuorumien, und noch jetzt, in. einem, MA Ey 
hoͤchſt felten:. erreichten Greifenalter; mocho⸗ dieſ 
Txur ini· Deutſchland und —— 55* 
vieles: und eben ‘bie. Art von hd ‚Aubrun tem 
—— vorzüglich : ‚gelegen ſeyn mlißte. Dan dem 
ander Opern hat Man: befonduns T.ausgegeichnebe 
jene Danaiden, ib: Falismmo, Ja Grottarki 
Frofonie,:la Ciffra,; Palmira mb Cesare in Far. 

naddusadı. lie biefe ſiud ia Weberfeguinge —— 
für pie 4 enZheater gebracht worden. mit 
ech irchenconipoſitionen And u da e: Je 
Di0B —* K Herd Hoſkapelle ‚geichvieben AR: 
Ber! gear nicht bekasint,: au, vardienten doch 
ſehr 88. zu: ſayn. Pr laſſen fich A Dem Seite und. 
der. Schteibart nach; weht am nach ſtar wit donen⸗ 
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Voſeph Hoydus.ſms weſſen fruͤtzrer Zeit, datglei⸗ 
chen; doch ſind fie, da das Lofele.ichen Kapelle 
Blei iſt ud din: Befetzung mir ſchwach fegn. kann, 
wenfger- reich infkäunientirt, . fie find auch weniger 
Zunftooll., hinſichtlich auf Zuge . und. Eöhtrapunte 
überhaupt, ausgearbeitet, haben aber. dagegen einen 
notb “shöneren, dem Aushrude nach. uͤber das Banze 
enticheidendern Geſang.Vch kenne: mehrere Stüde 
verfelben die: ich «in dieſer .tinfäch edein,.fuommen;. 
milden, boch vher begbifkerten Gattung unter das 
Zrefflichſte zählen: nf," was aus meiner Weit ir⸗ 
genda vorhenden iſt. = in, N init: 
+ Benni Salierts⸗obejeizt Ten Auffehen Amarht? 
dielteecht auch nur von beitem fchmerzfih empfufis 
dan. wirb, hie ihm. p lich nahe flanden :rifo: Liegh 
dieß Sines wegẽ an Der Ardifeiner Vorzuͤge und Ver⸗ 
dienfker+al& wären fit, vun fuͤrden Augenblick. geeigneth 
mit des Augenblick verſlogen; auch wicht an Ungerech⸗ 
tiateil des: Beitgen oſea⸗ As haͤtten fie dieſe Vorzuͤge 
nicht anerkanut uber vergeſſeas foudemed licht un Ver⸗ 
bittmiffew, ; wie: fi thells en hohes Lebensalter, 
wenn much ruͤnter verſchie danen Geſtalten, faſticinem 
jeben: zufichrt, theils unſetn Entſchlafenenin ſeiner 
feätem Anthäfigleit den Augen ber gräßen:: Welt 
astzdgen.: «Er, dechte nämlich: ſchon laͤngſt Aricht 
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art: feinen großen ı Ruf zu wehren. unda@uf, 


wisriebed Gluͤcksgut, das nicht vermehrt wird, wird 
vtemindertz er balta ſich, auch fchon: laͤngſt mb 
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Mine Vedachtſamkeit, miestär faine vühmlichen. Sag 
finnungen.. zeugen, . von. tenjenigen . Merken sfeinel: 
Sanftızınüdgegogen, welche am: keichteften,.acit: weis 
teften, Bid. verbariten, und Auch: dm glaͤnzendſten Bad 
Andenten aufriſchen: ::oost ‚Iheatralifchen nämlich 
Hierzu kam, daß er die letzzen 2 Dabre: auch füri 
ie Thaͤtigkeit, unishex:. er. bis dahin Treu: geblieben. 
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Aufenthalt in Deutfchlanb und und .ı.wad über ihn als 
Kuͤnſtler noch mehr entſcheidet, "der Geiſt, ber Sinn 
und auch DIL Wrife, worin er bischen: feiner gahl⸗ 


reichen Werkr ſchrieb. Diiefe wehätıniae biedpen - 


betwifft ;::tmit Weiden nicht: «ben Kebeutenden, Kuda 
nahe ꝓvar nicht: über. Deutſche Tinten geſcrieben 
ndern- —— and I Akte aber. it _ 
—— Sintz nd; Behandlungsars innen fle wirk⸗ 
N: Deut; und Defiire ihnen side {hm geny 
ha idheir DixS , (bie Amechth, Fagitchkvit Aumdı 
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eintẽ alter „Deffifsfeu, auch im Wiſaß einſt degüler⸗ 


ten Familie, von welcher wir nichts weiter anzu⸗ 
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ben wiſſen, als daß: wahrfcheinlich die gerſtoͤrande 
fiſche Reyolution au: — verſchlun⸗ 
geirhati Eritam gu Ende des ai. Decennuumd 
vorigen. —— an gen. Muͤmchner Hof uadı 
wurd; * an Kammenjunder m me 
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—— jer,. — Van — 
währten Meiſter componirt und von. berinten 
—— — werunter zu Ihrer deit ſelliß Farinelli 
und i glanzten, basgefteii mit Dei Eins 
für ſtfreunde, "weiche aus 
Sven. ‚Stiften and..Banbflähte — * 
— 55* ab, naͤchſten 
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Sonſchkunſt *x, feine AXvbendume Zubrachte. Der 


Beutfhen Melponiene warınoch kein Tempel an⸗ 
gewieſen; der von Gottſched verbannte Hangwurſt 
exgoͤtzte hier noch Yänge, ahwechſelnd ‘mit Palfionee 
fielen, auf einer in dem «Hinterhof eines Brauhaus 
fes angekrachten Bühne, auf: derbe Art fein Publi⸗ 
Farm, welchem · auch ‚höhere Staͤnde ſich anfchloffen; 
wenn micht end eine von dem’ Hofe berufene”Ges 


ſellſcthaft Franzoͤſiſcher Schaufpieler .in eine "Saale u 


ber Refidenz ober auf dem. ältern Operntheater ihre 
Baire und Eee Sartiffe ericheinen ‚ließ. Auch der 
gantomimifhiemdBalletö des damals berühmten Heu, 


| — muß} Erwaͤhnung getben: werben, --da in 


Mrer: Zeit häufig Andere das als ihre Drobufte 
jaben, wasa ber brave Main für fich. erfonnen 
a. Dazu’ kamen in ben größern: Temyeln der 

Stadt Mufiten maucher Art, vei den Sefuiten mit 
allem: Prunk der: damals: üblichen Inftrumente, im 
hehren, iurponirenden Zone bes Trompete und Pauke; 
in mehr hefcheiderter, bey innern Gemüthäfammiung 
mebr ehtiprechender Weife bei.dch Atguftütern, 2 
währätd, der "Kaftenzeit: Meditktionen: und.-Wratos 
zien, darunter Metastasıos‘Passione, suon der Som 
pofition-, Bed ernſten Jomelli und des -gefälligen 
Mishiniged. Diek war in jenen. Iahren den Zur 
Hand. der. Muͤnchner Tonkunſt; dieß waren’ Die In⸗ 
ſti derſelben. An ihnen entwickelte ſich Die- ner 
the Anlage unſers Kammerpagen, Duckh.’-ffe 
ae fih fein Kinftſinn, und nach’ einer kürzen 
nwoellung in- dev. Lehre bed Generalbaßes ner 
ſuchteẽ ex fih in mander Arbeit, ſchrieb Sy ho⸗ 
nien figdie Hofakademie, Ballets, Sonaten, rios. 
Kirchenmuſik fchrieh der beſcheidene junge Tonſetzer 


N. Nekrolos 8x Jabra, 82 


48 °: reihen v..Rumibng: 


nidt, ‚in der Meinung, die er in ‚fpäteten Jahres 
nicht ohne Srünbe, doch etwas ſchuͤchtern ausſpiach, 
daß es dazu einer hoͤhern Weihe, eines, von pre 
Saner Mufit nicht angeſtekten Sinnes, daB 18 ber 
Biftenfhaft und einer nicht oberſtaͤchiichen ‚Kinnk 
niß der Kirchenfprache bedürfe, um ſich mit gutem 
Gewiſſen an diefelbe zu wagen. Sen Streben wat 
auch allgemein anerfannt und Beifall Tohnte ihn. Det 
freundliche Churfuͤrſt, erfreut, daß ein, an feinem 
‚Hofe berangezogener Edelmann, auf die gemöhnlis 
hen Unterhaltungen: verzichte und ſich Mit Eolereit 
beichäftige, ermunterte ibm und begeigte ihm feik 
Wohlgefallen; men wünfchte und ſuchte für ihn 
zinen. angemeffeneren Wirkungskreis. Aber vie füt 
ihn Seeigneten Steilm waren mit noch lebensfti 
ſchen Männern beſetzt und ließen Feine nahe Erle 
digung: erwarten. Rumling wuͤrde wahrfcheinlich 
son, feiner Kunſtliebe nach und nach herabgekonn 
ınen ſeyn und ſich unter dem Alltaͤglihen verle 
sen haben, hätte nicht fein Geſchi auf: andert 
Weiſe fr ihn gefongh Zee 
.:*. 8 mar ia dem Jahre. 1775 aber 1776, a 
der tegierende Herzog Carl von gZwelbtuͤckin id 
auf einige Zeit an dem Münchner Hofe zum DE 
fuche aufgielt, ven jungen Tonfeges Tennm: lernie 
und ihm eine Anſtellung in feinen ‚Dienften: an⸗ 
trug. Mngern wollte ee fih von der Huid feld 
Arftticyen Gonners ‚trennen! both ‚Da. biefer wohl 
felbſt wuͤnſchen mußte, feinen Zoͤgling zu Höheren) 
was er ſelbſt jetzt nicht verleihen konnite fJortſchreiten 7 
fehen, und ihm die Ausficht zur Rtakeht dei güm 
figer Veranlaſſung lieg, ſo nahm er die von dem 
Herzog ihm angebotene Anſtellung an um ſelgkk 
ihm nach ſeinem Hofe. nn 
- m jener Cpoche zählte mat, beſondett ünden 
gefegneten Gegenden des Rheins, kaum einen din⸗ 
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ibof, der nicht feine ekgene Kapelle dielt. Mainz, 
rier, Bonn, bad blühende Mannheim find ber 
Deutfchen Kunftgefchichte unvergeßlih. Wie mans 
cher audgezeichnete Zonkünftler hat dort gelebt und 
Berfireuung gekommen, durch feinen Ruf anders 
wärtd ehrenvolle Aufnahme gefunden! Auch das 
Bleinere Zweibruͤcken, wenn: glei ohne eigentliche 
Sefangkapelle, deren ihre Kirche nicht bedurfte, bes 
faß einen Berein geſchickter Tonkuͤnſtler, ein trefflis 
ches Orcheſter und unter feinen Mitgliedern: Dans 
ner, Lachnith, Lenoble, Gohr, die drei Brüder 
Welch, Schinon, Staberl, Heroult, Richard, Popp, 
welcher letztere noch jetzt als Muſiklehrer der 
niglichen Prinzeſſinnen allgemein geachtet unter uns 
lebt. Dort, unter und mit dieſen Kuͤnſtlern wirkte 
nun dee neue, von Eifer glühende Intendant, 
fehrieb, orbnete und leitete, und wandte fi auch 
nun zur Gefangcompofition, um der auf bem Garlös 
berge unter Bouchers Direction beflehenden Frans 


zöfiihen Gomddie, welche auch Ballette hatte und 


die bamals berühmter Dperettchen von Moflgny, 
Defaides und Gretry aufführte, Eompofitionen zu 


: . Seine Studien gelangen: 8 zeichneten ſich 
inter fo manchen Arbeiten diefer Art vortbeilhaft 
and: Polidore, aufgeführt auf dem —— 1786, 
mit Zueignung an feine Durchlauchtigſte Gönnerin, 
Die Frau. Herzogim von Zweibruͤcken; beſonders 
aber Romeo et Iuliette, mit welcher: Arbeit ee 
nach Paris ging, wo fie auch auf die Bühne ges 
bracht wurde. Näheres Tann jedoch aus Mangel 
an gleichzeitigen Nadjiichten uͤber biefe Compoſi⸗ 
Sion, welche der Sammler dieſer zebentzlige vor 
mehreren Jahren: durchgefehen, und worin er eine 
Bhdehſt reine Behandlung der Borte;, ro "wie manche 


- 


et, und als bie Stunde ber Zerftsrung und 


a  Kreikeurrn. Rynling 
hie den: Sinn ſelben treffende Melodie, ent⸗ 
25 


er dabei zu verweilen, da ſeither Begriffe und 
Berhmad cbe geändert find und eine neue Ton⸗ 
welt ſich unſern Ohren te jat Sie hat, wie 


ewirkt und bewiefen ,. daß er feiner Stelle volls 
Formen würdig geweſen ſey. | 


sur fuhr fort, der ihm anvertrauten Anflalt vor⸗ 
zu 


* ie vieles andere von ihm unters er ſelbſt 


et 


folgten ihm. Wie in jenen unheilvollen Zeis 
en edle Fuͤrſten off herumirren und die Entbehruns 
en mit ihrem Gefolge. theilen mußten, if Niemans 
* unbekannt. Herzog Maximilian Joſeph uͤber⸗ 
nahm 1795 den übrig gebliebenen Hofflagt feines 
Berblichenen Bruders Carl, er ward Churfürft und 
kat: die Regierung Baierns 1799 an; feine, Anz 
gsbörigen folgten ihm dahin, und unter ihnen war. 

umling. . Der Hofſtaat bes Herzogs war an ‚ben 
Churfuͤrſten gekommen, Graf Seeau, bisheriger 
gofmuffintenbon in München, war geftorben und, 
Kumling wurde nach, Recht und Herkommen fein 
Nachfolger; es wurde ihm eine angenehme Woh⸗ 
sung in dem berzogliden Garten angewiefen, ein 


N 
D 
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Mfanbiger · Gehalt gugdfixochen, aber gm: fahrd 


Beſtinzung war bie Fuͤhrung des Kunfiinfitung 
felbſt, die Leitung bed Amtes, waͤhrend feiner kur⸗ 
gen Abweſenheit ſchon an: einen Andern uͤbertragen 
worden. Einige Jahre ſpaͤter erhielt er eine Mal-⸗ 

thefercommenbe, ı Sie lag in einer angenehmen Go⸗ 


. gend des Landes, und er war eben im Begriff; id, 


um fein unthätig gewordenes Leben zu bergen, auf 
diefelbe zuruͤckzuziehen, alb das Ordensgut einges 
zogen und ex. mit den Ubrigew Errittem mit sing 
jaͤhrlichen Penſion entfchädigt wurde, So he 
fih nun auf fih felbft zurückgewieſen. Immer:ær⸗ 


ſchien er am Hofe und dad Zutrauen ſeines bald 


zum König erhobenen Herrn, warb ihm nie-ehtjos 
vi; felten fehlte er’ in dem Theater und dem 
Concertfale. Man hörte wohl mandmal: trefeniie 
Urtheile von ihm, allein fie gingen: oft, wie er ſeibſt, 
unbemerft an uns vorüber. Man ift nick geneigt, 

buͤrgerli⸗ 
ſchieden iſt. en IE me 
Endblich oward ihm ſedoch, mas er ſchon im fräs 


larintendantitrat 1818 in Die Stelle des wirklichen, 
dvoch wur fhr die Leitung der koͤniglichen Kapelle, 


indem die Verwaltung ber Bühne ſchon mit Ans 


- fang .der. neuen Regierung (1799) von derfelben 


gefchieben und bem in ber literarifchen und dra⸗ 
matifchen’ Welt ruͤhmlichſt bekannten Hm. v. Babo 
übertragen worden war. Aber: die Jahre. waren 
gekommen, und wer ſich dem Griiſenalter naͤhert, 
ruͤttelt wohl nicht gerne mehr an Gebraͤuchen, wel⸗ 
che durch ‚Gewohnheit fanctionirt find, wären es 
auch , Mißbraͤuche, befonder8 wenn fie von Eigenz 


ſim und Einfprüchen mancherlei Art fefigehalten 
werben. Mit Thaͤtigkeit, aber nicht felten auch mit 
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ſtorrigem Beharren auf feiner Meimung,. und eins 
vedenden Vorſtellungen nicht ſehr hold, verwaltete 
er das ihm fo ſpaͤt zu Theil gewordene Amt, mi 
Rem Glauben, immer nur Gutes zu wolle, Immer 
nur Das Rechte zu. fürbern. Die. Abnahme dir 
‚Kräfte: trat ein, und nach einem kurzen Kranken 
loger ſchied ex von und am 7. Mai 1825, 75 
Bahr alt. 7, ERBE 
Er hatte ſich ſelbſt überlebt umb wuͤrde bald 
‚gang vergeſſen ſeyn, hätte ex nicht noch kurze Zeit 
vor feinem Zode burch eine Handlung voll Edel⸗ 
muth und ber reinften Gefinnungen feis Audenten 
rer Kunſt⸗ und Menfchenframde achtungẽwetth 
er en. Ftb — 

4 Nicht unbekannt mit dem Treiben ber Neo 
fchen, ihrem, wie er es wohl ſelbſt erfahren, ru: 
Achtatoſen Drängen nach Aemtern, und Feineswegd 
Srauend einem noch fo holden Scheine der Gegen 
wart, dachte er, ‚die Nachfolge in: feinem Amte ( 
gu ſichern, daß fie erfreulich fiir das Anſtitut In 
mer nur zu Größerem und Hoͤherem. hinführen 
inne, Im: Vertraven auf die Huld ſeines koͤui⸗ 
glichen Goͤnners that en,--hei vollfter. Goſundheit 
ahne aͤußere Veranlaſſung, mit freiem; Borkebadt 
ben ſeltenen Schritt und erbat ſich zu. feinem Nag— 
folger ben verdienfteoflen, würdigen und kenntuiß⸗ 
seichen, Durch feine zahlgeichen muſikal. Werke rühm⸗ 
lichſt bekannten Freiherrn Johann Nepomuk vos 
Poißl, wie ihn die oͤffentliche Stimme ſelbſſt wuͤrde 
gewählt haben, und nicht bloß zum Adjunct, for 
Den ſo, bag auch ex zum wirklichen Intendanten 
ernannt wuͤrde, und lebte und wirkte mit dieſem ge 
gen 2 Jahre in ungeflörter Ruhe, und fo wenig er 
auch feinem Anfehen und feiner Erfahrung. etiwad 
wollte vergeben wiſſen, im fchönften Verein. | 
” s J — md 
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XXXI. Gotthilf Simmel Hecket, 
.. .n 1 f oo. BR ”, ”. . . 
Piovrecxtor des Gymnaſtums zu Stargard, 
nn gm Gehe den 17. gebruar 1788, 
u EFT gef den 9. Mai 1826: ' 


ya 
den 


er gehört. unflreitig ‘zii den ſeltenen Ran⸗ 
nern, nicht nar ſeiner Bäterfladt "Stargard, ſon⸗ 
Dein aͤuich ber ganzen Provinz, in der er in einem 
Zeittaume, ber die gewöhnliche kaͤnge eines -Mehs 
Ichenlebens uͤberſchreitet/ zur’ Bildung der Tebenden 
Generation kraͤftig gewirkt hat: Er bat Tauſende 
von Schülern aus der Naͤhe und Ferne in feinem 


Unterricht -und in feiner nähern" Aufficht gehabt; 


er war ein Muſter frommer Amktötreue, eines fl 


len, anſpruchloſen Wirkens in feinem Berufe, und 


befaß dabei gründfihe Kenntniffe und eine treff 


liche Lehrmethode. Das königliche Conſſſtorium 
is 


Stettin. hiekt fich daher überzeugt, : „daß eine 

fache ‚Weit Schilderung feines Charakters, feines 
Lebens und ſeiner Verbienſte, "das Bild eines 
wahren Lehrers, in welchem Leben und Lehren, 
Wiſſen und Thun zuſammen ſtimmen, um ein har⸗ 
moniſches Ganzes zu bilden, Aufftellen, und: daß 
dieſe Darſtellung ein wärbiges Denkmal des Ver 
ſtorbenen, und ermunternd und belehrend befon= 
ders für angehende Lehrer werben wuͤrde.“ Dieſes 


Denkmal’ dem verehrten Manne zu feßen,: wurde _ 


der Schulrath Falbe zu ‚Stargard, Rector und 


Prof. des daſigen Gymnaſiums, von dem koͤnigl. 


Conſiſtorinn Aufgefordert, und aus dem vonFalbe 


Herausgegebenen Leben und Wirken Hecker's thei⸗ 


len wir das Weſentlichſte mit, da das Leben eines Ges 
lehrten und Schulmannes an außerordentlichen Be⸗ 
gebenheilen gewöhnlich ‘arm iſt und die Welt um 
f6 weniger von ihm weiß, je treuer er feinem Amte 
ind feinen Pflichten lebt; aber man wird dennoch 


- 
[2 


X 


ur G. S. Heer. 
ben tn ar;.'der Seen Ad Arinem 
big MH N äten . —— N ra 
rete unter Schwieriäteiten mander detroften 
Muthed unter. wehih aufmumternderr Umftänben, bei 
kaͤrglichem Lohn für fchwere Pflichten, mit immer 
SERÄUNG ——— und —S—— biieh,, Mi 
ehr davayf. xetwas, Gutes zun witten. 

per ihr: —* ſaner jüngern, — *X 
Ta.übersafchte ihn Der Tode noch viel fruͤh guf 
ſeiyer ſchoͤnen Soufbahn, auf. ber: “ piß zum ‚jeher 
ten Augenblicke feings ; bene abi Ha: Dam; ‚Ziele 
gatgegenflrebie, das er fich vorgeſtegt ‚hette. - _ - 
r war ber, Sohn -frommgr Kaltern und zu 
- Stargard geboren, . ‚Sein. Vater, Andreas Detrug 
Hacker, aus Merden au der Ruhr in, MWeitghas 
len, von wa er 1738. als. Adjunst des; Archidiacne 
nus Jodocus Andreas Hiltebrandt nad: Stargard 
berufen wurde, verwaltete in ber. Folge fein Amt 

ald, Digconus und Archidigconus an der St. Mar 

sinliche und lobte bis. zum Saar. 1700, or 
Präpofitug; :@DIHREEUD. flarb. Seine eiſte Fraun 
wor Die Tochter bei: Arhibiaconus Alabrankt, die 
— "u die Ruttex unferß Dederd,. eine Zochteg 
8 Prebigers Hamann: zu, Blanfenburg: bei Prenzs 
Inu, Unter 18 Kindern. feiner. Aeltern ‚war er bat 
epäte. Er wucht guf, in, ernſter Finpbeit mul 
reunger —2 — und durch beides extſtand Kan 





ernfle, gewiftenhafte, flat? thätige Maynı. 
gleich 1 ey nicht. wie Addiſon von, sic. — 5 
chon -in..den- erſten Monaten die Kinherkiapnen: 200 
ich warf, fo zeigte bach, fein, gangeßz Mefen in bey 
Foige, wie vortheilhaft eine. wahrhaft briftfi ie Gr 
ziehung auf. ihn singeyoirkt hatte, um:ißyı -burch. Lehre 
nd Beifpiel zu. einem wahrhaft fromagen, und durch, 
— zu dem tchtigen Manſie zu bilpem, 
en nRan in ihm, geſeben nhe ‚Sein Pin Pie 
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Fer ei atfhjuı et toner feinieng: 25 


balten uab ſa⸗ haͤufig :befucht wurden. Ooct Efewb 


man den leindꝛthecker nicht: ſelten ihten bein irn 
woachſenen. Dipfen Geiſt! der Froͤnzmigkeit berefchtg 
auich in der nom, feinem Daten geleiteten, undrimuh 


einer: Stiftung ı;bed Mriegsraths· Vang Era naar 


Ihm im Jahre 1269: —— 9 i wer 


er u erde Schule, anſer edtr-sehnäk 
der erſten Bchider. war , und ‚rider yaterlichue: Auf 
Et amd Jucht in derſelben aufwuchs vis za ſe⸗ 
am funfgghuten: Sabre, wo: er im Stande war⸗ in 

208; Groͤringſche Collegium im: 3. 1768- überzugen 
henı.: Me: Beer. ſeines Stubirnd: auf eineraus⸗ 
maͤrtigen Schule, beſonders auf der Berliner Real⸗ 
ſchuls ahin ex. Tehnte;: Bosinten: feine: Kelteen 
widetSaugbringen: Imnroͤnim ſchen Coöllegio fius 
dixte biꝰ zum Jahre 477% unter dan Püofeffen 
ven na). — Tieffekſee ;- Degen Ind: Vuch 
den. Mar -Hledh damals hisfe: Amftalt nichtrwden in 
ihrem bighenbfiem. Buftande,. da, die Partheiriui dus 


beiben. Hauptlehrer Ziaffenfeo sub FJetze nuf:dad 


Ban 6 narhıtheilig einwiriten ‚fo wußte doch He 


van ſeinen Lehrern, vem tuͤchtigen Spracha 


—** Zieffenſee und fensmrivnl Jetze,n eins 
gewandten; hielfeitig gebildeten Maunn, zu beuu⸗ 
gen, sole ar bean: griechiſche Ereroitien Bra 
hie er nter ihrer Leitung ausgentbeitet. —: ‚InTVes 
Iateimifehen Sprache machte ..er.befoubers: guͤctuche 


—— und bdereitete ſich für ſte dadurch zu tur - 


tushtigen, Lehrer vor. In dieſer Zeit ſtarb fen Van 
ter; md ex gab mun, unter der Leitung feinkd: ds 
tern Bruders ‚ala: Gollegiaſt zwei Jahre Unterriäirk 
in. der Reolihle: Er ich bir) naher, che 
feinem Hiter feltened gefegtes Weſen und. ennte wait 

Zennduichken verbundenen: Genſt aus. Do 


\ 


\ 


—Eb 


wenn ſeints Derbalteas ut Fletſhes voerggches 
Lob: erteilt, fo bemerkte ‚nat Doch. ee 

etwas Maxauf ‚einkituste, vielmehr. war und blieb et 
auch in der: Folge von altem: Duͤnkel weit entfernt 
fo daß er nur zu demuͤthig von ſich Dachte, und 
feinen: Faͤhigkeiten, feinen. erworbenen Kenntniſſen 
immer weniger zutraute; als er deiſten: konnte und 
wirklich leiſtete. Hierauf boſuchter er: 8 Jahre die 
Univerſitdͤt zu Hale von 1571 bis 74, Gs w- 





durch⸗ 
im 





fa ibeunmg ihm har. Direttot eine Schinerſiube mo 
es: uͤbher vier junge: Leute die Aufficht zu führen 
datte, Dabei mußte er taͤglich zwei Etunden kate⸗ 
gxriſchen Unterricht geben wordauf er fich ſotgfaͤl⸗ 
- tig vorbereitete. Diefe ‚Flefo viele andere Drädendt 
ge toͤdtete in Ahmmnmicht bie: Kraft feines feſten 
s und das Stocben nach Kenntniſſen. Er ars 
eiete ſich um —— empor anb wurde Her 
ber. feine - Außern beſchraͤnkten Umſtaͤnde. Kür. ihn 
. waxen :bie:. Stubestenjahte, sicht: bie: Zeit des Beichts 
nas :unb.ber Alübefünkänbeit. So ernſt, wie bie 
iR war, fo. ernſt war ach. fein Wille, um bie 
Fruͤchte vorzuberelten/ die er in der ipige fo reich⸗ 
bh eingeaͤrntet: hat. Die Richtung, weiche feine 
Ptudien nahmen, erfixedte ſich vorzüglich auf bie 
3 « Er faßte den ernſten Borfag, die Wahre 
beiten. der Religion nicht bios gu fiuditen, fondern 


\ 
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ch zu hie, uw sicht. Künftig ombeuu au ra 
gen und. dabei ſelbſt verwerflich zu werben. Vie 
tsug dazu ber ihm unvergeßliche, ruͤhrende Abſchied 
won feiner‘ frammen Mutter bei, die ihn mit vie⸗ 
Ien Thranen gebeten batte, dafuͤr zu forgen, daß 
fie ihn im Himmel dereinſt wieder finde, da fie 
ihn in. diefem Leben nicht- wieber feben werde. Sie 
farb aub, nur 46 Jahre alt, waͤhrend feines er⸗ 
Ben Univerfitätsjahres. Die Dorlefungen des Pras 
fefforen Noͤſſelt, Schule und Freilingsbauſen ber 
fuchte ex fleißig, trieb dabei bie philofophifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften nebft ben alten Sprachen fo emfig, daß 
man von feinem Fleiß bie beften Ermartungen für 
die Zukunft baben konnte. Michaelis 177% Lehrte 
er nah Stargark zuruͤck, um eine Lehrerſtelle bei 
der Realfchule zu übernehmen „welche damals von 
feinem diteften Bruder, Andreas Jacob Hecker, das 
zugleich Adjnnctus bed geifllihen Minifteriums wer, 
Dirigirt wurde. „Nicht aͤußere Vortheile, fo dufs 
fert .ex fish barlıber felbft, ‚zogen mich. nach Stars 
ard zuruͤck; diefe Fonnte ich yur in andern, zum 
beil wichtigen Anträgen finden, wie fie theild der 
Graf von Wernigerode mir machte, ber mid auf 
feiner. Reife durch Halle zu ſich kommen ließ, yay 
wir eine Stelle ald Erzieher feiner. Kinder anzu 
bieten, weil es felbft, von einem meiner nahen Ans 
verwandten gebildet, eine große-Borliebe für um 
fere. Familie zeigte» Auch wünfchte der Diresing 
des Halleſchen Baiſenhauſes mich bei viefer Ans 
alt zu erhalten. Es war daher eine vorzuͤgliche 
Liebe zu meiner Vaterſtadt, der ich als Lehrer nfks 
lich zu werden wünfchte, und zwar bei einer Anz 
flalt, worin. ich ſelbſt ehedem ben Grund zu dem 
Wifjenfchaften gelegt hatte umd worin ich in, Ders 
bindung mit meinem Bruder gefegt wurde, den ich 
vorzigũch liebte. Liebe, innige Liebe zur Ska 


q 


7 Wr "27 007,7 True 
Ä —— Jugenddie mir imit ſo vielem Vertrauuen 


täegen Pam / ließ mich alle Beſchwerden bei Schul⸗ 
Amtes vergefien; und: mein heißeſter Wunſch und 
mein raftlofes Streben ging dahin, unter dem Beis 
ſtande Gottes nicht umfonft, zu wirken; Und wie 
wurdö ich Durch ihre Folgfamkeit, "durch ihre Fort⸗ 
ſchritte und durch die Bufriedenheit- ber Aeltern und 
meingt Vorgefetzten aufgemuntert! Als daher mein 


Sruver im’ I. 1780 nach Berlin als Inſpector der 


kOnigl. Mealfchule und‘'des damit verbundenen Päs 
Sagsglums berufen wurde und ich zugleich den Ans 
trag ‚erhielt, ihn als Lehrer am Paͤdagogium dort⸗ 
Yin zzu begleiten’, Roftete 23 mir vielen Kampf, che 
Sy mich - dazır--enPfehließen konnte, mich von meis 
nen bisherigen Verbindungen zu frennen, Es ges 
ftbah indeffen aus mehrern wichtigen Urfachen, wos 
bei ich jedoch immer: die angenehite Hoffnung un 
terhielt, nach einiges Zeit wieder mit Stargard vers 
einigt zu werden. 2 | 


Was Hecker; en junger, ruͤſtiger Lehrer, in 


Stargard geleiſtet, wie er ſich damals zu dem vor⸗ 


zůuͤglichen Lehrer ausgebildet habe, das bezeugen feine 
damaligen Zeitgenoſſen; was er aber in Berlin ges 
leſſtet, Davon giebt der Umftand einen Beweis, daß 
bei. 'feinietm Abgänge von dort ed ſchwer hielt, einen 
Lehrer der Hebraſchen Sprache zu Muden, ber es 
wagen wollte, fein ‚Nachfolger zu werben. Er vers 
kebte in Berlin drei fehr angenehme Jahre, in wels 
en er mit feinen Collegen, befonders ben nachhes 
rigen Infpeetoren: Hftebrand, Herzberg , Koch und 


Sander in den Freundfchaftlichiten- Verhältniffen 


ı . 
“in 


fand. Auf welche Art ex wieder nach Stargard - 
gekommen, erzählt er Telbft auf folgende Art: 

"7 9 Mtder' Vermutben- wurde Mein Wunfch ers 
Fü. Nachdem ich 8 Jahre in der Berliner Ans 
Nait mit vielem Vergnugen gearbeitet hatte, wurde 
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ich aufgeborhert, einem meinse Oufel im: 





Superintenbent Gehring zu, Stettin mich dahin zu, 
bewegen, die vacant gewordene Inſpection, Digecz 


‚ mem im Predigtamte abjungirt zu werden, Bude 
felben Zeit aber. fuchte auch der damalige Seueralı 


tion und erſte Lehrerſtelle an ber hiefigen Reala 


fchule, (mit welcher bucch feine Bemühung die von 
Sünteröbergfehe Armen= und Waiſenhausſchuje per 
einigt worden) und das Predigtamt im biefigen Zucht⸗ 
haufe zu ‚übernehmen. Mehrere Monate unfchlüfg 
fig, welchem Rufe ich folgen follte,. nahm ich miy 
vor, diejenige Stelle anzunehmen, wobei zuerft allg 


Schwierigkeiten, die, noch bei. beiden Aemtern ob4 - 


walteten, gehoben ſeyn wuͤrden. Dies. mar..in 
Stargard der Fall, und im ‚seiten Vertrauen auf 
Gott beſchloß ich daher, alle übrigen Anträge ‚953 
ulehnen, und in meine Vaterſtadt wieder zuruͤck zu 
Behren. So trat ich mit dem Anfange des Jahres 
1784, von bey koͤnigl. Regierung in Stettin bernq 
fen, mein neues doppeltes Amt an, Wenn in mep 


ner ehemaligen. Stelle die Schüler der erften Claſſa 


der Realfchule nach, gehoͤriger Reife in das Geda 
ningſche Collegium verfegt werben konnten, fo way 
gunmehr yon dem koͤnigl. Gonfiflorio die zweckmaͤ⸗ 


ßige Einrichtung "getroffen worden, daß die Real⸗ 
fu 


ſchule folche- Schüler, die zum: 


diren beflimmk 
waren, nur:füs Die obere Glafle ber damaligen hies 
figen Rathöfchule zur weiters, Ausbildung zuberei« 


s 


ten und die Anftalt ‚mehr in eine höhere. Buͤrger⸗ 


ſchule verwandelt werben ſollte. Nach dieſem Ziele 
zu ſtreben und bie Schule ſo viel als „möglich, ih⸗ 


rem Zweck nahe zu. bringen, fi, fo viele. Jahre; 


‚hindurch in einer bebrängten Page,.mein und ſo— 


mancher meiner treuen Mitayheiter eifriges Bemits 


— 


hen geweſen, bie bei kaͤrglichem Gehalt ihrer Pflichtz 
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tar Mage behielten. Was ſch ˖ mit en Die 
—— bleibt‘ dem hoͤhern Urtheile Gets 
. 168, dem für alles Gute allein Lob gebührt, uͤber⸗ 
laſſen; aber Freude und Beruhigung wird es mir 
doch immer gewählten, daß ein fd großer Theil 
von der vielen Zaufenden, die auch meinen Unter⸗ 
ticht genoſſen haben, mit Vergnügen an die Jahre 
— die ich mit ihnen verlebt habe. Wie 
diel mehr Gutes konnte geſtiftet werden, wenn bie 
beſchraͤnkten aͤußern Umſtaͤnde der Anſtalt ſolches 
zugelaſſen hätten und dieſelbe ſich einer hoͤhern Uns 
erſtuͤtzung haͤtte erfreuen koͤnnen. Nie haͤtte ich 
im Jahre 1784, als ich mein Schulamt. hiefelbfl 
aufs Tee. übernahm, geglaubt, daß die Realſchule 
fih To lange würde erhalten Finnen. Leer don 
Schuͤlern und Schlilerinnen fand ich die ‚Elaffen, 
und die Lehrer konnten ihre Gehalte nicht beziehen. 
Über in Eurzer Zeit gewann die Schule mehr Aue 
febn und Befligkeit, f6 daß öfters: weit: uͤber 300 
‚Kindet datin unterrichtet warden. Und fo bat- fie 
ſich ohne andere Unterflühung blos Dusch das Ver⸗ 
frauen -ded Yublikums und durch neue Vermächts 
nie über 50 Jahre erhalten.” “ 
In ditſen Zeitraum, vom 1786 bis 1812, FAR 
ber wichtigſte Theil von Heckers Leben. Es waren 
Bie Jahre, wo -er- if’ Voller männlicher Kraft und 
mit ganzer Liebe -fich- dem Gefchäfte des Lehrens 
and Erziehens widmäte,. Mit feinen Kenntniſſen 
hätte er: an jeber Gelehrtenſchule geglaͤnzt; er zog 
6 vor, in eine Propinziolfladt eine derfalene Buͤr⸗ 
erſchule zu ‚Leiten; und: feine Wirkfattikeit gerane 
ir zu beichränten, - ro fie am nühlichien Hätte 
werben Torten: Bbch wan der Umfang, feines Wir⸗ 
kens auch nicht fo gering, Yielmebhe Eonnte er: im 
Diefer Tage viel weite "hinaus thätiy feyn, als im 
mancher andeiny ev glaubte daher, gerade hier -an- 
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feiner rechten ‚Stelle: zu feyn; mb lehnte Yeafaih 
mehrere Anträge zu befiern-Berforgungen FR & 
bat in diefer Zeit fafl bie ganze noch chende Genera⸗ 
tion dieſer Stadt gebildet, er hat einen großen 
Theil feiner Schüler gründlich um Beſuch --ber 


EGymnaſien vorbereitet; er bat: außerdem unanfbörs 
Ich bis an feinen Tod eine: große Anzahl junger 


— — m — — — — — — — 








Leute in näherer Aufſicht gehabt und ſie vorbereitet 
zu wichtigen Geſchaͤften des Lebans. Bis 1796, 
fo lange er unverheirathet war, führte. hm eine 
feiner Schweſtern die Wirthſchaft, und als dieſe 


durch eine Heirat. von ihni getrennt. wurde, fübete 


ihm das, Gluͤck fo wunderbar bie Gattin zu, weiche 
gegenwärtig. feinen Tod betrauert, dis Zochter dag 
= Arensdorf bei Potsdam werfiorbenen. Prebiger® 


hmibt:n In einer böchft'giäfticen Ehe wurde 


er Bater von fieben Kindern, die alle, bis auf eine; 
nach ſeinein Rede unverſorgt blieben. Geraͤuſchlos 


ſoß ſein Leben. in dieſer Zeit dahin, nur feinem 


Amte lebend, kannte ihn die Melt, ja dieſe Stadf 
fee nur’ mehr aus feinen Schülern, aber durch 
dieſe auch deſto vortheithaffer. Die Zeiten des Krie« 
€8 beruͤhrten auch ihn, uhr jedoch feine Thaͤtig⸗ 
it zu hemmen. De Ra a se 
"Aus der Bereinigung des biſsherigen Graͤning⸗ 
ſchen Colleglum⸗ und ber: damit Schon in Verbin⸗ 
bung geſtandenen Rathaſchnle mit der Realfſchule enk⸗ 


| Rand bad naegminirige Bynmaſium zu Stargera 





als eine Anſtalt, welche allem Zoerlen des haoͤhern 


Schnluntrrrichss ‚gendgen"Tolte, - Amn die weibliche 


Jugend, bie bidher in ber Realfchute gemeinſcha 
lich mit ben: Kinabden und. in; einem und demſelben 
immer unterrichtet avar, abzuſoudern, vurde CRD 
beſonders Toͤchterſchule interimiftifch⸗ aigf Die Ant 
eingerichtet, daß der Unterricht: Im. derſelben in den 
beiden erſten Ehaſſen von einigem Lehtern des Ewn⸗ 


_ 


in 7 .3:7:7- 750 


ꝛrtheiltl wurde tabu Miete Kerr 
ßted br mna bier Beckionen nicht dollſtaͤndig "Tuer 
ſetz in werden Tonntensct&s blieb. dies ein· wefenuß 
iheo Mangob, vaß —— der Zöchtert 
tech iyar: etgenen Behret‘pieich anfangs ers 
toren: ;Banntehz der: Unterricht in derſelben blied 
daher: auch: unvollftaͤrdig. Die Elementarſchulen 
vi ſonſt⸗ auch -winen Ahril dev KRealſchuls bildeten, 
vwoſiden gleichfalls⸗ abgeſondert und etrhielten: ihrr 
eſgenen Lehrers? In don mittlern unb: uutern Glaft 


In des Ghmnaſtuͤms war nun dier vlserige Neai 


ad enthülten, mind fie: Bommterti fer dNefer Oeftalt 
cht nur eben Sab, fondern noch meht,» als bie 
Nẽalſchule, leiſten:, :zeoil Jetzt mehr Lehrer dorhan⸗ 


 Naciwartn,.: Mun: hatte jedoch zur —— 


vB: Ganzen nicht hintaͤnliche Miittekiätbalten.: D 
Arulſthule brachte" zu dem Fond des Gonmafliinis 
nur einen: jährlichen: Zaſchuß: vonst3O Shirnund 
aus Etaats⸗ and Provinziulkaſſen war damals kanch 
ein Beitrag von. 1000 Thlr. zu erhalten. Mamn tuc 
siete daher: vorzuͤglich/ auf Beitruͤge non: ber Chad 
ba es befonders: ven. Claſſen ‘galt, shie vorherige 
Werlfehule:sgeblideti Hatten, : Daß: man: bei. biefer 
Vereinigung den Namen der Realſchule, ber dvch 
au sine wehlihälige Stiftumg ernmerte, ıganz hatte 
eingehen daften, :Tommser freilich ungerecht gegen ie 
Stifter jener Anfbalt.:eefcheinen;z er ließ fi jedoch⸗ 
wie die Sachen damals: ftanby' nicht: ‚gut: mit dem 
Oymnaflum veruigamita ©. 0. 
Die Stellung, Welche: Heoder au. dem: nencu 


Gymmaſium erhielt, war feiner bisherigen angemef3 


ſen. Er wurbe, ımter dem. Zitel eimednProrertend; 
Gehuͤlfe des Scauiruthig Prof. iFalber tm ect: 
sat, To daß.er die ſpeciellere Aufficht uͤber ‚die. nes 
tern Glaffen, über bie Soͤchtaiſchule und, ſaͤmmtliche 
Elementarſchulen erhialt. Auyari;gwar,. doch aus 


di 
I 


8 
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Met: uuflt er: die: Stiftung: febmE: Water; die 
er ſelbſt nachher am meiſten aufrecht erhalten hatte, 
aufgeben, und ig eine, ibm. zwar gar nicht fremde, 
aber Doch durch. die Länge der Zeit faſt fremd -ge= 
wordene Tage konmmen. Ex batte zwar in der Real⸗ 
ſchule den Unterricht im Lateiniſchen, Griechiſchen, 
Sramzöfifchen und Deutſchen in. der exrfien: Claſſa 

„ and: bwechte in bielen Kenntniſſen feine 
Scaler. ſo weit, daß fie in her zweiten Claſſe eis 
msi Eymnafiums fertlommen konnten ze wurden 


ibm. jeburh: noch; andere. Leetionen, beſonders bay 
AUntewicht im Hebraͤiſchen in den beiden gberm, 
Eloffin zu Theil. Yonban on 


:.: Zu frinemn 59. Sabre hatle er ſchan mit man - 
cherlei Loͤrperlichen Beſchwerden, befonderd mit Ders 
Kentuıngen, zu kaͤmpfen, denen er gewöhnlich mit ane 
guifenden Mitteln zu begegnen fuchte. Deflen uns 
geachtet hat ey Did cin: Jahr ner: feinem Tode wig 
zwit voͤlliger Jugendkraft gearbeitet. Er. hatte, die 
Geſchicklichkeit, in allen Gaſſen des Gymnafiums 


und in ber: unterfien Elementarſchule mit gleichem, 
Nättzen zu amterrichten. In der glucklichſten Kintracht 


leine? er mit allen Lehrern. Bis zum Jahre 1821, 
verwalitete er neben ſeimer, Schulſtelle guch das Pre⸗ 
bigtamt: am dem vormaligen Zuchthauſe, welches 
aber, ba; es init der. Straf» und Beſſerungsanſtalt 
in. Naugardten vereinigt wurde, aufhoͤrte, wodurch, 


er cine große. Erleichterung erhielt. 


Immer nur: feinen .Befchäften obliegend, ſchien | 


unſer Hecker Fein ambered "Vergnügen zu Tonnen, 


als. was ihm durch das Bemußtfenn des dadurch. 
ifteten Suten erwuchs; : anch hatte er.zu we⸗ 
ig: Zeit felbft zu den unſchuldigſten Erholungen.- 
0x au: feinen Rehrflunden, fo warteten. ſchon 
anbere zum Privatunterricht. Hatte er diefen ges 
endiget, fe .blieb. ihm die Veſchaͤftigung der. feiner, 
N. Stebrolog. Br Jahrg. 5 a 


J 


I ungen Leute... Dieſen Geſchaͤften mitindtte er 


J konnten, ſuchte et Zeit zu gewinnen, ſich boſonders 


dieſen ihn faſt niederdruͤckenden Geſchaͤften, denen | 
er fich zum-Befte feines Familie unterziehen rumfte, 


j . aueh: eben fü vergnligt zu: feinen. gewohntel 


‚and die To. redlich mit ihm Freude: and Leid 


und Hofpredigers 


PT GIER eaerddd 
stein: Rufflcht onwerteauten, : bei ihin wedcc 





ven Tag bis zum ſpaͤten Abend, und banıı:erfiy | 
menn andere: ſich ſorglos ihrer Ruhe Hbarlaffen 


auf feine hebraͤiſchen Lectionen vorzubkteiten. "ick. 





et er And bis am fein, Ende, und.) ermbeht. 
icht. Wenn feine theuern 'auswärfigen Berwanbs 


tet ihn dieweilen -in:den Ferlen zw zerfieruem Tusche 
‚ten, erfätmite- er · vies: mit beim. aufrichtigfteh Dan 





und war recht froh in ihrer Mittez.I doc ah 
3 


* 


fejäften: zimid.. "E86: ſend in ſeictem Vibat⸗ 


Anmndleben wohl; ur. drei Ereiamige , welches mini 


zu feinen. Sefhäftenniguhörig, ihm: Erlelchteruug 
währen. "Daß\erle ib die Wadt feiner? ihn Tau 
betrauernden Gattin; ‘bie bie: Borfehung. nach fer 
fer eigenen Aeußerung, ihm : fo: · wunderbar zuficht 






cheilt hat. Das zweite⸗ :bie vor vier Sagen: 
gettoffene Feier der ſilbernen Bochzeit ::mitsbiefgn 
feiner Gattin, eine‘ Beier, die er jedoch⸗ſelbſt micht 
veranläßte,- oder auf irgend: eine Art vorberitete 
die vielmehr feine biefigen Freunde wider fein Wiſ⸗e 
fen in den Wohnung bes Herrn ‚Supertatenbuitten: 
turm veranfalteten ; amd. ihm 
damit‘ wahrhaft uberrafchten.:. Schon "bamald igte. 
fich die aufrichtige Achtung und Liebe feiner: 
lerinnen ımb Schüler; da ſie e8 hauptfächlick:vome 
ren; die nach einem kurzen herzlich geſpro 

Wort des Herrn ic. Sturm, ihm ihre, Vankbarkeiti. 
auf eine ebenfalls ganz: aus: dem; Herzen 
mene Art darlegten.. Noch größer war aber die all, 
gemeine Theilnahme an dem age feines. 60jahri 
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Be ei 
He iſehen; doch afgen er zu Auler 
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de auf kurze Zeit unter Aufficht feiner Xerzte 
En wor froh iin Kreife feiner danfaren Scsüler; 
einer vielen Verehrer und Freunde Zu dieſen bes 
kannte gi andy oͤffentlich Se. Ercellenz der koͤni⸗ 
liche Generallieutnant yon Borke, welcher den 
Si zu feiner nnchn einnahm und über ber Zas 
gel. zuerſt Sr. er unferm allergnädigften 8 
hig, ein Lebehoch ausbrachte, worauf Herr Bür 
‚ meifter Beier im Namen ber Stab die Gef he 
| —A von denen Alles ergriffen war und auf 
Wohl und Pehen des en Jubelgreiſes a 
—* auftorberk, injge ochen nachher wurde | 
verehrte Mann auf Befehl Sr. Löniglihen Ma⸗ 
jeftät auch noch. mit dem allgemeinen Ehrenz ngeichen | 
3 Klaſſe von dem hieſigen Herrn Superintyn⸗ 
Sturm in. Gegenwart ſaͤmmtli Rehrer ’ 
und Schüler. tes Gyumnaflums beilsibet, , 
gleich, ſalbif bei ber Feier, mit "Hnpertichen 
Beiden Tampfenb ,. forach er boch fo.anhaltenb ef 
ben fi bargehpsinen a apenbeien def, er wur 
mit e von.zit grapen Anſtre zum, 
halten war. Wie I lebhaft das Sanıe auf ihn’ de 
wirkt babe, fieht man. havaus, daß ed-ibusi noch im 
feinen legten Stunden, in der Fieberhige norfcamebte, 
er no, feinem. jungſten Sphn ein: Zateinfs 
(bes Dankfagungsfczeiben. wegen biefer Beier Rica. 
firte und barin die geringften Sebler des Scrrei⸗ 
benden bemerkte Seit feiner Jubelfeier zerfiel € | 
merklich. Sein bisher volles und beitere® Anfehn 
verlor ſich, fein Blick wurde. ernfter, feine ne 





fielen ein. Er vaffte fi indeß mäglieft auf, was 
minirte noch bie, Abiturienten im Hebraͤiſchen und 
verfah in dem halben Jahre, von Michael bis 
Oftern, noch alle feine Geſchaͤfte, menz gleich ex 
oͤfters dazwiſchen erkrankte. Sein Geiſt war im 
mer noch Rat, wenigſtens ſeinen meiſten re 


oo . x 
) 
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Mai er der Körper wollte aber nicht gleis 
chen ‚Schritt halten. Won ee eichterung feiner 
‚ Arbeiten wollte er aber nody nichts wiſſen. Es was 
ren außer feinen öffentlichen Lebrftunden noch mehs 
tere Privatſtunden, die er theild erwachfenen Toͤch⸗ 
tem mehrerer Familien, theils den Schülern bes 
: Oymnafiums gab. Dazu Pam bie Beſchaͤftigung 
‚ mit den feier fpeciellen Auflicht anvertrauten Pens 
ſionairen. Diefe und fo manche andere Geſchaͤfte 
‚ nahmen ben Zag ein, und fpät in die Nacht ars 
beitete er auch ist noch, um fich auf feine Lectios 
| nen vorzubereiten. Seit Oſtern 1825 wurde fin. 
Ä Zuſtand dedenklicher, feine ganze äußere Geftalt war 
‚ verändert, er wankte bin zu feinen Gefchäften, von 
denen er fi durchaus nicht wollte abhalten laffen. - 
Mittwoch den 4. Mai 1825 ge ‚er feine ‚lebten 
Sehrflunden von 11—12 in Secunda im Hebrdis 
en. Nach deren Beendigung war er fo anges 
griffen, daß. feine Sattin bei feinem Anblick er: 
—* und ihm ſtaͤrkende Mittel darbot. Er ge⸗ 
ſtand feinen krankyaften Zuſtand ein, den er ges 
wöhnlich während der Anftrengung des Lehrend nur 
vergaß. Dennoch hielt er an diefem Tage Nach⸗ 
umttags um 2 Uhr noch feine Privatitunden mit 
den Tertianern. Died waren aber auch feine legten 
er legte ſich und fland nicht wieder auf, In ber 
größe Fieberhige fprach er von nichts als feinen 
efchäften, bie im Nebenzimmer verfammelten Freun⸗ 
* de hörten ihn ganz deutlich nach gewöhnlicher Art ſich 
mit feinen Schülern, die er vor fich zu fehen glaubte, 
unterhalten. So flarb er wahrhaft in feinem Bes 
euf den 9. Mai Abends halb 11 Uhr. Sein Tod 
war lehrreich wie fein Leben, 
. Dbgleih in den .eben angeführten Haupter⸗ 
igniffen aus Hederd Leben von ihm als Schuls 
mann Schon hinlänglic die Rede gewefen zu feyn 


J 


— 
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fhrintz ſonſt es bei einem FohenMehrer woche 
wendig, noch einmal dahin zuruͤczukommen, ‚uch 
ihn: gerade in feinem Hauptgeſchaͤft naher zu beobach 
tar. Man kann von ihm in Wahrheit fagen: er 
was in der That zum Schulmann geboren. Unter 
einena ;wohlerworbenen Vorrath grundlicher Kennt⸗ 
gifle. war es beſonders die Hebräifche Sprache, in 
welcher er es bistzur Meifterfchaft gebracht hatte, 
Raͤchſt diefer zeigte er vorzuͤgliche Kenntniß der Las 
teiniſchen Sprache, in ber er ſich eben fo Leicht in 
Proſa als In Derfen ansdrüdte, Wenn gleich Tein 

edrucktes Werk, zu deſſen Abfeflung es ihm an 

uhe und Zeit mangelte, davon die ‚Öffentlichen 


Beweiſe enthaͤlt; ſo gab ex deren deſto mehrere in | 


feinem: Lehrſtunden, in .melchen er fene Schüler 
grimdlich in ber ‚Grammatik diefer Sprache und in 
Dem. Drofodischen. und Metriſchen unterwied. und 
in: letztet Hinficht öfters bie gewöhnlichen Bersarten 
übte und ihnen felbft Mufler. von. eigener, Hand 
darin vorlegte. Er war auch hiermit den neuen 
und neneften ‚Hülfämitteln verſehen, findirte Die 
neueften Grammatiken, beſonders die Zumptifche, 
mit dem größten Eifer, ‘und noch nach . feinem 
Stervetage erhielt er Die neue Ausgabe des Krafkr 
fen Deutſch⸗Lateiniſchen Lerikons...: Bon. feinen 
metrifhen Verfuchen im Lateiniſchen geben . auch 
bie. Diftichen auf Gröning einen Beweis, welche 
ſich über dem Eingange zu feiner biäherigen Bot— 
‘ nung ‘im Gymnaſium befinden , wie et .benn. bei 
mehreren Gelegenheiten Lateiniſche Chronadiftik«, 
Anagramme.:und ähnliche Fleinere Gedichte "anfew 
figte. Gben. fo gründlich: war feine grammatifche 
Kenntniß der Deutfchen Spräche, in’welder bes 
ebenfalld auch metrifche Verſuche im Hexameter und 
andern Syibenmaaßen gelangen. Den Unterricht 
im praktifchen Rechnen hatte er in der Realſchue 
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Wire? Johre gehabt, ..er erbot ſich dazu arich im 
Beomeafium und zwar in der 8., 4. und Sten 
Klaſſe .defielben. - Hier: fchien er: fich jedoch in den 
Jahtteichen Klaſſen die Sache zu .erfchweren, indem 
er zu viel Abtheilungen "unter. den Schülern ans 


Ä nahm, bios in der Abficht, um keinen Theil zu 


verfäuimen, oder in fchnelleren Fortſchritten aufzu⸗ 
Salten.: Bon diefer Lection wünfchte .er Daher: auch 
in der leuten. Zeit befceit zu werben. Den Unter: 
richt in der: Religion für die oberen Klaſſen des. 
Symnaſiums, welcher ihm höheren Orts übertras 
Zen werden follte, wagte er nicht zu. übernehmen; 
wohl wrlennend die Schwierigkeiten gerade dieſes 


Auterrichts: und in diefen Klaffen, wo es nicht dare 


auf ankommt, Dogmatik oder Kirchengeſchichte oder 
einen andern ae der. theologifhen Wiſſenſchaf⸗ 


ten, wie er auf Univerfitäten gelehrt worden, wies 
der vorzutragen, wo es vielmehr. Darauf ankommt, 
einen ‚großen Theil der zum Studiren beſtimmten 
Zünglinge, fir. welche diefed ‚der tketzte Unterricht 
Deibt, zu begeiftem für das Göttliche und ihm für 
Die: Religion eine Achtung für das ganze fünftige 
Leben einzuflößen,, um fich gleich weit entfernt zu. 
alten von einem frömmelnden Myſticismus und 
von einem zuletzt auf reinem Unglauben hinfuͤhren⸗ 
den Rationalismus. Heder traute fich hier ſelbſt 
nicht die noͤthigen Kenntniffe zu,. da er unter fo ' 
vielen. andern Schularbeiten dem Studium der 
Theologie, nach den Veränderungen, die ed in neur 
en ‚Zeiten erlitten hatte, nicht gleiche Aufmerkſam⸗ 
Seit und Fleiß. hatte ‚widmen koͤnnen. Er wollte 
alſo etwas nicht übernehmen, wo er den Anfors 
en nicht genügen zu koͤnnen fürchten mußte 
Sa Diefen--Kenntniffen gefellte fich bei Heder . 
«in empfehlenbes Aeußeres, ein regelmäßig gebil: 


deter, großen: Könper,, in deſſen Geſicht fich eben ſo 


+ 
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viel draft als Guatmuͤthigkeit akhälbeter.- ur feige 


Stimme, in. feinen Bewegungen, in feiner ganzen 
Galtung war nichts. Widriged, Abſtoßendes, Feine 
üble. Gewohnheit klebte ibm an; . ed war vielmehr 
eis eben. fo freundliches als ernſtes Wort und 
Weſen, mas alle fer firh einnahm, was nie belei⸗ 
digte. Gegen feine Schüler. war er eben ſo raenſi 
als milde, darum verſammelten ſie ſich gern um 
ihn, lernten gern unter ſeiner Leitung, denn ſie 
lernten gruͤndlich, was er vortrugz er kehrte aber 
auch immer nur dad, was er lehren ſollte und 
‚mollte, ohne ie Nebenfachen zu treiben, um nur 
‚bie. Zeit. binzubringen und feine Schüler zu lang+ 
weilen, denn ee: war immer fo vorhereitet, ſo zus 
. gleich von feinem Gegenftande erfüllt,. Daß er zu 
ſolchen unredlichen Mitteln. nie feine Zuflucht neh⸗ 
men durfte. Er trieb das Geſchaͤft des Lehrens 
mit wahrer Luft, dem er daher in ſeinem Leben 
auch alles übrige gern aufgeopfert hatte, fo lodend 
auch oͤfter die Anerbietungen waren, bie ihm ges 
macht wurden, um ihn aus dem, dem Anfcheine 
nach fo befhmwerlichen Schulleben, in ein’ bequenzer 
veö Predigtamt zu ziehen. Er mochte aber nie Ans 
bern in ben Weg freien, und da er auf Bequem 
lichkeit in feinem Amt nicht ſah, fo barste er bei 
bem bürftigen Gehalt feiner Realſchule aus, bis 
ihm zuletzt noch, freilich auch nicht ſonderlich wiele 
Vortbeile, nur noch eine erweiterte und feinen Kraͤf⸗ 
ten angemeffene Zhätigkeit zu Theil wurde. Auf 
ihn paſſen ganz die Worte ded Muretus: „Meny 
mir die Gottheit alle. Schäge der Welt, alle Bes 
quemlichteit, Macht und Anfehn unter ber Bedingung 
geben wollte, daß ich diefe meine wiflenfchaftliches 


efchäftigungen, das Vergnügen und den Reiz meis 


ner Jugend, die freuen Begleiter meiner wibrigen 
und. glüdlichen Zeiten, . follte fahren laſſen; fo 
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fuͤblte er ſelbſt, daß hier au viel, XR 

bleich —— die ifo nnd a se *5* 
a Gall in | 
rt ——— injeigend,  foote 25 
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darin fanh, ep .fein- —* un he waͤbrend 209 
Bee selbe Ri n 


kaun ih mit * * re 


— wi 
“ puhaß.es 35 — einer. glei hun wird. 


zeigte, daßñ es —* feg, vonig pen ſeines 
geaftendsd. au ſeyn/ benfeiben Jahr aus Jahr ein 
—— mit deinſeiben Life als gefaahheñ 
um — ohne le. er armen; um: Dep 
sugend ſtets mau. zu blei SS, war daher au 
Bin; Bergnügen, ihm bei. Sffenttichen Pr ander 
Prüfungew ;suzuböten. / ‚Biegen feine Amtsgmoffen 


an er immer ber gin freundliche Mann 


dee keinen helsihigke,: auch ibm aus 2 
‚etwas ſagen Ohne 73 edoch je € 
wergeben, olieb er fets, in Allter Aal | 
So fsbr: MU. abat —2 ——— LVZ 
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na Er entfernte ich ine ſo von 

| Dee ahriaem 2 duß er ibe fremd gerworden warel 
(ihteıti- Bienen war nige Lo Abs 
endes nd Laͤchekliches. er: ſah und 
- fin gen,“ au we er *3. einen‘, froben 
at. 6 wenig abgeneigt/ daß: effiauch--am 
feinent Zubelfefte -geen:-bei dem ihm In REGwan: ke 
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tag ihn mat: Er A HR a 
Wnp-eitem Pofteri' zu ſehen, den A WGt Yyanıy aus⸗ 
füllen Tonnte, und beg gt: fidh mit der Achtung 
Die) fee. Bingefehten ne [big waren’ v' : - 

"u ienvater /igte- er dem 
* oh die —— , bie man akt cön vdn Sei 
Hen“iiht erwürten kornte. Das Leben: war :ihen 
GRETenE een; der min: fah Fun: inimer mit Ruhe 
Bee, nie hi ne vergaß, 6 A; 
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Des cn Hhnce uno wur 








ze fre 
den feiner "Kinder, deren er ſechs unverſorgt 
Iaffen mußte, von denen: ber :ditefle Sohn, ber 
im Stande. ſeyn würde; ine :Stüpe: feiner Big 
 Suwifler zu: werden, an den Folgen feine lchen 
Kriegs dienſtes: ſo leidet, : Haß: ar: durchaus jun r.Iing 
— — ‚een uffentlichen Ames ſich nicht ent⸗ 
14 ß FaS EEE + BE. ee rn I TE HUREN 
7» So ſchwer as ſouſt fl, Allen zu gefallen, ah 
Fo 'fehr:.es. dei den meriſten, ‚die; datuach· ſtroben⸗ ein 
Brreis won, Flachheit· und: Berneinhrit Joy mag, 
ſich durch geſchineidige! undrieinfchmeidgelnde. Ylge 
ſamkelt In: Gunſt zu ſetzen, fo leicht und ungeſucht 
murdechles axtent Spder zu Abel/ ohne bᷣaſſam 
seines, edles Gemüth irgend: etwas aufopfern durfte, 
Er, “jean Guten befreundet, . er —— 
Yo YA Zanfenden wohlgetban, Varel e 
mer Winfliebgeneigt feym. "Bie allgemei a 
nahme, SIE! fein Tod ber allen Ständen und U" 
en Alter erregte, ging ſchön aus dem Zahlreis 
‘hen. Gefoͤlge hervor, das ihn uncaufgefotdetk 
einer Nuͤheſtaͤdte begleitete und aus den Thraͤnch 
bie bei feinem’ Sarge floſſen. Wie aber feine vor⸗ 
geſetzte Behötde, das koͤnigliche Konfiftorium ſeinen 
Werth fchaͤtzte, geht aud der Anzeige ſeines Todes 
u dem Antöblatt Pr. 27, hervor/ wo &8- heißee 
Dad Gymnaſſum zu Stargard. 'hat iR 
de M. einen feiner Alteften und trefftichſten Leh 
‚ver, den Protector Hecker, durch "ben Tod Dytids 
„ren: Daß vxin in Mühe und Arbeit vollbrachteß 
„vorwütffretes’'Peben, ein ſtilles, anfpruchloſes Wir⸗ 
*en bei tuͤchtiger Geſinnung und gruͤndlichen Keune⸗ 
uniſſen noch immer die allgemeinfte und dankburffe 
„anerkenfiung "fihbet, das bewies auf eine erfreu: 
Stiche Beiſe die 50jaͤhrige Jubelfeier ded- Verſtorbe⸗ 
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‚ Amtöleben wohl: wur. drei -Ersignifle, welche wicht r 
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| oh 
den. fungen Leute... Diefen Geſchaͤften midwete ey 
den Tag bis zum ſpaͤten Abend, und banıt- ern 
wenn andere: ſich forglos ‚ihrer Rube uᷣberlaſſen 
Tonnten, fuiihte.er Zeit zu gewinnen, fich ‚befonbend 
auf feine hebraͤiſchen Lectionen vorzubtteiten. ieh 


| 


zum Beften feinen Junulie unterziehen muſite 
‚ve aus bis an fein, Ende, undiermäbele 
Wenn feine. theuem-auswärfigen Berwaunbs 
ten ihn vieweilen Inden Serien; zu zefigzum ſuch⸗ 


* Biefen ihm. faft nieberbridenden Geichäften, bene | 
\ 


ch 
J 


‚ten, erkamite⸗ en: vies: imit dein. aifrichtigſten Dan 


und war recht froh in ihrer Mittez Voch ed 
Zuch eben ſo vergnugt zu ſeinen gewohnte Ge⸗ 
ſWaͤſten zuruck. Es ſinbe in fairer: Solabrixo⸗ 


—X 





zu feinen Geſrhaͤftenngehoͤrig, ihm: Erieifbterung'geg ' 
währten. "Das erfte iſt die Wahl feinen’ ihn diene ' 
betrauernden Gattin, die, bie. Vorſehung. ach ſei 

ner eignen Aeugerung, ihm ſo wunderbar zuficheth 


nd die Fo: reblich mit ihm Freudennd Leid 


teilt hat. Das zweite, die vor vier Sahren eine , 
gettoffene Feier der ſilbernen Hochzeit!mitz dieſe⸗ 
feiner Gattin, eine Beier, ‘die. wer. jedoch⸗ſelbſt aicht 
veranlaßte, oder auf b: eine Art vorberitete/ 
die vielmehr feine biefigen Freunde wider fein Bile . 
fen in den Wohnung bes Heren Suprriutendenten 


..- 


und Hofpredigerds Sturm veranfaltetee und. ihm 


damit‘ wahrhaft überrafchten.:. Schon damals igte 
ſich die aufrichtige Achtung und Liebe ——— 

iecinnen und Schüler; da fie es hauptſaͤchlich wan— 

ren, die nach einem kurzen herzlich gefpuochaugg, ' 
Wort des Herrn 1. Stumm, ihm ihre Dankbarkeitt 
auf eine ebenfalls ganz aus dem; Herzen gekama— 
mene Art darlegten. Nach größer war aber die all⸗ 
gemeine Theilnahme an: bem age feines S0kähein ı 
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eben , ihn, bei Dein zu-:feiter Ehre veranflaltetert 
Ghittogemahtergu ‚ehe; doch" eigen, er zu Aller 
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de auf kurze Zeit unter Auffit Sehr 
RX froh in Kreiſe feiner an rs 
—* vielen Verehrer und Freunde. Zu dieſen be⸗ 
annte fich andy öffentlich Se. Excellenz der koͤni⸗ 
aliche Generallieutn am von Borke, welcher den 
Platz zu feiner Rechten einnahm und über der Tas 
el zueift Sr. Majeftät, unferm allergnädigiten 8» 
fig, ein Lebehoch ausbrachte, worauf Herr Buͤr 
m er Weiler im Nqmen der Stadt die $ bie 
ausfnrach ‚ von denen AHes ergriffen war und auf 
das Mohl und Keen bes eheuten Jubelgreiſes zu 
ham aufkerberfe inige Wochen nachher wurde 
er verehrte Mann auf Befehl Sr. koͤniglichen Dax 
—— auch noch mit dem 1 gemeinen Ehrenzeichen 
r. Klafje von. ‚dem hieſigen Deren Superinten⸗ 
— Sturm n Gegenwart fämpatlicher Rahver 
ab Schüler. des naſiums befisibet, 
" bgleich, Telbi,:bei: ber Feier, mit iörperlich den 
iden kaͤn ‚anhaltend 


Dargehoterien. Wel⸗ enheiten er 3— 
— — a mE | 
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e von zu großen nflrengungen. weich, 38 
halten war... die Iebhaft das Sanıe m auf ihn ges 
Bir habe, fieht man. haraus, daß ed-ihusimoch in 

einen legten — in der Bali — 
in der er: einem juͤngſten Sphn ein: 4 
ſches Dankfagungäiczeiben. * en dieſer Feier die⸗ 
tirte und darin die — *— Febler des Schrei⸗ 
benden bemerkte. Seit feiner Jubelfeier zerfiel @ 
merklich. Sein bisher. volles und beitere® Anfehn 
verlor fich, fein Blick wurde. .ernfter, feine Wangen 
flelen ein. Er raffte ſich indeß maͤglichſt auf, as 
minirte noch bie, Abiturienten im. ehrlifchen und 
verfah in dem halben Sahre, von Michael bis 
Offern, noch alle feine Geſchaͤfte, men gleich er 
oͤfters dazwiſchen erkrankte. ‚Sein Geift war ims 
mer noch kart, wenigſtens feinen meiſten Geſchaͤf⸗ 
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ii gewmachſenz der jer wollte aber nicht lei⸗ 
Ben Edit halten Be —* 


ten. Von einer Erleichterung ſeiner 
Arbeiten wollte er aber noch nichts wiſſen. Es wa⸗ 
zen außer feinen oͤffentlichen Lehrſtunden noch meh⸗ 
rere Privatſtunden, die er theils erwachfenen Toͤch⸗ 
tern mehrerer Familien, theils den Schülern des 
Gymnaſiums gab. Dazu kam die Beſchaͤftigung 


mit den feier fpecielen Aufficht anvertrauten Pens 


fionaiten. Diefe und fo manche andere Geſchaͤfte 


nahmen ben Zag ein, und fpdt in die Nacht ars 


) 


beitete er auch ist no, um fich auf feine Lectios 
nen vorzubereiten. Seit Oſtern 1825 wurde ſein 


Zuſtand bedenblicher, feine ganze äußere Geſtalt war 


verändert, er warte bir zu feinen Gefchäften, von 
denen er fi durchaus nicht wollte abhalten laffen: 
Mittwoch den 4. Mai 1825 gab .er feine letzten 
Behrftunden von 11—12 in Secunda im Hebräis 
en. Nach deren Beendigung war er fo anges 
ariffen, daß. feine Gattin bei feinem Anblid er: 
chrak und ihm ſtaͤrkende Mittel darbot. Er ge: 
fand feinen krankhaften Zufland ein, den er ges 
wöhnlich während der Anftsengung des Lehrend nur 
vergaß. Dennoch hielt er an diefem Lage Nas 
ittags um 2 Uhr noch feine Privatitunden mit 
den Tertianern. Died waren aber auch feine legten; 
er legte ſich und fland nicht wieder auf. In ber 
roͤßten Fieberhige fprach er von nichts als. feinen 
Gefcäften, die im Nebenzimmer verfammelten Zreuns 


* de hörten ihn ganz deutlich nach gewöhnlicher Art ſich 


mit feinen Schülern, die er vor fich zu fehen glaubte, 
unterhalten. - So flarb er wahrhaft in feinem Be: 
zuf den 9. Mai Abends halb 11 Uhr, Sein Tod 
war lehrreich wie fein Leben. 

Obgleich in ben eben angeführten Haupter⸗ 
eigniſſen aus Heckers Leben von ihm als Schul 
won ſchon hinlaͤnglich die Rede geweſen zu ſeyn 


— 
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Mereveurs, Vaudemonts und Elboeufs den * 
Urſprung hat, Er wurde auf dem Schloſſe Mul⸗ 
hlais im Hennegau geboren, deffen Großmarſchall fein 
Water war (feine Mutter war eine geb. Gräfin Thuͤr⸗ 
beim) und erhielt feine erfte Bilbung in der berühn: 
ten Anſtalt zu Pont⸗à⸗Mouſſon, die fpätere in ber 
Wiener IngenieursAlademie. Im funfzehnten Jahre 
feines Alters trat er in den Deſtreichiſchen Krieges 
bienft und machte unter bem Prinzen de Ligue den 
Baierſchen Erbfolgefrieg wider Preußen mit. 
den darauf gefolgten Srieensjahren diente er im 
Geniecorps, und zeichnete fi bei dem Bau ber 

von Joſeph angeorbneten Zeitungen Ipfepbflabtund 
x Therefienfiat abt ungemein aus, eben fo bei verfchiebes 
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an Bauen in üngarn: Er ſprach alle Sprachen 
der Deſtreichiſchen Monarchie und Fein andrer Ges 
metral hat 'diefelbe fo ‚beveifet und war darin fo orien⸗ 
Sit. In eben jenen Friedensjahren machte en auch 
Seine bewundbernäwärbigen Studien .in ber Gefchichte, 
Naturkunde, Kriegswiſſenſchaft und vorzuͤglich Kriegs⸗ 
BSankunſt. Im Tuͤrkenkriege diente er bei dem Eorpß 
un Eroatien; fein Heldenmuth, womit er 1789 une 
; tee. Laudons Augen, obgleich mehrmals verwundet, 
‚ Die Brefche von Novi erftieg, brachte ihm das The⸗ 
 zefienfreuz. Er. wurbe: Major im Geniecorps, und 
' Jeuchtete bei der Belagerung von Belgrad,’ bei dem 
Sturm ber Vorftäbte, befonber& hervor. Während 
Der. .Niederlöndifchen Unruhen gab er die größten 
Beweiſe feiner Anhänglichleit an das Kaiferhaus, 
Beim Ausbruch ded Frarzöfifhen Revolutionskrie⸗ 
ges war feine erfle glänzende Waffenthat, wie er 
Das mehrere Sabre vorher gänzlich gefchleifte elende 
Schloß von Namur, deſſen Brefben nur. mit as 
ſchinen bergeftellt waren, 1792 burch. volle vierzehn 
Zage gegen eine große Uebermacht der Franzefen 
hielt. Er fehlte bei Feiner. großen That des daran 
fo fruchtbaren Jahres 17935 — man braucht nur 
Die Namen Neerwinden, Famars, Valenciennes, 
Marchiennes, Avesnes, Maubeuge zu nennen! In 
einem Gefechte bei Aveönes, wo ihn fein kurzes 


Geffreht mitten unter eine feindliche Infanterietruppe .. 


 Bineinführte, erhielt: er acht Bajonettſtiche. Im 
Feldzuge von 1794 that er fih in den wüthenben 
Schlachten: bei Charleroy und Tournay ungemein 
Bervor, und gewann das vorzligliche Zutrauen des 
Feldmarſchalls Clerfait, wie er denn auch in ber 
surechfelontlen Sampagne von 1795 biefes Zutrauen 
ara .Hartenberge vor Mainz und am Niederrhein 
anf das Glaͤnzendſte rechtfertigte, und alle Welt ihm. 
Den uͤberraſchend günfligen Ausfchlag des Sturmes 
MM. Retrolog, 8. Jahrg. 84 
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ET v. Shaftelen 


der Mainzer Linien zuſchrieb. 1796 und 1797’ bes 


durfte man eben fo ſehr feiner biplomatifchen Ge 


wandtheit, als jener militärifchen Zalente in Polen, 


deffen dritte und lekte Zheilung fo eben vollbracht 
war. Er arbeitete fofort in dieſem Geſchaͤfte in 
‚Petersburg mit dem Deftreichifchen Botſchafter Gra⸗ 
fm von Cobenzl. 1797 nad dem Brieben von 


Campo Formio war er Bevollmaͤchtigter zur Ueber⸗ 


nahme und Demarcation der neu erworbenen Bes 
netianifhen Provinzen. Sein glaͤnzendſtes Jahr 
war 1799, wo er,- durch bad ganz befondere Zus 
trauen des Miniftere, Baron Zhugut, Generals 
Quartiermeifter der vereinigteri Ruffifch:Deftreichifchen 
Armek in Italien war, welche Feldmatſchall Graf 
Sumarow : Rimninsty und durch Chafleler bald 
auch Italinsky befehligen follte und die jeht nad) 
dem Zode bed Hoffnungsreichen Prinzen von Dra⸗ 
nien interimiftifch der $. M. 8. Baron Kray coms 
mandirte. — Uüvergeßlich machen die Zage von 
Magnano, von der Adda und Trebbia Chaſtelers 
Namen in den Jahrbuͤchern der Deftreichifchen Kriegs⸗ 
gefchichte. Der kübne für unmöglich gebaltene Lei 


bergang über die Adda bef Gaftel di Trezza ent⸗ 


fhied die Gefangennehmung von Serrurierd Corps 
und den fepneifen Einzug in Mailand. Er gab 
Chafteler das Commandeurkrenz des Thereſienordens. 
An ber Trebbia, wo die Armee von Neapel unter 
Macdonald vernichtet wurde, that Ghafteler in den 
fehwierigften Augenbliden Wunder der Tapferkeit. 
Die Art, wie ee Sumarom zu nehmen und zu ges 
winnen wußte, ehrt eben fo fehr fein Herz und 


feine Selbflverleugnung im Dienft, als feine kluge 
Sewanbtheit und Menſchenkenutniß. Im den Laufs 


gräben vor Zortona erhielt er feine dreizehnte 
und legte Wunde durch eine Kartätfchentugel. in die: 
Bruſt. Sie ſchien toͤdtlich. Obriſt Bach Iöfete ihn 


— — 
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‚u Chafeler. 6s1 
ab als Stnerätguaktiernnifer und blieb eB bi8 zur 
Schlacht von Marengo. Im Frühjahr 1800, von 


feiner ſchweren Verwundung kaum geheilt, fendete 
‚Ihn ‚Baron Thugut zur Rheinarmee, deren Com⸗ 
-mande nad) dem Abgange bed Erzherzogs Carl der 
in Stalien fiegreihe Kray unter übeln Vorbedeu⸗ 
tungen und nach dieſem ber Erzherzog Johann Übers 
nahm. Chafteler erhielt eine Brigade bei dem Corps 
in Tyrol, wo er ſich ungemein beliebt machte und 
jene Zreundfchaft mit dem Freiherrn von Hormayı, 
:damaligen: "Hauptmann und Major der Tyroler 


" Landwehr. anknüpfte, welche fpäter auf die Greige 
3 


niffe von 1809 in biefenr Gebirgslande fo entfcheis _ 
denden Einfluß gehabt bat. Als der nach der 

Schlacht. von Hohenlinden wieber zum Obercom⸗ 
‚mando berufene Erzherzog Carl den Waffenſtillſtand 
von: Stadt Steyer fhloß, wurde Tyrol geräumt, 
und nur von Franzöfifchen und Deftreichifchen Saus 
vegarden in gleicher Anzahl beſetzt. Chafteler coms 
mandirte die Deflreicher, Nanfouty 'und Demont bie 
Sranzoſen. In diefer Ruhezeit entwarf Chaſteler 
vortreffliche Plane fuͤr die Hortification Tyrols, fire 
die Organifafion der Landwehr und des Landſturms 
dafelbfi ,‚-und für Erzielung eines kriegeriſchen Geis 
ſtes unter’ der Nation, 1802 ging er nach Paris, 
um feine Ausflreihung. von: der Nieberländifchen 
Emigrantenlilte und die Rüdgabe oder Ablöfung 
feines -Bermögend zu bewirten. Bonaparte nahm 
ihn in St. Cloud mit Auszeihnung auf, machte 
shm die größten Complimente fiber den Italienischen 
Feldzug von 1799 ‚und ließ ibn leiblicher ald ges 
wöhntich aus feinen Angelegenbeiteg in den Nieder⸗ 
Janden ſcheiden. Chafteler fuhr mit feinen Arbeiten - 
in Tyrol fort. - Er erhielt das neu errichtete Jaͤ⸗ 
gerregiment, und beim Audbruche ded Krieges von 
1805 ein Commando. Das Gefeht am Paß Strub 
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nördlichen Zyrol wenden. Bonaparte, über ‚big 
Re itulation der 8000 Franzoſen und -Baiern in 
pn ergrimmt, um ſo mehr ergrimmt, als ſich 
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uch Gang Welltichlanb Spüren der bedenfliäften! 


- — — — — — 
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Gaͤhrung zeigten, wollte eime außerordentliche Radje: 
nehmen und gab zu Enns einen Zageöbefehl, wos 
durch ven ewiſſen Chaſteler, angeblich Gone⸗ 
ral in Deltreich! hen Dienften, als Raäuberanführer, 
als Urheber der an ben’ gefangenieh Franzoſen und 
Baiern verlbten orbthaten und als Anflifter der 
Zyroler Seien in die Acht erklärte, vor ein 
Kriegägg e zu ſtellen und binnen 24. Stunden) 
zu een efahl. Kaifer Franz verorbnete Res, 
preſſalien ge & gen dieſen barbariſchen und voͤlkerrechts⸗ 
widrig en’ Bet R ver um fo ſchaͤndlicher war, als 
die Einf f ehr die‘ Gefartgerren-und Verwundeten 
einer der ’e Gegenftäng dar, womit Ci aſtelers 
eitterlihe gel 52 ‚befchätligte. —. Die gierſche 
— F Marſcha Herzog von Danzig, 
ana wuͤthete mit Brand, Raub und 
—— wie ‘immer, aber faſt zehnmnal 
An Macht, ging ihr Chafteler entgegen, 
wurde ober am 18. Mai bei Woͤrgl aufgerollt 
gänzlich —A Nun zog er fich in bie € 
tralpofiffoöh des. Brenners. Indeſſen war Tyrdl 
von allen Sm abgef&nitten, ‚der Bicehöntg Eu: 
en bräigte "en 1, Erzherzog Johann von Villach 
nweg, und fuchte den nächften Weg zu dem in⸗ 


zwiſchen bei bi ern geſchlagenen Napoleon, ha: ” 


ſteler a fg." wie der Nigekänig voruͤber war 
aus: Bprol bh jeratıs, wo General Buol ‚zurlitbtieb‘t 
rat, Bund, Wären. "und: Unterfteyer nach ! 

mg arn.Mach eehdigumg des Srieges ftand et), 
eine Zelf lang als Militaͤrcbinmandant in Zroppau, , 
wurbe 1813 5. 3. M., (Gouverneur. von Iherefienz,,. 
ſtadt und 2*8 Dresden, als bie. Convention 
emißbilligt wurde, die Klenau mit Souvion-Saint: , 
Ye geſchloſſen haste. Rah bem örieden erhielt der. 


to 


6854 u Bald. - 
| hochverdiente Dann. den Ehrenpoflen. eines Miltät- 


gouverneurs in Venedig. 





* XXXII. Ernſt Julius Ward, 
Guperintendent zu Salzungen. 


geb. den 28. Auguſt 1761. 
geſt. den ds. Mai 1888, 


Sein Bater war der Handſchuhmacher Jakob Fried⸗ 
drich Walch zu Salzungen im Herzogthum Sach- 
fen: Meiningen, welcher 1786 ſtarb mit dem Lobe 
eines rechtſchaffenen Mannes; ſeine Mutter Doro⸗ 
thea Regina geb. Stieler von Depfershauſen; ſeine, 
daſigen Lehrer waren Dahlhoſt, Lorey, Roſe, Die⸗ 
ner und Silchmuͤller. Ob er gleich das Handwerk 
feined Vaters ſchon ziemlich gut gelernt hatte und. 
außerordentlich ſchnell arbeitete; fo wurbe er doch 
noch zum Studien beflimmt, wozu befonderd aus, 
Ber feinen vorzuͤglichen Fähigkeiten auch die Abſtam⸗ 
mung von väterliher Seite aus einer ‚Samilie,, 
welche mehrere würdige Gelehrte und Geiftlihe, z. B. 
auch die Walche zu Jena und Göttingen aufgeftellt 
botte, mähere Veranlaſſung gab. Im Jahr 1767 
am Montag nah Johannis brachte ihn fein Vater 
auf das Lyceum in Meiningen. Er kam: ald Bes 
teranus_ nah Prima, aber fhon nah 4 Wochen 
nach Selecta und erhielt 1768 den Henflirigifchen Kreis, 
tisch. Seine Lehrer in Meiningen waren:. Dopf,, 
nochmal. Confiftorialrath und Superintendent, Emm⸗ 
rich, nachmal. Archidiaconus zu Meiningen und 
Volkhart, der als Sunrrinienbent zu Schalkau flarb.*) 
Bei der durch langwierige Kraͤnklichkeit des Vaters 
verurfachten Armuth der Eltern 'war er während der 
Ferienzeit in Salzungen zu Handſchuhmacherarbeiten 

*) Seine Biographie ſtehet im R. Rekrol, Ir Ihrg p-52- 
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t, tin: Ri auf’ der Schule den- bürftigffen 
nterhaft zu verſchaffen. Daburch erwatd‘.et fi 
allgemeine Achtung in Feiner Vaterſtade, aber auch 
Zheilnahme und Unterflügung zu feinem weitern 
Kortlommen. Während feines Aufenthaltes in Mei⸗ 
ningen brachte ihn ein durch Anftedung: zugezogener 
——— und die dagegen angewandten fal⸗ 
ſchen Mittel dem Tode nahe und feine Geneſung 
erfolgte nur langſam. Am 3. Oct. 1770 hielt eo 
feine Offentticge, Abfchiebsrede: In Latein. Sprache/ 
de auxiliis ‘et Iimpedinientis:-cognitioni# phiſo⸗ 
sopbicae, konnte jedoch aus Mangel an. Gelde 
nicht noch in diefem Jahre Deiningen verlaffen und 
frat daher noch einmal am 13. Maͤrz 1771: zur 
Gedächtnißfeier Henflings, des Gtifterd- des Con⸗ 
Bictortumß;, mit einer lateiniſchen Rebe af: de 
stadiis summorum pfincipum personis nom 
indignis. Er erhielt bei Belegenheit biefer- Reden: 
in ben: gebrudten Programmen feiner beiden Lchret;; 
Hopf und Einmrich, das rühmliche Beuanif, daßer 
ſich durch Feine Lernbegierde, Geſchicklichkeit und gu⸗ 
tes Betragen während ſeines ganzen Aufenthaltes 
auf dem Lyceo des Beifalls feiner Lehrer wurdig ges 
macht. Endlich am 17. April 1771 bezog er mit 
einem Vermögen von 25 hl. die Univerfität Jena 
und wohnte mit feinem Freunde Michel: bei dem 
Kirchenrath Walk, - Dur das Conviet und be 
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‘freien Befuc der Gollegien erhielt er hier eine große 


ing feiner. Studien, wodurch ihm die große 


Theuerung, welche auch in Jena 1771. und 72. 
herrſchte, vomiger fühlbar wurde. Sämnitliche theos 


iogiſche Vorlefungen hörte er bei Danoo *); Logik, 





* 0) Danone unglädtihes Ende am 18. Mär 1782 eis - 


ütterte_ihn außerordentlich und jedes Jahr bis an feis 
w Zod machte pi es feinem —2 dem jetzigen wuͤr⸗ 
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Metapfyßt- und phiteſoghiſche Meralbei Henning; 
Naturrecht hei Ulrich; Staatengefchichte ‚und kano⸗ 
nifches Recht bei Schmidt; reine Mathematif, Phys, 


ſik und Algebra bei MWiebeburgz, angewandte Mar 


thematik bei Succow; ferner hörte er noch außer 
Homiletik, Katechetif. und Hebzäifchen Syntar . bei, 


Demler, : Faber und Schmidt; Vorleſungen üuͤber 


Anäplegie, Naturgefshichte und Batanib:bei Wolf 
und Gruner, fe wie über die Diaͤt bes Gelehrten 
bei Mayer.. Weil er einmal Lehrer aypiner Schulz 
anftalt. werben wolltez fo trieb er bie lateintfche, 
Sprache mit großem Fleiße und wurde ſchon im, 
erfien „halben Jahre als Mitglied ber... Iafeinifchen, 


Geſellſchaft umfonft aufgenagumen ; auch way er- im 


— 


ben zwei ‚legten Jahren Bibliothebar, ‚und: zweiter, 
Seeretär der Geſellſchaft. F) Auch erhielt ex in, 
foätern Zeiten, 1816, das, Diplom: als Ehrenmit⸗ 


lieh der mineralogiſchen Geiſellſſchaft zu Iena, Fer⸗ 


ner. befargte er die Correctur ber. Iengifchen. gelehr⸗ 
ten: Zeitung und fertigte die gelehrten Berichte, - wos, 





fin. er jährlic) 12. REHL. hefam,.- Für- feine Mobs - 


mung ‚zahlte er nichts, da ihn der Kirchenvath Wald 
als, Vetter. liebte und ſchaͤzte und ar ‚beflen Biblios, 
thek Beauffichtigte, ‚ach die Gorrefpondenz "mithefors, 
gen half. Nach und. nach erhielt er aus dem Vaz 
terlande. 5 Stipendien,, und ſo gelangge..es dahin, 


daß @.:1773, nach wohlbefiandenem. theologiſchen 





. ... u ET 
digen, auch als ehemaliger Behrer am Eycen ih Welnin⸗ 
gen ſehr verdienten Adjunctus Johannes Walch. da hweina 
ce Altenſtein in Briefen bemerklich, weil ex: ihm heſon⸗ 
ders wiel gu danken hatte. EI AA 
'*) Die latein. Sprache übte er fortwaͤhrend und ſchrieb 
darin meiflerhaft. Klaffifches Latein war ihm wahrer tes 
dlerbiffen und Daher fchägte ae die Arbeiten Eichſtaͤdts und 
—A etzus boch und lieh alles kommen, was fie 
darin chxieben. .. 


* e⸗— * 
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der Todenwarth, einem -abehichen: Giuse_uumeit Sals 
zungen, an, blieb dDafelb ober nurbis d.. 1, Dem 
1775; dem gan nnerwartet erhielt er Weihnemtan 
1774 abssmald;ein Schreiben now Volkhartmit den 
Nachricht, daß er nunmehr. im Aufttag der Deich . 
ſchaft nad) der Laufit reiſen und: in Meiningin dañ 

Weitexe arfabren fole. Zwar etwasin-feinem Sa 
ſehluſſe wankend, wurde ex Bi:ahelishpen Mitglieberg - 
der Loge vorgeſtellt, wobei auch ein Prinz zugapen 
war. Ev, varſprach, dem Rufe zu folgen, wußle 
aber erſt. noche am 8. Epiphanias 1778, als ehen 
Landtag war, in. der, Sehloßkirche predigen, weiß 
man auch feine. Predigertalente Kennen lernen wollte. 
Nachdem er ‚hierbei oIlgemeinen Beifall: ‚gefunden. 
hatte, ..zeifefg..ex: im Zebinar, daſgelden Jahres miß 


i 
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hatte: Der bamalige Herzog Herbinant von Bramz 
ſchweig, außer feinen: Heldenthaten Aauch? bekannt 
Busch. feine: unermuͤdete Wirkſamkeit als Maurer, 
hatteuch emem- ſolchen Sramen beißewohnt undr 
umärBüste von dieſer Zeit an daB. ‚errichtend® 
Seminar alljaͤhrlich bis an feinen Tod mit 100: 
Kethl. bie zu einer BBefolbimgtzuinge fir Walde 
bruugt ‚mit bem ‚ber Herzog von: det am 
in eier“. riefmechfei rät. 0 en 
Sobald diefe Sornle errichtet wog; Weiee er 
8 aud) zur Einrichtung des Schuuehteremina⸗ 
Am 14. Mair 2176 ward ed feierlich ein⸗ 
—— Wald zugleich) Director mad,‘ erſtet 
gu des Seminess mit dem Titel eined Kareche⸗ 
Ye und dem Mage; Finss. Laudgeiſtlichen.“ Da fan 
das Seminarium dine Experimental⸗ imb eine Nor⸗ 
mhlfeniie noͤthig war o wurden 14 arme Runbem 
—* enognenzue. von· Der. Loge gelleidet und 
wwitäflig. Auch, dicſe: Schule ricuete Walch kin; 
fs wie. ſpaterbin als dieſelbe eingitigi, seine, 
Schniufin die Kinder Fer Hofofficiarten‘. imd Be⸗ 
deintaie 47B0O, Jen: Mei, wurde er Baife inpfarren 
auE Beibehaltung. biefer Anſtalt, wadurch feine Bes 
folbuag werbeflest und. zugleich. ein Bolale - far: ihm 
d::d66. Seminsriem gessonmen ward, deſſen Uns 
—— u: biaper in einent Privathaufte gegeben 
. werten: : In bilden Fuuctionen wirkte er bei feiner 
Wrunsigenen Shaͤtigkeit viel "Buteai.: Mum könnten 
bie. —— len, mit feinem. Seminariſten 
heſetzt Derden; und alle Feine Schuͤler — ſich 
aut. Eh. gruͤndliches Wiſſen, eine Lebrme⸗ 
shede ; Tleiß und Drbamugäliche. Ku ale Predi⸗ 
sr großen: Beifall und feine Esine,: alte 
— war ers mit Zuhörern --auß...allen. 
m n überfüllt... Sein boher Sänger, „ver das 
tegierenbe. Dan, deffen.: (Alngsyıe 
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Dias er war, bechete ha wvft uiſt Beſuchen In‘ fehe 
ner Wohnung und ſchrieb Ik haͤufig oe, 
Die nicht felten Bezug auf. bie- gu :daltende Gottes⸗ 
verehzung hatten. Dit eben dieſem Herzoge aubeis 
tete er auch viel im liturgifchen Fache und: alte: dus 
analigen Abaͤnderungen 07 aus feiner —— — | 
Jahr 1786 erlangte er den Bang - und das: Yırabla 
‚Bat eines ‚Abjunttus und 1788 die Erfpectanyomd 
‚Die Superinteridentur : Salgungens: den 24. Haut 
‚:21792 werd: er. Hypodiakonas der Stadtkirden zu 
Meiningen und Pfarrer der beider damit verbunde⸗ 
nen Filiale Helba und. Welkershauſen, aber ſchou 
hen 2. Jun. 1798 trat er feine Superintendentur 
u. Solgungen an, weldeb-Ugtire: Am er 32 Sabre 
| Yang ruͤhmlich bekleidete.n Ins Zahr 3782 hatte ee 
Ech wit. ber. zweiten Tochterꝰ des Meiniugifhen Ab - 
 henprobfes,: Oberbuͤrgermelſtort md. Lauvſchaftsder 
putirten Deecken, Johannx Märgarethe, vereheli 
mit weicher er in. a Sree gadtinue 
| Ete 9. Kinder zeugte, nämlih Söhne und 
Toͤchter wow: welchen aber. nur: moch *1. Seh *) 
und * Joͤchter leben, ‚von: welchen vie eins: boreits 
sen Satten R) verloren, in weichem Walch ‚din 
— wladigen und Heben» Schwiegerſohn dat 
w Bil 17 
| . Sein Ghapatter widmete fi. durch folgende 
| Eigenfhaften. aus: 1)ı Seinen; Gemein war de 
der treueſte Seelſorger, wicht bios auf ber Kanzel, 
ſondern auch am Kranfen⸗ und Sterbeberte; nicht 
biee Dusch Bart und: Lehre ſondern auch burch das 
muſterhafieſte Beiſpiel eines acht: enangelifchen Wans 
dels. Seinen 1 lintergebenen war .er- als. Cpaperine 
tendent der ſteundlichſte und plenftſertigſte Oeifer 
— — —: 
— ——* Kinikte, " uariu⸗ iu Saltapın. s 
2.9) Sa Rein umelborn Hi Öulinigta) Ic 
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and: Ratharbrr; fihfermik Aufepferäng ber gu -eige- 
. nen. ‚Urbeiten oft. dboͤchſt nothwendigen Stunden. 

zolte er dem ſfleißigen reblichen Manne, bee 
Seine. Dienfipflicht. mit: Zreus erfülte,. das gebüh- 
zeude,;,. ermunternde Lob und empfahl ihn feinen 
Dhernz. aber auch ernſt und ſtrenge war er gegen 
Bin, ‚Weldye leichtſinnig ihr Amt vernachlaͤſſigten oder 
Desen. Wandel nicht. mit: Wer: Lehre uͤbereinſtimmte, 
die ſir verkuͤndigen ‚foliten: Nichts Tomute ihn mehr 
um. Migmuts fksumen, als wenn all feine Ermah⸗ 
‚sungen. fruchtlos waren: unde er Irgenb einen Ziefs 
geſunkenen mit all feiner Liebe nicht wieder für das 
Heilige. seiner Dienſtaflicht gewinnen konnte. Er 
befaß einen außrrerdentligen nad. feltenen Grab von 
Beweglichkeit, ehne daß das gefehte Wefen im Min⸗ 





cf 
zum ſprach überall aber Gegenſtaͤnde 
bes Wiens und. ber. Gelehrfanifeit und tung ber 


Barlefen. verbeſſerte, oder. Andern theils zur Welch; 
zung, theils sur Beurtheilung mittheilte Im 


ieſ 
oft. ſehr, ‚uber ex: bequemte ſich ſogleich ‚gerne wie⸗ 
‚ber, mac. Thdtikeit, war aufßers 


u - 


ordeutlich und:feihe Arbeiten faſt unbegreiſtich/ Dar 
Her fällte nach feinem ZTobe ein windiger Borgeſetz⸗ 
ter, der feine Thaͤtigkeit in- allen Zweigen feiner 
Anmtsfuͤhrung Tannte, das in Wahrheit verdiente 
Wrtheil von ihm: „einen. thätigern: Superintenbens 
ten, der feine Bierufsgefchäfte treuer und puͤnkllichet 
erfüßte, als Er, Tann ed: nicht geben." Außer 
feinen vielen Berufsarbeiten.in Meiningen und Sals 
zungen, an welchem letztern Ort die Schulen waͤh⸗ 
rend feined -Superintendentenamted eine neue Drgar 
nıifation erhielten, wobei er. uͤberaud thätig war, 
Hbemahm er auch noch viele literarifche Arbeiten 
umd hatte eine fehr ausgebreitete Eorrefponbenz ‚mit 
vielen berühmten Männern .faft in allen heilen 
Deutſchlands, ſogar in Holland. Dennoch. genoß 
er daB. Gluͤck, immer. gefund.zu feyn, und nur ein⸗ 
mat; verfchiedene Jahre vor feinem Tode, wurbe 
er frank.: 8) Muſterhafte Puͤnktlichkeit und Ord⸗ 


N 


mungsliebe "war ihm :gleichfam zur anderen Natur 


geworden; und in feinen. Scheänfen: und 


pulten war Alles fa ſchoͤn geordnet, bezeichnet und 


eſchrieben, daß nach feinem Tode auch nicht die 
geringſte Verlegenheit eintrat. 4) Er hielt feſt an 
ber: Wahrheit und an feinen.Alsberzeugungen, und 
war ein erklaͤrter Feind aller Unrichtigkeiten, ſo daß 
feine beharriiche Wahrheitsliebe manchmal den. Schein 
des Eigenfinns hatte. Daher war er auch fo aufs 
richtig, ja, ‘ich möchte fügen, offenherzig im Um⸗ 
gange, und Alles, was er fprach, war ber reine 


Anmobruck feiner Meberzengung. und feiner: Geſinnun⸗ 


- gem, denn‘ biefe konnte er nicht verfehlen, auch 
wenn er bei Manches anftoßen folte. : 5) Zur Ge⸗ 
Fälligkeit: ımd Freundſchaft war er fehr willfährig 
und geneigt. Enthufiaſtiſch, felbft in den Stunden 
der Nacht, bemühte er ſich, diejenigen: zu befriedi⸗ 
gen, welche in ügend einer Sache Auffchluß vom 


— 
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 wete. ſeibſt mehrere zur. Muterfiügung bee Armen. 


stwas bewegen; alled, mußte: nach Tuͤch 


ihin verlangten. Grollen und garden wii Indem 
ur. das: fonnte ex nicht; und ſicht raͤchen: das 
war ihm unmöglich. In der Freundſchaft war er 


feſt md treu. und. hielt. dauernd an allen, die &'- 
lieb gowomnnen und als redlich erkannt hatte, Seint 


Annigſte und faſt vor 40 Jahren fchon geſchloffene 
Ireundſchaftsverbindung fand. mit dem Generalſu⸗ 
perintenbent Vierling 'in. Meiningen Statt, mit dem 
er wöchentlich Briefe werhfelte. Mehrere Jahre vor 
feinem Ende überfenbete. er mehreren feiner ältern 


nee ‚Bibliothek, zum Andenken, wenn er vielleicht 


und jüngern vertreten. Freunde ein Buch auß file 


bald: aud dem Kreiſe feiner Freunde ſcheiden würde: 


Die innigfte Liebe hegte er zu feinem Brudet, dem 
Adjunctus. Bialdh. in Schweine, welden er auch 


fon auf Schulen :und. Univerfitäten fo viel und 


nachdruͤcklich unterflügte, daß er einentlich nur bar 
feinen "Beifland ‚feine. Studien fortfegen Tomte. 
6) Ferner zeigte ih an. ihm eine feltene Uneigens 
nauͤtzigkett und Unpatteilichkeit. Nie ließ:er fich durch 
Geſchenke ober, Freundſchaftsverhaͤltnifſe zu irgend 
u 
nach dem . fieengfien ‚echte entfchieden werben. 
Selbſt Berwandte waren froh, wenn fie durch feine 
Unparteilichkeit nicht. in Gefahr kamen, verletzt. zu 
werben.‘ Aechten Deutfchen Sinnes und vor Allem 
feftandangend ı feinem  Fürftenhaufe und dem Sach⸗ 
fenlande, hegte er 7) eine befondere Liebe zum 
Volke, denn er, kannte das viele. Gute, welches in 


bemfelhen liegt. In. Salzungen war er baher auch 
als eigentlicher: Buͤrgerfreund anendennt . und mit 


allgemeiner. Liebe dafür. belohnt. Den. Armen bes | 


Siadt und Diöces Half er mit der größten Bereit⸗ 
willigdeit und :wurbe: auch durch den ungeſtuͤmen 
Andrang nicht müde und. verbrielich.., Ex verwals 


* 
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— n, kannte alle. Stipenbien ˖und Stiſ⸗ 
R de. Innlandes und viele des Auslandes, 
Is ſtels bereit, allen, welche. Anfprüche auf 
 yatten,- mit Rath und That unentgeldlich 
pen zu kommen. Geine Lebensart war hoͤchſt 
 Späteftens. früh 6 Uhr begann er feine 
efeit und feste fie Des Abends bis 7 oder 8 Uhr 
Bi 10 Uhr befuchte er Freunde und Bes 
. Im Genuffe . der Speifen und Getränke 
mäßig, daher er.fich einer ‚guten Gefunbheit 


ra a 
Ba den fchriätlichen Denkmalen, bie er von 
Pnterließ, gehören unter andern: die neuen, 
Agenem Plan trefflich ‚eingerichteten Kirchenbuͤ⸗ 
de: Stadt. Salzungen, nebſt Seelenregiſter ber; 
hi; feine Eleine und..große fopographifche. Be 
Bing des Meiningifchen Landes; feine herrli 
ſanuſcript und jest von ber Pfännerei erkauft ); 
Mebete für das Salzwerk; das allgemeine nachs 
fig: Kicchengebet in dem Meiningifchen Unterz 
hi viele Dredigtdifpofitionen in Beyer Predis 
Worin; mehrere Auffsge im allgem. Anzeiger 
Deutſchen und in der Nationalzeitung ber Deuts 
in den Meiningifchen Zafchenbüchern und im 
MNekrolog der Deutfchen; *) mehrere bei befons 
Selegenheiten gehaltene Predigten. Ein Freund 
ſchichte, hatte gr ſich beſonders mit ber Saͤch⸗ 
Geſchichte vertraut gemacht und- die wichtige 
I Beke daͤzu angefchafft; in bie vaterländifche - 
ihte aber war er ganz, eingeweiht. Eben fo 
Me er die Genealogie . einzelner nur irgend. bes 
ar Familien quf's Genaueſte. . Unter feinem 
iariſchen Nachlaß müflen fich fchägbare Arbeiten, 
*) Namentlich datz Leben ‚feined' Lehrers Volkhard im 
alkan im 1. Sabıe. een ’ wen v 
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vorzuͤglich in Hinſicht der vakerlaͤndiſchen Geſchichte 
befinden. ine vorzuͤgliche Beachtung verdienen ü 
dieſer Hinſicht ſeine vielen geſammelten Nachrichte 
gu einer neuen Bearbeitung und Fortſetzung vor 
Weinrichs Stirhen-s. und Schulenflaat des Fuͤrſten 
thums SHenneberg, fo. wie die Nachrichten zu eine 
weitläuftigeren Bearbeitung der von ihm im Me 
ningifchen gemeinnügigen Taſchenbuche gefieferft 
‚Biographie Haffels, feine vielen mit Mühe verfer 
tigten Stammbäume- und noch fo mauche von feine 
Öffentlich gehaltenen Reden. 
Die Urfacye- feines Todes war ein vieljährige 
ſehr ſtarket Bruch, Verſtopfung und Enteräftum. 
Drei Zage vor feinem Hinfcheiden 'befuchte.er n 
‘einen 1 Stunde von Salzungen wohnenden Freund, 
‘war bort heiter und vergnügt und entwarf mit fer 
nem ihm noch einzig übrig gebliebenen Schulfreur 
— den Plan zu einer baldigen Reife nach Cie 
nad, Doc ihm fland eine weitere "Reife beven 
Er erkrankte Tags darauf, beforgte jedoch feine db 
rufsgeſchaͤfte bis vor feinen Zodestag. . Sein 
Verluſte floffen viele Thraͤnen, denn es wär in iM 
‚ein wlrdiger Mann ans dem Kreife feines ſegenh 
reichen Wirkens geſchieden. ine zahlreiche Leich 
begleitung folgte feinem Sarge in feierlicher 
‚nach der Stadtkirche, wo ihm fein wuͤrdiger Kolle 







‚Ader des Hinmmelreihs und der Weisheit; 
Merke folgen ihm nach; ſein Gedaͤchtniß bleibt 
‚ Ehren, denn er ift ja des Nachruhms fo werth! 
r Pfarrer Schmidt in Wieltode. 

Meiningen. 0 Dre Ihling. 
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* XXXIV. Sohann Gottfried Kneſchke, 
Doctvr der Philoſophie, Conrector am Gymnaſtum und 
Bibliothekar der Rathebibliothek in Zittau. 


ged. zu Bittau am 2. December 1766 und 
geft. daſelbſt am 15. Mai 1825. 


Sem gleithnamiger Vater — von Wenbifcher Abs 


Tunft, wie auch der Name zeigt — war Bürger 
und Seifenfiever in Zittau, feine Mutter Chris 
fiana Rofina, geborne Gutbier. Beide Eltern 


‚gaben, als fromme und rechtfchaffene Leute, ihren - 


vier Kindern eine gute, ‚hriftliche Erziehung und 
das befte Beifpiel. Leider hatten fie dur dad Bom⸗ 
‚bardement ihres Wohnorts im fiebenjährigen Kriege 
4757 febr gelitten: fo daß fie Außerft kuͤmmerlich 
ſich ernähren mußten. Die Borfehung aber, der fie 
Heft vertrauten und dies Vertrauen ihren‘ Kindern 
frühzeitig einflößten, ließ fie nicht zu Schanden wers 
benz und fie genoffen das Vergnügen, ihren erſt⸗ 
geboren Sohn am 11. April 1773 in die fechfte 
Slaffe des Zittauer Gymnafiumd aufnehmen zu fes 
ben. Hier entwidelten fich, bei großer Xernbegierde, 
dermaßen feine feltenen Fähigkeiten, daß ihm bie 
Behrer riethen, ſich ausſchließlich den Wiffenfchaften 
a widmen. So ſchwer dies nun feinen Eltern, bei 
Ihren bürftigen Umftänden, wurde, fo willigten fie 
bach gern darein und er ging in bie dritte Claffe 
des Gymnaſiums über, worin damals die eigents 
Eiche Vorbereitung zur Hocfchule begann. Ununs 
Wrbrochen und mit raftlofem Fleiße genoß er den 


Bnterrihtvon Gerlach, Hübner, Spigig, Goͤſ⸗ 


fel, Jary, Srühauf, Müller, Richter und 


Bintenis: fo daß er, in feinem 21. Jahre, 1787 


die Univerfität Leipzig beziehen Tonnte, deren afds 
bemifches "Bürgerrecht ihm von bem Profeſſor ber 


nn 


‚ pendium auf drei Iahre zu erhalten, mob 


N 


gethan hätten, ed aber, wie geſagt, leider! | 


‚geben, 3. B. im Haufe des Scabinus Stte 


‚von. denen nur dieſer legtgenannte noch lebt 1 
noch lange. zum Nugen und Ruhme jener Un 
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DAB = Eneſchke. 


‚Rathematit Borz, als damaligem Rechkor, m 
ward. 

Was für ein guter Wirth unſer Kneſchle 
erbellet daraus, daß er fich während feiner CR 
jahre zweihundert Zhaler- für die Univerfität 4 
melt hatte. Die Vorſicht ſchenkte ihm, glach 
er auf das Symmfium Fam, wohlthätige He 
die ihm das erfeßten, was feine Eltern, wer 
in einer. glüdlicheren Lage gewefen wären, gem 




















im‘ Stande waren. Unffreitig begründeten | 


erwähnte.er noch in fpätertt Jahren jener ihm 
Schüler, in nicht geringem Maße zugeflofene 
serfiügungen, weldye er infonderheit dem Gong 
Johann Chriftoph Müller und deſſen 
Jamer Empfehlung an wohlhabende Zittau f 
dien verdankte. Auch hatte er fich dur Gks 


und als Sänger in der Dreifaltigkeitskirche, 
xere Jahre lang Etwas verdient. 
... ‚an Leipzig, wo er. fich der Theologie und 
lologie widmete, traf ihn das Gluͤck, gleiq i 
ſten Halbjahre das mittlere Sylverſteiniſche 
waͤhrend feiner akademiſchen Laufbahn vor dr 
hen Nahrungsforgen gefchüßt wurde und cr fi 
Wunſch erfüllt ſah, ohne Unterbrechung duch 
vatunferricht feinem Studium ſich widmen zu! 
nen. Diefed betrieb er unter dem hocerdk 
Männern Morus, Burfcher, Roſenmih 
Dathe, Reiz, Ernefti, Ed, Keil und ® 


ſitaͤt Leben möge! — Erfter gewann unfern Kneſch 


| Nneßchte. 549 
beider Gelegenheit, da er, ‚wegen des gebachten 
Stipendiumd fein Eraminator war, fehr lich. - Zur 
Prüfung hatte er Math. Kap. 10. B. 21 bid 36 


ewaͤhlt und Kneſchke war- fo gluͤcklich geweſen, ihm I 


eine Frage unbeantwortet zu laſſen und von den 


Lippen des grundgelehrten, vortrefflichen Mannes 


einigemal: Optime! zu vernehmen. Der Beifall 
ſolcher Lehrer konnte für den ehrbegiexrigen Juͤng⸗ 
ling keinen andern al&:ben beſten Erfolg haben, 
ber in feinem ganzen folgenden Leben fich zeigte, 
Wenige werben ihre Univerfitätäzeit fo gut anmwens 
den. Eifern war fein Fleiß, außer feinen. Haupfr 
ſtudien befchäftigte.er fidr auch eifrig mit Erlernung 
neuerer Sprachen und benußte die gute Gelegen⸗ 
heit, bie er hatte, täglich feine literariſchen: Kehnte 
niſſe zu vermehren. Er fand Das: Prima, eruditio 
nosse lıbros, welches fein Lehrer Eck in den frucht⸗ 
baren und angenehmen Vorlefungen Über. die Ges 
lehrtengeſchichte — die jetzt fo fehmerzlich auf je⸗ 


‚ner Hochfchule vermißt werben — fehr nachdruͤcklich 


einfchärfte, fo unumgänglich nothwendig fir. den 


“ wahren Gelehrten, daß er nichts verfäufite, fich 


’ J 


Buͤcherkenntniß zu erwerben und damals ſchon gute 
Schriften ſich anſchaffte. Seine ind Weite gehende 
Puͤnktlichkeit und Ordnung kamen ihm dabei vpre 

trefflich. zu ſtatten. Noch in feinem Alter rechnete 
er es, mit Recht, ſich zum, Verdienſt an," das. aes 


alienum, ungeachtet ſeiner duͤrftigen Umſtaͤnde, 


nicht. gekannt zu. haben und freute ſich der. Fruͤchte 
feiner Sparſamkeit, deren erſto unftreitig feine: aus⸗ 
erleſene, für. einen Privatmann höchft. hedeutende 
Bücerfammlung war,..ber er bie. größten Opfer 
gebracht hatte. mn en * * 
Kneſchke wuͤrde, nach 1790 in Leipzig ruͤhm⸗ 
li, vollendeten Studien, ſehr gern bafeldit: Magi⸗ 
ex geworden ſeyn, ſich der Academie haͤnzlich ge⸗ 


— 
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widwet and da obne Zweifel sicht wenig geleiſtet 
haben, haͤtte er nur etwas eigenes Vermoͤgen be⸗ 
ſeſſen; aber, weil dieß nicht der Fall war, ſandte 
er eine Probeſchrift: De interna religionis Chri- 
atiaonae indole, perpetuam illius durationem prae- 
stante, nach Wittenberg und hielt um die dortige 
Magiſterwuͤrde an,.die ihm auch mit Vergnügen ers 
4heilt. warb: denn in der That war er ein feltes 
ner Wittenberger Magifter, ber diefem Namen zu 
wahrer Ehre gereichte. — u | 
.° Hierauf Fehrte er in feine Vaterſtadt zuruͤck 
und ward dafelbft Hauslehrer bei dem Scabinus, 
nachmaligem Stabtrichter Seyfert, wo er in 
vecht angenehmen Verhälfniffen lebte, und Damals | 
Auch, da er Mitglied des Zittauifchen Predigercols 
legiums geworben. war, mehrmals mit eben fo wies 
lem Bergnügen für ſich — denn er ſprach gern an 
geheiligter Stätte — als mit audgezeichnetem Bei⸗ 
falle feiner Zuhörer, die Kanzel betrat. Dennod 
bewog ihn feine Liebe zur Philologie und zum Dos 
ciren nad) dem Tode bed Subrectord Jary, um 
beflen Stelle anzuhalten. Daß er, der ganz dazu 
paßte, fie erhielt, war ein Gluͤch fuͤr das Gymmas 
fium. Am 7. Mai 1792 warb er dazu ernannt 
. and am 5. Juni befielben Jahres vom Director 
Sintenis in fein neues Amt eingeführt. Die 
erfte . Schrift, welche er. in demfelben fchrieb, war 
gleich ein fchöner Beweis feines Beſtrebens, den 
Schülern zu nügen. Sie führt den Titel: Com- 
mentatio peculiaris cujusdam societatis cum 
Gyrmnasii nostri alamınis constituendae, cujus 
propositam in eo cernitur, ut ingenia ipsorum 
ibris legendis contineantur, patrio sermon® | 
scriptis. Zittaviae, 1792. fol. Er machte durch 
fie "fein :Vorbaben bekannt, unter den Gynmaſta⸗ 
Ken ‚einen Leſekreis für Deutfche Schriftſteller und 
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ejne kieine Vipliothel derfeiben zu begründen. Gläde 


lich fegte er. biejen, damals noch neuen. Gedanken 
ind. Werk und half dadurch einem. nothwendigen 
Beduͤrfniß der. Schuler ab, fie mit Ihrer Mutter⸗ 
ſprache bekannter zu machen und ihnen beren Claſ⸗ 
fifex kennen zu lehren. Nicht minder löblich war 
Die Abficht. feiner andern. Schulfchtift, die er in 
Demfelben Sahre und Formate unter dem Xitel; 
De lıngua Graesa, haud raro. doctorum culpa 
discentibus. invisa, drucken ließ, Er ſuchte darin 
dem an den Schülern bemerkten Mangel an Liebe 
‚zu der Sriechifchen Sprache abzubelfen.  . 
Sn ben erfien Jahren feined.neuen, von ihm mit 
aller. Liebe. umfaßten Birfungöfreifes, gab Kneſchke 
außer den Lehritunden im Gymnafium, auch Prir 
satuntersicht, namentlich im ‚Haufe des Kaufmanns 
Hirſchfeld, deſſen Familie überaus freundfchafts 
üch gegen ihn gefinnt war; und auch in feinen 
Wohnung ertheilte er befonbers in neueren Spra⸗ 
chen Unteriht.. ‚Seine Sprachkenntniß war wirks 
Uch bedeutend, da er nicht nur die alten Sprachen, 
mit Einfluß der Hebräifhen und fümmtlicher dies 
fer - verwandten Dialecte, fondern auch die mehrften 
Lebenden Spraden mehr ald oberflächlich verſtand. 
Er bradte zu ihnen und überbaupt zu feinem Una 
terrichte eine fletd aͤmſige LZehrluft, nebft großer 
Geduld mit und wußte ihn durch üftere, wohl ans 
brachte gefchichtliche, befonders literarhiftorifche ' 
otizen fehr anziehend zu machen; fo daß aufs 
anerkfame Schüler von ihm ungemeinen Nugen zo⸗ 
. Außer der Philologie mar er in der Hiſtorie 
zand Literafur ganz einheimiſch. Jene hatte er, 
sworüber nur eine Stimme iſt, - im vollen Sinne 
med Worts, ganz inne, und fuchte immer weiter 
Den Kreis feiner. Korfchungen auszudehnen. Diefe 
erfiredten fi) aber nicht blos auf bie alte Ges 
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s Tages den’ waͤrmſten Antheil und ſtudirte fi, 
wie er felbſt zu ſagen pflegte. Daß er ein eifriger 
Zeitungsleſer war, erhellet aus dem’ Geſagten; und 
wer ihn dabei ſtoͤrte, war fein Freund nicht. Von 
den: hiſtorifchen Huͤlfswiſſenſchaften ninfäßte es ind: 
beſondere die Erdbeſchreibung und! Staatenkunde. 


Was die Literatur anlangt, fo war 'er Literatot im 


weiteſten Umfange und unter: den Büucherkennern 
Deutſchlands gebührt ihm ein ehrenvöller Plat. 


In ˖ der Literatur der für feinen Studienkreis hete⸗ 


zogenften Fächer war er eben fo bewanbert, ald in 
denen, die ihm zundchft ſtanden, und leicht hatte 


: KH in biefer Beziehung als Juriſt oder Arzt gelten 


nnen. | 

Daß er bei dieſen Vorzuͤgen ſich ihrer bewußt 
war, wuͤrde gar nicht erwähnt werden, wenn ihm 
dieſes ſchoͤne Bewußtſeyn, die Pracht ſo viele, 
Mühe und großen Fieißes; nicht 'von- manchen, ab 
Stolz audgelegt worden wäre, ber doch: feinem Br 
müthe fo fremd war und befjen gänzlicher Ungrund 


{don damit bemiefen werben Bann, daß er ſich Mr 


gelehrten Welt nie: als Schriftftekfer" aufgedrungen 
bat, fo ſehr er dazu berufen war und ſo viele Kup 


„forderungen ihn dazu wurden. Seine vielen Ge 


legenheitsſchriften erfreuten ſich - allgemeinen‘ Dt 
falls und wurden von’ den entfernteften Gelehrten 
verlangt. Daß ihm diefe ehrenvolle Anerkennung 
des Werthes feiner kiterarifchen Arbeiten, eine 


fömeichetpafte Beurtheilung derfelben, ein verbinds 


icher Brief hinſichtlich ihrer vergnügten, war ſchon 
aus dem lebhaften Gefühle fir Recht natuͤrlich 
das den Mann befeelte, der doch ˖das Mehrfte nur 
durch fih und den’ gränzenlofeften Fleiß geworden 
war, ben freilich die glüclichften Anlagen unler 
ſtuͤrzt hatten, wobei es ihm aber bach ſchwer genug 


? 
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geworben· war, fein Biel’ zu erreichen. Das Meinfte | 


Unrecht, dem. Frembdeften gethan, konnte Kneſchken 


heftig aufbringen und zum ſtaͤrkſten Eiferer mas 
ben. Für dad, was er einmal ald recht erfannt 
hatte, glühte er, und freimütbig fprach er ſich dar 
über aus. Die wenigen Feinde, welche er hatte, 
die ihm jedoch fein Leben hinlaͤnglich verbitterten,' 
find anf diefem Wege feine Gegner geworben und 
hierin! liegt der Schlüffel, daß fein’ fir Liebe fo 


ganz gefdjaffenes Herz gegen manche Berhältniffe. - 


mit einem bitten Haſſe erfüllt werden fonnte, Die: 
fee traf 3. B. alles, was den Namen Rabulifterer 
verdient. j 
- Als Lehrer war Knefchle, wenn man ihm ir 
etwas. vormerfen. wollte, faft zu gut. Als Mann, - 
Der, wie wir gehört haben, durch ehrnen Fleiß und 
gluͤcliche Anlagen Gelehrter geworden war, hafte 
er die Weberzeugung, Gelehrfamkeit laſſe ſich nicht‘ 
erzwingen, und wo andre eiferten, fagte er ruhig: 
Petrus curtat. Uebrigens haben einige, — 0b mit 
Recht, - ift eine andere Trage — an ihm getabelt, 
Daß :er:-fehr” am Alten gehangen habe. Waht iſt 
es, die :Märkifche und Halliſche Grammatik, aus 
Denen er .in feiner Jugend ‚Latein und Griechiſch 
gelernt, hatten. bei ihm hohes Anfehen , und ſein 
Briechiſch ſprach er rein Reuchliniſch; wahr ift, 
daß er gegen dad Ueberſetzen ins Griechiſche einge⸗ 
nommien und, obgleich ſelbſt gluͤcklicher Lateiniſcher 
Poet, ein Feind der auf-Schulen getriebenen Vers⸗ 
matherei war. Doc, wo er fih von etwas Befr 
ferem der 'neneren Zeit überzeugt hatte, da ergri 
er ed gewiß. So mußte der ehrliche Bieder⸗ 
monn in feinen Hebräifchen Lebrftunden dem vors 


trefflichen Gefenins weihen, und gebiegene Be: 


reicherungen ber: Philolsgie machte er ſich gewiß 


+ Fehr. bald eigen. - Lernten doch feine Tadier jo Bas 
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tein ſchreiben, wie er ſchrieb; verfiäaben-:fle doch 
ihr Griechiſch, wie er! — Mit Wohlgefallen hörte 
man die aufs forgfältigfte ſtyliſirten Gedaͤchtnißre⸗ 
* den, die er Öffentlich bielt, und in denen er immer 
ein anziehended Thema in elegantem Latein abs 
‚Rande. "Bekanntlich werden auf dem Zittauifchen 
Gymnaſium jährlih 2, . oft auch 3 folcher Reden 
von Lehrern gehalten. 
Bereits oben warb Kneſchkes lebhaften und 
‚guten Vortrags gedacht. Diefer und andere auch 
ſchon angeführte ſchaͤtzbare Lehrgaben machten feis 
nen Unterricht fehr nuͤtzlich. Abhold : war er Dem 
€ Häufigen Dictiren und wollte lieber, daß feine jun» 
ge Freunde — denn dieß waren im eigentlichften 
Verſtonde ade feine Schüler, die fi) durch Mora⸗ 
LUitaͤt und Fleiß auszeichneten — die Lektion ing 
Kopfe, als auf dem Papiere hätten. Deffen uns 
‚geachtet hafte ar zu mehreren feiner Lektionen Dic- 
tata abgefaßt, 3. B. Lateinifche für die vergleis 
chende Erbbefchreibung und Deutfche für die Ges 
ſchichte, die noch in den Händen feiner pielen Schüs 
ler ſich befinden und gewiß manchem von dieſen 
. no in, fpätern Jahren das Bild bed frommen, 
firengrechtlichen, gründlichen und unverdroffenen Leh⸗ 
rers ins Gedaͤchtniß rufen. Wie er dieß war, fa 
war .er auch ber befte, verträglichfte College, ‚ber ' 
fletö bereit fich zeigte, feinen Berufögenoflen gefäls 
lig zu feyn und wenn fie durch Krankheit oder 
andere Umflände von ihren Gefchäften abgehalten 
wurden, diefe gern übernahm. | : 
Als im Sahre 1802 der Conrector Müller 
‚in Rubefland verfegt werben war, warb Kneſchke 
‚vom Zittauifhen Magiftrat zum Gonrectorat bers 
geflalt berufen, daß er bis zu Jenes Zode hie Einz 
Fünfte bed Subrectorats beibehielt, auc ward ihm 
deſſen Stele ald Bibliothekar an ber Rathsbiblio⸗ 
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thek überfeagen,, ber er, da er ganz dazu gemacht 
war, bis an fein Ende mufterhaft vorſtand. Se 
gluͤcklich ihn nun, deſſen Stedenpferd von frühefter 
Jugend Literatur war, felbfi die Verwaltung bies 
ſes Bücherfchages, der er die größte Sorgfalt wid⸗ 
mete, machte, fo aͤußerſt gefällig ließ er andere an 
demfelben Theil nehmen und. fam jedem Wißbes 
gierigen in diefer Hinſicht auf das Bereitwilligſte 
zuvor. Der Rathsbibliothek verdankte er die fros 
heſten Stunden, und eine ſchoͤne Frucht derſelben 
iſt feine „Sefchichte Der Merkwürdigkeiten der Raths⸗ 
- bibliothek zu Bitten. Zittau And Leipzig, 1811. 8. 
- Auch arbeitete er eine Schrift üher-die Incunas 
bein und alten Drude aus, die auf gedachter Biblich 
thek fich befinden. Dieſes fihägbare Werk, fo wie 
vieles Andere, das er mit großem Fleiß ausarbei⸗ 
tete, blieb in feinem Pulte liegen: An ber Her⸗ 
ausgabe deſſelben hinderte ihn wahrfcheinlich ‘die . 
Zucht dabei eben fo viel Schaden zu leiden, wie 
bei jener Geſchichte, bie er auf feine Koſten hatte 
druden laffen. ... 
Der Ehefland, welcher in dieſem Leben fo oft 
eine Belohnung oder Strafe ifl, war die erftere für 
unſern Kneſchke. Er trat in denfelben am 29. Ja⸗ 
nuar 1793 und ber Gegenſtand der Liebe des wa⸗ 
dern Mannes war Iuliana Therefe Kühn, 
einzige Zochter eined braven Zittauifhen Kauf: 
mannd, die treu die Sorgen fuͤr fein kleines Haus⸗ 
wefen theilte, zu den Borzüglichften ihres Ges 
ſchlechts gehörte und ihn mit 2 Söhnen erfreute, - 
Der ältere Karl Eduard ward am 27. October 
1794 und ber jüngere am 27. Auguſt 1798 gebor 
zen. An beiden erlebte er Freude. Jener kam; 
nachdem er in Leipzig fleißig “Philologie ſtudirt 
hatte, als Collaborator 1617 an dad Gymnaſium 
feiner Vaterſtadt, und biefes widmete ſich mit glüds 
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lichem Erfolge dem Studium ber Medizin auf jee 
ner Univerſitaͤt. Am 11. Rovember 1802 trennte 
der Tod die muſterhafte Ehe, indem die brave 
Gattin den erwaͤhnten, aus geringer Einnahme 
entſpringenden Sorgen unterlag. Doc fähnte ſich 
in dieſer Hinſicht das Gluͤck bald wieder mit un⸗ 
ſerm Kneſchke aus, da er am 21. Juni 1803 die 
aͤlteſte Tochter des ehemaligen praktifhen Arztes 
zu Zittau, Dr. Karl Chriftian Acoluth, Chris 
Riana Juliana beirathete. Dieſe vortreffliche 
Gattin erfegte ibm die Stelle ber verlornen völlig 
„ und wurde feinen Söhnen bie befte Mutter. Gluͤd⸗ 
licher hätte er nie wählen können, unb ald Gatte 
und Vater war fein Loos fpäter. beneibenswerth. 
Durch ein befferes Amt und die Gtüdögüter feiner 
. ‚zweiten. Oattin ging der frühere Mangel in wahe 
zen Wohlſtand über, Er Fannte in den lebten 20 
„ Sahren feines Lebens Feine häuslichen Sorgen mehr 
und mariche Verfagung, die er aud Gewohnheit fich 
brachte, hätte er nicht nöthig gehabt.‘ Dafür that 
er aber auch Alles an den Seinen; und ald Familien= 
vater kann er ald fehönftes Mufter gelten. Willig 
hätte er ben Seinigen fein Lehted und Beſtes ge 
ben und feine aufopfernde Liebe ‚für. fie. fchildern 
ine Worte. Sein größter Feind würde auf ihn 
old Familienvater und Menſch auch nicht ten klein⸗ 
ſten Stein werfen Tönnen, und feine Schüler -wußz 
- ten e8, baß es bei ihm hieße: Nicht nur nach 
meinen Worten, nady meinen Thaten richtet euch. 
Daß unter ben angeführten Verhältniffen Kneſchke 
um den Freuden der Außenwelt, deren eigentlichen. 
Werth er fo richtig zu würdigen. mußte, nicht bing, 
"war wohl kein Wunder. Nie befuchte er Gefells 
ſchaften, nie wohnte er. Vergnügungen bei. Seine 
Pflicht, feine Bücher und fein Haus gewährten ihm 
. _ ble. größten. Ergögungen. , Des Sommers war fein 


- 


ſchen und kleinen Schriften über 
geſe und andere damit verwandte Fächer: herum - - 
‚gingen. Alled, was zu den Gefchäften diefes-wi 

fenſchaftlichen Vereins gehörte, und doſſen war nicht 
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yoeitefler Weg von feiner. Bohnung nach fdnem . 
Garten in der Vorſtadt und im Winter auf bie 

Mathäbibliothet. Uber ungeachtet diefer wahrhaft - 
phitofophifchen Einfchrankung! feiner Selbft auf 


. das, was für ihn dad Wichtigſte und Liebfte war, 


erwarb: er fi um das Yublitum feines Wohnortd 
and deſſen Umgegend - großes Verdienſt durch Ber 
forgurig eined doppelten Leſecirkels, eines allge 
mein wiſſenſchaftlichen, in welchem bie vorzüglich“ 
fen gelehrten und unterbaltenden ‚Blätter, unb 
eines thrologifchen, wo die vorzüglichften periodi⸗ 

Sheologie, Eros 


wenig, wurbe von ihm mit einer Pünktlichkeit, Ges 
nauigkeit, Ordnung, Ausdauer und: Anfopferung 
von Zeit heſorgt, daß jeder Theilnehmende fih zu, 
dem innigffen. Danke verpflichtet füllte - - .. 
Ein fo tüdtiger Mann, wie Kneſchke war, 
Hätte nicht immer in einer fubordinirten Stellung 
bleiben ſollen. Zur oberiten Lehrfielle der Anftalt, 
welcher er alled geopfert hat, zeigte fchon in dem 
erften Jahre feines Amts fih ein Weg, als fein 
Lehrer und College Sintenid. emeritirt ‘ward, und 


der zweite Lehrer, ſchon in hohem Alter, das Dis 


rectorat ausſchlug. -Ermuntert durch einen höchft 


ehrenvollen Befehl des Konfifloriums, durch dem 


ihm in der legteren Zeit ein wefentlicher Theil des 
Directoratd zur Verwaltung übertragen worben war, 


“machte er auf. die Stelle Anſpruch. Doc feine 


befcheidene Hoffnung flug fehl. Man erwieberte: 
er fey zu jung und erwählte einen — Jünger, 
Leicht vergaß jeboch der friedlich gefinnte Kneſchke 


dieſe Kraͤnkung, denn die Wahl war fo getroffen 


worden, daß er alled.gergeflen konnte. Er erhielt 
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vurch fie den treueſten Berufsgenoſſen und das 
Bynmmaſtium, dad ihm mehr als alles am Herzen 
Jag, den beften Leiter. Oft hat. er- fpäter ba8 Ges 
chic: gefegnet, welches ihm dieſen Wunfch vers 
fagte. Aber eine ſpaͤtere Kraͤnkung Fonnte er nicht 
verfchmerzen, und ed iſt nicht gu viel gefagt, wenn 
man .behauptet, daß fie die Urfache feines frühen 
Todes war. - Ohne fie würde feine. Familie noch 
Heute. den treueften Water und feine Schuler den 
Tiedevollften ‚Lehrer haben, - Sein oberer College 
Rudolph nämlich hatte in feinem Amte nicht das 
, GBluͤck gefunden, welches der in jeder Hinficht-vor= 
reffliche Mann als Menſch und Gelehrter. verdient 
ötte, wenn anders das Glück immer den Würdiz 

n ſuchte. In reger Sorge für das Wohl bee ' 

ihm anvertrauten Kehranftalt war feine Gefundheit 

‚ fo zerrüttet worden, daß er, um den Seinigen fich 
“nicht ganz zu rauben, um feine Entlaffung nach⸗ 
ſuchte. Wenn nun 82 Dienfljahre, in deren 10 legs 
ten die Kaften des Rectorats bei ben ‚Krankheiten 
des Directord auf ber zweiten Lehrſtelle ſchwer ges 
legen hatten; wenn nun allgemein anerkannte Ge⸗ 
Ichrfamfeit, die größte practifche Fähigkeit und bie 
ſtrengſte Rechtlichkeit im Leben. nur im geringſten 
in Anfpruch Famen: fo mußte Kneſchke die Stelle 
feines Kollegen erhalten. Doc) das faſt unglafbliche 
geſchah — er ward Abergangen, zuruͤckgefetzt, weil 
der rechtlichſte Eifer fürs Gute und männliche Of⸗ 
fenheit, wo Schweigen der guten Sache zu ſchaden 
ſchien, ihm die Abneigung einiger Perfonen zuges 
gogen hatte — Bon Einem derfelben hätte man 
befonders für Haß-Liebe, für Kraͤnkung Wohlthun 

‚ erwarten follen, und auch der Andere hätte viels 
leicht gerechteren Grund zum Dank, als zur Abs 
neigung ‚gehabt. Der Fable "Grund, ben Kneſchkes 
Widerſacher für: ihr Verfahren - angaben, war, daß 
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er Tür das Directorat zu alt ſey. Es ging ihm, 
wie fo manchem hellen Kopfe, der gründliche Wifs 


ſenſchaft und ein rebliches Herz befaß, und dem’ 


deshalb immer unwiffende Finfterlinge zuwider was 
zen: - früher wies man ben Berdienflvollen, wegen 
feiner Jugend ab und in fpätern Jahren ward ce 
wegen feines Alters zuruͤckgeſetzt. D der Erbärms 


lichkeit! — Zwar konnte er, der das Gluͤck hatte, 


e viele. Freunde zu befigen, fchon ben menigen 
Feinden verjeihen, und er that ed nach bem Beis 
fpiele feines großen Herrn und Meiſters. Soll ih⸗ 
nen nicht alfo fein Biograph verzeihen? Er thut 
es von Grund ded Herzens und wünfcht nur, da 

Die Urheber jener Kränfungen nie die Macht di 
Nemeſis fühlen und einen fo ruhigen Tod finz 
ben mögen, wie ber fihrder Bekränfte ihn fand, 


deſſen Ende das bed Gerechten war. 


. Bir nähern uns jest in dieſer Schilderun 
bemfetben, und es kroͤnte wahrhaftig fein fchöne 


Leben, dem man nad feinem glüdlichen Drganiss 


mus, feiner -vernunftgemäßen Lebensweiſe und feis 
ner ganz. glüctichen Samilienumgebung das längfte 


Ziel hätte verfprechen koͤnnen. Diefe war mit eis- 


ner braven Schwiegertochter, auf der feine Augen 
mit befonderem Wohlgefallen ruheten und einer, 
von diefer an Kindes Statt angenommenen, Eleis 
nen Berwandten, die fein ganzes Leben war, ers 
weitert worden; und noch ein freundliches Weſen 


. batte ſich, in diefen heiteren, häuslichen Kreis ges 


funden, das ihm einft näher anzugehören hoffte 
und was er mit ber väterlichfien Liebe umfaßte. 
In diefem Kreife legte er oft am Abende den ſte⸗ 
ten Ernſt früherer Sahre ab und gab fih gang 
der ſchuldlofeſten Freude hin. Ach diefe einzig wah⸗ 
ren Genuͤſſe follten bald für ihn vorbei ſeyn! Seit 


eben erwaͤhnter Kataſtrophe nagten niederbrüdende 


+ 


* 


.r 


| 
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wo. Sudah. 
Affelte, die einzig nur durch fie veraniaßt worden 
‘waren, mit fharfem Zahn an feiner feften Gefund- 
heit. Dad reproductive Syſtem, vorzugsweife die 
Leber, fing zu Teiden.an und bald feste das Ue⸗ 
bei fih auf die feröfen Haufe. fort. Im Schwis 
chezuſtande fonderten dieſe mehr, aus, als aufge 
ſaugt werben Ponnte und die fürchterliche Bruſt⸗ 
wafjerfucht war ‚dadurch bedingt: Das ſcheinbar 
. ‚gelind, auftretende Uebel wurde bald beftiger und 
hieß einen böfen Ausgang fürchten, der nur-zu bald 
eintrat. 
Als die Lectionen nach ben Oſterferien wieder 
ihren Anfang nahmen, ließ ſich Kneſchke, ungeach⸗ 
set feines Leidenszuſtandes nicht abhalfen, Mon— 
tags fruͤh um 8 Uhr ſeine erſte Stunde und Nach⸗ 
mittags um 1 Uhr die zweite zu halten, wobei 
ihm jedoch das Reden ſo beſchwerlich fiel, daß er 
nur mit groͤßter Anſtrengung fie beendigte. Am 
folgenden Zage fchrieb er einige Zeilen an den Die 
xector, in denen er ihn von. feiner gänzlichen Uns 
- fähigkeit, feine Lectionen zu halten, benachrichtigte 
und feitdem. betrat er bie Katheder nicht wieder. ” 
Ungeashtet der thatigfien Arztlichen Hilfe und der 
forgfältigften Pflege der Seinigen, - bei der die lies 
bende, fortwährend felbft kraͤnkelnde Gattin uner⸗ 
mübet ſich zeigte, wuchs das Uebel täglih und 
Geſchwulſt der Füße trat ein." Einigen feiner Col⸗ 
legen ſchien er zwar fchon feit Weihnachten in feiz 
nem Aeußeren fo verändert, daß. fie uͤber dieſes 
ſcheinbare, ſchnelle „Altern fih wunderten; aber 
feiner derfelben hätte eine fo fchnelle Aufloͤſung ver: 
muthet: Freilich überzeugten endlich einige Beſu⸗ 
che kurz vor feinem Tode, daß wenig zu hoffen 
- feyz. aber auch fo traf fie und alle feine Bekann⸗ 
sen die Nachricht von dem Schlage feiner. Iegten 
Stunde Höcft unvörbereitet gap beito fhmerzlper 
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Bi fefon," deffen Seligfofität eher ſo ausge⸗ 
— az ale feine Daterlandetiche *), hatte der 

in eine reden. ° 
Sein Hansarzt Dr. Hier hatte in den erſten 
x en des Mays gute Hoffnungen; die Engbtls 
„fligfeit verminderte ſich bei dem Kranken und mit 
‘ ibeer Abnahme auch andre Iäftige Zufälle; aber 
plöglich traten, zwiſchen dem 7. und 8: Mai, alle 
v erfhlimmert wieder tin, und die Hoffnung , ‚Ihn 
E a edalten, verſchwand, Der verdiente Zittauer 
Stobtöhnfitus Dr. Peſcheck der ältere, hatte jetz 
e Gilt feine Perktungen” it Hirte au vers 


HD in, war er ſtrenger Drthodo; 
and fein ee ae: verfegen Kemer — 
We vollem Sinue Er wi, 6, fuͤhito er ſich doch durch —— 
re fücktich — ine Er Ay i 
me merk wur! Zul? 
et Set Tan En F e behutfam Ihrem Benchs 
imen m en andere Kirchen machen wollte. Sie war rem 
en und in ihr mit ungene" 
Ran wodurch andere Kirchen. di 
gu, abe aeeten ten waren, Doch di 
—— —* beiloren, indem er 
Tunaten 2 Dracke zur Ducchl 
durch diefen — kam er um eine 
18, Die ihin nach einem folchen 
ku ufe,  Mber.er würde dur ” 
uf mänder Seite unangenehme 


seyn, 35 
nrtes auteierenetiae atriotiswus war ik 
vieler Hinfkht-, dig. Die Liebe zu feinem: Bates , 
lande war ‚die flärkte, und mit möglichen Fleiße hatte 
er die” 84 ine defjelben in Eigenen Heften autgenebeis 
tet, gebeutkt - DR aber in vielfäl Ieiger Ab: 
je: ( en: Sinden feiner Schuier ſind. Die Anhänge 
chkeit an. fein, Fürftenhaus war Pa fo sro, Bd 
fein 85 kaum einen treuern @taatsbürger ha! 
und nie ein ine ea rer mehr ald er he face 
% — er &iebe tiefer ‚einzu . 
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| ge bisher’ oft in einem an Betäubung grenzenden 


uftande fich befunden hafte, fühlte ſich leichter und 


u... 


eo ...7 4 





⸗ vollem Bewußtſeyn, dem 
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Knefchte. 6 
Harudſetzung des Vaters zum erflem Mate. erfuhr 
und es wohl auch ſpater zum zweitenmale Würbe 


erfahren ‚haben koͤnnen, wenn er fein Amt nicht 
freiwillig. wöedergelegt hätte.“ Zulegt gegen $ auf 


1 Uhr mußte ihm ſein aͤlteſter Sohn: uoch "ben 


wackern Director Lindemann :rufen,':den:er zu 
prechen wiünfchte. : . Diefen empfing er: mit‘ emet 

teinifchen ' Anrebe ,..undi..bie ‚ganze ‚Unterhaltung 
würde Lateinifch. fortgeführt: : Mit..einer: Sitherheit 
und Beflimmtheit, weiche wohl sbei::einem: Bafına 
ben Deriwunderung: erregt hätte, fprash: er, fo ſchwer 
e6 ihm auch wegen des fich bildenden Steckfluſſes 
war. Fehlerlos und vein waren bie heizlichen Aus⸗ 
druͤcke, deren er fich:bebiente, um ruͤhrenden Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, wie ihrer die Lateiniſche Sprache 
fo viele: hat. Eine volle Viertelſtunde redete 7; 
zwar gewarnt von: feinem. jüngeren. Sohne, nur wa 
feinem baldigen Ende : Schon zuvor. hatte’ er. ſich 
die beiden Schlußfteophen: von Paul. Gerhatba 
troſtvollem Liede . „DO: Haupt vol Blut und. Wins 
ben’ ‚vorlefen laſſen, deren erftet Vorsb belanntlich 
lautet: Wenn ich einmal ſoll ſcheiden⸗ Da 


der Vorleſer, ſein aͤlterer Sohn, vor Schmerz und 
Jammer nicht im Stande geweſen war, dieſelben 


zuſammenhaͤngend vorzuleſenbat des Sterbende 
gt feinen oberen Collegen das nochmals zu thun. 
blickte, während es langſam geſchah, mit glaͤu⸗ 
bigem, heiterm Blicke gen. Himmel und erquickte 
ſich an den herrlichen: Verſen recht fichtlich. Hier⸗ 
auf druͤckte er feinem Freunde herzlich wiederholt 
die Hand, nachdem er zu ihm. geſagt hatte: Jam, 
audor destillat. de oapite, est agon mortis, Jam. 


ultimum vale; coram summo judice te rewi-! 


sam! Dieb waren:feind legten Worte, nach denen 
er bald, Sonntag Nachmi tuge balb zwei Uhr, bei 
Stedfluß unterlag. — 

86 | 
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Dir. Zuͤge des Te ſelig Entſchlafenen zeigten. nach 
%8:-Stunden: hernach, nachdem er von den Aerzte 
um ihre Anſicht von ber Krankheit gu prüfen, ges 
Öffnet worden war, die: zuhige Faſſung, Die ihr 
auch ſterbend nicht verlaſſen hatte. Zu 
Am 20. Mai, Vormittags um 9 Uber, warb - 
der: Leichnam :in die Familiengruft feiner hochbe⸗ 
trüuͤbten Witive, auf dem Kirchhofe zu St. Petri 
und Pauli,.: unter vielen gerechten Thraͤnen bew 
abkreichen: Anweſenden eimgefentt. Der Diaconus 
m. etei: hielt in ber Kirche vor dem Altar eine 
Darentation.: Im Namen. feiner Kollegen feierse 
an biefem Tage ber Direcfor Lindemann, . des 
den Perewigten, fo viel als moͤglich, feine, ſchmerz⸗ 
liche: Zuruͤckſetzung durch wahre Freundſchaft vergeſ⸗ 
ſen zu machen ſuchte, in. einer. gelungenen. Skizze 
van deſſen Leben, ſein Andenken. *) Nachmittags 
ur 2) Uhr verſammelten ſich bie Schüler de Gym⸗ 
hafacwd- im Hoͤrſale ber erften Klafje zu einer Tad⸗ 
tenfeler, wobei vom: Subrector M. Lahmann. eis 
ige Worte des Zroftes und der Erhebung: gefpros 
chen wurden. ° ' —W Zu 





+) „Bum Yubenten an deu dahin gefchiebenen Frecnd 
nur Ayntpgenoffen —— —RX FF ee, 
Gonvector am. Symnafium zu Bittau, von felnen traug 

renden Gollegen am Tage feiner Beerdigung den 20: Ma 

1825. Kurze Nachricht ͤbor das Leben des Verſtorbenen. 
Bittan, gedrudt bei Johann Guttfried Seyfert. E. Bo⸗ 
gen — Sal Dieſes nicht in den Buchhandel gekom⸗ 
mene Ghrengedädtniß und mündliche Mittheilungen, gang 
unparteiifther, genauer Bekannten und Beobachter Kneſch⸗ 
Pag find die lauteren Quellen feines Rekrologe newes: 
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Sn. —A— fein in, 
ern fort. Aaafeine fer. auf d. .nerft. aM alor 
Mel Sittanı 1798. 
“ätudine et. disci . schölarum dögtarihus, 








une: ‚st ‚schplag magiptrörnm, cura. ;Corma, Fate 
—* 1798, — =. Qnid, ape —— 89— 
sermone, cum. jata/meretrigh ‚habito, Corfim, ‚I, et 
IL. ibid. 1800. 4. — Do aetatis nostrae Ingeniö‘, le 
rüis admodum contrario, Comm. I. et II, 
1801. 4. — Pietatis monumentum, Joanni Christop) — 
Muellero, Conrectori placide defuncto, ‚positum, ibid, 
1808. 


De scholarum flore rects dijudicando, 
1808. 4. Die Sonits” amd Peftageevong jelien nach 
der Hebräifchen Ueberfegung des Johann Er —8— Ein 
bequemes Glementarbud) zum Beften der Anfanger nit 
einem Wortregiſter verfehen. Bittan und Leipzig, 180g, 
8. — De optima commodissimague juyenes jurispru 
@entiae stadiosis ad academiam praeparandi — 5 
Zittaviae, 1803, 4. — De gente Kohliknn olim splen-‘ 





1 wu Snsihtk. 


‚Nfiechen.. Comm I. et I. ibid, 1808.74. »eneuege 
"teB Andenken on nn ehedem allgemein gefhädten, 





A jeet ‘aber veinah vwergeffenen - Iittautfcren Geſchichts⸗ 


orfcher (Gottfried Mönd). _In der Saufigifchen 
Monatsſchrift, 1805, II, ©. 49. ff, — De rationibus,, 
“Quißus-permotas Georgfus BarBätüs, Dux Saxoniae, ani- 
" mum iddult;: Luthero ejusgne dsseclis Tüfensiäsimum, 
-.Cönit; Pi 'et II, Zittaviae, 1806. 4. — Ein für unfere 
e get merkwärdiger Brief v.ı Dr. Johann Gerhard, 
” Inteligenzbl, der Leipz. Litttraturzeit. 1806. Re, 
51.8.8068, ff. — De Olydıpia Pülvia Morata. Comm. 
I. M. et HH; "Zittav. 1808. er: 1809. 4 — - Diploma, 
to.,M, 'Christianus Kieignaus laurea poetica est or- 
nätus, 'ex ärchetypo, quod in'bibliotheca Senatoria as- 
- servatur, ibid. 1809. 4.— De sttöre Kbellis Monarchia 
-'Bolipsorum, ibid, Comm. I. et II, 1811. 4 — Mene- 
ria M. Adami-Erdmami Miri, Gonrectoris quondam Zit- 
- tayiensis, Corhm. I, et II. ibid. 1812, 4. — De turbis 
äccianis, Comm, I, et IE, ibid, 1814. 4 — ‘De D, 


“MichaeleMasco, Zittaviensi, ibid. Comm. I, et -II: 1815, 
4. — Propemptieon, -Vird "Pläfimum Reverende, M, 


Oarolo Henrich Godofrede Lommatzsch, Dresdam' abe- 


unti,.:Fetum, ibid. 1815. Jol. — Rede bei der So 
feet des dritten Reformationejubelfeſtes am 30. ER: 
1819, im eeßen Hörfale deb Gyninaſiums gehalken. 
:4aüy 1817. 8. — Carmen, FriederiorAu usti, 
:$axonjae Regis, regfmini -semisseculäri die’; Be 


Se 
 «telebratoj“dictum, Zittavine, '1818. fol.’ ':Berenissi- 


"mo "Saxoniae "Pridcipi, Friellerico Augusto,' die 


. + XE Tklidarii !Ziktavianı Vischti, pietatem suam eihhkike 


testari völtit Gymnasium -Zittaviense, ibid, "2888, ſol. - 
'De’'relfgione‘ Christiäna, a sexu muliebri. per connebia 
‚propagata, ' Commentationes' XI, ibid, 18171834: 
’ et ann u ’ “oe, DE BE -- | t . ’ 
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ER Ge 
kaͤniglich Wirtembergiſcher Manr und Oderiuſpektor dei 
I. Baifenhauſes in Stuttgart. oo 


8eb. den, 6. Sunind 1760, — 
geſt. den 20. Mai 1826. . 


Er wurde zu Paris geboren, wo ſein Vater, fruͤ⸗ 
er Profeſſor in Straßburg, koͤnigl. Schwediſcher 
eſandtſchaftsprediger und zuletzt Geſchaͤftstraͤgert 
ir den abweſenden Geſandten war. Seine Mutter 
mmte aus einer: der diteften adelichen Familien 
‚Schwaben, aus der v. Geyiming ab und war 
zuerfi an einen Stafen v. Schwerin verheitathet. = 
Hochgebildet waren feine Eltern und darum genoß 
er auch eine in jeder Hinficht treffliche Erziehung, 
Befonderd lag feinem Vater Alles daran, ihn ſorg⸗ 
Aftig in ber rifllichen Religion zu unterrichten 
nd für die Wahrheiten derfelben zu erwärmen, 
welches ihm ganz nach Wunfch ‚gelang. Er wurde 
mit der Gefdjichte und dem ganzen’ Inhalt unferer 
Religion aufs Innigſte vertraut und hatte das Theo⸗ 


retiſche derſelben, befonders auch eine fehr genaué 


Bibeltenntniß , fo inne, daß er ed nech in ben fpäs 
teren Zagen feines‘ Lebens mit manchem Geiftlichen 


haͤtte aufnehmen und eines Triumphes hätte vers’ 


fichert feyn können. — Sem Bater, im Belige 
der. mannichfächften wiffenfchaftlichen Kenntniffe, uns 
Serrichtete ihn felbft in Sprachen, Geſchichte und 
Geographie und lied ihm andy burch andere geſchickte 
Lehrer in andern Faͤchern Lectionen geben. Er 
wuͤnſchte gar ſehr, der talentvolle Sohn moͤchte die 
Diplomatik zu ſeinem Berufe waͤhlen. Gewiß waͤre 
dies eine gluͤckliche Bahn fuͤr ihn geworden, da er 
burch die vielen Kenntniſſe, die er erworben, ſchon 
zum Voraus entfchiebene Vorzüge ſich angeeignet . 


\ 


&6B v. Bir. 


hatte und Aurch.die anſchnlichen —— in 
denen ſein Vater —5 beguͤnſtigt war. Als 
kein ſein Gemuͤthſtraͤubſt fi) Dagegens vielleicht 
abnte er, daß fich- feine. Geradheit. nicht mit den 
Geſchaͤften eines Diplomatiterd in Uebereinflimmung 
bringen ließe. Gegen bie uufptüngligen Wuͤnſche 
ſeines Vaters wurde er Militär. "Schon in feinem 
ISten· Jahre. eröffnete ex feine neue Bahn, auf ber 
chwimmenden Batterien.vor Gibraltar und ſetzte fie 
rt auf Minprka. Sein Leben warb unter ben 
gluͤhenden Kugeln, : die fo Manchen auf: demfelben 
- Schiffe tödtelen, geſchuͤtzt. Er hatte die Ehre, die 
achricht von der Einnahme von Minorka nad 
aris ‚bringen. zu bürfen, that dies. mit der möge 





lichften ‚Eile und Sorgfalt, erndtefe aber nicht, wig 


man für ihn gehofft hatte, irgend eine Auszeichnung 
für feinen Dienfeifer..ein und wurde bald nach dem 
erfolgten Frieden in feiner bisherigen Charge ald Lieu⸗ 
- tenant mit feinem Regiment in verfchiedene Städte 

yanfreichd verlegt., Sein Regiment, Roi du Suede, 


tanb. al& ein moblgeorhneteß in befonderer Ach⸗ 


tung. — ‚Allein. | te, €& 
Haß, dem damals der Adel ausgeſetzt war, wurde 
auch für ihn, fogar für fein Leben, bedenklich. Er 
fah ſich genöthigt . auf feinen. bisherigen Rang. 
verzichten und nahm in der Nationglgarde Dienfle, 
Die Unordnung und. Wildheit, bie fo viele Natios 
yalgardiften ergriffen hatte, war. ihm zumider — 
und. er verlied Frankreich. . Sein erfler Ausflug ging 
nach Holland. Dort erhielt. er ſich eine. Zeitlang 
wis dem Informiren. junger Leute, Ohne Wider⸗ 
wärtigkeiten. ging dies nicht ab. — ‚Da. fi die 
Sranzöfifchen Armeen. gegen Holland — ſo ver⸗ 
- hieß er daſſelbe und begab ſich nach Oberſchwaben, 
wo er in dem Hayfe eines vechtfchaffenen Beamten 
abermals ben Injormator machte z...,. ... 


ie Revolution loͤſte es auf; dee 
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En’? | . 
1701 ſtarh fein Outle, Regierungen 
dr ning, in Sfultgart, Nun. peranz 
Berfe, En — ſich ſeine Lage. Ex. begab. fick 
—— tuttgart und ſetze ſich in den Beſitz äines 
wit unbebenfenben ,Vermaͤchtniſſes feines Oheims 
de i weitem kom er ‚erhielt feine Halbz 
wäfter,.. die Gräfin son Schwerin). Gemming 
re Zu einem gewiſſen com: in Stuttg⸗ ße. 
T— an Kar t und zuachte ihn zum $ tanbatas, 









—— Bei me des verfochenen ans | 
Ten er. ii. aunftatt,. hennen, ſchaͤtzte ſie um ih⸗ 
ur. Gele: und ——— willen und beiten 


—— ein Slide — —5 nun eig 


—— wählte er eine 
ae on 3 * labte « "dört recht 
aterfreuden wurden ihm zn 
heil. —- he —A die ihn aus He 


a Er 


er —* wieder als hm vos anfangen, ‚Bus; Us; 
erft diente ex in - der Landmiliz und dann in einem: 
Linienzegiment, maghte die. Selbzüge in Deftreich und, 
Schleſjen ‚mit, und fkehrte in ſeinem 40. Lebensjahren " 


Find Dberlieutenant in fein. neues: Voterland Wuͤr⸗ 


erg zuruck. Da er. ein.-Mayn von febr fanfter, 
mäthdart. war, ſo murſe ihm in feinen Feldzuͤ⸗ 


N 
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en die Oberdufficht Aber die Spitäfee über . 
a8 wär ein großer Gewinn fir die kranken Sol⸗ 
Baten, denn er war ſtets aufs Gorgfältigfte barauf 
bedacht, wie er denfelben ihre traurige Lage erleich⸗ 
fern möchte, befuchte und'tröftete fie mit väterlicher 
Teilnahme und handelte fo uneigennäßig, daß er, 
Kart ſich Vortheile zu mathen, gar oft bon feinem 
eignen Vermögen einblißte. Im Jahr 1800 bekam 
er von Ingolftadt aus, wo damals fein Regiment 
th Garnifon lag, während eines Baffenflitftandes 
Ben Aufträg, ein Depot von Gewehren in Kratlds 
bein abzuholen. Der Kranzöfifde Commandant, 
bei dem er fich deshalb zu melden hatte,‘ fland vors 
mals bei bem Regiment Roi de Suede 'ald- Sers 
int bei feiner Compagnie; — war indeß Franzö⸗ 
ſcher Dbrift und Baͤr — Wuͤrtembergifcher Lieute⸗ 
nant geworden. Welch Ein fonderbarer, für Baͤr 
nie gleihgliiiger, Wechſel des Schidfals! — 
ESeine okonomifche Page ſhien Tih tm’ Sahr 
F802 Auffallend: zu beffern.: . Stine Schweſter, die: 
Gräfin wvoͤn Schwerin; farb zu Dorlisheim und er 
wurde zur Eröffnung. bes Teſtaments nad) Straße: 
burg eingeläden. Er reiſte mit feiner Farhifte dahin 
ab. 53,000 Gulden Betrug das Kapitalvermögen, das 


ihm zufiel. Ueberdies noch’ dad Guͤtchen. Derbie 


Graͤfin einige Perſonen Jahre lang um ſich gebabt, 
fo vermachte ſie denſelben 4000 Gulden. Diefe 
konnten aus: dem Erloͤs des Guͤtchens beftrittenwers- 


den. "Aber mit dem in Wuͤrtemberg durch Gem⸗ 


ing wohl angeltgten Kapital ftand es nicht zum 
Beten: Der Mandatarius diefed anfehnlichen Vers’ 
Mögena Hatte. einen Wechſel mit dem ihn anver⸗ 
Stauten Kapitalien vorgenommen: Im Augenblide 
ließ fich die Sache nicht ganz auseinander ſetzen, 
da dieſer Herr gerade Damals abweſend war. Briefe, 
die man von- im ochielt, gaben bie berupigendflew 


u ; -. 197 er 
berungen., die eu. bei feiner. Nackkehe perſonich 
wieberholte.: Allein es war von ven 85,000 Gui⸗ 
den auch nicht. Ein Gulden. zu bekommen, enge, 
aux feit 6 Monaten verftorbene Hert hatte, chemald, 
wiele Koftgänger gehabt, für. die er einen ‚großem, 
ufmand machte, ben er mit ben Kapitalien, ber 
Sröfin beftritt, aber ‚nimmer erfegen konnte, wei 
eu ‚bedeutende Forderungen an dieſelben, deren El⸗ 
tern in ber Renolption. zu Grunde: gegangen, vom 
gebens einreichte. Weg war alfo-ba® ererbte Ver⸗ 
mögen von 33,000 Guiden! Mit Noth erhielt man 
jährlich. 400 Gulden, die aus der Koſſe, welche die⸗ 
ſen en abgezogen WUSDER. ; « 
emp 





‚wurppen. | 
findlich war dies. dir Baͤr, der fan 


- Do), empſind i 
die Erziehung von 4 Kindern -zu: forgen batkeı 


Aber er ertrug diefen Verluſt mit fell Gleichmin 
thigkeit. | 


4‘ 
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nmeanche Berg hatte, Ti‘ Yitaaitife mit Bin: 
nern ‚von —— — zu leder; fowar ihm 5 
Die große Bett nie ſeine Welt.Es war ihm w 
angenehmer; "ini: Rilen Kreife feiner Familie any 
Wetitger guken Freuͤnde zu ſeyn. Wern begnuͤgte er 


* 


ſſh daher auch mit ferner nenen Stelle. = 
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Kinder: mit..fo angebeucheiter "Mpligiofität ſprechen 


zu hören. *1 
Wiots entgiug dem Edlen. Er ſorgte für eine 
beſſere Kleidung der Pflegekinder, für. ihre, phyſiſche 
Entwickelung und fuͤr ihre Freuden. Von Allem 
mußte ihm Rapport gemacht werden, - Täglich mußs 
ten. ihm abwechslungsweiſe einige Knaben den Rayg 
port eritatten. Da gab er denn-feine Ermahnungen 


und Warnungen, letztere immer mit großem Ernſte. 
Mißhandeln ließ ex Fein Sind 3 aber an, Drbnung 


mußten. Alle- gewöhnt werben. — Er ſelbſt hielg 
fo viel auf eigne heflimmte Ordnung, daß man ihn 


einen Mann nach der Uhr nennen. konnte. Ieder- 


Umparteiifhe. mußte, fagen: Gr fishe mit Würde 
euf feiner Stelle. Dies ſtellte »fich, audg ‚befondezg 
be heraus, alä.c8, König: Frichrich gefiel, mit dem 
Waiſenhaus auch ain Singinkituk zu verbinden , in 
dem Zöglinge fuͤrs Särchefler. und ıchnater gebildet 
werden folten: . » ee tn 

Seine fehe mäßige. und genau; ‚geregelte Lea 
benäweife erhielt. ihn beim gangen. Inftitute. in gro⸗ 
er. Achtung: . Die Wetthſchaͤtzung ber Religion, Die 
ihm im päterlichen Haufe fo wichtig gemacht worden 
weis „„brüdte er auch dadurch aus, daß er immen 
mit feiner Familie. den fonntäglichen Gottesvexeh⸗ 
zungen: in der Waiſenkirche mit fichtbarer Andacht 
beiwohnte und jedeämal mit ben Konfirmanden daß 
h. Abendmal genoß. ‚Die vieljährigen Kriegsdienfte 
batten ihm feinen Gott nicht fremd. gemacht, ſon⸗ 


dern immer näher zugeführt und der Herbft feines 
. Zebend trug ibm fehöne Früchte der Religion. Denka 


man fi an feiner Stelle einen andern Mann, der, _ 
fo wie er, die Welt im Großen geſehen. — Es 
würde wahrfcheinlich das Beifpiel eines ſolchen ganz 
anders gewefen: ſeyn und ‚ber: Sogen, den ex mail 
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IM ai | 
Mer iger; nt” fo wind Rh dei 


haben. j 

e:.. Bir war daB, was dr auf feinem Poſten ſeyn 
folte, vor’: ganzes - Seele und: gangem Gemuͤthe 
Mancher Andere haͤtte ſich mit der: buchſtaͤblichen 
Erflllung feiner Eiatspflichten begnuͤgt. Nicht alſe 
wi Es war fein Dienſteinkommen nicht ſplendid 
denn er hatte, außer freier. Wohnung und 6 Klaſtet 
Holz, nur 690 Gulden zur jaͤhrlichen Befolbung. + 
Über feine Wefcheidenpeit. hielt ihn von Klagen ab 


die bei dem großen Verluſt feines ererbten Ber 


gens nicht auffallend gewefen feyn würden. 
Er ˖ ar wenig Miethling, daß er 


bvot allen Dingen ſein: Amt beſorgte. Beſta 


widmete er fich der - Oberaufficht uber die Waiſc 
und deren —— Mur in den Heft 
tien, weiche den Rindern ‘gegeben wurben, beſugt 
er ‚bie Anverwandten ſelner Gattin und richtete feine: 
Reifen, die er bis in fein 64. Lebensjahr zu duße 
machte, immer fo ein, baß er noch vor dem Ein 
fritte der Waifen wieder auf ſeiner Stelle wer 
Damit dieſe auch in ben Serien die guten: Gilten 
zu denen fie im Haufe angehalten: wurden, zeigt 
mußte Jeder bei feiner Rüdkehr ein Zeugniß WM 
feinem Ortögeiftlichen: mitbringen... - - : & 
Nichts war ihm zu Bein, was bie Baifen W 

..: Deßwegen machte: es ihm auch jedesmal eine 


ging | 
' eigne Freude, wenn Einzelne oder Alle Gefchente om 


Seid oder. Naturalien erhielten. 
Er Iöfte die Wufgade, -die er von Gott fir 


„feine Stelle bekommen gen fo vielen Hinfichten aufd 


Bolfommenfte SR 
u: Es war daher durchaus: eine große Bekinnmer 


uilß/ als er im Yebruar 1826: krank wurde und DM 


hauriäfte: Wehmuth erſullte das ganze. al⸗ 
er den 20. Mai —8 sange Dad 


ı 
I 
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iR Bike -taufend heiße Thraͤnen wurden ihm san.fühe 


em -Begräbnißtage von den Waifen geweiht, un) 
—2 fein Freund, druͤckte bie große Aptung; 
en er ihm gewuͤrdigt batte, durch eing vührende 
Rede, aus. Ein großer Leichenzug von ‚vielen Any 


z 


geſehenen ber Reſidenz feierle ‚feine Verdienſte. 


Seine Wittwe, feine zwei Töchter und feine . 


beiden. ‚Söhne, von denen .der..ältere Hauptmann 
und. Gyouverneur des k. Prinzen Friedrich, der Hans 

re Officier im k. Generalffabe. if,. erhielten die auss 
Seudpo ften Beweiſe der. innigften Theilnehme an 


bem.Derluft, ben fie. erlitten, und immer wird fein . 


Indenken im. Ruhme ber gewiſſenhafteſten Thaͤtig⸗ 
beit bien Ruhme det gemillenbaftefien Zidtig 


r 


ara ’ dl, 
* XXXVL. Johann Heinrich Meynier, 
Don oeder Dpiofonbiey!Böchee der Beanpöf. Epradje’an 
: Bed’ Univerfität zu Erlangen Beiche alehrere u er 
Nnuioverſitãt und am Shmnafium dafers, - ©" 
Fern geb. den ab, Januar AT, 

“weh den . Mai eesss. 2 
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Dierr nicht nur. unter feinem eigenen, ſondern 
mehr noch unter den von :ihm ‚flir verſchiedene Ars! 


ten von Schriften, veufchieden angenonmenen fremsi - 


ben. Namen, (Sanguin; Ierrer, Ifelin, Ast 


bie: as m.) allgemein. befannte und :beliebtg: 


Schriftſteller gibt. durch. fein ganzes Leben den fels 
tenen, aber ſchoͤnen und ruͤhnlichen Bewdis, baß 
auch ein einzelner Menſch, wenn er mit guten na⸗ 
tarlichen Anlagen unermuͤdeten Fleiß und fefier: 
Willen verbindet, faf Maglaubliches;:zu deiften vers: 
mag. Wer möchte nicht: efkaunen,: wenn er Hönby. 


daß .ebenberfelbe Manns der nach feiner » Hniderfie: 


s 
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tszeit mehrere Jahre als t fich e ira 
Seſchaͤften übte, hierauf 4 bis 5 Jahre taghch 234 
Morgens 6 bis Abends 8 Uhr, die Nittagsftande 
allein ausgenommen, ungusgefetzt Unterricht ertbieitter 
und fpäter, bis zu den lebten 10° Jahren - fein 
Zebend, wenigſtens noch 6 bi8 6 tägliche Unter⸗ 
richtsſtunden hielt, — daß derſelbe Dann in einem 
Alter von 61 Jahren als Kimfkler zu mehrern en dem 
bert. Platten nicht etwa bloß bie —— getie⸗ 
fert, ſondern dieſe felbſt auch radirt und 
und. alb Schriftſteller gehen: 260 Binde, zum, ICh 
ſehr muͤhevolle, ohne Fuer nie! gufe, viele in ih⸗ 
zes Art, namentlic..in ben kgtem "zeiten Bi) * 
gezeichnete literarifche Arbeiten der Weit Degeben 
babe; Spbriften, von denen- weit. uͤber bie: 
zum ven 5 Pal neu aufge viele gr 5, * ji 
ar e fogar 1 al neu aufgelegt. wurden, 
“ dent in diem Sabre 7 einer ötrte 

3 gelg und: 9 Baͤnde zum · erſſen Mole:gebsudits: 
23. eben eines folchanganz ungewöhnlich tha⸗ 
figen ‘und wirkenden Mannes ja, feine (Ginzelbaiten 
zu verfolgen; zu ſehen, wie ex ſich, felbſt in den been⸗ 
gendſten Verhaͤltniſſen, ſtets Frei. und heiter, theilneh⸗ 

mend und liebevoll zu erhalten wußte; wie * 9* 
efwa als literariſchari Vagtoͤbner {oder 


mebr aus wahrer Liebe zus. Sache aus: ker 


 weislichem Bebärfmig einer imausgtfrkter, Rn 
neuen geifigen ‚Thätigkeit fichy —2** dB kan 


— — — 


auch denen; die ihn perſoͤnlich nicht Bantıten' und 


ſeines.: naͤhern Umganges Ach nicht erfreuten, nicht 
anders. als hoͤchſt intereſſant ſeyn. Zu einer wad⸗ 
ren. und: eigentlichen Geſchichte feines Innern Les 
beus. hat er gluͤcklicherweiſe feibft ‘ben. beiten Be 
wet ein: Bf ununterbrochen fortgeſetztes Tag; 

gagehen‘, das feinen Henterbliebenen dad Hd 
unpnlichfie Bermägmiß, yh dem aligedeuteten Awecke 


S 
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auch für Andere eine wetthvolle Verlaſſenſchaft 
bas einer feiner. Söhne, wenn ihm Gott Kraft 
Gefundheit gibt, mit Pindliher Dankbarkeit 
Liebe benutzen wird. Hier, in befchränkterem 
Ine:, moͤge. ed einem Freunde des Verſtorbenen 
Bot ſeyn, inzwiſchen nur von den aͤußern Ver⸗ 
iſſen dieſes intereſſanten Mannes und von ſei⸗ 
jThun und Wirken im: Allgemeinen einen: kur⸗ 
Ibriß zu: geben.— ty 
Er war der einzige Sohn bed: ehemaligen Lec⸗ 
der Franzoͤf. Sprache an ber Univerfität zu 
gen, Johann Jakob Meynier, eines der ers 
JEehrer dieſer im Jahre 1743 ‚gelifteten Unis 
Mt, und feiner Zeit durch Feine Schriften. nicht 
Hannt. Diefem feinem. Vater. und feiner mit 
prößten: Liebe: zugethanen. Mutter, einer: gebors 
Beſcheerer, verdankte er eine forgfältige Erzie⸗ 
in frübeftee Jugend, : © nn 
Die erfien Jahre nach ſeiner Kindheit widmete 
rzugsweife der Franzöfifchen: und Lateinifchen 
jache, in welcher erftern er von. feinem QUuter, 
Epterer. aber von Privatlehrern unterrichtet wurdĩ. 
Gymnaſium zu Erlangen befuchte :er erſt im 
m Sabre vor dem Antritt feiner akademiſchen 






















Zugleich mit ber Liebe zu: diefen Sprachen eus 
Bte in ihm. eine lebendige Neigung zu den ſchoͤ⸗ 
Biſſenſchaften und Künften, befonders zur 
Hnenkunſt. In Diefer unterrichtete ihn anfangs 

yamald un der Univerfität angeflellte Profeffor 
B-, nachdem: berfelbe aber bald feine Stelle wie⸗ 
5 aufgegeben hatte, ein Nürnberger Kuͤnſtler, 
hnenmeiſter und SKupferfiecher Keller, unter deſ⸗ 
Anleitung er die Zeichnenkunſt mit folcher Liebe 
BD, daß er ibe, fo lange er auf der Univerfität 
dirte, faſt ‚alle feine Erholungsſtunden widmete 
RM. Retzolog. Br Jahrg. 87 
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nge von dem Gymnaſium, dad Studium der 
KRKechte, und trieb daffelbe unter der trefflichen Leis 
tung eines Schott, Rudolph, Geiger, Häberlin, 
Gluͤck, mit demjenigen Eifer, mit. welchem‘ er von 
fruͤheſter Jugend am alles zu thun gewohnt war, 
was er uͤberhaunt einmal zu thun fisch vorgenom- 
„men „hatte Zengniß davon. gibt, daß er, nachdem 
er über 30 Iahre lang fih nicht: mehr mit bem 


. Rechte ex professo ;befchäftigt; hatte, ‚bei Beſpre⸗ 


‚chungen über fchwierige Rechtöfätle, umd, bei freund⸗ 
ſchaftlichem Streit.darüber, den er oft mit Wohl 


gefallen fuchte, die betreffenden und entſcheidenden 


-Stellen aus dem Corpus juria, nicht etwa blos 
ihrem Sinne nach, ſondern häufig „mit den latei⸗ 


. ‚nifchen. Worten: des SGeſetzes anzuführen wırßte 


‚Nicht minder elfrigifiudirte ser unter Succow, Ma: 
find und Meufel Philofoppie umd Geſchichte, und 
fand nebenbei, außer“ feinen ſchon gedachten fleißi⸗ 
gen Uebungen im. der Zeichnenkunſt, immer noch 
Zeit, durch Privatunterricht, mit Beihuͤlfe eines 
kleinen Stipendiums, ſich ſelbſt, und groͤßtentheils 
auch feine Mutter, beſchraͤnkt, aber doch anſtaͤndig 
zu unterhalten, Schon im erſten Jahre feiner aka⸗ 
demifchen Laufbahn nämlich hatte er feinen Vater 
und bamit feinen. und feiner juͤngern Geſchwiſter 
Erhalter verloren. Mit firenger Gewiffenhaftigkeit 
und wahrer kindlichen und brüderlichen Liebe fuchte 
er in biefer Hinfiht die Stelle feines Vaters zu 
erfegen, und. nicht. ohne das größte Intereffe konnte 
-man ihn ‚von jener Zeit der. Noth und "zugleich der 
fehönften Freuden erzählen hören. . 

:.,» Nach Vollendung feiner akademiſchen Laufbahn 
ging er nach Mark Einersheim (in der Graffchaft 
—2 ⸗Speckfeld), wo zwei aͤltere Schweſtern 
von ihm verheirathet waren. Der Gatte der einen 
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war Juſtiz und Cameral⸗Beamter daſelbſt. der 
andere. Advokat. Unter dieſen uͤbte er ſich in den 
juriſtiſchen Amtsgeſchaͤften und im Prozeſſe. Es er 
eigneten fich: aber zufällig gerade zu igrterBeit fb 
viele: unangenehme Vorfälle, daß er es zu bereuen 
anfing, fi dem Studium ber Rechte gewidmet zu 
haben, Sein Schwager, der Beamte, wurde jeht 
nach Sonimerhaufen bei Würzburg verſetzt under 
Mährend feines Aufenthalts bafelbft farb: der 
Nachfolger feines Vaters, Diet, und er wurde von 

_ feinen Fteunden aufgefordert, fih um das Sectorat 
"der: Franzoͤſ. Spracde zu. bewerben, ob.:e8- gleich 
nur 175 31. firen Gehalt trug. Seine erkaltete 
Liebe zu dem Rechtsfache und. bie Hofnung, ſich 
befio  ungebinberter feiner Neigung zu der - fehönen 
: Literatur. und den ſchoͤnen Künften bingeben zu koͤn⸗ 
‚men; noch mehr aber ber Wunſch, ſich mit. feiner 
) nathmaligen’ Gattin, die er in Markt Eineröheint 
: und Sommerbaufen kenuen und. lieben gelernt Hatte, 
ı feliher verbinden zu. koͤnnen, beflimmten ihn, feine 
. Einwilligung zu jenem Borfchlage zu geben, - und 
i er erlangte ohne Schwierigkeit. die gefuchte Stelle, - 
Im December 1788. reifete er nach Erlangen 
I ab, um fein Amt anzutreten. Es fand ſich auch 
ı fogleich. eine große Anzahl. von Schülern, unter 
; denen bie Söhne des damaligen Markgräflı Baireus 
thifchen Minifterd v. Sedendorf die erfien waren. ' 


verheirathete er fi mit feiner, bis zur größten 
Schwärmerei geliebten Freundin, ber Zochter: des 
damaligen. Symnaftale Profefford Faber zu Stutt⸗ 
gart. Da ihm aber diefe kein Vermögen zubrachte, 
ı und feine Stelle, wie wir ſchon bemerkt häben, _ 
' nur-175 Il. firen Gehalt.trug, fo war es faft ganz 

auf. den zufälligen Erwerb bingewiefen, den. ihm: 

. @ / 


— wu. u wm 
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Schon im Sept. des folgenden Jahres: (1789) - j 
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zunaͤchſt feine Kenntni der Franzoͤſiſchen Sprache 
an die Hand gab. Einige Jahre lang hielt: e 
Lectionen vom frühen Morgen bis in die Nacht, 
und er würde dieſe Befchäftigung wahrfcheinlih 
. noch länger ausſchließlich fortgefegt haben, wenn 
nicht in Folge der ig Frankreich ausgebrochenen 


-, Revolution viele Franzöfifche Emigrirte auch nad 


Erlangen gefommen wären. Diefe nahmen ihm 
allmaͤhlig alle neuen Schüler weg’, während die dls 
tern. an ſich nad und nach abgingen. 
Sein dadurch verminderteds Einkommen auf 
ber einen Seite, und die bei faſt jährlich um ein 
Kind vermehrte Familie ſtets wachfenden Ausgaben 
auf der andern, machten es ihm zur Pfliht, auf 
neue Hülfsquellen zu denken. Er fand fie in Schrifts 
fleller =: und Künftlerarbeiten, denen er fich alsbald 
mit. unermübeter Thaͤtigkeit hingab. Sommer. und 
‚Winter faß er- Shon. früh, morgens um 4 Uhr an 
ſeinem Schreibtifche,, um feinem Geiſte Nahrung 
und feiner Familie Brod zu verſchaffen. i 
Anfangs befiäftigte ihn ausfchließlich die Frans 
‚zöfifche Literatur. Er ließ zuerſt einige Schriften 
feined Vaters nen auflegen: und gab dann felbft 
werfchiedene theild grammatikaliſche Werke, theils 
andere Bücher zum Unterricht in der Kränzöfifchek- 
Sprache heraus. Eines:der erflen war. ein Auszug 
aus den Reiſen des Anacharfid (Abreöge du voyage 
du jeune Änacharsis), dann die Contes moraux 
. de Marmontel mit. deutfchen Noten und Ans 
merfungen. Auf gleiche "Art bearbeitete er Ber⸗ 
quin’8 Ami. des enfans, les Voyages de Ro- 
“lande, Florian’ Numa Pompilius und meh- 
tere andere. Auch uͤberſetzte er in derſelben Zeit 
derfchiedene Werke über die Malerei aus dem: Fran 
zöfifchen in's Deutfche, 3. B. Violet's Anwei⸗ 
fung zur Miniaturmalerei (Hof 1793), die er mit 


- 
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Anmrerkungen: und Zuſaͤtzen begleitete; de Ta His 
ze’8 Abhandlung über alle Arten der praktiſchen 
Meleei Bakeut) 1796) u. a. m. | 

Früuͤher fchon hatten ihn verſchiedene Perfonen, 
Denen Zeichnungen von feiner Hand zu Geficht ges 


kommen waren, erfucht, ihren Söhnen und Toͤch⸗ 


tern Unterricht in der Zeidhnenkunſt zu ertheilen 
Er übernahm biefen Unterricht und bald mehrten 
ſich feine Schulen und Schülerinnen. Er war da: 
her ſchon als Zeichnenlehrer befannt, als die eich 


nenmeifterfielle an dem: Symnafium zu "Erlangen 


durch den Tod des biöherigen Beichnenmeilterd Kel- 
ler eröffnet wurde, Obgleich nur 50 Fl. firer Ge⸗ 
halt mit derfelben verbunden war, bewarb er fih _ 
Doch gerne am fie, erhielt fie und gab fogleich den 
vierten Theil. diefer neuen Einnahme, in dankbarer 
Erinnerung beffen, was tr feinem alten Lehrer, 
Keller, zu- verdanken ‚hatte, an deſſen Sohn ab, 
ber in fehr duͤrftigen Umftänden lebte, ließ ihm 


auch diefen: Bezug‘ ald- eine kleine Penſion fo Tange 


er hbte : :: ©. - 

"Späte erhielt er auch noch die Zeichnenleh⸗ 
rerſtelle an ber Univerfität mit: einer kleinen Befols 
dung, fo. daß fein Gefammtgehalt ſich endlich auf 
etwas über 00 FI. belif. - - le 

Bald nach Erſcheinung feiner: Ueberſetzung des 
Violet gab er eine Anleitung zum Zeichnen und 
Tuſchen der Landfchaften. bei Grau in Hof heraus, 


. bie Beifal fand. Der Verleger machte ihm daher 


dem Antrag;: auch ein Zeichnenbuch zu bearbeiten, 
das ſich über: alle Theile der Zeichnenkunſt verbreis 
tete, und nicht blos Muſter zum Nachzeichnen, ſon⸗ 
bern zugleich: "eine genaue Anweiſung enthalten 
follte, wie man zeichnen. müffe. Dieſer Plan wurde 
ausgeführt, und fo erfchien das theoretiſch⸗prak⸗ 
tifche Zeichnenbuch zum Selbflunterriht für alls 


/ 


w 


zen. Er faßte daher deu 
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Stände iq 8 Heften. Hof 1797 1B0D, mebll. 2 
Supplementheftten. I 
Nach dem, was, ihm theoretiſch von der Aetz⸗ 

nft bekannt war, urtheilte er, daß es Jemanden, 
ſchon Fertigkeit im Zeichnen beſaͤße, nicht ſchwer 
werben muͤſſe, auch erträglich in Kupfer. zu radi⸗ 
Entfchluß, ſich einige Anz 

meifung im. Poliren, -Gruudirm und Aetzen de 
Platten, ertheilen zu lofien, um wo möglich einen 
Theil. der Kupfer zu feinem neuen Zeichnenbuche 
felbft zu bearbeiten, Er machte daher einige Fuß⸗ 
zeifen nach dem benachbarten Nürnberg und lernte 
von dem dortigen Kupferſtecher Gabler in wenigen 


Tagen, was er erwartete, : Sein Wunſch war, das 


erſte Heft in Franzoͤſiſcher Craypnmanier herauszu⸗ 


| Ben die Methode ‚aber „.jeded Pünktchen mit dee 


adel in die Platte gu flechen, war ihm zu. fteif 
und. zu langweilig. Er. erfand. fich. daher ſelbſt 


Werkzeuge, durch welche. ex die Puankte theild eins 


geln ‚ehe schnell und richtig, theils 281. und 4 zus 
gleih, fowohl auf den Aetzgrund als in die blanke 
Nette: flug.  Ex.gerksth, dabei auch auf eine Er⸗ 
findung, wittelfl beren--er auf einen einzigen. Schlag 
Punkte zu Hunderten machte: Die 17: Platten in 
den zwei erften Heften des. Zeichenbucheö-waren feine 
erſten Verſuche in dieſer Manier, bie, er dann haus 
fig anwendete, Er übte. fich dabei .auch in der 
Aquatinta zur Darftelung von Zufshzeichnungen, 
denn. feine Manier ahmt Tuſchzeichnungen treuer 
nad, alä dieſe. Die Kupferſtecher machten: aber 


danzald noch ein Geheinmig aus diefer- Kınfl, und. 


ermußte erft durch ‚viele eigene, oft fehlgefchlagene 
Verſuche auf die rechte Methode geleitet werden. 
Auch zu diefer Arbeit erfand er fich eine eigne Mas 
ſchine, die er nebfl feinen andern Erfindungen ir 
dieſem Fache und feinen Verfuchen in der Crayon⸗ 


i 


’ 
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Das bei Srau’in Hof erfhien. U 
Nach Vollendung des gedachten großen Zeich⸗ 
nenbuches bearbeitete er noch ein kleineres, Das er: 
ie an keinen Verleger abtrat:,-fondern felbfl bes 

ielt. 


Sammlung Charakterkoͤpfe nach Lebruͤn und An⸗ 

dern heraus. Sie erſchienen ebenfalls in Hof und 

wurden alle von ihm ſelbſt geſtochen. 
Im Jahre 1801 eudlich uͤberſetzte er Balen⸗ 


manier 'in- Anem 'eiginen Werke bekannt machte, 


ciĩenne's Anleitung zur Linear⸗ und Luftperſpec⸗ 


tige aus. dem Franzoͤſiſchen und radirte noch feibſt 
alle dazu gehörigen Platten, deren Zeichnungen: er: 
nicht mechaniſch, fondern nach den im Buche ſelbſt 
gegebenen Regeln -auf3 Kupfer brachte. Dies war. 
indeß feine fegfe im Zufammenhang gegebene Ars 
beit in Kupfer; Später lieferte er nur Zeichnun⸗ 

en zu feinen Unterhaltungs und Kinderfchriften 
und bearbeitete nur noch einzelne Kupfertafeln felbft. 
Nur zu feinem neuen Bilderbuche für die Jugend 
CBaiteuth- 1803 u. 1804. 3 Bde.) vadirte er noch 
groͤßtentheils ſelbſt alle Kupfertafeln. Durch feinen 
unauögefesten Fleiß und den häufigen Gebraud) 
des Scheidewaſſers zu den rabgeten Platten hatte 
er nämlich feine Augen To fehr’verborben, daß er 


auch ſchon deswegen dieſe, ihm fonft lieb ‚gewors- 


dene Befchaͤftigung wieder anfgeben -mußte, 
Dagegen wendete er fi ‚nun wieder mehr zu 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, und widmete fih ans 
fangs abermald hauptfächlich der Franzoͤſiſchen Li⸗ 
teratur. Seim in Gemeinfchaft. mit dem Rector 
Memmert in Schwabach heraudgegebened Frans 
zöfifch = Deufiches Lexikon (2 fehr flarte und eng: 
gedrucdte Bände in gr. 8. Erlangen 1800— 1802) 


befchäftigte ihn einige Jahre, ba er dabei mit der 


Zudem" gab er ud in berſelben Zeit eine 


⸗ 
— 


\ 
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größten. Genanigkeit und Gewiſſenhafligkeit zu Werte 


ging. Unmittelbar darauf ließ er eine grammatika⸗ 


‚ lifche Anleitung zum Ueberfegen aus dem Dentfchen 


in s Franzoͤſiſche druden (Erlangen 1803, zulegt 
4825), und bei’Sinner in Koburg erfchien hierauf 
eine Ausgabe von Delille's mehrfieen Merken 
mit deutfchen Noten. :-Uuf gleiche Art gab ee Du: 
cray Duminili-s:Copntes de famille, daß 
Theätre‘.de Berquin und mehrere andere Schrif: 
ten in demfelben Berlage ‚heraus; bei Grau in Hof 
aber im J. 1805 eine Sammlung Zranzöf. Briefs 
muſter und fpäfer einen Auszug aus Bauer's 
Gallerie hiſtor. Gemaͤlde in Branzöf. Sprache ‘(2 
Bde. 1807); wach. diefem wieder bei Sinner in 
Koburg eine Franzöf. Ueberf. von Schillers 
breißigjährigem Kriege, eine neue Bearbeitung der 
Meidingerfhen. Grammatik, unter dem. Namen 
Sanguin,: vonder bereits die 15. Aufl; gedruckt 
wird, einen zmeiten Gurfus und einen trefflichen. 
Gommentar dazu, ein Faufmännifches: (Sranz.) Le⸗ 
febuch für. junge Deutfche, einen allgem. Handels⸗ 
Gorrefponbenten in Franzoͤſ. und Deutſcher Sprace, 
dann eine große Zahl. Franzöf, Schriften mit No⸗ 
ten, : bei diefem und mehreren. andern Verlegern, 


theils unter eigenen, Namen, tbeild unter dem Nas 


men Sanguin, theils aber auch ohne Namen; im 
Jahre 1817 ‚noch eine Geographie & usage de 


la Jeunesse,. bei Riegel und Wießner in, Nürns 


berg, in den legten Sahren feines Lebend nochmals 


einige Werke mit, Deutfchen Noten bei Fleifcher in 
Leipzig, und zuletzt, noch bei ‚Sinner in Koburg 


einige eigne Franzoͤſ. Schriften, ſaͤmmtlich unter 
dem Namen Sanguin. een 

Inzwiſchen hatte aber fchon, feit bem Fahre 
1810, diejenige fchriftftellerifche Thaͤtigkeit begon⸗ 


nen, Die, wie fich hald zeigte, fein ejgentliches Ele: 


‚Rehymird BB 


ment wor, in welchem“er ſich mit Originalität, mih 
roͤßter Liebe; und eben deswegen mit dem umene 
detſten, unansgefetzteſten⸗ Fleiße ımb einer faſt 
anglaublichen: Fertigkeit bewegte; feine Thaͤtigkeit 
als Schriftfteller für die Jugend, theils als Etzuͤh— 


ler in ⸗allen Gattungen⸗groͤßerer und kleinerer Ges 


ſchichten, theils als: fresmdlither.; lebensfroher, wahr« 
haft kindlich geſinnter Lehrer in allen dem, wad 
gut” gebildete Kinder wiſſen muͤſſen, als: GErzaͤhler 
und Lehrer, den man nie müde wird, zuzuhoͤren, 
der aus dem anſcheinend Unbedeutendſten eine "Ges 
Fichte zu machen, das Abftraftefle klar und. faßz 
lich -darzuftellen, der auch den trodenflen Gegem 
fländen 'eine Seite abzugewinnen weiß, von. wel⸗ 
cher fie dem Kinde intereflant werden, und der den 
noch, was fonft: dem: Kinderfchriftfteller fo: leicht 

begegnet, niemals: in's Kindifche und Läppifche-vemd 


fallt. Man: lefe ſeine Familie Rohrbach, feine Er⸗ 


Zaͤhlungen aus der Bibel,- feine Feenmaͤhrchen, feine 
moralifhen Erzaͤhlungen, feine Gefchichte der Deut⸗ 
en, feine: Weligeſchichte, Feine: Naturgefchichlez 
eines Julius Reiſeabentheuer, feine Bildergeogras 
phie, ſeine Europa’& Länder und Völker, feine Ri⸗ 
naldo's Weifen durch Deutfchland, kurz alle: feine 
unterhaltenden und belchrenben Kinderſchriften, und 
man wirb fie ſelbſt als Mann und Ftau,: noch 


vielmehr als’ Vater und Mutter mit großem In⸗ 


tereſſe vom Anfang bis zum Ende durchleſen, und 


noch gar mancherlei aus ihnen lernen koͤnnen, waͤh⸗ 
rend ſie von den Kindern wahrhaft: verfchlungen; 
und mit fer neuem Intereſſe wieder geleſen wer⸗ 
den. Die leichte, natuͤrliche und tingefuchte, uͤberall 
lebendige Darfteltung,. die ganz. einfachen und trefs 
fend wahren; aber demnnoch ſonſt oft uͤberſehenen 
Anfichten intereffiten in ber That jedes Alter, und 


dies iſt unflreitig der groͤßte Diumph eines Schrifts 


x 


‘ N 


88 Me⸗pmden 


ſtellers ‚fr die Jugend, ein Triunph der ſellen 
errungen, ben ibm aber Niemand abſprechen wird, 
Ber. die beffern feiner -Sugesbfchriften, und. das iſt 
die bei weitem größere Zahl, auch nur theilweiſe 
kennen gelernt. bat, De | 
. Bir offen am Schluſſe ein vollſtaͤndiges Der 
kianıß deſſen folgen, was unter feinem wirklichen 
en und unter den fingirten von Gr. Ludw. 
Jerrer, und J. J. Songuin, den er beſonders 
für. Franzoͤſiſche Schriften brauchte, erſchienen iſt. 
Anonyme Werke und die, auf deren Zitel er ſich 
8,8. Ifelin, 8. H. Andre, W. Gottſchalk, 
Jul’ Freudenreich, Felix Selchow, I. 9 
Selchow, Jul Sternberg, Felir Sternau, 
K. 2. Renner, W. Befcheerer, weicher legten | 
10. Namen: ex fich befonders quf neuern Kinderſchriſ⸗ 
ten bediente muͤſſen wir weglaſſen, ‚weil bie übers 
au große Zahl derſelben eine allzuermuͤdende Lille 
ebilden würde, und unter, den erſteren 3 Namen 
alterdingd auch nur feine. wefenntlicheren Produkte 
esfchienen find. Die: Zahl der von ihm ganz namen 
los vorhandenen. iſt ebonfalls beträchtlidy, wobei 
ed bemerkenswerth iſt, daß er: bei-. weiten nicht 
gerade. die vorzuͤglichſten Schriften unter feinem 
eigenen Namen berausgab, fondern entweber, wie 
«8: bei, einigen der oben genannten ber Fall. if, 
‚ohne ‚Ramen ober unter angenommenem Namen, 
inöbefondere unter dem. Namen Jerrer. — Des⸗ 
halb war er auch bald unter. den fremden Ras 
men bekannter. und beliebter, als unter ſeinem eiges 
nen, und die Buchhändler - verlangten daher in der 
Regel: einen "feiner "fremden Namen. ‚Er wählte 
aber deswegen hauptſaͤchlich fremde und verſchiedent 
Namen, damit er nicht für einen.leichtfertigen Viel⸗ 
fihreiber gehalten werde, weil wenige: Menſchen 
zur einen. Begriff davon haben, wie er jede Me 
nute feines Zeit zu feiner unabweislichen Lieblingoͤ⸗ 


r 
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zuwenden "take „!sehen<fe: m 


Beſchaͤftigung a | 
als er Jedermann. und uͤberall ſagen konnte Rafı:a, 


in ben letzten -15:Bahren> feineß: Lebens faſt nichtg 
anderd gethan babe und thue, Als. fchreiben und 
für fein. Schrerbenr Das. Nöthige Iefen. Was .er jes 
hoch für fein Schreiben. zu Iefen flr nathwendig 
bielt, zeigt abermal& den nicht gewoͤhnlichen: Kinn 
der⸗Schriftſteller. Dies waren naͤmich nicht etwa 
bie Buͤcher anderer. Schriftſteller für die Iugendz 
obwohl er von: Zeit zu Zeit auch von diefer:etwak 
lad, fondem hauptfaͤchlich ſtreng »wiffenfcaftliche 
Werke und ungausgeſetzt und regelmäßig abwech⸗ 
ſelnd ein lateiniſcher, deutſcher und: frauzoͤſ. Claſſia 
ker, von welchen er feine Liehlinge, wie Horan 


Virgil, Livius, Schiller, Racine, Poltaire ꝛc. oft 


wiederholte. Auf. dieſe Weiſe ſindet ſich :in ſeinem 
Tagebuche regelmaͤßig bemerkt: Meine Lactaxe in 
dieſem Monat war u. (. w., z. B. Mbelungs Gram⸗ 
matik, Hildebrandts Phyſik, Horozens Satyren, 
Schillers Wilhelm Tell, Molliere's Tartufſfo. 
. Die Quellen, die er: zu ‚feinen. geſchichtlichen 
und wiffenfchaftlichen . Werken gebrauchte, waren 
immer die beſten, 'Die-er erhalten :funnte,:und;-sa - 


karg er ſonſt mit: jeber Minute war, fo ließ er ſich 
die Mühe nicht verbrießen, um ſich über eiwas zu 


unterrichten, über das er ınadt, im. Dunkel:.oden 
Zweifel war, ganze Stunden nachzuſuchen, wie nti 
B. über eine verjchieden angegebene Jahrzahl, über 
ben Gebrauch eines Workes, uͤber einen ihm unbe 
kannten Kunſtausdruck u. dgk. Dinge, die. man 
ſonſt wohl.-auch für gleichguͤltig hakt. .: Ie „.m 
da& bei. Campe: in Nürnberg im Iahrı 18253 er⸗ 
ſchienene Kunftlericon zu ſchreiben, hielt er wicht 
für zeitraubend und zu. fpdt,. ir einem.;Alter.von 
beinahe 60 Jahren erft noch fo.,viel Engliſch wu 
Italieniſch zu lernen ,. als. eu, bebuinfse,, . sum inige 


* 
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;: sd" Stel, Aatichr Werke ga benntzen, die 
Som nothwendig fehienen. Eben weil ex unausge⸗ 





“ fegt thätig wear und jede Minute zur Arbeit bes 


D 
‘ 


nuhte, die er nicht fon im Voraus entweder de 
Erholung oder. dem Vergnügen beftiimmt hatte, 
fenb: ee auch Zeit zu Allem ,. was. ihm nöthig ode 
nuͤtzlich ſchien. Wie fireng er aber feine Zeit zu 
benugen gewohnt war, mag unter mehren ande 
folgendes charakteriſtiſche Beiſpiel beweifen. Als er 
im Jahr 1823 "von einer zweimonatlichen Reife 
nach. Paris, -nach.. ehrer im Wagen zugebrachten 
Nacht, Mittags nach Tiſch wieder bei. feinen Lieben 
angelommen. war,:erzählte er fo lange, bis er ge 
hatte Seine gewöhnliche Schlafzeit nach 
if war nun aber ſchon vorüber; er fehte ſich 
ifo: drei Viertel Stunden nach feiner Ankunft wie 
Barum feinen Arbeitstiſch und verwieß Teine Auge: 
horigen, in‘ Bezug auf feine weitern Meittheilungen, 
auf. den ragergang in den Garten und Abends 
bei Zifhe; Ein „anderer Vortheil, der ihm no 
außer‘ der gerniffenbaften Bentttzung jedes: Heinften 
Beittheilchens, befonbeid zu Statten:Tam, befland 
Darin, : daß er ſteis an mehreren Schriften zugleich 
zu arbeiten verſtand, und dann, zu diefen, verſchie⸗ 
denen Arbeiten und den dazu noͤthigen Vorarbeiten 
gu erfoinbenen Zeiten des Tags ſich beſchaͤftigen 
nnite. * Kurzer et ar ar 3. rss " 
> 1 Immer wußte ex. leichtere. und: ſchwerere Its 
beiten Zefchidt::zu vereinigen und. für die rechten 


. Stimden zu: vertheilen.: Im Semmer beſuchte ei 


jeden teidlichen Tag feineri eine Beine halbe Stunde 
son ‘feiner Wohnung: entlegenen Berggartew 
auch für Diefen. war immer eine eigene ‚Arbeit bes 


Mimi, Die: nur: dort, vollendet wurde. Aus dieſer 


Dyeneng lieb er ſich aber auch nicht leicht bringen, 


wriCnuas wänigfions; vom bem fig biefe-gber jeut 
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Zelt Beftieninten’: müßte ‚immer gefähehen.  'X6Ar 
auch, wenn er nicht unmittelbar mit ſchriftſtelletſ⸗ 
fehen Albeiten ſich befpäftigte, oder anfcheinend mit 
janz fremden Sachen zu thun hatte; oder wistiih 
Bioe zu feinem Vergnügen etwas that, war er benz 
mod ia’ ber Regel: auch zugleich fuͤr feine Schrift 
nellerei thätig... \ ER oo. u 
J Er ſieht aus dem Fenſter unten auf der Straße 
ein Paar, Jungen mit einander fpielen, irgend etz 
was gen dent, was fie thun oder fagen, fällt ihm 
auf, es gibt, di Seaihtarn.. Er komint zu feir 
nen Kindern, unterhält ſich, fpielt mit it “ 
iſt ein Reueg Kinderfpiel, das er'zugleid 
und feinen Rlnbegn lehrt; es wird aufgezei⸗ 
macht nun Aug, Andern Freude, "Auf di 
entftänden hach und nach viele "Dußend € 
groͤßtentheils Bieling in Nürnberg einzelr 
gab. Er arbeitet in firem Garten ſaͤet 
veulirt, copulitt'Y. 1. w. — er 
ohne iſtz das Reluitat iſt· Steubes 
buch, (Nuͤrnberg bei Campe). Dergleic 
ſpiele önnten wir in Menge aufführen. 


* . Bie viel Stoff ihm die Erziehung und der 
eigene- Unterricht feiner Kinder, und fpäter der Uns 
terricht mit feinen Enkeln am die Hand get 
baden, iſt hiernach leicht zu ermeſſen. Die dem 
ſchiedenen Charaktere derfelben finden ſich in feiner 
Schriften getreulich aufgezeichnet, und dieſe ¶ Chas 
raktere, aus dem Leben gegriffen; aus seinem Leber, 
das ihn ganz beſonders intereſſirte; geben ‚begreift 
lich ſeinen — einen befondern Reiz, "be - 
and das Kind, das ſie lieſt, dar wohl empfindets 
Wie peluſtigend und charatteriſtiſch iſt nicht Wi ' 
der kleine njofe,.der eine Brit laug in’ feineng 
Haufe lebte in mehrere: Schriften: eingeführt 3.039 





SQ . 


w Wem | 
Bin De kleine Wölkergalierie, Nuͤrnbetg bei Bl 


ing 1810 und.1811,2.Bdchn.): 





Welpe Fertigkeit:er fich, aber in-ber Aufzeich⸗ 
uaung deſſen, moßser :geben wollte, erworben hatte, 


mog die Zhatfuche beweiſen, daß er, bei einmnl 
geſommeltem Stoffe, ‚:in der Regel: im einem Tage 
fo viel ſchrieb, ald einen Drudbogen:sühte, und 
daß in der. Handſchrift dazu, bei der Nepifion, bie 
er gewöhnlich erſt bei ‘der Beendigung des ganzım 


. Buches vornahm, Hft keine 6 Wörter ausgeitrihen 


werden mußten. "Er durfte daher. von feinem 
Goncepte niemals erſt eine. Abfchrift machen dit 
mashen laſſen, fanbern konnte ſtets die erſte Auf 
eſchnung fin ‚die‘ Drückerei geben, und was ben 

zu .gefammelten Stoff anlangt, fa waren ih 
einzelne : Wörter .. und kurze Saͤtze “auf «einem 


- halben Dctavblatte meiſtens fuͤr einen pen Bi 
0 


en. vollkommen ausreichend. Diefe Notizenblätt: 
WEN fertigte er in. der Tegten Zeit, wo feine Augen 
durch die unausgeſetzte Anftrengung fo ſchwach ge 
worden waren, Daß 'er..abwechfelnd eines berfelben 
mit einem frifchen Blatte oder mit einem Stüdäd 
Mapiere verffeben müßte, meiſtens des Abends, wäh 
send er ſich votleſen ließ, und ſie genuͤgten ihm 
dann bei der Ausarbeitung fo vollkommen, daß & 
in der Regel nichts als dieſes Blaͤtechen, hoͤchſtens 
noch ein. einziges aufgeſchlagenes Buch neben ſich 
liegen hatte. Das fruchtbarſte feiner legten Jahr? 
aber war das Jahr 1820; nachdem er elle fein! 


Pridatſtunden aufgegeben- hatte und wegen feine: 


füwachen Augen mach von Dem Unterricht im Gym⸗ 
nafium entbunden. worden war, Er fchrieb in, dem 
felben: Bilderbuch für kleine wißdegierige Knabıny 
Bilderbuch : für kleine wißbegierige Mädchen; Bis 
bexalierlei; Europa’s Länder. sind. :Mölfer, 1r Zheils 


— 


Ginige Machtraͤge zum Hausbadarf des: Wiſſens 
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wuͤrdigſterz : Bulliner’s- ¶ Nriten; ein ¶ Sartenbich 
Begebenheiten. des Rohinſon Kruſoe; Robinſon— 


‚Reifen, 4 Theil; Anleitung zur Malerei; Inſekten⸗ 


Beluftigungen: fir die Jugend; Iduna, oder Erzaͤtn 
Iungen für Kinder von 6 bis 12 Jahren; Euphranor, 
oder Erzählungen für .Kinder von 6: bi 12. Tabs 
ren; Eliſens Andachtsſtunden (nur an ben. Sonn⸗ 
tagen Vormittags geſchrieben); kleine  Neifeabens 
theuer; Schilderungen aus Ratur⸗ und Menfcherk 
Leben, 8r Bdi. (Fortfegung ded Werks eines am 
dern Verfaſſers); Moralifche Feenmaͤhrchen5: Lehe 
buch der Erziehung... -: 0.0000. mn 
Bei :allex diefer unausgefetzten fchriftfteilerifdgen 
Thaͤtigkeit wurde er. aber,. wie das wohl: Tonft: zu 
geſchehen: pflegt, keinesweges ſeiner eignen Kamille 
fremd. während, er andern. durch feine Schriftra 
befreundet wurde, Seine eignen: Kinder unterrich 


tete er regelmaͤßig täglich :2’ Stunden; feine Enkel 


nahmen ihn mande halbe Stunde —— 
feine. Gattin und feige ſerwachſenen ‚Rinder: entheyt 
ten nie. den überall rathenden und helfenden gaͤtt 
lich liebenden .Satten..und Vater. Kein Geburt, 
Namens: oder Horhzrittag In der am Ende feines 
Lebens ‚ziemlich zahlreichen Familie ging voruͤben 
ohne „daß...er im väterlichen .ober .großvdierlichen 
Haufe: förmlich. gefeiert :worden wäre und, er.Däefeg 
Feier nicht wenigftend einige Stunden gewidmet 
hätte, Er hielt ſehr viel auf folche Familioenfeſtel 
Wenn einmal: der Sefttuchen zum Fruͤhſtuͤck gefehlt 
bätte,. fo:wäre es ihm gewiß. fehr unlieb-gewefen, 
und am Abend eined ſolchen Tages ließ er freudig 
auch feine Stimme beim Rundgefang und dem Les 
behoch ertoͤnen, und litt e& nicht, daß -irgend sein 
Hauptfeſttag ohne Sang und Klang und’ ohne vg 
vergoldeten Ehrendecher voruͤberging. Liebe‘ wm 
Vertrauen. umfchlang alle. Glieder der Familie, de 


. 


— 
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sen thoerez Haupt nd ſchoͤnſtes Mufler. er warz 


rin wahrer Patriarch, lenkte er bie, welche ihn um: 


gaben, nie anders, als fie. felbfl wünfchen mußten, - 


amd: Daber. auch. ie anders, ald. zu ihrem herzlich 
Ben Dante. a 5 . 
2 Die ſchwere Stunde. der Trennung mußte aber 
auch hier Tchlagen. : Schon im. Winter 1822 auf 
25 flellte ſich eine beſtaͤndige Schlaffucht. und ein 
veengender Huſten ein; welche mit jedem Zage zu: 
‚aahmen, und den letzten Tag des Jahres beinahe 
auch zum. leisten feiſſes Lebens gemacht hätten. 


Am DBormittage des 31. Dec. 1822 trat plöße 


ich eine. immer mehr ben Athem vaubende Been⸗ 
gung ein; die herbeigeeilten Aerzte. fahen darin alle 
nahen” Vorböten. feines Todes, und ivirklich ſank 
ernach: wenigen. Minuten fchon. von feinem Lehn⸗ 
ſuhle˖ ohne alle Zeichen des Lebens. Kein. Mittel 
wide :atherfucht gelaſſen, das fliehende Leben: zu 
halten, und: die Bemühungen waren nicht vergebs 
lichz: nach -einer. halben. Stunbe fing er wieder an 
an: athmen unb "Ichte nach und nach zum. vollen 
Bewußsfeun auf. Der bereitd für verloren gehal⸗ 
gene. geliebte Gatte und Vater wurde noch fo kraͤf⸗ 
Ber:haß er es fich ‚nicht nehmen ließ, nach alter 
Gitte das neue. Jahr wachend mit feinen Lieben 
rer und: im Gefpräcdhe uͤber die wichtig= 
‚Pen und heiligſten Angekegenheiten bed Menſchen 
bis nach. 2 Uhr des Morgend außer dem Bette zu= 
u elche koſtbaren, unvergeßlichen. Stunden! — 
Doch war noc..nicht :alke. Gefahr oorüber: Noch 
dreimal kam der täbtlidde Anfall. in. bem Zeitraume 
bon vier Wochen zuruͤck, immer ‚weniger heftig 
yeonr,:aber. wie beängfligenb für diejenigen, welche 
Dem Geliebten ſchon einmal den ſchredlichen Tod 


des Ecſtickens: ſterben ſahen! Gluͤcklicher. Weiſe ma⸗ 
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zen «bie fuͤr Die Umſtehenden ſchrecklichſten Augen⸗ 
blicke für den Lefdenden felbft-ohne Bewußtfeyn, 
wie ex oft verſicherte. Endlich hoͤrten die A 
auf,.und:gefunder, als er in vielen Jahren gewe⸗ 


fen war, begrüßte er das Fruͤhjahr; alle Schlaf 


ſucht, alle Beengung war vprüber, und heiter, mie 
immer, fing er mit erneuter "Kraft feine getvohnten 
Arbeiten mieder an. Haͤtte es erft noch eines’ Bes 
weiſes beburft, daß. fein. Leben immer ..xein., fein 
Meg inmer ſicher gewefen, fo hätte er ihn in bie 
fer Krankheit auf dad Sprechendfte gegeben. Nur 
' ber wahrhaft ..gute und weife Mann kann jo ruhig 
und ·heiter den legten Augenblick ſeines Leben’ he 
| aunahen ſehen. „Liebe Kinder,‘ ſprach er, „ergebt 
| ud willig und vertrauensvoll in. die Stunde deB 
Abſchieds; ich verlaffe euch alle glüdlich‘, mein Haus 
iſt wohlbeſtellt, mein Tagewerk habe ich redlich voll⸗ 
endet, mein müber, gebrechlicher Koͤrper aber will 
| and. farm mir. nicht mehr dienen. Ich bin bereit 
zur geben, feht asıch ihr mich ruhig gehen! * - 
I Mach, lebte ex aber über zwei volle Jahre Hefe 
; ter: und- lebensfroh. Es waren die ſchoͤnſten Inhre. 
ſeines Lebens. Jeder neue Tag wurde, ‚von ihm 
und den Seinigen, lebhaft als ein Geſchenk des 
Himmels hetrachtet. Nach manchen druͤckenden Sor⸗ 
gen der fruͤhern Zeit konnte er alle Behaglichkrit 
des mählem ſelbſt errungenen Wohlſtandes empfin⸗ 
ben. Von feinen nenn Sindern waren zwar fünf 
in den. erften Jahren ihres Lebens wieder geftor: 
benz; zwei Söhne und zwei Zöchter aber waren: ihm 
geblieben und lebten in gluͤcklichen Verhaͤltniffen. 
| Seine beiden Söhne hatten erft feit wenig Jahren 
das Banquier⸗ und Großhandlungshaus Charles 
Meynier u, Comp. zu Paris gegründet, und fchon 
genoß es ein aligemeined Vertrauen und fand‘ in 
den :audgebreitetften' Verbindungen mit allen wich 
Me Retrolog. Se Jahrg. \ 58 ' 


2. Reyniek 
tigen" Handelsſtaͤdten. Der ältere Sohn war "be 
xeit® mit: der liebenswuͤrdigſten Saftin gluͤcklich ver 
heirathet; der zweite brachte ihm eine gleich liebens⸗ 
würdige Braut, die mehrere Monate in” "feinem 
Haufe lebte und burch ihren immer gleichen fröhlis 


den Sinn feine Tage zu verfhönern wußte. Von 


£ 


feinen beiden Töchtern war die ältere ſchon länget 
an.den Appellationsger. Rath Brater in Ansbach 


‚nerheiratbet und ihm ſo nahe, daß er von Zeit zu 


Zeit. die Freude haben konnte, das Gluͤck dieſer Fa⸗ 
milie mit eigenen Augen zu feben. Seine jühger 
Tochter endlih war feit einigen Jahren mit Dem 
Profeſſor der Rechte, Dr. Schund zu "Erlangen, 
verbunden, und mit. biefer. Familie lebte.er in einem 
Haufe und bei gemeinfchaftliihem Haushalt in deik 
fchoͤnſten Verhältniffe herzlichſter gegenfeitiger Liebe 

Im J. 1824 brachte er die Braut feines zwei: 
ten: Sohnes in ihr aͤlterliches Haus zurüd und be 
gleitete von da das junge Ehepaar nad Paris, um 
auch die Sattin feines aͤlteren Sohnes ‚und "ihre 
Berwahbten perfänlich Fennen zu lernen, die Eins 
rihtung feiner‘ Söhnetund alle ‚die Orte und Sa⸗ 
chen zu fehen, bie jedermann, befonderd aber ihn 
Antereffiren mußten, der mit allen. wichtigeren We 
gebenheiten der Alterh und neuern Zeit auf. das Bes 
naueſte bekannt, ein: Kenner der Kunft und ein 
Beobachter. war, der auch da noch Bemerlensinens 
thes fand, wo die meiften. nichts mehr zu ſehen 
wiſſen. Mit der größten Befriedigung in jeder 
Hinſicht und mit einem Schage- der intereffanteften 
Bemerkungen Eehrte er in‘ die Heimath und zu feis 
nen gewohnten Befchäftigungen zurüd. Die Fruͤchte 
dieſer Reife konnte er jedoch dem -Publitum nicht 
mehr mittheilen. Mehrere andere 'bereitd uͤbernom⸗ 
mene Arbeiten und einige guößere ſchon angefangene 
Werke hefchäftigten ihn nach ‚feiner Zurädtanft mepe 


ion "6 
AD geibbgh Dazu blachte Ber Witer feine alte 


Kranthät’ipitber , "und der Folgende Fruͤhling war 
nicht mehr In’ Stande, dieſelbe noch’ einmal vdllig 
ges heben. NYRit immer wachſender Sehnfucht- ſaͤh er 

"Daher der Ankunft ſeines aͤlteſten Sohnes entgegen; 
der ihn hit Frau und Kind zu befuchen verſyro⸗ 
chen hätte; und deſtimmte diefſem, gegen ſeine Ge⸗ 
wohrnbhett‘, tils laͤimgſten · Sermin feines Eintreffens 
einen benannten Tag, den erſten Pfingfifeicrtag, - 
an welchein er ihn mit Zuverficht erwarte." Mit 

- einer gongerungewahnten Aengſtlichleit ſuchte er big 

‚son Zeit zu Zeit: ihn Kbeumältigende Schlaf: 

Sucht duzch Arbeiten zu uͤberwinden und gönnte fi 

‚Beine Ruhe, um his zur Anfunft. des Sohnes ho 

ein angefangenes Hiftorifdes Werk zu vollenden, 

„„Wenn die Parifer Kinder kommen, will ich chen 

ausruhen," war die gewöhnliche Antwort. Inzwi⸗ 

ſchen hatte er ſeinen Sohn, alss dr. ſchon Unterwegs 
war, nochmals dringendſt gebeten, ja —— 

N Afguhalten, um nichtſpaͤter als am erſten 

| —— einzutreffen. Am fruͤhen Morgen‘ Dre: 

ſes Tages, ald. Teine Gattin um 5 Uhr aüfſtand 
und zu ihm kam, ſaß er ſchon wieder am Arbaite: 
tifche. Ich muß ja noch fertig werden, und-über: 
dent ift heine Sonntag und Feiertag, wo wir ohne⸗ 
dem länger beim Srühftüd figen werden." war die 

Antwort: auf. ihr. freundliches Abmahnen, : Beim 

Fruehſtuͤck gab daB -Altere Kind im-Haufe, fein Lieb: 

Ifig, noch die Berahlaffüng zu einem langen, fepe 

intereſſanien Geſpraͤch Hber bie Erziehung, unter al⸗ 

Ien Familiengliedern, nach. melhem er ununterbro⸗ 

chen bis halb 12 Uhr fortarbeitete‘ und dann mit 

vergnuͤgtem Gefichte die Vollendung feines Buches 

Lich, ‚Schlafen. gelegt, als unvermuthet die erſt am 

Abend erwarteten Kinder und Enkel aus Paris und 


. a 


Ausbach auf gigmäl angefapren Tamen. . 2 


\ 
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er babuech .entfanbene Lärm. fchuedie- In 
auf. rl ging fhnel den Kommenden entgegen und 
herzte fie — zum letzten Male, Wie er das Kind 
keines Sohned anf, ‚bie Arme boh,. veränderte ſich 
deli feine, Mine: ber alte Anfall kom. mit als 
lex. Heftigkeit „quüc ‚ und kaum. hatte.er. ſich ans 
ſcheinend etw erholt und noch einige Worte deb 
Troſtes gefprochen, : fo. ſnk er LE in bie Arme 
feiner: Beliebten. wur 
- ALL E. PB Dr. Sch— (4 


| 1) Sehriſten anter —* eigenen Ramen: Japan 
ee Heinrich Meyniert 


Mh tee, J. 9. ‚ Reue Franzoͤſ. Briefmuſter. Bo — 
a — Reue —— Kun an Bde enit 
64 Kupfert, 5 .4. — Li‘ ‚des enfatk 

ner.des ‚adplemcens par =. Berggin, ‚enrichi . de Vexpli- 
eation des mots et des phrases les plus, diffigiles en, ft- 
‚ yeur de lä jeunesse allemande: 2 Tom. ä Naremb. 179% 

8 — Bandbuch zum erften Unterricht in der Fon, 
achs, bef auf Schulen. 1799. gr. 8. Ebendaſ. 

Dre Kunſt gu. tuſchen und: mit ——— opt in 


Miniatur als in Gonaſche. und in Aberliſcher oder Laus 
i ‚ zellmanier. Mit Kupfern und einer Farbentab. Leipzig 
99. 8. — Nouveaux Contes moraux par M, Marmoi- 
9 2 Tom, à Cobourg. 1800, 8. -nhicionnaire ſru- 
sa - — FEN Frauz. Deruſche gedey 
‚bud) 26. vn Ss 5. Memmert, verm. von 3 
ae Der Mt Deutfd: Franz. Teil dnz, "ein ven 
Erlangen 1808. gt. 8. _. de a ronoleg 
— uͤr die Juge und Wit 
- ‚Derholung ber: Deu uffä en: ei , » 1800. 16. 
. (Mit 191 Kartenbl eisen. )— N. Eee et's Hamn⸗ 
ung Deutſch⸗ Stange cher EA kan uflage, 
Ruͤrnb. 1709. 8. nverſations⸗ u. Seitungd-Bericnt 
fur alle Gtände:”gr. 3::Rürnb, Gumpe 881: 2 Ihle. — 
: Gezählumgen ‚für. Kiader, : Kur Erweckyng eined feine 
„oral. Gefühle nd gu Bildung ‚nilbinee itten, R: 
K. Neue Aufl. 12. Ebend. 817. 1 Zgr. — Klein 
GBeſchichten zur: Weiferuing. und Berl. ügenblicier 
Bergen, M. K. Nee Aufl. 13 Chmdaf.;819. 139 
vd gr —. Verm. voeloräce aum Usberf. a d. Brand. 
in’s Deutfche und eucih chen Dr Frans. } f 
a. 8. Rund. 801 —X "in Leipzig: 8 gr. — 


“ 
7 


Meynien 9°. 687 
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""Kandbich zum erften Untecchche in der Kranz. Sprache, 

u 3. Aus gabe. gr. 8. Leipzig, Lauffer 819. * gr. — 

. Reuer Osdis „pictus in Deutfcher u. Franzoͤſ. Sprache. 

. Mit vielen ilum. ıKupfern. Neue Aufl. gr. 8. Nürns 
Berg Campe. 818. 1 Thlr. 12 gr. — Bermifchte Ges 
ſpyr he zum Meberfegen a. d. Franzoͤſiſchen in's Deuts 
»" Iche und a. d. Deutſchen in's Franzöf. 2 Theile. Rütns 

‚berg 801. 8. — Numa Pompilius, second Roi de Home, 

„par M. ds Flörian. Avcc Vexplication alleniande ‚des 

° »phrases et des mots & l’usage de ceux, qui.etndient la. 

ang" Francaise, 2 Vol, à Cobourg 801. gr. 8. — &es 

‚  Toräde in Branzif. Deutſcher, Englifcher und Italie⸗ 

‚ nifcher jr DE, aus Moliere’d Merken gezogen." Eeips 
4 318 und Coburg 802. 8. — Prakt. Anleit: zur Linear⸗ 

‚and Baftperfpective für Beicdhner und Maler, von 9. 
.&. Palenciennes: Aus dem Franzoͤſ. überf. iv Bb. Hof 
*. 1802, % Du, ebenbaf 1803;'8. Auch unter dem Kitel: 
— Rathgeber für Zeichner uͤnd Dealer, beſ. im Fache 
der Laudſghaftsmalerei, von Ebendemſ. A. d. Franzoͤſ. 
Aberſ. u. ſi. — Gryßbritannien, ein geograph. Loi⸗ 
tofpiel zur lehrreichen Unterhaltung für Kinder u, Er⸗ 

u moachfent, Ruͤrnb. u. Leipzig 808. — Deutſchland oder 
Dee reiſende Kaufmann, ein Lehrveiches geograph. Ges 
Telihaftsfpiel. Mit 10 roth gedruckten Kreis: und 40 
Tchwargen Städtelarten. Nätnd. 1797. 12. — Rußland 
u.1.w. ohne Karte, ebendaf. 808. — Frankreich, nedſt 

> Den dazu. gefommenen einbemn nach feiner Altern u. jegi- 

4: gen neuern Eintheilung. Mit 2 illum. Landkarten, 250 
. Eoofen und 25 Spielkarten, ebendaf. 803. — 'Fables , 

“ de M. Florian, de l’Academie Frangaise, de celles de 

"Madrid, Florence etc, Avcc'l’explication des phrases et 
des mots à l’usage de cenx qui etudient la‘ languo 

| "Frangaise, Cobdürg et Leipsic 803. 8. — '"Oeurres de 

|. Jaques Delille, avec des Remargnss explicatives et des 
“ Wotes ei Allemand pour faciliter Yintelligence du texte - 

| »& V’usage.des jeunes Allemands qui se vonent à l’dtnde . 

; - de la langue Fran;aise, ler Vol. contenant. lea Jardins 

' "et !’homme des champs, ibid. 803. IIe Vol. contenaut 
HTes Georgiques de Vırgil, Dithyrambe sur Yimmortalite - 

|: de Name et 16 päbssage du St, Gotthard, ibid, 80%, TIIe 

.- Wol, eontenant Malheur et Piti6, poëme en quatre 

 " ehants, ibid, 804. 8, Les voyages de Rolanlie et de 

| g6s compagabns de fortune, autour.da monde, par C. 

* Jeuiffret. Ka III. Tomes. Mit einem illum. Kupfer. 

Ebendaſ. 803. Tome I-et II, ibid, 804.8. — . Leichte 

2gedrgraphiſche Auffäge zur Vebung im Ueberſetzen aus 

Deutfchen · in Franzoͤſ., mis. untergelegter Seas 


a 
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Mraſeologie. B06. Be =. Mon 
"des de nn Frangaises, Ire' Partie." at, 308. 8, 
B1 mit folgenden Deutfäyen Zitel:, Pranzöt, Bi 





er. 1r Theil. — - Anekdoten. auk det —— 
teraͤrgeſchichte. Iſter Fran Sf at ep | 805, 2er 
Deutſcher Theil, ebend e Copiöspon- 
‚dunt frangais sur’ tontes- es —Seſ de la vie o- 
„.iale.& Pusage des j jenneR, ‚personnes, des gens d’afljires 
. gt des, gommergans. ‚a. Hof 806. 8. L’Endide Ar Jagües 
""Delil lle. Tome ä Cnbaurg 8 Tome.E. } bid. 808. 8, 
m Galerie de Portraits historiques, Contenauf. es Bio- 
.. graphies interessantes ‚des. hommes illustres de dix · har 
‚ tiönie sifcle, .‚Ouvrage tiréo .de Ja Galärie de Poriret- 
‚historignes ar Sein, ‚Baur. Tome premier. et ‚second, 
u nu. ‚0% "Hof.8 fi de Somni.. „Bea. ‚Briefe sum 
ne in's —* uenb, 1791. 8. — 
u ge Teanzsf.. ‚Beutfihe Sefprdäe, hat 
‚ Jert ad wir. neuen : Ü tgüben bereichert, 2te 
benbaf, 179 Uebungen uͤber die gen 
Fa Pr onen, ‚Rab ee; und Altdotf-1799. 8. 
to 


F 
⸗ — 


En ein. oa * 

oo Bei: er Shrile v2 Aa 2 Tnntice Sen en “ 

iche Vorſtellungen finnlicher 

—* es ‚Gigenfchaften und Beſtimmung ut 

öf. und Deutfcper Sypraͤcht ——* K. Augẽß. 17%. 
a aus mit einem Franz. Sitel:-Le, monde — e 
Neuet Day ‚pigtus | in. —5 n. n Bean it 2 

; Riüenb. 812. m. illum. Kupf, ak 

-Befeen Coendef u 12%. 7, ee A 
efferung u. Veredl. ing en. Ebendat, 818. 
— it tendes San, er Befeb. Ebend. 318, FL 

ar. Be. 


istoire dei uexre (le trente an8 'par F. 
uiller, Lefeb; mit Deutiien ; 






hen Noten, Edend, 813. . 


9) Unter dem Pſeudo⸗Namen Georg Ludw. Jert; 


None Bildergeogropbie. für die Jugend. Nach ‚der Can 
greßukte —* is den, legten. ——‘X 
: Denneueften Verträgen bearb. Ste verb. Fuft. it 
> Rupf, gt: 3. Nüenberg, Gompe, —. Grzöbl. auf ME 
Bibel fir die Jugend. 2 Shell. 2te verd, Au Bi 
“ Kupf.. gr, 8. Ebendaf. — - Grziehung — Unterrid 

Ein Sands und, Hülfeb. für Vater, Mütter ,. Gras 

u. Eehrer. 8. Gbendaf..— Reue Sammi. unterbal, 1 
‚belebt. ‚Reifebeferei. für.die erwochfene Ing kr 
5 gen autaigen ee De Ka 
ben @ — e Weltge 9 22 
Str, verb; Kup, ‚mit. oislen. Te 


a — —— — — — — — — 
“ 
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an eiten, für die Jugend. 

2 2b. 8. Leipzig, G. Fleiſcher. 824. — Geſchichte der 

Deutiigen für die Jugend. 2 a mit Kupf. * Aufl. 

8. Nütiberg, Gampe. 324. — Naturgeſch. für die. Zus 
end, Mit 120 illumin. Abbild. Ste verb. Aufl. gr. 8, . 

bend. 825. a. aus der Geſch. der europ. Voͤl⸗ 

er von Karl dem Großen b.; d..unfere Zeiten. 38 Bänds 

en. gr. 8. Leipz. Brockhaus. 826.-— Deutſchl. be: 

u - | Maͤnner in einen: Reihe hiktor, Gemälde gun Er⸗ 

. -Maumterung und Bildung dev. reifern Jugend, 2 Bde, 


. „mit,10. 8. gr. 8 Leipzig, Gnobloch. j u 
3) Unter dem Namen 3. F. Sanguin: 


J. $. Meidinger's prakt. Franzöſ. Grammatik. Gifte, 
—— ——ùi— neuen Aufgaben verfehene. 
Ausgabe. Göbneg u. Seipz, 1821. 8. — Kleine. z. 

. Kindergefprägge, zur Beförderung der Zertigkeit im 

Sprechen der Frauzaͤſ. Sprache. 1310. 8. Ebendaf. = _ 
Voyage du jeuhe Anacharsis en Grece dans le milien 
‘- da 4 Sitcle.avant Nétre vulgaire, 1810. 8. Ihid. — Ges 
ſraͤche, Anekdoten und Briefe, als Uedungsſtuͤcke zum 
Ueberſ, aus dem Deutfchen in's Frayzoͤſ. Goburg und 
„ Seipzig 1808. 8. 2te Aufl. 1821. — . Zweiter Curſus 
Der Hanz umgearh. Meidingerfhien Franz. Sprachlehre. 
- Gbendaf. Ste verb. und verm. Aufl. 1814. — Leichte 
: Mebungsftüdle über das ganze Vocabulaire der Sangui⸗ 
niſchen und anderer Kranz. Sprachlehren. Gt. Gallen 
. 1813. 8. — Leitfaden zum erſten Untere. in der Frau⸗ 
u 38], Gpeaae, oder Ueberf. ſaͤmmtl. Uebungsſtuͤcke der 
: eidingerfchen Grammatik, fomahl der J Edition, 
—. als Der yon Lugino und Sauguin umge usgaben. 
Goburg 1814. 8. 2te verbeſſ. Aufl. 1821. — Kauf⸗ 
„.wmönnifches Leſebuch für junge Deutiche, zur MWBefördes 
zung bee Waarenkenntniß und der Fettigkeit, fidy über 
 Sandlungsgegenftände in Franzoͤſ. Sprache richtig aus⸗ 
ruͤcken. Goburg und Leipgig 1814. 8. (Auch zugleich 
anzöf.) — Cours de Conversatjon, oder Handb. zur 
lernung der. Sranzöf, Sprache, ald einer Sprade, . 
"Die gefprochen werden fol. 1815. 8. Ebendaf. — Allges 
meiner Handl. Gorrefpondent in Deutfcdyer und Franz. 
Sprache. 1815..gr. 8. Ebendaf. — Nouvelle Geogra- 
“ _ phie ü l’usage de la Jennesse, Nuremberg 1818. 8. — 
Scheoret. prakt. Kommentar üben deffen prakt. Yang. 
Grammatik, Goburg 1822, gr. 8. 
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XV Kari Wilheim Saliet 
Gonteffe, | 

Boctor der Phitoſophie su Berlin. 

. geb. den 19. Aus pc. 

., ge den, 2. Juni 185.9... 


N 






” j J 
Geboren zu Hirſchberg in Schlefien, wo! fein Bes 
ter (Heft. 1798) —ã der Kaufmarnfciit 
war, genoß er einer fürgfältigen Erziehung in frk- 
ber Sugend, bildete ſich dann an der Seite Enid 
pon Houwald weiter aus auf dem Pädagogium zu 
Halle, wo beide Iünglinge vier Jahre lang Ah 
Zimmer bewohnten. und fludirte von 1797 881801 
in Hale und Erlangen. Später privatifizte er ef 
in Weimar, dann in Berlin, bis er nach dem Lode 
feiner Frau zu feinem:Sugendfreunde Houmald MN: 
der Lauſitz ging. Von dort aus Fam er häufig n— 
Berlin, wohin ihn hauptſaͤchlich Hoffmann, dent 
1814 Fennen lernte, und der Kreis, den dieſer IM 
ſich verfammelte, augen. - ‚Bulegt hatte er ſich m 
‚ vergangenen Herbſte noch einmal nad Berlin ge 
wandt, um die Hülfe ausgezeichneter Aerzte bei & 
nem Leiden, welches fily in Folge einer Lungen⸗ 
entgünbungein ihm entiidelte, in Anſpruch zu ml 
men. D unſt vermochte ‚nicht mehr, in dem 
zerrütteten Körper heilbringend zu wirken. 
- Die $amilie Conteſſa ftand von jeher in Hirfüe 
berg in Anſehen, hochgeachtet wegen ihrer auge 
zeichneten Thaͤtigkeit und der wohlthätigen Anwen 
' Dung ihrer Wohlhabenheit. Entfproffen an DR 
herrlichen :alpenbegränzten Geſtaden des Comer 
Sees in Oberitalien, muß, fo fcheint es, ein. Zweig 








| 9 Großtentheils aus der Berliner Haudes und‘ Epe⸗ 
ner’fchen Zeitung, 1825, BL 
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deßer Brllicn if? in’ Dertfchlaud: niebergelaen. 
haben: und» dn das Schlefiſche; Gebirge gekommen 
ſeyn. Die Kunde dieſes Urfpruugs: dat fich in der 
Familie erhalten, aber unbelannt- blieb- feibft :beus 
Verſtoxbenen her -Drt, wo Dias Geſchlecht entfproft 
en, und. dunkel der Zufammmenbang ,..: vote: ed: tie 
chlefien heimifch geworben: Wie ſtch dem Stamm⸗ 
namen Co.nteffa.der Beiname Salice beigefügt, 
Died Familienereigniß :tft, da keine daruͤber fpred 
chenden Papiere gefunden. worden, in Vergeſſenheit 
gerathenz : bach die Familienglieder wiſſen daß in 






früheren Zeit ſchon ein Bonteffa eine Salace 


zur Gattin gehabt hat. m EHI 
;* Was Conteſſa als Dichter war, iſt jedem be⸗ 
kannt, der, ſich fuͤr die Faͤcher der Poeſſe, in dercn 
Grengen fin Talent lag, intereſſirt. Sein Räte 
ſel, weichesq zuerſt auf der Bühne zu Weimar ers 
Schien, nachden Böthe’d „Mitfchuldigen‘ und Stall’s 
mac. Dieulafeis ‚Defiance et Malice gebitdeter Luſt⸗ 


e 


{niel- „Exrnfl und Scherz“ den Deutfchen Alexanbris 


ner wieder .zu (Ehren gebracht, :.. bleibt gewiß: auf 
dem Repertoire jeder Deutfchen Buͤhne, die gluͤclich 


genug if, ein Publikum vor fi zuſ verſammein, 


dem der Sinn flır den feinften, gemuͤthlichften Scherz 
nicht: gebricht, und Erzählungen, a ringe 
trich,“, Vergieb uns unfere, Schuld 1. ſ. w., wird 
neben dem Verdienſt, mit die exſten in dieſer Gat⸗ 


tung gewefen zu ſeyn, auch dasjenige: wohl nicht 


beſtritten werden, daß ſie von keiner aͤhnlichen ‚Leis 
ung dee fpäteren-zahllofeh : Nachahmer uͤbertroffen 
worden. er E 

Weniger als. von. dem dramatifchen und dem 
srefflichen. Romamudichter ,, wußten aber feine Zeitge⸗ 
noften von: Dee Menſchen Conteſſa, und body. war. 


dieſer eine noch viel. intereffoutere Erſcheinung, ala 


feine Werke. Was jene. hanptſaͤchlich charalteriſirte, 


/ 


. 008 | WET Gonteſſa: 
‚Ver Muah;: dee zarte: Takt füb die BER 


zreifchen dem: Zuviel; und Zuwenig,bei den ent⸗ 


 fihlebenen Gabe: portiſcher Auffaffung- auch des Bir 


vderſtrebenden, das fand fich wie, in dem Didıte, 


fe; auch in. dem Menfchen. Nichts, was auf ibn 


.. diiwirlte;: und. was ex. Durch die Rede wiedergeb, 


war auders als mit dem Blick des. Dichters geſe⸗ 


ben; aber nichts erſchien uͤbertrieben, aichts fratzen 


haft, alles Natur und Wahrheit, in der. muͤndli⸗ 


— 


then: Darſtellung, die ihm, durch eine ungemein les 


bendige . Sefitulation unterſtuͤtzt, ſtets fo gelang, 
daß! anan ſich keinen Augenblick über.fein, went 
‚auch nicht ausgebildetes, doch hetvorſtechendes Schats 
ſpielertabenti töufchen: konnte. Er ſprach wenig; 


aber hatte man auch num. einzelne Worte von Ihm 


gehoͤrt, ſo wußte man! gleich ,: wen man vor fi 


battez. denn eben weil ex wenig ſprach, klang ah 
des, waßt er fagte, bedeutend. Dabei’ war. Tel 


Scherzo von grenzenloſer Gutmuͤthigkeit. ‚Meile 


yaflı: sat ihn. Hoffmann! in den Serapionsbruͤdern 
deren einer er war ‚gezeichnet. „ Sylveſter“ — 


.. winter dieſem ‚Namen fuͤhrt er ihn auf — „iſt ſil 
und in ſich gelehrt es Eoftet Muͤhe, ihn zum beb 


ken Sefpräd. zu entzuͤnden, das iſt wahr; abe 
nie iſt. wohl ein: Dichter empfaͤnglicher geweſen fut 
ein. Werk des Andern, als eben er. - Ohne daß & 
Felbft viel Worte machen ſollte, lieſt man im feinem 
Geſicht in deutlicher, ſprechenden Zügen ben Ein⸗ 
druck, den. die Worte des Freundes auf ihn ge 


macht, und indem. feine innige Gemuͤthlichkeit aus⸗ 


ſtroͤmt in feinen Blicken, in feinem ganzen Weſen, 


" fühle ich mich Telbft in. ſeiner Nähe gemuͤthlicher 


frader, fosier.: Es fcheint,. als wenn unfere Die 
der recht gefliffentli über jene Anſpruchlofigken 
binmepflüsinteh, Die Doch eben. das Cigentumiichs 


der wahren Dichternatur ſeyn möchte und ſelbſt 


wu. = 
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uͤcken, welcheß jene gar ni t qus der Hand 
Re ai — mosi wie Ka — 
iges * haben. 'wir ihm a ges 
fen kaifih, Pr fönfe e Bermöge fi iner reichen Nas . 
pr il 3 nenig- Aber muß‘ denn Immer und 
Hab den: Seht: ſich Syilveſter 
Sir un EN 8 innere Sebiive in Worten, fo 
qreibt: ihn gemiß: ‚ein; uihonbenflahlichen Drang dazu 
am: Fr; Schreibt gewiß aiches aui. das er: ih 
waahaft:iun Innern empfundan und. gefbantdi;:n 
: Allerdings war· dem ‚alfa, ıhektım :Afk-Dia.. Beh] 
feine Theile innangering;:ohen, anshı Beined- —* 
von dem man Tagen kdante; 4 fen feined- Direkt 
enmiong: 0 141 F u 
Rh: ſeinem hoetiſchen —* Enter ab 
ach: ein nuügepiidnetes; Tabent für: Malereiinae - 
meutli) ‚Far: das Fach ber Randfeheftämalerei, ;ı Dip 
Einfender befigt feinen dritten Verſuch in. Del sie 
nen Baum mit einen Ausficht in weite Berne, ein 
Bub, badıifethfl-opn. Keynern,die den Meint; paft 
felben nicht .ahmeten, bald. Deus einzne bald dem :an 
Inter unfern ‚neirern beſſern Kuͤnſtladi Zugeſchrieken 
iſt. Somit ſcheint bett der. Kem ſeiner geiſtigen 
Kraft des Dorftellungsvermögen geweſen 3: fa 
Das er ſomohl in Wort und Geberde, Menn Rt Erz. 
lebtes oder Möhörtes. wunachahmiich wieder erzaͤblte 
ober, beſonders Dramatiſches, vorlas, als ein gluͤck 
licher Novelliſt und Schauſpieldichten en —A he 
Maier, durch feine. Landſchaftan dewaͤhrt 
verſtand und liebte :er, uͤbte fi inieber! —* mit a 
zeichnung auß, ls 7.2 © 
BSein Ende ſah er. — 1, Sicherheit 
Boraud: In Dem! letzten Sagen des bei Sy 
1896.. ſchrieb ær ieinen jungen under ber bg 





boi WS Eonteftä, 
un Du gebt ‚nach. Merico, ich balb. {8 audre 
Be Ds dem wi alle ziehn ind es nicht keunen 


ir wollen's Eiporado nennen — . oe 
Zum Abſchieh "zeig ich Din zum Ieetenmal 
—* —— 7 5,.. . bie Hand U. ſ. w. 
1:27 Als Fury vor feinem Ende gewaltige‘ Gewittet 
EU Berlin hinaufgezogen weran ‚und ber Freund 
alleihian ſeinein Jammerlager faß, uͤber bab die 
Volen: Biäige hinzuckten, ſeufzte der Kranke ſtil: 
„Du Aever, milder, guͤtiger Simmel, haft Du dem 
Seinen Strahl: für mich! .i@r fah,: wie dies ben 
Freund erfchütterte und fügte hinzu: „Können OR 
Mir denn endas anderes wünfchen in bein Zuſtande 
anwolchem ich: mich befinde? Mit diefee Welt bin 
1: fertig umd' mit jener auch, ſo gut iches ve 
ma t 


bi. . 

1, An Handfhriften wird fich nichts Erhebliches 
lu Tenım Nachlaß finden, wohl aber eine Barhens 
Firge zu einem Bilde, Die er im vergangenen 
entwarf; und die ſchon vamals jeden, "der erſt aul 
fie. und. dann- auf den bleichen Mann vor der Stah 
felei beitkte, in ihrer Intention tief bewegen mußte. 
Die · Idee des Bildes iſt folgende: Eine Wald⸗ 
gieend mit einen Klausnerhuͤtte in tiefer,.:fo tiefe 

infamfeit, daß das Wild ungefcheit. fein. Tiefen 
an die Einſirdelei treibt. Es hat heftig geregnet 
mb gewittert. Dunkles Gewoͤlk wird. vom Winde 
nach einer Seite hin vertriehen, die Sonne bricht 
mit falbem Schein von der entgegengeſetzten ber 
Bor uudꝰ ldgt: ihren · Straht auf einen Hügel im 
—— fallen, der allein hell beleuchtet au⸗ 
be Danzen hervortritt. Es iſt: des. Klausners 


⸗ 
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' Henflioes Er teilt. aus der Sätte, feine 
lide folgen: Strahl der Genre, ımb bleiben 
alſo auf dem Grabhuͤgel Baften, - ' "7. " 


‚Eine ‚ungemein woglthätig e Ruhe 8* 
dem Bilde, und es waͤre feinem Schöpfer-wähl — 
gönnen. geweſen, daß er, noch nicht zufrieden mit 
der bitherigen Anoröhung; es zu feintr bone Bes 
nüge b hätte ausführen koͤnnen. 

Der Berftorbene binterläßt einen einzigen Sohn, 
den er ſcheidend der treuen Obſorge ſeines Bru⸗ 
ders, des gleichfalls’ al Schriftßeller ruͤhmlich be⸗ 
kannten Commerzienraths Conteſſa, "der aͤltere des 
nannt, in, Hirſchberg, *) und. feines treueßen Les 
benögefährten Houmald; empfehlen. — 

6 inteſſa iſt wehrere Male, gemalt. nad, ir 
net; "in en Abitur‘ aber To treu aufgef An 
als in einer Zeichnung, bie Krüger in Berlin in 


der legten Haͤlfte des — Jahres are und 


bie noph:sächt die Scuethenzigs zelht, die fhdter _ 
re ef reckend in pee Angefibt des rideneem ru⸗ 
ziſt zu wünfchen, db bob #t dieſe Zeith Su 
Driginal al“ Zugabe feiner ſamintlichen e 
diene, bie unter ber Herausgabe des’ Helen’ vi n 


Houwald bei Goͤſchen in Leipzig. erſcheinen. 


Folgende Schriften ſind von ihm bekannt: 


Das Raͤtbfel, ein. Lu 4 
4 säger, Luſtſpiel - —— Se en 75 
in ber Zeitung für die len: elt, 1818. N 

: Dee Kündling, oder DIE moderne Runflapsipeofe; tn 
Br —— — õD ä — —— 

keit, Fortſetzung he | ammlung der e _ 
ie Berlin, ‚1810. .>- 3wei. Grjäplungmn 5 
Zodeßengel, ‚Hauspahn und Paradicevogen Berlin Nr 


* —— er folgte ihm bereis den 11. November nach, 
tm’ \ — it weiter men, an ſein soo 3 


4 


Vorleſungen eineß Dunfing 
"ten b ach, dann auch zur —2 ſeiner un. 


‘ ⸗ 
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. ar u. J. w. 1. u —** — PN na 
In Gehe Amanda Peivatbuͤhnen, tie u. 1öt 
31m gie Den Bertie chung des Kotzebneſchen. VIn d. Abend 
a Bor al lacht, lacht am heften, ein. bramal; 
Mach KA (in Verſen) 1817% Nr. 377279. — Dat 
8* *83 im anlınen Bock. 1818. Br F u. 4.- 
Der Ehrentiſch, 1819. Nr. 2468. — chte in en 
She an ers 0.1819 — Die finen inem Br 
Ei ce gab er heraus: Drama Gil 
ro behen.. 8* 1812 bis 13 
ep sion ® a5 Bild der Mutiet 
a a) u. daB blonde Kind (vn 
—* Watt the — Berlin;: 1818. 


Dit De Dee: v. Banane u. ——*— 
J et: a yalılas . . I 


h 


— Johann Bering: 


Ginfer: her. Miüberfiäät Seatbirg , „Doctor und. griff 
‚dee Philofophie, Hofraih, Ritter des ducheff. gelben 


1 Seen und erſter —J—— zu Dos 


Br et. Deere. 176. 
N. Beer”. 


Sa Baterfladt - Han — in, sehe | 


wo fein. FW Jo 


eorg, itafs üpd. 
Siuhenvorficher wat... Wi zum 18, — beſuchte 





unſer Bering die Schute. ſeines Gebuttsorte daan 


das Symnafium 15" wo er ſich 2 Jahre 
zum Sale. or: —8 — er 3 Fei 4 


vorbereitete. Auf diefer befuc te ber anfaͤnglich fur 


bie, Theologie beftimmte Zu un zuvoͤrderſt. bie 


N) ent und Byte. 


Burn. co” 
Und” Berhichtätenntniffe, vis Bortrage von Furta 


tius, Hand, Schröder, Walbin, Soing'und 


anderer. Nachdem er im Bahr! 1773 die Präfüns 


. gen ber Predigtamtötandidaten zu Marburg "und 


— — —— — — — - 


Taſſel wohl befianden: hatte, waͤrd er wieder, was 


We fborizu Marburg geweſen, Hauslehrer bei’dent 
Profeflor Nubert, (jebt Vicekanzler der’ Uniserffs 


tät, dann. Majsr), Auffeher und Repetent der Stis 
endiaten, afadernifcher: Lehrer‘; ber Philoſophie nad 
eitö -gegen Ende des Jahres 4779: ordentlicher 
Profeſſor Der Philsſophie zu Marburg. Seiner da⸗ 
mals ‚herausgegebenen Probeſchrift? Pruͤfun 
Der Beweife für das Daſeyn Gottes,au 
ben. Begriffen eines hoͤchſt vollkommen en 
Weſens, Gießen; 1780. 8. hat der Verleger > 


genmaͤchtig, den ihm beliebigen. Titel: „Grüänds 


licher Beweis von dem Dafeyn Gottes 


es 


egeben,- und deshalb einige, nicht üngegrüͤnberen 


adel in der Ienaifchen Literaturzeitüng 1178 
M. 64.) verantaßt. Seiner Beſtiimmung zum: «tar 
bemifchen Lehrer';-bet.. Logik "und -Metäphuftt: ent⸗ 
fprach der auffirebende.Bering dadurch, dag ſer 
einer der erſten war, welcher. det Kantiſchen Philo“ 
fophie Eingang "auf: der Univerfität: Marburg zu 
verichaffen fuchte, :: Er ließ fi deren Studium ud 
Verbreitung ſehr angelegen :feyn , zuvoͤrderft dur« 
Uine Lateiniſche Abhandlung: „De regressu suo 
cessivo. :Marb. ’ 1785. 4%, «Deren Ueberſendun 


an Kant ihm ein fehr ermunterndes Antworts 


‚ Schreiben bes’ berhmten Königsberger Weifen (v. 


T. April 1786) zuführte, welches ‚wir fowohl des 


Berfaſſers und feiner Verehrer,:ald auch‘ bed Kin⸗ 


pfängerd wegen, bier gern wilberholen: „Euer 
Wohigeb. tiefgedachte und hellausgefuͤhrte 
Differtation iſt mir, nebſt beiden guͤtigen, an mich 


abgelaſſenen Briefen). ein -fehr: angenehmes Gefchrul⸗ 


, * — 


= 


\ 


* 


08 Birisy 


gi“ : Den erftern zu — 
.fo lange, bis, da ich endlich fand, daß keine 


der Nachſchriften meiner Vorleſungen Ihnen Ge— 
nüge thun koͤnnte, die Zeit zur Beantwortung mir 
gu ſpaͤt fchien, und die legtere guͤtige, Zuſchrift em» 
pfing, ich in einer Verwidelung ‚unter fo mancherlei 


Geſchaͤften, daB ich wegen meiner Verzögerung Ver: 


zeihung hoffe Es ift Schade, daß die Diſſertatiom, 
die fo viel Gründliches enthält, und zu⸗ 
gleich fo ſtark iſt, nicht, wie fie es wohl verbiente, 
auf die Meſſe gekommen iſt, um bekannter zu wer⸗ 


pen. Herr Ziedemann bat in feineg. vermeint⸗ 


ichen Widerlegungen fo wenig: Begriff von ber 
porliegenben Frage, ſo wenig Einſicht in die Prins 
cipien, worauf ihre Entſcheidung ankommt, und 
wenn ich es ſagen ſoll, fo wenig Geſchick zu reinen 
phileſophiſchen Untgſuchungen hewjeſen, und Ihre 
Weberlegenbeit.:in, allen diefen Stucken 
zeigt ſich in Ihrer Schrift fo entſchieden, daß ich 

laube, er werde von ferneren Berfuchen. ähnlicher 
Art. abſtehen. Dagegen hoffe: ih: mit. Vergnügen 
und Vertrauen, dieſes Beifpiel, welthes E. W. ges 

eben haben, werde nad und nad die Nachfors 
hung uͤber dieſen Punft mehr, rege machen, und 
fo eine neue Schöpfung einer zwar: fchpn. von Als 
ters ber, fo betitelten, in ber That aber mißvers 

andenen,., in neueren -Zeiten gan. unter die Band 


| geratbenen Wiſſenſchaft nach und nach zu Stande 


ingen. DE ö, SE 
.„, Sie beliebten mich zu fragent wie bald wohl 
meine Metaphyſik herausfommen moͤchte. Jetzt ge⸗ 
traue ich mich nicht vor zwei Jahren ihre Erſchei⸗ 


yung zu verſprechen. Indeſſen wird doch, wenn 


m —— — —— — — —— — 


ich bei Geſundheit bleibe, etwas, was eine Zeitlang 


ihre Stelle vertreten kann, nämlich eine neue, ſehr 
amgensbeitete Yuflage, meiner Kritik, in Kurzem Cuielz, 


⸗ 





| Bein io fi 
eicht nach einem halben Jahre) zum Vorſcheine 


kommen, da mein Berleger, welcher, über mein Ders 
muthen gefhwind feinen ganzen Verlag dieſes Bus 
che ſchon verkauft hat, darum dringend anhält. 
Ich werde auf alle die Mißdeutungen ober auch 
Unverftändlichkeiten, die mir binnen der Zeit des. 
Umlaufes diefes Werkes bekannt geworden, Rüds 
ficht nehmen. Dabei wirb Vieles abgekürzt, mans 
ches Neue dagegen, welches zur befleren Aufklaͤ⸗ 
rung dient, hinzugefügt werden. Aenderungen im 
"Wefentlichen werde ich nicht zu machen haben, weil 
ich die Sachen lange genug durchdacht hatte, ehe 

ich fie zu Papiere brachte, auch feitdem alle Säge,. ' 


die zum Syſteme gehören, wiederholt gefichtet und 


geprüft, jederzeit aber für fih und in ihrer Bezie⸗ 
bung zum Ganzen bewährt gefunden habe. Weil 
nun, wenn mir dieſe Arbeit, wie ich fie mir jetzt 
entwerfe, gelingt, es beinahe. in jedes Einzelnen. 
Vermögen ftehen wird, ein Syſtem der Metaphys 
fit danach zu entwerfen, fo werde ich darum bie 
eigene Bearbeitung der letzteren etwas weiter bins 
ausfegen, um für das Syſtem ber praftifchen Welt- 
weisheit Zeit zu gewinnen, welches mit dem erftes 
ren verfchwiftert ift, und einer ähnlichen Bearbeis 
tung bedarf, wiewohl die Schwierigfeit bei bemfelz, 
ben rücht fo groß if. Fahren Sie fort, theuer⸗ 
fler Mann, Ihre jugendliche Kraft und das fchöne 
Zalent, das Ihnen anvertraut ift, auf die Berich⸗ 
tigung der Anfprüche der, ihre Grenzen fo gern’ 
überfchreitenden fpeculativen Vernunft anzuwenden, 
hiermit aber die fich immer regende Schwaͤr⸗ 
merei, bie jene Anfprüche zu ihrem Vortheile 
nugt, niederzudrüden, ohne jedoch dem feelenerhes 
benven, theoretifchen ſowohl als praktiſchen Ges 
brauche der Vernunft Abbruch zu thun und dem 
faulen Scepticiömus ein Polfter unterzulegen. 
M. Nekrolog. Sr Jahrg. N 59 | 


Bid Becring. 


Sein Vermoͤgen, und doch zugleich 
die Grenze ſeines Gebrauches beſtimmt 
erkennen, macht ſicher, wacker und ents 
ſchloſſen zu Allem, was gut und nuͤtzlich 
ift, wogegen durch füße Hoffnungen uns 
aufhoͤrlich getäufcht und durch immer tt 
neuerte und eben fo oft fehlfchlagendt 
Verſuche in dem, was über feine Kräfte 
ift, hingehalten zu. werden, Geringid% 
gung det Vernunft und hiermit Faulheit 
oder Schwärmerei hervorbringt. Ih m 
pfehle mich" ıc. Nach diefer, befonders am Schlußt 
wichtigen Abfchrift, bie. hoffentlich mandem Leitt 
. willlommen feyn wird, Febren wir. wieder zu Dem 

verewigten Empfänger jenes: Briefes zurüd. Ge 
gen Ende des Jahres 1789 wurde Bering M 
die Stelle drs veriorbenen Hand, zum Univerfs 
taͤtsbibllothekar emannt und ‚1310 zum Mitinfpts 
tor. der aus dem Rintelfchen Fonds. errichteten neu 
Freitiſche erwählt, Seit 1782 .war .er fehr glüds 
ich verheirathet mit Garoline Chriftiane Frie— 
derike Waig, die ihm im folgenden Jahre eine 
Tochter gebar.. Im Jahre 1794 ward er tiefbe 
trübter Wittwer und blieb in einfamer Abgeſchi— 
denheit, biö er fich gegen Ende des ZJahred 1800 
mit einer Schweſter feiner erften Gattin, Natia 
Luife Sophie, verband, die ihn uͤberlebt hat 
Den Hofrathötitel erhielt Bering im I. 181 
von dem vorigen, den Loͤwenorden im Jahre 16% 
von dem bermaligen Kurfürften, zur Beier feined 
‚atademifchen Lehrjubiläums. Das Leben. deö mu 
tern Greifes, der fih in Mufeftunden ber [dont 
ven Jahreszeit gern mit Gartenbau und Biene 
pflege befchäftigte, hätte wohl noch länger dauein 
koͤnnen, wenn nicht ein Schlagfluß am $. Sun 
1825 dafjelbe verkürzt haͤte. —  —- 

% ‘ " 

te. f L } 
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Bering. 611 


3u ben obenerwaͤhnten zwei Schriften. dieſes 


fleißigen, eines minder angenehmen Vortrages un⸗ 
geachtet, beſonders fruͤherhin, als freimuͤthiger Freund 
der Kantiſchen Schriften, vielbeſuchten Lehrers, 
haben wir, da er ſelten als Schriftſteller auftrat, 
nur noch nachgenannte zu ſetzen: Theses philo- 
soph. Besp. J. O. Dalwig. Marb. 1786. 4. 
Resp. Geo. Pfatl, ib: 1787. 4. Progr. fun. 
in obitum Jo. Nicol, Seip, Superint,.et consil, 
eccles, Marb. 1789. Progr. de felicitate, logis 
moralis, principio spurio, ib. 1789. & 4. 
An den legten Jahren feines Lebens: fühlte er 
fi durch die philofophifchen Anfichten von Fries 
befonderd angezogen... Strenge Rechtlichkeit und 
Geradheit waren Hauptzüge feines Characterd. Des 
Berewigten Freund und, Lehrgenofle C. Franz 
Chrifl. Wagner, Prof. der Bertdtſamkeit ꝛc. 
bat ihm, nach hergebrachter ruͤhmlicher academifcher 


. Bitte,'eine Lateinifche, bier benugte Denkſchrift (Me- 


moria etc. Marb. 1825. 22 pp. 4). gewidmet. 


p-i. 
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XXXIX, Ferdinand Graf von Bubna 
und Littiz, 


Großkreuz des kaiſ. Oeſtr. Leopold = und Nitter des mis 
litaͤriſchen Maria⸗TFhereſienordens, Ritter erſter Klaffe 
der kaiſ. Ruſſ. Orden St. Alexander⸗Newsky und St. 
Anna, des koͤnigl. Preuß. vom rothen Adler, der koͤ⸗ 

nigl. Sardiniſchen der Annunziade und des heil: Maus 

vi; und Bazar, wie auch des. Gonftuntinif St. Georgs⸗ 

ordens vnn Parma, k. k. wirklicher Geheimerrath und 
Kämmerer, General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant, Ober⸗ 

ſter und zweiter Inhaber des, den Namen Großherzog 

von Toskana führenden k. E, vierten Dragonerregimentd, 
kommandirenber General in. der Lombardei 2c, 2c. 


geb. zu Zamersk in Böhmen dert ‘26. November 1768. 
geft. zu Mailand am 6. Junlus 1825. *) 


Sein Gehuntsort. Zamersk ‚liegt im Chrubimer 
Kreife und (feine Abftammung fchreibt fih aus eis 

_ nem jmer Geſchlechter her, deren Adel weit uͤber 
die Periode der Koͤnige aus dem Luͤtzelburger Stamme 
hinaufreicht. Eine Linie dieſer Familie, ſeit 1662 

‚Im Beſitze der Burg Littitz, die unter Georg von 
Podiebrad durch tapfere Bertheidigung gegen Mas 
thias den Korpiner berühmt‘ geworben war, fchrieb 
fih feither „von Bubna und Littig, und wurde 
‚unter diefem Xitel in der erften Hälfte des fiebens 
zehnten Jahrhunderts e urch Kaiſer Ferdinand IL. in 
. den Srafenftand erhoben. 

Politiſche Stürme und häusliche Unfälle brach⸗ 
ten jedoch diefe Familie fo herab, daß die Eis 
tern des Verblichenen, obſchon Abftämmlinge von 
- ben beiden, einft wohlhabenden Zweigen des Kittiges 
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Aſtes, ſtatt durch ihre eheliche Verbindung die 


Stammgüter ihres Hauſes wieder zu vereinigen und 
dem einzigen Sohne zu hinterlaffen, noch bei Leb⸗ 
zeiten genöthigt waren, diefelben wieder zu verlaufen. 

Bon aller Unterflügung entblößt, trat. demnach 
Graf Ferdinand Bubna im fechözehnten Jahre als 
Kadet, zuerft (10. September: 1784) in das ‘57: 
Zinieninfanterieregiment, damals Joſeph Colloredo, 
und nachher (16. Rovember 1788) in das 34., bas 
mals ‚Anton Eſterhazy, mit der Eintheitung in je 


ned Selbbataillon, das: mit den übrigen, für die 


Belagerung von Belgrad gefammelten Zruppen, die 
Winterquartiere in den Barraken bei Semlin. bezog. 

Erft nach Sahren, während welden Befchwers 
den und Entbehrungen bie angeborne Heiterkeit feis 
nes Gemuͤths gleihfam fleigerten, wurde ihm die 
erfte Beförderung zum Faͤhnrich im Regimenfe (16. 
Dezember 1788) zu Theil; aber wunige Monate 
nachher verbanfte er eine zweite ungewöhnliche 


dem Zufalle, eigentlich dem Anziehenden, das in 


feiner Perfon lag: 
An die Mittagdtafel feines Inhabers, des Für: 
fien Anton Efterhazy, gezogen, fiel. feine vortheils 


bafte Geftalt und fein militärifcher Anſtand dem 


Strafen Iofeph Kinsky, Inhaber des zwölften Dra> 
onerz, feither fünften Chevauxlegersvegiments ‚auf. 
in Geſpraͤch, in weldes.diefer General mit den 

jungen Offizier fich einließ, fpannte den günftigen 


Eindruck fo hoch, daß eine Art von Wettſtreit zwis 


fchen den beiden Regimentsinhabern fich erhob. Fuͤrſt 


Eſterhazy .beförberte feinen Zähnrich zum Unterlieus . 


tenant (16. Mai- 1789) und am nämlichen Tage 


üıberfegte ihn Graf Joſeph Kinsky als Dberlieutes - 


nant in fein Regiment. _ 
.  Diefes ftand damals unter den Truppen bes 
Kroatifchen Korbond, Die Ebene, welche gegens 


“ ° 


nd . 
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‚ Iber von der burch Joſeph Kinsky beſetzten Strede, 
fi ausbreitete, wurde der Zummelplag fir die mu: 
thige und gewandte Neiterei, und mehrere Streifs 
züge, darunter (oom 13. zum 17. Suni) eine Fou⸗ 
ragirung zwifchen den Tuͤrkiſchen Schlöffern Terſacz 
und Izachach, dienten, dem DOberlieutenant Bubna 
zur erfien Schule des Fleinen Kriegs. 

Nach dem Frieden von Siſtow 1791 fam daß 
Regiment zur Aufwartung. nah Wien, wo ein, im 
Grunde unhebeutender Vorfall zur Andeutung von 
einer der intereffanteften Eigenthuͤmlichkeiten im Ka⸗ 
rakter des Strafen Bubna, der. ruhigen Beſonnen⸗ 
‚beit nämlich, Anlaß gab, Bei einer mißlungenen 
Luftfahrt Blauchards im Prater, brachen die Zus 
fchauer, in, lauted Murren aus. . Gleich fanden -fich 


Menfcen. ein, die in der bösartigften Abficht den | 


Döbel zu-ungrbührlichen Ausfchweifungen aufreizten. 


Der Auflauf:fihiemn.bedeutend genug, um die Trup⸗ 


pen in den ıKafernen unter die Waffen treten zu 
laffen. : ‚Allein Oberlieutenant.. Bubna, zur Erhal⸗ 
‚„ tung ber Ordnung im Prater mit einem Reiterpifet 
- aufgeftellt, hatte bereits durch eine wißige Anrede 
die Zufammenrottung auseinander gefrieben und fie 
zerftreute fih unter allgemginem Gelächter und Vers 
böhnung der unberufenen Volksredner. 
Im nächften Jahre, ald ganz Europa durch 
die in Frankreich audgebrochene Revolution unter 
die Waffen gerufen wurde, 309 auch dad Regiment 
Sofeph Kinsky (Mai 1792) aus Wien in das Samm- 
lungslager bei Schwegingen. In den Friedensgars 
niſonen hatte es durch fchöne Haltung feinen Ruf 
gegründet; es bewährte ihn num durch ausgezeich⸗ 
nete Tapferkeit und Beweife des trefflichfien Geiftes, 
vom Marfche Über Thionville nach Verduͤn anges 
fangen, während dem nachherigen Rüdzuge gegen 
die Mofel, in der Behauptung der dortigen Win⸗ 
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terpoftirung gegen Beurnonville (von 1792 auf 1795), 
in der flandhaften Vertheidigung der Aufftellung vor - 


Arlon (9. Januar, 1793), wo mit großem Verluſte 
an Offizieren und Mannfchaft Zeit zur Rettung eis 
ned beträchtlichen Magazind gewonnen wurde; ends 
lich in dem glänzenden Gefechte von Saulzoir und 
Avesne le fec (12. September 1795), wo dad’ Res 
giment Joſeph Kinsty'allein, unter Anführung feis 
nes tapfern Oberften Fürften Johann Liechtenſtein, 


burh vier Stunden eine feindliche Kolonne von - 
7000 Mann :aufbielt, bis derfelben Niederlage und - 


Zerſtaͤubung durch den General Graf Bellegarde 
mit eiligft herbeigeführten. Verſtaͤrkungen vollendet 
wurde. 
In allen dieſen Gelegenheiten, worin, nach dem 


gediegenen Sprichworte: „jeder nur fo viel gilt, 


als er werth iſt,“ wurde Bubna bald ver Abgott 


der Pleinen Reiterfihaar, die er anflihrte"und der - 


Liebling feiner Gefährten und Vorgeſetzten. Beſon⸗ 
ders erkannte der Oberſt Fuͤrſt Johann Kiechtenftein, 


mitten im leichten: Sinne und unter! der unvollen= 


deten Erziehung des jungen Offiziers, deſſen vollen 


innern Werth und feltene Anlagen. Seit dem zu: 


legt erwähnten Gefechte, in beflen Relation Fuͤrſt 
Liechtenſtein die Entfchloffenheit und Einficht des 
Dberlieutenants Bubna namentlich anrühmte, Über: 
trug er demfelben öfter Dienftleiftungen höhern Ver: 


trauens und verfchaffte ihm dadurch nicht nur einen’ 


befondern Antbeil an dem Ruhme feines Regiments, 


fondern auch eine vollftändigere Ausbildung in der . 


Berwendung und Führung leichter Truppen. 


‘Seit d. 16. April 1794 zum Sefondrittmeifter ' 
im Regimente — zeichnete ſich Bubna ader⸗ 


mals im näthften Feldzuge, bei dem Angriffe (18. 
Dftober 1795) auf die feindlichen Lager vor Mann: 


heim aus, Die Unternehmung wurde zwar durch 


r 


= 


den -eingefallenen bichten Nebel "im. Ganzen dverei⸗ 
telt, doch gelang e8 dem Regimente Joſeph Kinsky 
öfter, die feindlichen Reihen zu gemahren, auf fie 


einzubauen und fie zu werfen. Indem Berichte, 
welchen barüber der Pommandirende General Graf | 


Wurmſer erflattete, wurde, nebft andern angerühnhs 
ten Öffizieren, auch, der Rittmeifter Bubna, wegen 


bes einfichtövollen Muthes, der Allerhöchften Gnade . 


befonder8 anempfohlen. ’ | 
Im nachfolgenden Zeldzuge (1796) kam das 
Regiment Joſeph Kinsky in die Brigade feines vors 
maligen Oberſten Fürften Johann Liechtenftein.- Erz« 
berzog Karl, bet der meifterhaft entworfenen und 
wohlberechigten ruͤckgaͤngigen Bewegurig feines Hees 
res vom Mittefchein an die Donau, hatte dem Fürs 
ften Liechteniftein den ehrenvollen und wichtigen Bes 
fehl über,die Nachhut anvertraut, — folglich bie 
Verpflichfüng, dem Heere, nach unäbläffigen Ges 
fechten und, ermüßenden Maͤrſchen, wahrend ben 
nöthigen Erfolungspaufen und in ben Nachtlagern 
Ruhe und. Sicherheit zu verſchaffen. Bei dieſem 
trefflich vollfuͤhrten Auftrage..hatfe Fürft Liechtens 
flein die Führung eines zufammengejegten Kommans 
do's dem Rittmeifter Bubna übergeben, welcher dem 
Bertrauen dutch eine Reihe fchöner MWaffenthaten 
entfprach.. Bom 10. bis 15, Juli überrafchte und 
‚ beunruhigte er unaudgefegt dad Hauptquartier des 
Generals Defair; am 3. Auguft beftand er ein gläns 
zendes Borpoftengefecht bei Aalen; am 11. Augufl, 
während bie gefanımte Arriergarde unter Anführung 
des Fürften Liechtenftein, zwifchen Bopfingen und 
ber Straße von Nereöheim nach Nördlingen, einer 


überlegenen feindlichen Linie die Stirne bot, fiel ihr 


Bubna unerwartet in Flanke und Rüden. Endlich 
an dem wichtigen Tage (22. Auguft), wo dad Heer 
des Erzherzogs, mit dem vom- Riederrheine zurüds 


— 
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gezogenen vereint, die Offenſive gegen einen der 
zwei vereinzelten feindlichen Oberbefehlshaber, gegen 
Jourdan, beginnen Fonnte, unternahm ber Rittmei⸗ 


ſter Graf Bubna mit einigen Zügen Heiterei einen 


Streifzug gegen Neumarkt, der wefentlich beitrug, 
in dem Rüden des, vom Erzherzog gefchlagenen 
Beindes die Verwirrung und 

mehren. j 


Ais nunmehr durch bie glücliche Wendung ded 
Feldzuges die Abtheilung des Fürften Johann Liech⸗ 
tenftein zur Avantgarde geworden war und ihr ra⸗ 


ſches Vorrüden durch den Ueberfall von Nürnberg 
(24. Auguft), durch die Scharmüsel bei Burg⸗Ebrach 
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eflürzung zu vers 


und Eitmann (27. bi8 29. Auguft) und durch dent 


blutig abgewiefenen Angriff des Feindes auf Euerf 


meifter Bubna eine befonders 'thätige Wirkſamkeit 
zugewieſen und wiederholt die namentliche Anruͤh⸗ 
mung in ben aͤmtlichen Berichten zu Theil gewor⸗ 


den. Der Zufall beguͤnſtigte ihn abermals waͤhrend | 


dem zulegt ernähnten -Befechte. Bubna, mit feig 
nem Kommands beordert, die Verbindung mit dem 
Faif. Hauptheereꝰ aufzufirchen,, ftieß auf felbes, al& 
ed eben in der Abſicht heranruͤckte, dem Feinde in, 
deſſen Aufftelung bei Würzburg eine Schlacht zu 
liefern. Erzherzog Karl ließ den Rittmeifter Bubna 


vor fi fommen, befragte ihn über die Befchaffen:. 


heit des Bodens, welchen das Regiment fchon ein 
Paar ˖ Tage durchftrichen hatte und “über die Stärke 
und ‚Lage des gegenüberftehenden Zeindes und ers 
hielt von bdemfelben eine fo nefeiebigende Meldung, 
von einem fo richtigen Urtheile begleitet, daß Bei⸗ 
des von großem’ -Nugen für. die Anordnungen bed 
folgenden Zaged (3. September), aber auch ents 


ſcheidend für Bubnas Zukunft wurde; denn bee 
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eptember) bezeichnete, war ſtets dem Ritt⸗ 


— 
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“ Erzherzog, ber ihn früher nicht gekannt hatte, vers 
lor ihn ‚nicht wieder aus der Erinnerung. 
Einſtweilen plieb Bubna noch an der Spitze 
feiner wadern Reiterſchaar, in der thaͤtigen Mit: 
wirkung beim Verfolgen des Franzöfifhen Oberges 

‚nerald Saurdan bis an den Rhein, Alle Oeſtreichi⸗ 

‚Then Heeresabtheilungen, welche auf verfchiebenen 

traßen die feindlichen Kolonnen zuruͤckgedraͤngt 
hatten, ſammelten ſich nun im Lager bei Altenkirch 
am Weſterwalde. Von dort verfuͤgte der Erzherzog 
eine uͤberraſchende Diverſion gegen den undern Fran⸗ 
zoͤſiſchen Obergeneral, Moreau, und beſtimmte dazu 
die zwei Brigaden Liechtenſtein und Schwarzenberg, 


groͤßtentheils aus leichten Truppen, fuͤnf Bataillons, 


achtzehn Schwadronen und einer Kavalleriebatterie 
beſtehend. Anfangß führte, fie Feldmarſchall-Lieu— 
tenant Hotze (22. ‚September) über. Limburg und 


den Main nach Heidelberg. Zu Mannheim übers 


gehn (2. Dftober) Generalmajor Fuͤrſt Johann 
Liechtenſtein den Befehl, ruͤckte auf das linke Rheins 
ufer, uͤber Rehhüte und. Speyer nah Schweigens 
heim und entfendete während dem Marſche Streif⸗ 
züge in allen Richtungen gegen den Hart, das An- 
weiler Thal und in die Umgegend der Feſtung Lan⸗ 


Bau. Den legten Auftrag. erhielt der Rittmeifter - 


Graf Bubna mit hundert Pferden. Er drang (3: 
Dftober), mit eben fo viel Kühnheit als Lift, gleich: 
fam als Vorläufer einer bedeutenden Macht, bis in 
bie gefchloffene Stadt Kronweißenburg, behauptete 
ſich Darin durch 24 Stunden, befreiete mehrere Stans 
‚beöperfonen, die aus den. Deutfchen Rheinlaͤndern 


som Feinde ald Geifeln fortgefchleppt worden "was 


gen, und brachte, bei der Rudkehr. in das Haupt: 
quartier feines Generals, einen Franzoͤſiſchen Gene: 
rallieutenant und eine. Anzahl von Gefangenen mit, 

welche jene feiner "eignen Mannfchaft weit uͤberſtieg⸗ 


| 
| 
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Fürft- Liechtenſtein druͤkte fih in bem daruͤber ers 


ſtatteten eigenhändigen Berichte (d. do. Schweigens 
beim 6. Oftober 1796) folgendermaßen aus: „Die 
nQerdienfte, welche der Sebondrittmeifter Bubna in 
„Diefem Feldzuge ſich gefemmelt hat, find fo mans 
„nichfaltig und etwiefen, Daß er die gerechteften Ans 
„Sprüche auf Beförderung hat, durch deren Verlei⸗ 


„bung — wie ich zu behaupten wage — der Staat . 


„gewinnen wird; ‚denn je früher Bubna auf höhere 
„Poſten gelangt, deſto fihneller Fann er durch feine 
„Zalente und Bravour wichtigere Dienfte leiſten.“ 
Nah Beendigung des thatenreihen Feldzugs 
wurde Graf Bubna (20. März 1797) Schwadronss 
fommandant im Regimente und bei Wieberausbruch 


bes Kriegs (1799) tief ihn von bört, der an die . 


Spitze des Öeftreichifchen Heeres in Deutfchland tres 
tende Erzherzog . Karl in fein Gefolge, zuerſt als 
DOrbonanzoffizier, fodann (28.Mai) als Major und 
Blügeladjutant. Eingedenk der früher abgelegten 
Probe des Blaren und buͤndigen Vorftags, fehidte 
der Erzherzog Karl ben Major Graf Bubna, wähs 
rend der Waffenruhe an. der Limath, mit mündlichen 
Mittheilungen zu dem kaiſ. Ruff. Seldmarfhall Su⸗ 


werow nad Stalien. Don dort traf Bubna wieder. 
bei dem Heere in Deutfchland ein, als felbes eben _ 


burch Eilmärfche die bat bedraͤngte Reichsfeftung 


Philippsburg entfegt hatte und gegen das in Fein: _ 


bed Hände gerathene Mannheim rüdte. Am denk—⸗ 
würdigen Tage ver Erſtuͤrmung diefer Feſtung (18. 
September) beorderte der Erzherzog feinen Flügel: 
adjutanten Bubna zu,der zweiten, vom Feldzeug⸗ 
meifter Scztaray geführten Kolonne, mit welcher er 
euch in die Verfihanzungen der Nederau und in die 
Stadt eindrang. | 


Im folgenden Sahre (März 1800) übernahm 
Seldzeugmeifter Krap den Oberbefehl des kaiſerlichen I 


_ x 


eo Graf 8. Bubna. 


Heeres in Deutfchland, bebielt unfer feinen Fluͤgel⸗ 
adjutonten auch den Grafen Bubna und ertbeilte 


demſelben Aufträge, welche von der bereitä gegrüms 


beten Meinung feiner vielfeitigen Brauchbarkeit zeu⸗ 


“gen, Zuerſt mußte er (27. März). mit dem Armees 


minifter Grafen Lehrbach und dem Brittifchen bes 
vollmäcdhtigten Minifter Widham an Feftfegung der 
Sammelpläge, Depot, Magazine .u, dgl., für das 


‚in Englifhen Sold gefretene Pfalzbaierifche Trup⸗ 
penkorps arbeiten; am 2. Mai, am Vorabende des 


% 


Zages, wo Moreau mit drei'„Heeresabtheilungen 
zugleih (St, Eyr, der Referve und le Gourbe) die 


- Dftreichifche Armee bei Engen und Stockach anfiel. 


und bie Abficht hegte, derfelben Rüdzugslinie nach 


. ber obern «Donau zu durchfchneiden, ober doch ihre 


verfchiedenen Korps zu trennen, hatte Major Bubna 


bei einem Rekognoszirungsritta die Wichtigkeit ded 


Engpafies von Ah, auf der Straße von Engen 
nah Stockach, erfannt und auf eigene: Verantwors 
tung deſſen fogleihe Befeßung mit zwei Bataillons 
Infanterie veranlaßt, Feldzeugmeiſter Baron Kray 
billigte diefe Verfügung, ließ noch gur Unterftügung 
ben Feldmarfchall : Lieutenant Rieſch mit zwei Ka⸗ 
valferieregimentern nachrüden und die Ereigniſſe des 
folgenden Tages bewähtten den richtigen militäris 
ſchen Blid des Grafen Bubna. — ald nachher 
wurde er von feinem Kommanbirenden nah Wien 
gefhidt, um dem Kaifer mündlichen Bericht über 


vie mißliche Lage des Heeres in Deutſchland zu er⸗ 


ſtatten. Mit neuen Verhaltungsbefehlen des Hof: 
Triegsrathes für dad Armeefommando zurüdgekehrt, 
wurde ihm von biefem der Auftrag zu Zheil, im 


Gemaßheit bes fünften Artikels von dem zu Pars⸗ 


dorf (15. Suli) geſchloſſenen Waffenftiliftande in 


‚bie, ihren eigenen Kräften und Mitteln überlaffenen- 


Feſtungen Ingolſtadt, Ulm und Philippsburg: zu 
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reifen. Auch biefem Gefchäfte wußte er ein befons 
deres Verdienft aufzudrüden, nicht blos, weil ee 
mit. vieler Klugheit, man kann fagen Schlauheit, 
alle Vorraͤthe jener Pläge in einem. befriedbigenden 
Stande zu erhalten, fondern. aud den Geiſt der 
-Befasungen aufztirichten bedacht gewefen 'war. 
Inzwifchen hatte die ungünftige Wendung je⸗ 
ned Seldzugd den Kaifer veranlaßf, perfönlich zu 
feinem Heere nach Baiern fich-zu verfügen. Graf 
Bubna wurde, mit der Beförderung, zum Obriſtlieu⸗ 
tenant (21. September), Anfangs -dem erfien Ges 
neraladjutanten deB’ Kaifers, Grafen Tambertie, beis 
gegeben, ſodann ald Generaladjutant zum Erzher⸗ 
zog Karl beordert, welchem die fipleunige- Herbeis 
ſchaffung und. Ordnung von Vertheidigungdmitteln 
in dem nahe bedrohten Böhmen übertragen war. 
Als diefer Prinz abermals (9. Dezember) den Obers 
befehl des nach Deſtreich zurüdgedrängten Heeres’ 
übernehmen mußte, hatte auch Graf-Bubna die 
Ehre,-ihn dahin,:'ald ‚einer feiner Generaladjutan⸗ 
ten, zu- begleiten und Wurde bis zu dem Abfchluffe 
des. Waffenſtillſtandes (25. Dezember. 1800) öfter 
in das Hauptquartier des Franzöfifchen Obergenes 
xald Moreau verfendet, wo er wiederholte Proben 
feiner Schidlichkeit für diefe Verwendung ablegte. 
Erzherzog Karl, nach Beendigung ber Feind⸗ 
feligfeiten mit ‚der Oberleitung ber E. k. Heere und 
des Hoffriegsraths beauftragt, behielt ſich auch jene 
bes Militärdepartementd unmittelbar vor und ließ 
darin, unter den abwechfelnd den Vortrag führen: 
den Genealadjutanten, auch den (1. März 1801) 
zum Oberften befdrderten Grafen Bubna. Zür eis 
nen Mann von fo glüdlichen. Anlagen, von fo viel 
. gefammelten Vorkenntniffen und bereits gereifter 
tfohrung, konnte nichtd vorteilhafter, noch bes 
lehrender ſeyn, als unter ben, Augen eined bewaͤhr⸗ 


_ 


N 


Zu De E Straf v. Bubne. . 


ten Feldherrn und in einer Epoche, die an trefflis 
then Einrichtungen für den Geift, wie fuͤr das Mas 
terielle der kaiſerl. Heere gleich reihhaltig war, in 
das Innere der Bereitung und Verwaltung aller 
Mittel und Stoffe ded Krieges eindringen und ihre 
richtige und zweckmaͤßige Verwendung “im großen 
Ueberblicke ftudiren zu Bönnen, " 

. Um fi Kenntniffe über die Verfaffung fremder 
Heere zu verfchaffen, war er, mit Bewilligung feis 
nes erhabenen: Chef, zu den Ei Preußifchen. Reduen 


— 


und Herbſtmanoͤpern bet Potsdam und Berlin (1802) 


 . - abgereiftse. Zwei Jahre ſpaͤter (1804) begleitete er 


den Erzherzog zur Befichligung .der, gleichfalls im 
Vebungslagern- gefammelten Deftreihifhen Truppen 
nad) Peſt (v. 6. Juni bi8 zum 21. Auguſt), nad 
Zuras unfern Bruͤnn (v. 23. Aug. bis zum 6. Seps 
tember), endlich nach Lupotin bei Prag (vom 12. 
bis zum 17, September). Bei leßter Reife traf ihn 
der Unfall, im Fahren durch Königgrag ein Bein 
fo ungluͤcklich zu brechen, daß er die Schmerzen und 
das Ungemach diefer Befchädigung bis in das Grab 
mit fich trug. .. vo 

Als Vorbereitung des Feldzugd von 1805, in 
welchem Erzherzog Karl den DOberbefehl in Italien 
zu führen beſtimmt war, erhielt der Gefhäftägang 
des Hofkriegsraths eine Veränderung. 

Feldzeugmeiſter Graf Latour trat an deſſen 
Spitze und das Militärbepartement blieb nicht mehr 
unmittelbar an die Perfon bed Präfidentei anges 
wiefen, fondern wurde den übrigen Departements 
gleichgeftellt und zu deſſen Vorfteher und Weferenten 
durch Paiferliched Handfchreiben (18. März '1805) 
in den gnädigften Ausdrüden der Graf Bubna, mit 


ber Beförderung zum Generalmajor, ernannt. Diefe 


Beflimmung bielt ihn zu Wien zurüd, bis die Ans 


näperung des Feindes Se. Majeſtaͤt bewog, ihn mit 


— — — — — —— — — 


— 
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muͤndlichen Aufträgen an ben Erzherzog Karl nach 
Italien abzufertigen. Dort, langte er während dent 
dreitägigen fiegreihen Kampfe von Galdiero. (29, 
bis 51. Dftober) an, um.die traurige Beſtaͤtigung 
von den Unfäller.in Deutfchland zu überbringen, 
welche aud den Rüdzug aus Italien nothwendig 
madten. Nah Wien zurüdgefehrt, mußte er bald 
mit dem gefammten Hofkriegsrathe nach Brünn fich 
verfügen, verfah kurze Zeit. die Verrichtungen des 
Chef3 vom Generalftabe. bei den, am linken Do: 
nauufer fi fammelnder Truppen und erhielt bald 
darauf die Beflimmung in gleicher :Eigenfchaft zu 


dem heranrüdenden zweiten Ruffifhen Heere. Da 


dieſes jedoch noch nicht bei ver Schlacht von Ays 
fterlig (2. Dezember)" angereihet war, ſchloß er fich 
waͤhrend bderfelben an dad Kavallerieforps des Kür 
fen Johann Liechtenſtein an und teiftefe ſowohl 
während deffen fiegreichem Vorruͤcken, als auch bei 
defien nachherigen tapfern Angriffen zur Dedung 
des Rüdzuges der gefammten Armee, ald freiwillis 
‘ger Fuͤhrer die trefflichften Dienfle. Fürft Liechtenz 
ein, beauftragt Friedensunterhandlungen anzufnüs 
pfen, nahm den General Graf Bubna als Begleiter 
nach Brünn in das Hauptquartier Napoleons, mit 
dem er bier zum erften Male befannt wurde. 
Nach erfolgtem Frieden (26. Dezember) erhielt 
Bubna eine Kavalleriebrigade zu Prag, nebfl der 
Anfpizirung der, zur Yörderung. der heimathlichen 
Pferdezucht. in Böhmen beftehenden Befchälanftaltenr 
und am 1. November 1807 den Ruf nah Wien 
als Hofffiegsrath zur Oberleitung der Nemontirung 
in der gefammten Monarchie. Eine höhere Beſtim⸗ 
mung zog ihn von dort wieder ab. Das Vertrauen, 
das er et feinen Vorgeſetzten durch nähere Bes 
rührung einflößte, erwarb ihm auch jened des Mos 
narchen in folhem Grabe, daß bei Erneuerung de 


#. 
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Krieges zwiſchen Frankreich und Oeſtreich (1809) Se: 
neral Graf Bubna, zur Perfon des Kaifers berus 
fen, in Allerhoͤchſt deſſen Begleitung den Beweguns 

en der Armee folgte. Bon Sr. Majeftät nach dem 

drohten Wien.gefhidt, fand er diefe Hauptfladt 
bereitd ringsum eingefchloffen; doch -traf er wenigs 
fiend aufwärtd davon Vertheidigungsanftalten längs 
der Donau und ordnete insbefondere die, nachher 


\ tapfer auögeführte Behauptung der fehwarzen 


ade an, Bei den rühmlichen Schlachten von Afpern 
und Wagram befand er fi bei dem Monarchen 
und begleitete ihn während dem Maffenftillftande 
yon Znaym nah Komorn und Dotis. Zur Belod⸗ 
hung für die in jenem Zeitraum geleifteten Dienfte 


. und zur Anerkennung ihrer Wichtigkeit, wurde Graf 


Bubna (1. September 1809) zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant befördert und bald darauf dem Feldmar⸗ 


hal Fürften Liechtenſtein, an defjen Seite er fa 


viele Gefahren rühmlich beftanden, ber mit ihm 
manche Reifer feiner dignen Lorbeern hochherzig ges 
theilt hatte, zu einem Auftrage beigegeben, der voll: 
kommen geeignet war,. die innige Ergebenpeit des 
treuen Staatsdieners zu bewaͤhren, naͤmlich bei Ver⸗ 
handlung eines Friedens (Wien 20. Oktober 1809), 
wo ſtets vergeblich verſucht wurde, dem Uebermuthe 
des Siegers die gegenſeitig zu ehrenden Rechte der 
Voͤlker und Staaten und eine auf ſolche Grundſaͤtze 
gebaute Politik entgegen zu ſetzen; wo daher nichts 


anders uͤbrig blieb, als durch ungeheure Opfer die 


Grundkraͤfte der Monarchie fuͤr einſtige große Zwecke 


und fuͤr eine beſſere Zukunft zu erhalten. und zu 


bewahren. 

Feldmarfchall: Lieutenant Bubna, bei dem Ges 
fchäfte der Abgrenzung und Uebergabe einiger Lands 
ftriche bis zu dem Spätherbfte verwendet, kehrte. 
fodann zur Leitung des hofkriegöräthlichen Remons 


“ 
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ngung langer Kriege und - wiederholte feindliche 


Einfälle :waren zwar unuͤberwindliche Hinderniſſe 


- gegen das vafche und ſichtbar gedeihende Fortſchrei⸗ 


ten der.. Landespferdezucht im Kaiſerſtaate; allein 
Das feither vervollftändigte Syſtem in. diefem wich⸗ 


 $igen. militaͤriſchen Verwaltungszweige verdankt dem 


Grafen Bubna manche zweckmaͤßige Einleitung und 
beſonders im Jahre 1812. wirkte eg thaͤtigſt mit, je⸗ 
nes Deſtreichiſche Du skorps fchleunig und ſtattlich 
auszuruͤſten, welchas . zur Loͤſung des heiligen kai⸗ 
ferlihen Worted (vom 14. März), an dem Feldzuge 
gegen Rußland fo lange Theil nahm, bis. defe 
fen berhänguißvoller. Ausgang eine Axt nothgehuung 
gener Waſſenruhe herheifuͤhrte. EN Fr 
. Napoleon Eehrte von feinem, beinahe: aufgelds 
en Degen Paris gurüd und gab beider Durchreife 
durch ‚Dresden den Wunſch zu: arkennen, in feiner 
Hauptſtadt einen Repröfentensen Deftreichs, ftatt 
des an der Spige ‚des Huͤlfskorpe flahenden Zelds 
marfchalls — „gu, fon, 5 
Die Wahl. fit auf Bubna, der -fchon.: frühen 
Beweile von Napoleons, perfänlicher Achtung: erhals 
ten, ‚und, wie _diefer, in, den, großen Weltfcenen 
herangewachſen, eine.. ungewöhnlicher Fertigkeit er» 
langt hatte, felbit in uͤberraſchenden Karofteren nur ' 
Das wahrhaft Große zu ſchaͤtzen, alles Truͤgeriſche 
oder Befährlihe darin fcharf zu durchblichen und 


‚ihnen gegenüber mit voller Würde und unerſchuͤt⸗ 


In den Zuiletien (1. Jaͤnner 1813) dem 
ranzoͤſiſchen Kaifer fejerlich vorgeſtellt, wurde er 
fortan :zu allen Ausrüudungen und Truppenbeſichti⸗ 
ungen von ihm, eingeladen, genoß: die Ehren und... 
Auszeiränungen eines Geſandten vom eien Range und 


Kam, Leſtigkeit die porgezeichneten Zwecke zu ver⸗ 
gen 


2 


N. Nekrolog. 8. Jahrg. 
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getich Varis (15. Kor) erſt om VDorabend der 


Abreiſe Napoleons nah Sachſen. | 

Acuch dort follte Bubna im Namen ODeſtreichs 
die Stimme der Mäßigung erheben. Am 16. Mai 
uͤberbrachte er nach Dresden ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben feines Kaiſers an Napoleon und ſetzte in eis 


. wer. fechefthndigen Unterrebung mit. demfelben- die 


- 


Borſchlaͤge zur Vorbeugung des fernern Blutvergie⸗ 


Gens mit Klarheit und Nahdrud auseinander, Als 
Sein noch konnten fie nicht Eingang finden. — De 


Zeitpunkt ſchien guͤnſtiger, als die Franzöfifchen Heere 


bei Luͤtzen und Bautzen Vortheile erfämpit hatten, 
die hoffen. feßen, daß der Durſt nach Wiederher⸗ 
Kelung‘. bed Kriegsruhmes befriedigt fe. Bubna 
erfchien wieder zu Liegnig (2. Sun), um in dem 


Gapnptquattier des Franzoͤſifchen Kaifers zu bleib 
Erin die Minifker: der vermittelnden Imeit, fo 


wie dev krtegfaͤhrenden, in Prag ihre Unterhands 
Impen-pflegen und: bie Heere einer Waffenruhe ges 
nießen whsten, welche ihnen bes Vertrag von Pleß⸗ 
wis (4. Suni) und.eine durch Bubna bewirkte Vers 
töngerung bis zum 10. Ang. zuſicherte. Diefe Vers 
bandiungen, für deren einſichtsvolle Führung ‚Graf 
Bubna mit dent Kommandeurkreuze des Faif: Deffr; 
Leopoldsordens war befohnt worden, hielten ihn noch 
zu Dresden zurück, ald bereit3:die ihm zugewieſene 
zweite leihte Divifion an den Eingängen Boͤhmens, 


zwiſchen dem Iſarkamme und der Elbe, vom Fürs 
ſten Poniatowsky und dem General Lefevre Des 


nouettes mit. Kernmiruppen (19. Ausuf) angefallen 


wurde. Feldmarſchall⸗Lieutenant 


‚Selb ubna - eilte an 
bie Spitze feiner Divifion, welche ben Boden Boͤh⸗ 
mens an jener Grenze: ſtandhaft vom Feinde rein 
erhielt, bis bie einverſtaͤnblichen Operationen faͤmmt⸗ 
Ucher Verbuͤndelen den Ariegöfchauplag in das Abe 
nigreich Sachſen verfegten. Sur re 


N 
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Nah -ben erhaltenen Weifimgen "brach ey mit 
feiner Divifion: bei Rumburg in die Laufig hinaus, 


‚ vereinse fih mit. ben Preußen, brang mit biefen, - 


egen Dresden vor; nerließ fie wieber, um am lins 
en Ufer der Elbe firomanfwärtd gegen Sonnen⸗ 
flein und Lilienftein fich zu wenden .und erhielt dort 


‚den Befehl, am Entfdieidungstage der Völferfchlaht .. 


in der Ebene von Leipzig auf dem aͤußerſten rechten 
- Slügel der Verbündeten, unter dem kaiſ. Ruffifchen , 
General en Chef Baron Bennigfen, angereiht 
ſeyn. Mit gewohnter Thätigkeit brachte er eiligft 
Schiffe zufammen, um unterhalb: Pirna über Die 
Elbe zu ſetzen. Nach einem angeflrengten Marfche 
über Hubertöburg gelangte er- (17. Oktober) .nach 
Wurzen, mußte. dort, ‚zugleih von vorne und im 
Rüden afgegriffen, den Weg nah Machern. fſich 
bahnen, feste nach Furzer Raft in der Nacht den 
Marfch fort, ftand am. 18. mit grauendem Morgen 
vor Beicha und um 10 Uhr verkündete dem Felde 
marſchall Fuͤrſten Schwarzenberg der Kanonendons 
zer, unter weichem Bubna das hartnädig vertheis 
digte Dorf Paunsdorf angreifen ließ, daß die zweite 
leichte Divifion. unter. ihrem tapfern Anführer ihre 
Aufgabe gelöft habe. Ihr Erfcheinen, ihre flands - 
bafte Behauptung in dem erflürmten und wiebers 
bolt. mit Wuth angefalenen Dorfe Paunsdorf war 
unftreitig von großem Einfluffe für den Eieg, ber 
bald an allen Punkten fich vollfländig entichieb, 
Graf Bubna erhielt auf dem Schladhtfelde aus. dem - 
nben feines Monarchen das Ritterkreuz des mi⸗ 
uͤtaͤriſchen Maria: Therefienardens, vom König von 
Preußen den rothen Ablerorden erſter „Klaffe und - 
- wurde mit dem Kommando über die verfolgende 
Avantgarde der Hauptarmee beauftragt. Er rüdte 
über Gera, Fulda durd den Speflart (2. Nov.) 
nach Gellnhauſen und führte eine De vies Kolon⸗ 


+ 
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nen, welche (9. November), unter dem — 


meiſter Grafen Gyulay, das Korps der Franz 
ſchen Generale Bertrand und Guilleminot aus den 
Verſchanzungen von Hochheim in die Feſtungswerke 
don Mainz zuruͤckdraͤngten. 

Als nunmehr die Operationen über den Rhein 
nach Frankreich felbft vorgefchoben werben follten, 
erhielt Keldmarfchalls Lieutenant Bubna dad Kom⸗ 
mando über eine neu zufammengeflellte Zruppenabs 
theilung von 20,000 Mann, die unter der Benen⸗ 
nung: Erfte leichte Divifion, bei Waldshut 
(20. Dezember) über den Rhein ſchritt, mit Schnels 
tigkeit den Kanton Bern und das Wadtland durch⸗ 
30g und unerwartet (28. Dezember) vor den Tho⸗ 
ren von Genf erfchien, die ohne Widerftand fich ihm 
öffneten, fo wie auch bie vorwaͤrts Tiegenden Schir⸗ 
mungspoſten, rechts St. Claude und links ber Feſte 


PEcluſe. Somit war der Stuͤtzpunkt für die kuͤnf⸗ 


tige Baſis der großen Operationen in Frankreich 
gewonnen, ber einzige feſte Plag in der Schweiz, 
der wichtige ftrategifche Punkt, in welchem fo viele 
bedeutende Heerſtraßen ſich vereinigen und ber zu: 
gleich in den eroberten hundert Kanonen und in eis 
her zahlreichen und muthvollen Bevölkerung eigene 
Vertheidigungsmittel in fich ſchloß. Diele überra⸗ 
ſchenden Vortheile waren beinahe ohne Blutvergies 
eh erreicht. Ueberdies hatte der. kluge General 
nicht nur in Genf, fondern auch in ber durchſchnit⸗ 
tenen: Zandesfirede und in ben - Seitenthälern bie 
Freude über die unverhoffte Befreiung von jeder 
Zuͤgelloſigkeit zuruͤckgehalten und geftiebt, der Volks⸗ 
ſtimmung die wahre Richtung zu geben, nämlich zu 
Anftrengungen für Sicherftellung des Errungenen, 
zu Unterwerfung unter die einſtweilen aufgefellten 
Behörden, zum Herbeifchaffen von Lebensmitteln 
and. zu aͤhnlichen Schuß» und Trutzmaßregeln. 


\ 
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| Anden‘ benächtigte ſich von zwein wichtigen, Uebers 
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Nach dieſen ſthl 


ruppen (8. Januar 1814) Uber den: beeiſten Ina, 
um von Poligay durch Entſendungen ſich mit dem 


naͤchſten Oeſtreichiſchen Armerkorps zu verbinden, das 
unter dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Fuͤrſten Aleis 
Liechtenſtein zur Berennung von Beſançon norflidte ' 


Allein bie allgemeine Bewaffnung. der Departemente 
im Rıden und in ber linten Flanke und bie Samım 
lung Franzoͤfiſcher Truppen. zu Bourg en.:Btefie 
vermochte tim zum plöglichen Entichluffe, fi) ‚gegend 
diefe ſtark befetzte Stadt zu wenden. Er; übepfiel 
fie (12.: Januar), ruͤckte kuͤhn "auf: bie: Zufammens 

otteten los, entwaffnete biei Einen, zerfiteute: die 


gaͤngen über bie "Sapne, von Macon (16. | 


Durch Weberrafebung :und. von Ehakmid.(18. Januar) | 
burch Ueberwältigung der heftigen ‚Segenmehe und . 


machte fogar (19. Januar) edınr Verſuch adıfı Die 
Worftädte von Lyon, minder im der, Erwartungeroi⸗ 


ned Erfolges, ald um bie. Staͤrke und Haltung des 


Feindes auf! die Probe zu fielen 3 ...:. 2.1.0 
Indeß: hatte er nicht: verabfäunit, uͤber Lieſſerd 
und Nantud die nuchſte Verbindung. mit ber, auf 
Senf ihm entgegen ruͤckenden Kolonne und‘ wit die 
fer Stade fih zu öffnen, eine Abtheilung im Wal⸗ 
Kifer » Lanbe.und zur Beobachtung ber: Uebergänge 
über ben: großen Bernhacd :unhi en: Simplon aufs 
zuftellen und eine andere Abthehkeng:inarh. Savoyen 
vorzuſchieben, die von Chanitery und Montmeillan 
endlich ‚und (Tt. Januar) des derſchanzten Pofte 

Yes Echelles genamnt;; ſich bemaͤchtigtfte. 1! 


Doch erhielt die Lage des Feldmarfchalks Lieus 


tenantd Butma Bald eine andere Geſtalt. Die Vor: 


bereitung zur Sthlacht von Brienne, fpäter die Aid 


ordnungen zur Benugüng..beö, ‚bofelbft. erſochtenen 


\ 
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1% ‚ee rafch mit dem etrichttichfen Theile (ein Zu 
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Eeges. (1.. unbe. 2. Scheuer), 1 ben Bewe⸗ 


gungen .aller uͤbtigen verbündeten Armeekorps Ridge 


Auengen mit, wodurch fie ganz aus der Verbindung 
mit jenem bed Grafen bna famen und dieſes 
voltommen felbfifiändig auf feine eigenen Kräfte 
und Mittel befchränkten, während ihm gepenüber 
ber: Franzoͤſiſche Marfchall Augerenu, am. 14. Ja⸗ 
suar.in Lyon eingetroffen, zu ben dortigen Truppen 
alle Neuausgehobenen und Notionalgarben der mit 
taͤgigen ‚Provinzen Frankreichs ımd 10,000 altge 
biente Krieger aud dem Heere van Catalonien 309 
Begen. eine folcye Ueberzahl war. ed unmöglich, laͤn⸗ 

. auf der ausgedehnten Angriffslisie ins freien 
— * die. Stirne zu bieten und bald wurde die Er 
haltung von Genf. Bubnad Hauptaugenmerk, Seine 
Armppen wichen von allen Seiten dahin zurüd, doch 
nur indem ſie jeden Schritt mit einer‘ Hartuildigleit 
vertheibigten, weiche ihren Geift ungebeugt ließ 
—— (28. Febtuar) bis auf, jene Anhoͤhen, 
‚von ‚weichen Genf; durch Wurfgeſchuͤtz leicht in einen 
Schutthaufen verwandelt merben konnt, ſetzte das 






N felbft Bubna fih meifterhaft feſt. Batterien, auf 


\ 


ewotfene Werke ımd deren angemeflare Beſetzung 

cherten die bederrfchenden Punkte, oder. eigentlichen 
Schihfielz ber Ueberreft van Zruppen.:blieh.in fheter 
Bereitichaft, und fo gerüftet kam die Mmficht des 
Generals · jedem feindlichen Berfuche der Amgehung 
zuvor, wies bie heftigen Angriffe ſiandhaft ab, hielt 
durch unerfchüttertihe Kaltbiktigfeit: ven: Wankel- 
muth im Bäume, welchen bie. augenſcheinliche Nähe 
Ver. Gefahr’ bei Mieten" der Bewohner erzeugte und 
bob ben Muth ber: Staͤrkern unter ben Gutge⸗ 


firmten. an 

> Die fchwere Probe erhielt bakd ein gluͤckliches 
Ende, ald auf Anortmung des Feldmarſchalls Fürs 
fen Schwarzenberg, unter dem gemeinfamen Ober⸗ 


e 


Bord. Dial) © MM 
befehle des Peinzeu,facher Aupiindeben Quubgraſen 
von "Hefeh 3:Bennbung,, on: ber Dauptarımee drei 
———— ſich Fholich wendeten, 'berat'eine, un⸗ 

bein Feldmarſchall ⸗Vieutenant Biauchi dubch 


| * Boerſchreiten und» ech bad gluͤcktichs 


bei Macon den Marſchall Augereau zwang, von 
vons⸗ le: Saulnier 558— hen 


| ee Bi warf die, I ic Se An mie 


zoͤſiſche Diviflon fo raſch zirik, daß ih ya 
ganz Saweyen :nemtbinge ‚befreit war, ;iamibs: Bubtzut 
pe ber Wrädls, die er bei Fletterive IWer bir. fan 
ſchlug, durch das ‚Zhal, von —— auf Gseil 
noble ——— — "Der: Ginyug d r fiegeeichen ver, 
buͤndoeten Heere in Paris (c. — — und: die nach⸗ 
herigen Uebereinkuͤnfte wachten den heindſeugteuen 
in ger Frankreich sin: Ende Ba | 
u Dee Beweis des hehen Bertrauend, — 
Busbne fich wuͤrdig geinacht hatte, erhielt ‚eb bie: 
Grwennung zum Genrtalgouverneur dev von.-Franlsi 
reich abznſondernden Landſchaften Piemant: ‚Gas: 
voyen wid Nizza, mit ben. Auftrage fie’ „iu cbeſetzen⸗ 
uud bis zum Eintritte ober koͤniglich Sardiviſchen 
Regierung zu verwalten; Ey zog über den Mont⸗ 
it sit: ber Vorhut der. Hierzu - beftnsitew. kai⸗ 
rlichen Truppen ( 9, Mai) nad Amin, voertheilte | 
De — Ba :an. den’ Straßen ‚auf wel: 
en im Folge ber etrinkunft, Das chamalige; 
Franzoͤſiſch Ilieniſchr· Heer in vier Kolonmen uͤber 
den Eol⸗de⸗Tonde, Mont⸗Benevre und Mont⸗Ge⸗ 





sis nach. Frantveich geg-und blieb fodauny:iatß; der. 
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auch Gemeinſchaften Pe Orco und. Behind 


berftellen ‚:wis föllten fie: für dem Marfch ſtatker Ko⸗ 
tunnen:bieneh. =:&eneral Frimont ſchrut indeß um) 
vermuther ımb "ungehindert idet den Simplon mid 
ber Hauptarmee, "öffnete: fich:: über "Genf: und: ang 
rechten Ufer der Rhone ben Begenach Lyon and 
zuglekhi durchdruch Bubna Etellungen und: Poften 

worin er mwenige Monate: zudor in verlehrter irunt 
ſich behauptet, ober bach verfheibigt. hatte und: traf 
nad ein: blutigen: Gebürgägefedhte bei Eonflans 
€28. Sunty and. nad. Evoberang des Fortes Deite 


Grotte ¶ 6.Jilliy uglebch mit der, rechts von ihud 


vorrũckenden Hauptkoloane und gleichſam Ihren Würd 
wenb Kilesnd.: (12. Juli), vor din Thoren vowtywt) 
dieſer⸗ zweiten Stadt des Koͤnigreichs, ein: 1: ER 
Fe Zahr der daſelbſt geſammelten Franzoͤfiſchen 

ruppen and bie ausobrechende Wallung ‚einer zahl⸗ 
reichen Voelksmenge ſchien blutige/ Auftritte zu werd 


Sünden, denen vorzuberugen deſto dringenbere Pflicht 


wurde, als die (8. Zaliy- exfolgte Wiederkehr Ludẽ 


wigs XVIH. r feine Hauptſtadt jeven ſeinern 


Kampf einer. Seits zwecklos, unterer Seitt zum 
Berbrechen machte. Dem Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Grafen Bubna gelang esſs, die. aufgeregten Leiden⸗ 


ſchaften zu deſchwichtigen und er zog — in Gemaß⸗ 
hrit der Uebercinkunft von Montiuelam 17J 


Juli in Lyon ein. Daſelbſt bited er, durch kaiſer⸗ 
Kches Handſchreiben vom⸗WBiVuli, ats Gouvers 


neur, bis faͤmmtliche Heere, mit: Ausnahme der zur 


Decupation zuruͤdbleibenden Truppen aus Frankreich 
abruͤckten under’ ſelbſt von: feinen Monarchen zum 
Gtellvertreter: des: kommandirenden: Benerals in ber 
Lombarbie ernannt ‘wurde. - Als erran Diefen neuen 


Poften abging! folgten ihm dahln, nebſt der Ach⸗ 
uung aller: Stände und Behoͤrben, bie mit ihm in 
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hatten, 52 — ide die: dus) feine 
Milde auf bie vechte Bahn geführt aber. van Ve 


bereilungen abgehalten  wurken und ‚Der verdiente 
Ruf firenger Mannszucht unter feinen Eruppen, fir. 


deren Bebürfnifie ex’ ſtettz wäterlich forgte, aber übe 
baren Ordnung 'ex auch ſcharf wachte. 


.: Der Köntg-von Sardinien Tibesfchtelte: ühın bie 


Inſignien des Broßkeenzes vom St: Maurig⸗ ann 


Lazarorden in Brillauten· Der Keiſer verlieb ibm 
(9. Behr. 1816)- die wirkliche Geheime-Rethbrwärke 
und, ernannte ibn won Seiten Defbreichs zu bei, mi 


der Leitung und Uebermachung ber: Befeſtigungiet 
beiten in Piemont beaußtregsen: Kommilfion, de 


e much fünf: Jahren die Dollendumg de 
Eriles und Leſſeillon in den Aigen, ‚die Er 
weiterung und Werbisbung der Merle um Gem 
uud dee Bau einer Straße von. dieſer Stadt lauge 
dem Meere über Spezgis nad Sarzana woren. 
> Sm: Jahre 1817 verlieh dem Feldmarſchel⸗ 
—— Safen Babna die —— Prim 
Schreiben, das Sroßkrenz ihres Fo rer 
rdend. Am 10. Oftober 1818 übertrug ih 
Ge. Majekät der. Kaiſer das bisher interimikiih 
geführte militaͤriſche Oberkommando in ber Lomber 
bie vollfiändig und im Jahre 1620 erhielt er det 
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Annunciobeorden vom Könige von SGasbinien, W 


Anerkennung bed bereits geleifteten und gleichſam in 


Borgeflihte. ber bevorfiehenden, die vergangenen a8 


‚Wichtigkeit noch, übertreffenden Dienfle, 


‚Roc glemm, glei. wie in mehreren Theil 
von @uropa,. auch in Lanöfirichen, welche an die 


, Zombarbi der B von fruͤhern 3 
ie grenzen rennſtoff von ren 


ten fort und drohte, vom Geiſte ber 


“ angefacht, ganz Hain, von bes Crojlfhen UM 


J 


, 
\ 


Bee Burn 
pm bis an dem 








bis 10. Februar 1824) über ben Po, um 
Spiye:von Italien zu unterdrüden. Im ndmlicen, 


Augenblide erhob fich in beffen nprblichen Provinz 
gen der Aufruhr, feine Anſchlaͤge und Hoffnungen auf 
bie Sqhwaͤche der Befagungen in ber Lombardie 


gründen. Br et % 
-- . Alein Graf Bubna hatte fchon früher bie.auge 


Stimmung in Piemont durchblickt und ſeine dorf ' 


umterhalfenen Verbindungen verſchafften ihm bald 


beitimmtere Andentungen über die Umtriebe und 


Maͤne. Ohne die Schirmung des Rückens von je 
nem Heere, Das. durch ben Kirchenſtaat nach dem 


ampoͤrten Neapel zog, aus den Augen-gu verlieren, 


vereinigte er elle verwendbar ‚bleibenden Truppen an 
Den Punkten, ‚Die er am meiſten bedroht erachtete 


und van warer, wohl beserhnet, früher mit voller ' 


Reoft.anf den Sammelpletz der Gaͤhrung gelangen, 
als dort: der verworrene Schwindel zur geregelten 
Meuterei: fi) geſtalten konnte. So vorbevreitet fan 
ihn die Rachricht, daß der Verrath in der, Nacht 
vom 8; zum 9. März Die Sahne in ber. :Sitabelle 
von Alefiandria aufgepflanzt, am 12, März Lurig 


in Verwirrung gebracht und durch ſchnelles Umfihe 
Ken den. König zus Abdankung (13. März) und 


in. Flammen 93 verſetzen. Deftreiche Truppen ſchritz 


* 


hie Sräyel des erſten Ausbruchs am der füdliheg 


eberisugung bes Krane am ‚feinen abweſenden Brus ' 


Der oeranlaßt babe, 


Noch deſtand der Wunſch under den in Laibach 


nerſammelten Sonveraͤnen, ohne fremde Einmen⸗ 


gung ' die allgemeine Rube wieder bergeſtellt und 


den Sieg des Pflichtgefuͤhls uüͤber die Vorſpieglune 


n der Abenteurer durch Ermahnuagen und Vor⸗ 


dungen bereitet zu ſehen. Doch: blieben dem 


Generxal Bubna die militaͤriſchen Waßregeln an⸗ 


— 
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empfohlen; die Kommandanten der Betveichiiihen 
Erbftaaten, befonders der zunaͤchſt liegenden, ei⸗ 
hielten Befehl, Truppen in Bewegung zu ſetzen um 
elbft Kaifer Alexander ſchickte nach feinem: fernet 
eiche die Weiſung, 75,000 Mann ſchleunigſt auf 
brechen zu laſſen. 
Allein nicht die Langmuth der Fürflen, nicht 
ihre warnenden Anſtalten, nicht das Niederſchmet⸗ 
teen des Neapolitanifchen Aufruhrs durch bie Uns 
terwerfungsafte von Capua (21. März), nichts konnte 
in Piemont die Unfinnigen zu befferer Weberkegum 
Bringen. Dort nahm feit Anfang Aprils der Auf 
ruhr einen fehr ernfibaften, ja drohenden Karalte 
an. &s feat Sufannmenpang in bie Maafregeln. 
Verſchwornen hatten fi Geld unb.andere Krieg 
Bedürfnifie verſchafft. Durch foͤrmlichen Beſchluß 
(27. Maͤrz) wurden 100,000 Mann unter die Bafı 
fen getufen, denen gegenuͤber Generallleutenaut ka⸗ 
tour kaum 4000 War: dem Koͤnige:tteu erhalten, 
aber felbe, weil er nicht mit gleichem Vertrauen 
auf bie Unerfchiitterlichkeit Aller rechnen: konnte, bins 
ter. die’ -Deauren von -Movara geführt: hatte. Die 
Frechheit. der Aufwiegler war dadurch zum hoͤchſten 
VUebermuthe geſteigert. Won ihren Vereinigung 
und Hauptwaffenpläten, Zurin, ‚Genua: umd dot 
glich Aleffandria wollten fie, nach dam Vorbilde 
er ehemaligen Franzoͤſiſchen Ummwälzung, über die 
Nachbarſtaaten fi ergießen, um dort heimlich vor 
. bereitete Yufregungen zu entflammen, Schon mag: 
gen fie Streifzüge :biß: knaͤpp an die Deſtreichiſche 
Grenze und einer berfelben (6. April) drängte bit 
aus Novara ihm: entgegen ziehenden koͤnigl. Trup⸗ 
pen wieder dahin, zurüd. Nun fchien es bem Gras 
fen-Bubna nicht mehr raͤthlich, auch nur einen Aus 
genhlick zu barren. 8war waren feine Truppen, 
nebſt allen, aus dem Venetianiſchen mit groͤßter 
— | ’ 
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Aunſtrenguimg ihm zugeſchickten, noch weit unter bey 


Zahl der ihm gegentberftehenden und andere Vera 
ftärfungen konnten vor Mat nicht angereiht feyng 


Doch hatte ein Faiferliches Kabinetöfchreiben aus lie? 


bach (2. April) die Sicherftellung der Ruhe von 
Hberitalien mit unbefchränkter Vollmacht in Bubs 
nad Hände gelegt. Je dringender die Lage, bie 
Feine neuen Anfragen mehr geftattete, je ſchwerer 
die Verantwortlichkeit wurde, die das ausgefpros 


chene unbegrenzte Vertrauen. feines Monarchen ihm 


04 


auferlegte, deſto mehr fühlte er Kraft in fich, be⸗ 
fonders in dem Bewußtfeyn, wie .er in einem das 
maligen Schreiben hoͤchſt genial ſich ausdruͤckt, 
Daß er in der heiligften Pflichterfuͤlung Leuten. ents 
gegen trat, denen. der Strid an der Kehle ſaß und 
die Schuld am Gewiſſen nagte. re 
In der Nacht vom 6. bis zum 7. April, wähs 
rend er. und. feine. Generale im Theater und im 
Adendgefelifchaften fich zeigten, erhielten die Trup⸗ 
pen in und um: Moiland den Befehl zum unges .- 
fäumten Aufbruch. Auf den rechtlihen Sinn der 
Mehrzahl unter Mailands Bewohnern trauend- und 
in der Ugberzeugung, daß .die frühere fefte Haltung 
Der Behörden und die Vermeidung jeder Aufreizung 
Die öffentliche Ruhe feft genug begründet ‚habe, um 
der Anwefenheit von Truppen einige Zeit zu ent⸗ 


vbehren, ließ General Bubna in der Hauptftabt nur‘ 


eine ſchwache Befagung zuruͤck. Alle übrigen Trup⸗ 
pen (7. April) am Ticino bei Pavia, Abbiate 
graſſo und Buffalora verſammelt, ſchritten am Mor⸗ 
gen des 8. an’ dieſen drei Punkten über den Fluß 
auf das Piemontefifche Gebiet über. Ein Aufruf 
an das Volk, mit dem -Gebot, der Zheilnahme an 


‚ Xhätlichkeiten fich. zu enthalten, verfcheuchte jede Be⸗ 


forgniß unter den friedlichen Bewohnern. 
Der raſche Erfolg bewies, wie trefflich bie Une, 
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rernchneeng berechnet war. Die Emwoͤrer, bitha 
im Wahne, Deſtreichs bewaffnete Macht ſey in den 
Lombardiſch⸗Venezianiſchen Provinzen zerſtreut, zu 
tudgebalten, achteten es Anfangs für ein Blend⸗ 
wert, als fie mitten In Piemont auf Oeſtreichiſche 
Truppen fließen. Nur an diefem Tage (8. April) 


verſuchten fie am Glacis von Novara und am tebs 


d 


fen Ufer der Agogna einigen Widerſtand. Der 
zweite (9. April) fah fie nach allen Richtungen fih 
zerſtaͤuben. Eine ſchwache "Taiferliche Avantgarde 
beauftragt, : bie Haltung hinter den feſten Waͤllen 
der Eitadelle von XAleffandria zu erfpähen, fand 
felbe wehrlos und ride (11. April) ohne Hindes 
niß en. Endlich fließen die, von Novi nad) de 
Bochetta vorgeſchobenen Laiferl. Poſten (13. April) 


‚auf eine Deputation., welche die, am Vorabend bei 


ſchloſſene Unterwerfung der Beflung und des Ee⸗ 
bieted von Genua in das kaiſerliche Hauptquartier 
Aberbringen ſollt. 0 
Alſo am fünften: Tage nach bem "Einmärfht 
in daB empoͤrte und’ bewaffnete Sand war bafelbf 


bie Drönung und reditmäßige Regierung wieder bers 


geftellt und der Deftreichiihe Kommandirende, mi 
dem techten Flügel des Armeekorps am Novara, nit 
dem linken an die Bochetta gelehnt, die Mitte 

Gafale und größtentheils bei Aleffandria gefammelt, 
gönnte feinen Truppen die wohlverbiente Ruhe um 
Dem Generallieutenant Mrafen Latour mit den treu 
gebliebenen Piemontefern die Ehre, nah Zurin 


‚ziehen und ihren Landeöfärflen in ber Hauptſtadt 


zu proklamiren. J 
Graf Bubna, vom Kalſer von Rußland mit 


vem Alexander⸗ Newskyorden, vom Koͤnige von Pteu⸗ 


Ben mit. den drillantenen Infignien des rothen P⸗ 


lers und vom Könige von Sardinien mit einer Do⸗ 


tation Beebet,,. erhielt ‚von Teingna Momasıper, nf 


> 
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dem Sroͤßtrenz -beö Deſtreichtfchen Beopolddordend. 


und einem jährfichen Gnadengehalte durch Hands .' 


ſchreiben aus Laibach (16. April) den Huldvollften 


— mn — ——— — — — — — — — — 


Ausdriick der allerhoͤchſten Zufriedenheit, und als 
Beweis des großen ˖Vertrauens, die Wahl der fer⸗ 
nern Einleitungen zur Sicherſtellung des Vollbrach⸗ 
ten. Er beſtimmte die Zabt und Vertheilung ber 


Deſtreichiſchen Truppen, die in Piemont bleiben ſoll⸗ 


tet, bis Altes im gehörigen Gange bekräftigt wäre, 
ertbeilte. ihren Kommandanten Berhaltungöbefehle, 
welche dad Gepräge wuͤrdevoller Mäßigung trugen 
und traf am 9. Mai wieder: in Mailand ein. Dort 


. empfingen ihn die Gutgefinnten mit Jubel über die 


fchnelle Befreiung von Beſorgniſſen und Schrecken 
umb felbſt bei dan —Se— — herrſchte ſicht⸗ 
bar din: Gemiſch von Schen vor feinem durchdrin⸗ 
enden Blide und von immerlicher Zufriedenheit, 
83 man ihnen nicht Zeit zu Unbeſonnenheiten ge⸗ 
laffen hatte. | u \ 
2Unter ſo 'vielfaͤltigen Anſtrengungen gerieth feine 
nie gehoͤrig geſchonte Geſtindheit vollends in Vers 
fall. Noch hatte er (24. Februar 1824) die Sehn⸗ 
fucht befriedigen koͤnnen, feine beinahe achtzigiahtige . 
Mutter und manchen Jugendfreund in Böhmen zu 
defuchen und fodann, nach ber Provinz zuruͤckgekehrt, 
Die durch das gegenfeitige Band der ihr geleifteten 
Dienfle und dafuͤr von ihr gezollten Achtung gleidye 


ſam feine zweite Heimath geworben war, ſah er 


auch dort einen feiner heißeften Wuͤnſche erfüllt. Ans 
10. Mei 1825 zog er zum legten Male feinen, um 
daB Vaterland hochverdienten Degen und feste ſich 
an bie Spitze bed feierlichen Zuges; welcher den ges 
Htebten Monarchen und defien erhabene Gemahlin 


bdurch die Straßen der alten Longobardiſchen Haupt 


ſtadt und mitten durch eim wonnetrunkenes Gew 
führte: Am 11. Mat: fielte er Ihren Bajefläten 
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' $eime Untergebenen vor. Alfein- am 


ergeiff ihn das athritiihe Uebel, deſſen Qualen er 
hereitö durch mehrere Jahre "trug mit folder Hefe 
Upleit, daß. der Arzt bald die Gefahr, fuͤr hoffnunge⸗ 
los erkannte. Seine Schmerzen. nahmen zwar adj 
er bat fogar feine Freunde, . das Kranfenlager. u 
umkreiſen; Doch ſchwanden füchtbar die .Krafte, bal 
ash bie Theilnahme am Geſpraͤche der ihn Umges 
benden, endlich Die Befinnung. Unverkennbar war 
Bas: Lcbenspringip-- ohne Rettung zerſtoͤrt. 
© ,.Bo .entfchlummerte er am Morgen des b. Jun 


mit ber Baflung.und, Grgebung. bed echten Chriſt 


! 


mit: dee Rune des träftlichiien Bewußtſeyns und am 
Ende einen; Laufbahn, die poll Ehre..und Glanz 
noch reicher an Wirken und Thaten: und: bie vie 
leicht ohne Neider ‚geblieben, vogil, fie gang: fein dr 
aes Dut Beraefen: Sea ER, F f 
: aß; ber ‚zarten. „Jugend Hatfe der Kampf M 

MWiderwärtigkeiten des ra Ra unge Kuh 
geſtaͤhlt und fruͤhzeitig in die, Schule der Erfahrung 
binausgeworfen,. hatte. gr. ſich felbft, fo zu lagen 
von Innen hereus, ‚gebildet und von ſeinen ſeltenen 
herrlichen Anlagen; Erfolge geerntet,, die, ſonſt nu 
von einer forgfaltigen Erziehung erwartet werdet 


-  &o entwidelte: fich bei ihm nach und nach die ſchuelt 


Faſſungskraft zum fcharfen und richtigen Weberblidt 
und bas -angehorne Gefühl der entfprechenden Hab 
tung; zu bet. wogrbevoliften Stelung in den verlgit 
martigften. und ſchwierigſten Lagen bis hinauf zum 
uͤhrer von ‚YUrmegn, zum Waterhändler. von Staatl 


vertraͤgen, zum, Berwalfer. fremder ‚Provinzen uud 


Bezähmer der, empoͤrten Länder!, Spin Karaktıt 
war eine glüdlihe Miſchung von Eigenſchaften, Die 


ſcheinbar ſich piderſprechen. Ruhe und, Kaltblüfigs 
deit beim Beyatben und Ueberlegen, ſpruͤhendes Feuer 


beim. Vollziehenz Leichtigkeit, aber Gruͤndlichkeit ia 
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nz. Kroßſinn und Offenherzigkeit in ben ges 
Beziehungen: in jenen des Dienfles Ernſt, 
offenheit, eine unfllofe und. ungezwungene 
etz Nachgiebigkeit und Gemuͤthlichkeit segch “ 
& Umgebungen; unesfchütferliche- Feſtigkeif und 
liche Kraft im Verfolgen des vorgeftedten Zie⸗ 
Dert ſchaͤgbarſte Zug fowohl in feinem ‚ges 
ihen, als Öffentlichen. Xeben, bleibt ‚noch zw 
nen übrig, nämlich der Hang und 'die Gabe 
mitteln, auszugleichen, zu verſoͤhnen, off dad 
ſaſtteitende in gemeinfamen Zwecken zu einigen. 
‚keine glänzendern Eigenfchäften bald Männern 
n,. welche den wahren Gehalt zu würdigen 
den, und wenn biefe, einmal an ihn gejogeit, 
K ehr van.ihm abließen, ihm ſtets ausgezeich⸗ 
uftraͤge zuwendeten und dadurch feine ſchnelle 
ehrenvolle Laufbahn bereiteten; ſo war es doch 
Geiſt der Maͤßigung und Verſoͤhnung, der in 
Lagen ihm Freunde, ja begeiſterte Verehrer 
und feinen Verdienſten die Krone auffetzte. 
Die Nachricht pon feinem Tode verbreitete uns 
Hate Betruͤbniß in“ der ‚Provinz, deren mili⸗ 
then Verwaltung er vorfland, im k. k. Heere, 
ihn durch neun und dreißig Jahre unter feine 
Igezeichnetften Glieder zaͤhlte und im ganzen Kai⸗ 
kaate, in deſſen Jahrbuͤchern ſein erleuchteter Gifte 
d feine Höhen Dienfte einen. würdigen Platz fin- 
werden. Bei der militaͤriſch⸗kirchlichen Trauer⸗ 
Y, die auf Befehl des Kaifers im Freien anf dem 
nsfelde (25. Sunt 1825) begangen wurde, Tieß 
Stadt Mailand ein Prunkgerüffe und an deſſen 
t Seiten ‘die paffenden Infchriften: | 
“  Ferdinandus Comes’ Bubna — 
Civis Integer’ — 
Bellator Fortis — 9 wu 
- Moderator Sopiens © " 2 
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feinem Fürften belohnt und geehrt! 


| Einer der eiſtvollſten, vielſeitig gebifbetfieo m) 
gebeteten nd eiftlichen in Thliringen, a 
i Ru 


se Baufius. | 
“aufftellen. Die geſammte Sarhifon unter ben A 
‚fen, die anmwefenden Vornehmſten aller Stände um 


- "eine zahllos zuſtroͤmende Volksmenge bezeihndn 


‘die tiefe Ruͤhrung. N 
88 Majeftät der Kaifer gerubte durch M 
Handſchreiben (Mailand 17. Juni 1825) der bir: 
terlaffenen Witwe, und durch ein zweites (Pre 
burg 19. October) der hochbejabrten Mutter dei 
Verblichenen das herzliche Beileid zu bezeugen um 
eben fo huldvoll als feierlich die Verdienſte anzur 
kennen, welche ber Verewigte in den wichtig 

und fchwierigften Gelegenheiten durch die thä 

Erfuͤllung feiner Pflichten und durch Beweiſe da 
treueſten Ergebenheit fich erworben hatte. 
So wuͤrde Graf Bubne. noch im Grabe m 





* XL, M. Earl Gottlob Haufind, 
"M. der Ppilofophie. und Pfarrer zu Watgendorf m 
— Backleben. 

geb. den 81. Maͤrz 1b 

geſt. den 7. Juni 1886. 








ih auch durch Schriften einen bleibenden A 
erworben hat. Die Stammeltern befjelben ge 
ten ſchon feit einigen Menfchenaltern dem Predig® 
flande an und der Vater, M. Carl Traugott 
wie die Mutter, Fr. Rahel Sophie, geb. Rihkt 
waren aus dieſem Stande entfproffen. Derielkt 


. ward im Jahre 1745 ald Pfarrer. nach Fremdis⸗ 


walde bei Mutfchen im Leipziger Kreiſe beruft 
Hier wurde unfer Carl Gottlob geboren, nebſt ned 


Haufin®. AB. 

sen: Bruder, ber fich in ber Bolge ber Jurispru⸗ 
yenz_ widmete und ald Rechtöconfulent zu Dres⸗ 
den flarb, und einer Schwefter, welche im Lenze 
ihres Lebens bereitö irdifch vollendete. Der Vater, 
ein wuͤrdiger Seelſorger feiner Gemeinde, war aud 
ein wahrhaft mürdiger Erzieher. feiner Kinder im 
Gottesfurcht und Wiſſenſchaft. Im Jahre 1755 
erhielt er den Ruf ald Probft und Pfarrer nady 
Liffen und Haardorf in der Ephorie Weißenfels, 
Rur kurze Zeit war e8 ihm bier vonder Dorfes 
Dina vergönnt, feine ſegensvolle Wirkfamkeit in 
Kirche und Schule, fo wie im liebenden Kreife, feis 
ner Kinder fortzufegen; er flarb 1758 in einem 
Lebensalter von 48, Jahren, SM, 2 W. 1T. 
Der Sohn bis in fein 18tes Jahr unter der fors 
genden Pflege der Mutter auf bem Lande erzogen, 
and außer dem Schulunterricht des Ortes, in dee 
eitung eined würdigen Predigers zu Ofterfeld Vers 


anlafjung und Aufmunterung, fi mit den Elemens u 


ten der Lateinifchen und Griechiſchen Sprache bes . 
kannter und vertrauter zu machen und fi) auf das 
Etudium der Theologie vorzubereiten, für welches 
nicht nur fromme Mutterliebe, fondern aud ein 
eigner, innerer Ruf ihn beflimmte, Er begad ſich 
Daher im Jahre 1767 auf die Thomasſchule zu 
Leipzig, wo er unter forgfältiger Anführung der das 
figen Lehrer und namentlich des berühmten Rector 
Zifcher, welchem Sachfen viele gelehrte Männer zu 
verbanten hatte, feine Studien mit rafllofem Eifer 
fortfegte. Er zeichnete fi) bald unter feinen Mit⸗ 
ſchuͤlern ruͤhmlich aus, und erwarb fich infonderheit 
das Wohlwollen Fiſchers. Eingezogen, haushaͤl⸗ 
teriſch mit der Zeit, wenig bebürfend, entzog er fich 
ſchon auf der Schule nicht dem Scweire der Ar⸗ 
beit und fuchte einzig in der Mufil feine Erholung, 
in welcher er ſich gründliche Kenntnife fammelte 


! 


BE Daufine 
und eine nit gemeine Fertigkeit im Kiaviscfit 
zu erſtreben fuchte. Bald Iegte er auch durch & 


gene Kompofition und Berfertigung mehrerer fie 
der und Tonſtuͤcke für den Leipziger Almanach, ſo 


wie durch Unterricht und Bildung einiger ausge 


geihneiee Diletanten zu Leipzig feine gründliche, 
unftmäßige Ausbildung in der Muſik zu Tage. 
Eben fo brachte er von ber Schule eine gründliche 
Kenntniß des. Versbaues und ber Sylbenmaaße de 
Alten hinweg, welche gewiß viel bazu beitrug 
daß er in feinen männlichen Jahren noch ein rich 
tiger und feiner Beurtheiler der Deutfchen Profodie 
blieb. Wohl vorbereitet und zur wiflenfchaftlichen 
Thaͤtigkeit gewöhnt, bezog er 1773 bie bafige Un: 
verſitaͤt. die: bauete er mit dem gewiſſenhafteſten 
Fleiße und glüdlichften Erfolge auf dem bisher ge 
legten Grunde fort und wählte ſich anfangs cıf 
fiſche Literatur und biblifche . Philologie zu dem 
‚Hauptfächern feines Studiums, einzig in der A⸗ 
ft, um durch dieſe Hälfswiffenfchäften tiefer I 
fein Hauptfach, die Theologie einzubringen. Erbe 
fuchte hierauf die philofophifchen, hiftorifchen und 
mathematifchen Borlefungen der Herren Se 

Grufius, Platner, 3. A. Erneſti, Burſcher, Ber 
und Gehler; in der Phyſik und Naturgefhiätt 
waren Ludwig, Leske, in der gelehrten Geſchiche 
and Dichtkunſt Ed, Boſſeck in der Hebräifget 


* Sprache und Auguſti, Schwarz, Morus und Bus 


ſcher in den verfchiedenen Zheilen der Theologk 
feine Lehrer. Er wurde: durch ein kurfuͤrſtliches, 
ingleichen durch die Sreinifchen und Fiedleriſchen 
Stipendien in feiner academijchen Laufbahn unter 
ſtuͤtzt. Auch erwarb ihm ſein academiſcher Fleiß 
bie beſondere Zuneigung des Profeſſors Seydlitz, det 
ihm nicht nur zu feinem Famulus erwählte, ſondern 
ihm auch den Unterricht feiner Kinder anvertraute. 
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dieſer erlangten Stellung ſtanden ihm nicht nur 
Menge literaͤriſcher Huͤlfsmittel zu Gebote, ſondern 
hilangte dürch dieſelbe auch zu einem nähern 
Bang mit einigen akademiſchhen Lehrern und 
kihen Männern und Frauen, bie auf die Stus 
















* gnwürde, welche ihm auch die philoſophi⸗ 
Fakultaͤt den 10. Sedruar a. c. auf. eine für 
Eihmeichelhafte Weiſe ertheilte. Aufgemunterf 
h den Beifall feiner gfademifchen Lehret und 
ae Zeit iang entfchloffen, fih dem afabemifchen 
ſiberufe zu widmen; . inzwifchen gab er, ents 
von allem eigenen. Se yurkuffe, dfefen Ent⸗ 
iß bald wieder auf... Die Befanntfchaft mit 
um die. Buchdruderfunft und Notendraderei 
Joch verdienten Buchhändler Breitkopf öffnete 
ein belohnendes.. Feld für literaͤriſche Arbeiten 
fuͤr eine ſorgenfreie Subfiftenz. ' Er erhielt von 
‚Die Körrecturen. von mehreren größeren’ Wery 
und muſikaliſchen Stüden und. wurde als Mitz 
Ater an den damaligen Eritifchen Zeitſchriften 
beladen. Es begann. daher für ihn eine, fehönp 
s bie mit ihren beflen, warmen Lichtſtrahlen 
B den. Abend feineö Lebens verkfiärend erleuch- 
 Diefelbe: brachte ihn auch mit dem, dämali⸗ 
| Bürgermeifter, Hrn, Apel’in nähere Berbin; 
I in deffen Familichkreife er gluͤckliche Tage 
tete. Er leitete mit den jugendlichen Unterricht 
‚durch feine Metrik fo berühmt gewordenen D, 
IR. ünd wußte" benfelben durch, ein: uns 
völiches, Band dankbarer Liebe an ih zit feſ⸗ 
1, fo, dag ſie auch noch‘ als Männer im trau⸗ 
en Verkehr mit einander blieben und ihre 9% 
anenen allfeitigen Anſichten von „ber Verskunſt, 


a die wohlwollenden Winke eihiger Goͤnner, war 


— 
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Über Rythmus und Metrum c., gegenfeitig fh 
puetenfaten. Tief und ſchinerzlich derwundete des 
er fein Herz; die Trauerkunde von dem am % 
Auguſt 1816 — bei fonft frifcher Gefundheit — 
ſchneli erfolgten Tode feines hochverehrten Schü 
lers und Freundes, — Leipzig mit feinen mannig 
faltigen Schägen und Genüflen feffelte auch unſen 
Haufius fo feft an fich, daß. der Gedanke an ei 
baldige anderweitige Anftelung weder Raum 10 
Berlangen in feiner Seele gewann. Cr ſah N 
‚feine Subſiſtenz dafelbft fo wohlthuend gelihen; 
- fi felbft mit einem auserwählten Kreife geiſtz un 
geſchmacdoller Kenner und Beſchützet ‚ber K 
und Wiſſenſchaft umgehen. Die Stunden der Ruf 
benugte..er zur Anfertigung einiger Elementarib 
cher für einen erleichternden Schulunterricht, *) UM 
v Deätbeitung eines großen geographiſchen Dart 
uchs für die Jugend und Liebhaber bet 5 
phie, welches 1795-bei Leo in 3 I. in One 
ſchien. Daſſelbe gehoͤrt wegen feiner. lichtvela 
Drdnuhg, ungemeinen Faßlichkeit und Klarheit, P 
wie wegen feines Reichthumes an hiſtoriſchen, 1 
tiſtiſchen, topographiſchen find ‚phufitafifhen Rus 
tigen zu ben vorzüglichflen geograpdiſchen eh 
chera ber damaligen Zeit und beurfundet‘ des Tr 
faſſers „große Länder: und. Völkerkunde und glei 
in dem. Gegebenen, Er dedicirte dieſes geogtan” 
Ihe Werk dem damaligen Stiftsdirector. ju Sul 
Sr. Excellenz dem mitfli'yen Geh; Rath, Graf! 
Merthern, einem eben fd erleuchteten Kenner, 
eiftigen Beförberer der Miffenfchaften und Kür 
ber ed mit Wohlgefaßen aufnahm und mit DE 
bender Werthſchaͤtung des Derfaffers . belohnt 
Denn‘ im ‚Jahre 1799 trug er’ demfelben das © 
*| Darunter zeichnet ſich das fehr verbreitete u. befannl 
ABG Ay: —5 — e ber Voß, aus. 
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Haufius 
Pharramt zu ‚Altbeichlingen in her Graf: 





gu ſeyn, wo fie nach ihrer Kraft und Richtung 
soirken. t 


us wahren Gottfeligkeit für Landleute erkannten. 
. Stunden des Tages, die ihm 


ÄN “ n 


‚Beihlingen zur. Annahme an. So ehrend 


ur 
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bei feinem Amte Gibrig blieben,’ verkebdle er "in 
fenfchaftliher Mufe, umgeben von einer außerwählg 
ten Bücherfammlung, welche ex in Leipzig fich nad. 
und nad) angebauff hatte; auch widmete er einen 
Theil derfelben einem: ausgebreiteten Freundfchaftlid 
chen Briefwechfel und kleinen Beſuchen in feine 

mgebung, wodurch er ſich nicht nur viele und 
edle Freunde erwarb, fondern auch Heilſames ſtiß 
tete, indem er uͤberall den Sinn fuͤr Wiſſenſchaſt 
und namentlich auch für Natur und ihre Schoͤpfun⸗ 
gen und Erfcheinungen. zu nähren und zu :begrüms 
en und Blunen bed guten Geſchmacks Yinzus 





Pilanzen ſich beſtrebte. Im: häuslichen. Leben er 
iuͤhten ihm Vaterfreuden im Himmelgefchen?: dreier 
Töchter und eines. Sohnes. Lebterer ward ihm 
bald durch den :Zod wieder entriffen. - Seine Bas 
terforge widmete er daher in -liebender- Treue der 
Erziehumg und dem Unterrichte ber ihm gebliebenen 
Töchter. Bugleih "wurde im Schoße länblicer 
Einfamfeit dad Weich der Natıtr ein- nener Lieb 
Hngögegenftand feines Forfchens, wie auch 

nomie mit ihren Hauptzweigen. Ihn Aeitote bier 
‘bei der Wunſch, mil den: erlangten Kenntniſſen ber 
Tehrend auf feine Gemeindeglieder zu witlen. Cine 
Frucht feines Fleißes war ein MWerk-:unter. dem 
Ziels „die vier Jahreszeiten” ‚welches er in’ Drud 
gab und das. bei Voß 'in- Leipzig erſchien; ferner 
erſchien auch von ihm bei demfelben Verleger 1800 
der’ Heine Pferdeliebhaber“, ein Lefebuch für Kna⸗ 
ben. Er fudirte in diefer Zeit auch mehrere medi⸗ 
zinifche Werke, um ſich in Belanntfchaft zu fegen 
mit der Natur und der Behandlung der berrfchens 
den, Krankheiten unter ‚den Landleuten und ihrer 
naͤchſten Heilmittel; ſelbſt die ſogenannten, bei 
dem Landmanne beliebten, ſympathetiſchen Heilmits 
tel entgingen feiner aufmerffamen Prüfung und 
Würdigung: nicht. - Ueberhaupt veizte ihn nichts 
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. whrend inte Wersulkomanhiig- ich Beidet 


des⸗WiſſendngJede feinem Btande Gewinn dar⸗ 


bietende Schrift, die durch imern Gehalt ſich aus⸗ 


zeichnete, füllte entweder feine Bibliothek aus, oder 
Vurde wenigſtens von ihm geleſen und erterpick 
Er notirte ſich genau alle vorzuͤglichern Werke am 
Stieß er beim Leſen auf. Stellen, die feine Be⸗ 
dentlichkeit in Anſpruch nahmen — fo prüfte et 
Pe beſonnen, und man fand bei ihm, ber früher am 
secenfirmden:: Schriften Theil genemmen, bie trefs 
ſendſten Beurtheilungen ber wichtigſten und. [häbs 
borfien Werbe. Ia, e8-war ihm fo eigenthuͤmlich 
— Stellen, die ihn anſprachen, alsbald beim 
Pig dev; Fa apa Ku ‚Unberfireicben. —* die 
m. - genügend: unb :überzeugend zuſprachen, 
mit ubfülligen. Bemerkungen und Beichen gu bei 
gleiten; ſeihſt ihm nur gelichend Bücher. unterlag 
gen biefer feiner: eigenhändigen Kritik, nicht . allemal 
nit beifälliger Zuſtimmung ber eigenthuͤmlichen Be⸗ 
fiter. Das beſchraͤnkte Dienfteintommen. feiner jez 
Kigen, Stelle legte feinee Buͤcherliebe enge Feſſeln 
an, VErfreuend war. e&: daher für ihn, als deffen 
"Hr. Kircheripatron ,..der Graf und Herr von: War⸗ 


thern ihn im Jahre 1809 zum Pfaxramte in Batz | | 


dorf" mit Backleben in der Ephorie Sangerhaut 
Pen berief. Durch diefe — ſah er — 


mur in eine größere Parochie, fondern auch in:eine, 


für feine wachſenden Samilienbebürfniffe guͤnſtigere 
Bebendlage eingeführt... "Dom.. Judica hielt er bie 
Anzugspredigt in feinem neuen Amtskreiſe. Auch 
hier Jebte er außer feinem Geſchaͤftskreiſe ganz den 
Biffenfhaften, erzog feine Toͤchter wärbig und weis 
bete ihnen die aufmerſamſte väterlihe Sorgfalt, 
Zugleich lenkte er feine Aufmerkſamkeit vorzuͤglich 
auf die Berhefferung der beiden ihm untergebenes 
Schulen. Belehrend, berathend und ermuthigenp 


0 . Bealint, 

tmat er den⸗ Lehrern Seite und :fuihte fie Fir 
ihren ‚wichtigen Beruf erwaͤrmen umb zu begeis 
fern. Cr fuchte fie zu. überzeugen, daß, jemehr die 
Bildner der Rationaljugend vorzüglih darauf fe 
ben,. berfelben an bem ihr vorgehaltenen Lehrftoffe 
eine höhere Setvandtheit ded Geiſtes abzugewinnen, 
defto gewiſſer mürden "fie dieſe auch nach vollenbes 
ter Schulzeit in allen‘ Berhältnifien bes haͤuslichen 
und. bürgerlichen "Kebens-..offenbaren. Die Welt, 
auch die Deutiche Welt werde nur mit den. Mes: 
fen und. dur bie Menfchen anders. : „Wie wir 
Biefe bilden” — vief er — wird jene bereinft ſeyn. 
„Stolz; erhebe: ſich in unfecer aller Bruſt der große 
„Berante;. von und. Bilbnern der Landjugend geht 
. „bauptfächlich.. die: Erlöfung der Menſchheit von ih⸗ 
prem' größtentheild .noch- jehr .unvelllommenen Zus 
Rande aus. Zeit fiehe daher auch unfer Entſchluß: 


“ jaeis:wollen: Durch eine weiſe, geordnete Erziehung 


oer:Sugenb ein künftig kraͤftiger⸗3, verfiändigere® 
zund ebieres: Gefchledht: aufflellen, weiches nicht nur 
jilm : eine..befieve ‚bürgerliche Merfafjung paßt, ber 
‚wir: enigegen: ſehen duͤrfen, ſondern aus beffen ges 
Iduterter Geſammteinſicht auch mit ber Zeit ein 
Ah wilmählig immer. vollkommner ausbiſdendes 
zBaͤrgerthum nothwendig ‚hervorgehen wird.“ — 
Biemeiastehrmittel wurden angefchafft, die Stes 
S2daniſche Yaut: und bildende Lehrmethobe ins: Geis 

ſte der aͤchten Sokratik wurbe eingeführt, das Mechnen, 
E91 an an ein ‚Deißer *5 und na⸗ 
wrentlich das en: gu einem: Hauptzweige 
des Unterrichts erhoben und der Deutichen Spras 
‘he und dem Üenlunterrichte ‚mehrere Lehrſtunden 
‚ angewiefen. Er ſuchte eine Schulbibliothek zu funs 
diren, in welche bie beften Lehrbücher aufgenoms 
wen wurden. Zugleich bildete er einen Lefezirkel 
für Schullehrer, um. fie auf. eine weniger. koflfpies 
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ge Wetfe. mil’ den Bortfäßrtitätini: Schul: ung 
Erziehungsfache des In⸗ und Auslandes in Rennts 
niß zu ſetzen. Er ſchloß ſich auch mit ſeinen Leht 
rern an die. Schuffonferenzen am, "deren ſich mehb 
tere ‘in ber Werthernſchen perjänf: zur Förbers 
ung einer Gefammtbildung ber Volkslehrer gebil⸗ 
det und begründet hate. Wem hun Verewigleh 
lernte In’ diefem Abfchhitte'-föines’ Erdenlebens Ver 
Meferent näher‘ kennen und 'er werbanft ihm von 
lihen Umtaufch theologifger und päbagogifär ip 
fihten 'und Weberzeugungen. , ' Ey’ war "und blieb 
ein’ fleißiger Foͤrſcher und Denker und bieft“ if 


einen gelehrten Zeitgenoffen gleichen Schritt; doch 


hatte er ſein theologlſches Syffem gewiffermäßei 
a ————— wie Erneſtis liberale Dem: 
Tungsart” und, Gelehrſamkeit bemftlbeit ‘zur Grund⸗ 
Jage gedient hatke, obfhon'; auch’ Crufius in hint 


{ 


sin gewiffeß Dinneigen zu apofätpfifdyen Meinertts 


r 


gen afıgehildet ‘Hatte, Die in Heutrer Jeit befannt ge 


biefet Seit’ an manche belehrende Stunde im freunde 


0 6 
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jpordenen Abweichungen fo Mancher von einer To . 


ngen "Zeit" bewährten und duich große Sch 
dr het erprobten Drthodorie iim edlen Sinne bed 
orts, machten tim oft untublg: "Bo, wird did: 
ſes alles’ hinfuͤhren,“ Tagte ex.oft, = „ich erlebe 
‘es zwar wahrfcheinlich nicht, aber ˖ Me Folgen vön 
dem gerchtfihn,, Mit bem man jetzt hie und’ da bie 
"Religionsurfunden wurd Glaubenswahrhei⸗ 


eiligen 
ya ehandelt, koͤnnen nicht ünders Als traurig ſeyn.“ 


So ſehr ihn aber Die daraus entſpringende Gleich— 
‚gätigfeit. ir Nnfehung, der’ Religion und des öfs 
„fentlihen Caltus derſelben fchmerzte,; fo wenig war 


“gr. doch) intolerant gegen Andersdenkende; entfernt - 


‚von. Verkegerurigsfücht ließ er Jeben feinen Wey 
„gehen; Verſchiedenheit des Glaubens machte bei 
"ihm keinen Unterſchied in der Freundfchaft. Mit 


deller | kann Referent verfihern: Hau⸗ 
find. erhielt in ſich kebhaft den yegen Sinn für jebe 
fremde Idee; in ihm vereinigte ſich die reinfte. Em; 
piänglichkeit für dad Meue mit der. gereifteften Wuͤr⸗ 
Digung des Alten; babei war er ein fhlichter, gu⸗ 


ter, edler Mann, ohna Arg und Falſch; Tein Grund⸗ 


fab. war: „thus Recht, fiheue Niemand." Nur. dars 


in fehlte er, daß er fireng in feinen Forberungen _ 


an Andere war und im perfönlicgen. Umgange mit 
Amtsbrüdern heftigen Widerſpruch nicht wohl zu 


“ertragen „vermochte. unb daher zuweilen unvers 


Ächleiert und berb feine Meinung ſagte; weshalb 
ar: auch. oft. verfaunt und hart beurtbeilt warb, 
Am beiten lernte man.ihn kennen und ſchaͤtzen ink 
sraujihen Gefpräh unter vier Augen. Da bat 


Erhebung über das Gemeine, über die ganze Aus 
‚Biene Welt, aher auch. fein Kummer, nicht tiefer bier 
ins Heiligthum der. Wahrheit, it das Reich des 


| Zichtes, wornach.fein. Geiſt dürftete, ‚eindringen zu 


koͤnnen. Seinem Außen Menſchen ſchenkte er freis 


‚dich. oft zu wenig Aufmerkjamkeit und nicht felten - 
‚sernachläßigte er in fpatern Lebendjahren die Hals 


tung and Bekleidung feines Körpers. Inbeflen wer 
nicht an. der. Schale, fondern am dchten Kern hing, 


‚ ‚wußte ihn dennoch zu fischen unb zu genießen. Die 


Familie feines - Kirchenpatrond ſchaͤtzte ihn jeber- 
zeit hoch. Er ward von berfelben mit auögefucht und 
‚gebeten, ben Jugenbunterricht der fi) nun in Spas 
‚nien befindenden aͤchſiſchen Geſandtin, Freifrau 


4 


n Koͤnneritz, geb. Freiin. und Herrin von Wer: 


thern, namenilich in der Geographie, Phyſik und 
Natuͤrbeſchreibung zu leiten. und zu ertheilen. Die 
„Gruͤndlichkeit und Ziefe feines Willens zeigte ſich 
‚auch ‚bier in den erfreulichften Fortfchritten feiner 


talentvollen und geiſtreichen Schülerin. Die figende 


q 


Me und. andere. Amtshrlider oft miz ergriffen feine _ 


ee 7 (775 0“ 


Sudenswelle;, > ſo wie auth Lie Schtecken bed: Ruies 
ges im. Deütfchen. Breiheilßlampfe, die feine} 


meinde und auch fein Hans ergriffen, ausplundere 


ten und fogar ihn und die Seinigen in die Flucht 


feine Gefundheit “und namentlich auf feinen. Unters 
leib. Leberleiden ftellten ſich ein. Durdy ärztliche 
Huͤlfe wurden diefelben eine. Zeitlang gludliäy ges 
daͤmpft, doch fie kehrten wieder in verſtaͤrkten 
Schmerze. Das Uebel wuchs, sind’mit demſelben 


die allmaͤhlige: Abnahme feiner Koͤrperkraft, — bis 


endlich eine’ überwiegende Kraftloſigkeit. unh Schwaͤ⸗ 
che mehrere Monate hindurch ihn ganz unfähig für 
die Verwaltung feines Amted machte — mid zus 


’ legt aufs Siegbette warf, Auf demfelben erduidete 


er feinen zunehmenden Leidenskampf als Weiſer 
und als gläubiger Chrift — bis am 7. Juni 1825 
derſelbe von ihm im 71. Lebensjahre durchkaͤmpft 
ward, und fein Geiſt fich vesflärend loswand von 


‚ der irdifchen Hülle und ſich auffhwang aus dem 
Lande des Glaubens in das ewige Kichtreich des Schau⸗ 


end. — Der Körper wurde ar 10. Nachmittags 
ohne weitern Prunk — den ber Vollendete im Les 
ben nie.geliebt hatte, beerdigt, aber. feine Beerdi⸗ 
gung durch dad zahlreiche Geleite feiner Gemeinde⸗ 


glieder und durch die freimillige Begleitung vieler 


nachbarter Amtögliedee in Amtskleidung fehr feis 
erlich ‚gemacht. Am Grabe felbft ehrte der win 
Dige und geachtete Herr Superintendent Fifcher 
von Sangerhaufen, den eine Infpecttonsreife in bier 
fen Theil feiner Ephorie zufällig geführt hatte, den 
Berewigten.noch durch eine kurze, fchöne, falbungss 
solle Rede. Der gewelene Beichtvater des Vollen⸗ 


beten, Herr P. Beh zu Schloßbeichlingen hielt hiere 


auf in der Kirche vor der verfammelten Gemeinde 


die gewöhnliche ‚Stand. und..Leichenrebe mit der 


‚ trieben, wirkten im Ablauf der Zeit ſchwaͤchend auf 


— 


on Wege 

Win’ eignen "rabdtifchen Kaft mid? einfteingenben 
fetstigen Beredſamkeit. Die anweſende Menge fchie 
wit bewegten Herzen und noll Gegend von Ken 
irdiſchen Üeberreſten des Verklaͤrten und von der 
Trauerſtaͤtte. J— 

..Multis ille bonis flebilis occidit! — Sit 
ei terra Jevis, ossaque molliter cubent! . 
Aunßer den erwähnten gedruckten Schriften bat 
Haufiud mehrere Recenſionen in gelebrte, Zeitun 
gen,“ theologiſche Abhandlungen in theologiſche Zeit⸗ 
ſchriſten und paͤdagogiſche Aufſaͤtze in bie Literatus 
zeitung fuͤr: Dentfchlaubs. Volkſchullehrer geliefert. 
ER ee UT MB 2 





: * XLI. Benedict Chriſtian Vogel, - 
Worten und Profeſſor der. Arzneikunde zu Nürnberg, 
7 gebe den Is April 1746. 

m . geft, den 8. Juni 1088. 


| Wenebict Shrikian Vogel warb geboren zu 
Feuchtwang im damaligen Marfgraftpum Ande 





bach, wo: feine Eliten, Kaplan Georg Lud⸗ 


wig Vogel und Frau Anna Maria Barbara , eine 
geborne. Frieß — in glüdlicher Ehe lebten. No 
nicht dem KAnabenalter entwachhfen, mußte er fchon 
den geliebten Vater zu Grabe tragen fehen, umb 
die Sorge für feine fernere Bildung und Erzie 
hung blieb nun ber trefflihen Mutter allein über 
laſſen. Doc ber Eindlichfte Gehorſam, zärtliche 
Liebe und ein kuͤhn emporflrebender Beift, der in 
‘dem heranwachſenden Knaben fich immer mehr und 
mehr. entfaltete, exkeichterten ‚bie Mühen und Sor⸗ 
gen der Mutter. 2 
‚Den erflen.Unterricht erhielt. er in ber Feucht⸗ 


‘. 


\ Bogen ” 
! Wange Sattifien Sthüle ind von ſeinen Dhernk 
Frieß, nachmaligem Pfarrer zu Beonie: Wöhlvors 
bereitet begab er ſich it ‚Kitten Alter vun 16: Sale 
"sen auf dad Gymnaftum nach Ansbach, wo er Tor , 
leich in die oberfte Klaſſe verſetzt wurde: Zibbe 
jahre widmete er ſich hier ber verfeinertenAn— 
wildung der Pateinifhen "und: Griechiſchen Spracht 
unter der trefflihen Anieitung des bamaligerr’Rec 
tors Junk heim, dann der Phyſik und Mathe⸗ 
matif in den Vorleſungen des’ Profefiors Rabe, 
"und ſtattete ſich, raſtlos arbeitend, mit allen den 
ren en a die zur-*Bettetung einer gebe 
mifchen Laufbahn erforderlich waren. Diefe Begaı 
er gu Dftern 1763 ur u “Univerfität mtr 
voofelbft ſchon fein älterer. Wruder, der nachher 
| ehe —— — 
cafſier, Herr Wilhelm Georg Bo; e.3 
"Ein giundiiched —— ver innern und du⸗ 
kunde ,. der Naturgeſchichte img eier 





und eine gende Sennteif wller für biefe Wi 
ſchaften erforderlichen Huͤlfsquellen, war das h 
nad) bem des’ Sünglings thätiger Geift anf’ biefer 
1° Bahr vafch vorwärts fahritt.' FOREN 
"Durch feinen umermödeten Fleiß Hatte se 
—5— een * Den er die rate 3 
und chirurgiſchen Vorleſungen 
———— , bie A d $ cxing 
eutiſchen, paihologifchen ıc. des berühmten Ho 
eireis, dann bie botanifchen u. f. w. beſucht: 
ie volle Zufriedenheit feiner Lehrer erworben, u 
terwarf fih‘barm den Prüfungen d 
Zacultät, verfheibigte am 13. Mai 
teinifche Differtation in 'nämlicher € 
ließ, mit der Doctorwuͤrde begleitet, 
auf feiner Rüdreife auch Göttinger 
zig, Iena und Erlangen’ zu beſuche 


en, chemiſchen, phäßnas . [ 


\ ‘ 
‘ 
J x { . 
8 Bogal. 
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> Su xmvatute. hen daheim die hefkg:enfrankte Mu 
eh bie. fchon. 14 able fans, minder ober mehr. — 


ander Waſſerſucht leiden mußte. — Dem Sohne 


mit verdoͤppelter Liebe be ‚Berufe, huldigen, Den ey 

emählt hatte... Am 15... November des nämlichen 
Jahres wurde er zu. Ansbach in das medizinifche 
Kollegium aufgenommen, ‚aber. nur Burze Zeit war 
A dyen Palin, bein (den am 5. Sa, 1707 
arhielt er den Ruf: eines außerordentlichen Lehrers 


Arzneitunde auf ber vormaligen Reichsſtadt⸗ | 


* 7 * 
Nürmbergiihen Umverfitaͤt Althorf, , welhem er 
auch. im Monat Auguſt folgte. © 


ihm bie Ernennung. zum ordentlichen: Profellor das 
ſelpſt überbracht. — 177.1 rüdte:er..in die Zweite, 
4784 in’ die ‚gefte. Stelle —— — 
tät vor,. auch war er mehrmal Dekan und Wec⸗ 
ige der Univerſitaͤt. | | 


on rheriner. . , . 
. »&x liebte feine: Verbältniffe um. ihrer ſelbſt 


willen, weil fie feinem vieifach gebilbefen und. tha 
digen. Geiſte ein weiteres Feld zur Ausſaat darbö⸗ 
ten, aber er, liebte. fie. auch beöhalb, weil ihm durch 
| I bie. hohe Freude zu. Theil wurde, die geliebte 
Muster. zu ſich nehmen zu koͤnnen, um burdy die 
—— ‚tee jede frühere Sorge und Mühe zu 
Vvergelten. Ein ſchmerzliches Gefühl.war ed fuͤt 
ühn, als fein aͤlteſter Bruder Georg Johanu Lud⸗ 
wig, Profeſſor der Philoſophie zu Halle, zu ihm 
kam, um bei ihm Huͤlfe gegen ein langſames Fehr: 
fieber zu finden, welches er aber nur lindern konnte, 
und ed dem Tode überlafjen mußte, ben lieben Kran- 
Zen von feinem, unheilbaren Uebel zu befreien. Eben 
I drobte auch ihm in einem Alter von einigen 80 


Hm M isuft folgte. Son am 24. 
April 1768, ‚gerade. on feinem 24. Beburtäsag wurde | 
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Jahren eine Lange dauernde Kraͤnklichkeit mit eis 
nem frühzeitigen Endes doch die, genaue Kehnts 
niß des eigenen Körper und der für denſelben 
erforberlihen Heilmittel, fo wie überhaupt das or: 
dentlichfte und pünktlichite Leben, geben ihm - feine 
Kräfte wieder, die er mit feltfamer Treue dem Be⸗ 
zufe bes Arztes und Lehrers weihte. 

Juin Bahre 1784, am 22, November, verehe⸗ 
lichte er fich mit Fräulein .Chriftiane Iohätne von 
Königöthal, der Tochter des zu Weglar verflorbes 
nen Herrn Guſtav Deorg, von Koͤnigsthal, vers 
ſchledener Flirſten und Stände bed Reichs Ges 
heimenrath‘ . und erften Conſulenten der Reichs: 
fladt Nittnberg, Ein ſegensreiches haͤusliches Ver⸗ 
haͤltniß war die gluͤckliche Folge diefer Verbindung, - 
denn der edle Mann verftand der Gattin vielfach 
bildeten Geift, ihr Treffliches Herz und ihre kluge 
irthſchaftlichkeit zu würdigen und zu achten. — 
Diefes gluͤckliche Verhaͤltniß erhoͤhte ber Beſitz von‘ 
zwei Töchtern und einem Sohne; doch den leb⸗ 
tern, Ebethard Withelm Ludwig, einen hoffnungs⸗ 
vollen Knaben, taffte im „zweiten Jahre feines Furs 
zen Daſeyns der Tod unerwartet in einem Augen⸗ 
blid dahin und verurfächte. dadurch in den Herjet 


4 
‘ 


Der liebenden Eltern eine tange ſchmerzlich biutende 


Funde; er 

Im Sahre 1792 ſtarb Fromm und ruhig, wie 
fie gelebt hatte, Vogels wuͤrdige Mutter in einem 

[ter von 74 Jahren und hinterließ ihm und den 
Seinigen ihren mütterlihen Segen, — Die‘ bei: 
ben Toͤchter erhielt ihm: die Vorſicht. Eine eins 
fache und foräfältige Erziehung bildete bei ihmen 
Seift und Herz und machte fie fähig das Süd 
gef zu empfinden, Kinder fo trefflicher Eltern zu 
eyn. . J 09 u 

MN. Netrolog. Br Jadeg. ‚42 
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Die gluͤcliche, freie, feinen innern Gefuͤhlen fo 
anz entjprechende Lage, in welcher der Selige in 
Klrdort lebte, ließ ihn Leinen glängenderen Wir: 
tungötreis fuchen, noch annehmen, obgleich ſich ihm 
Sfterd bie Gelegenheit barzu darbot, denn er hatte 
und fibte ſtets den ſchoͤnen Grundfag: . 
ba der Menfc überall, wenn er ernfts 
„Lich wilt, des Guten viel zu ſchaffen vers 
mag. ·· —9 
1 &o Spar ex ‚ein foigfamer Lehrer für feine 
Schüler, ein eifriger Priefter im Tempel ber Natur, 
ein ‚belfender Engel am Lager des Kranken, ein 
treuer Bürger des Staats, dem er ‚diente, ein hoch⸗ 
erfabrner Mann, „burch unabläffiges Denken und 
Forfchen, und hüllte.alles, fein Thun und Wirken 
in das zarte. Gewand der Befcheidenheit und crifts 
üchen Demuth. "Dem, wahrhaft Armen und Noth⸗ 
leideriden war er int Stillen ein Freund und Wohls 
thäter, denn uch bier ‚folgte er den Worten der 
heiligen Schrift: . RE j 
a bie Rechte, To icht wiffen, was bie Linke 
et — 2* on 
und! bei feingri Krankenbeſuchen zog ber. Eble ne 
dei Dürftigen vor. \ WBGW 
So entſchwanden ihm — bekannt und hoch⸗ 
geachtet in einem weiten AUmkreis feines Beſtim⸗ 
en Zoge und Jahre dahin. — 1809 | 
n Wltborf-zugleidh mit. feiner flbernen 
Verlobung feiner aͤlteſten Tochter Mas 
a Sophia. mit Herm Wilhelm Geox 
an. Königöthal,, konigl. Rechtsanwal 
anfulenit, dafelbft, Aber diefe Feier. folte 
ngetrübt befchieden werben, denn eben | 
et ae die ihm fo lieb gewordene 
aufgelößt, und er, deren Senior und, 
“u " a 
! 
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Rector -er- damals war, ſab, innig bewegt, nun fo 
manches, Gute und Schöne enden. — :°- ” 
.. Im Aprib 1810 verließ ber wadere Manfı . 
mit den Seinigen ben Ort, wo er 48 Jahre fe 
nend gewirkt und zufrieden gelebt. hatte.. Er wähl 
Nürnberg zu feinem Aufenthalf, no er von hun 
an in dem Schönen Kreiſe liebender und wiederges 
liebter Berwandten und Freunde fortwährend thds 
tig, nügend und helfend der Menfchheit — .die ihm 
noch gegoͤnnte ‚Zeit entſchwinden fah. „Dig. bald 
darauf an feinem Geburtstage. vollzogene 54 ung 
ber fon genannten Zochter mit bem von ihm fo 
innig nefiebten Schwiegerfobrie, — mit..beffen wuͤr⸗ 
bigem Vater, dem früher dahier vexſtorbenen hoch⸗ 
geachteten Herrn Rathäcenfuleriten ‚Eberhard Jo⸗ 
docus von Königäthal, der WVollendete ſchon og 
Langen Iabren durch ein’ heiliged Band verein 
mar — milberte das Bitfere: ber porausgegangenen 
Zrauung und öffnete in dem gefüihlvollen Herze 
des zärtlichen Woterd eine neue Quelle beglüdender 
Enipfindungen. ° Ein Jahr ‚fpäter, wieder on fels 
nem Geburtötage, wurde ſeine eiſte Enkelin ‚getauft 
und erhielt von ihrer verchrien Großmutter "und 
Dathe' die Namen Zohanna Ghriftiane Sophia, 


Megina Se) J 
Auf dieſe Freude folgte eine bange Sorge, 
denn eine fchwere , Krankheit drohte. dem kleinen. 
Augling, bie ‚Mutter ſchon frühe zu entreißen. 
och dem hocherfahrnen Arzte ließ es die Vorſe⸗ 
hung gelingen, nach, vielen ſchmerzlich durchkaͤmpf⸗ 
ten Wochen zum zweitenmal ter Tochter dad Les 
ben zu geben... - un 
"Im Mai .1818 erhielt er. eine zweite Enkelin, 


veren kurzes Daſeyn aber ſchon mit 10 Monaten 


ieder endete, Sm December des’ nämlichen Jah⸗ 


res verfegte ihn bie Naqticht don Dem anermars 


— 
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Yeti Rode ſeines geliebten Bruders des Kammer 
raths Vogel in Iena, In Trauet. Am 13. Mai 
4816 begingen die Seinlgen daS fihöne Feſt bet 
Sojähtigen Feier der erhaltenen Doctorwuͤrde. Im 
erbſt ded nämlichen” Jahres erfolgte die Geburt 
er Sten Enkelin,‘ die aber gleich der Sten frübzet: 
tig zum Engel wurde. Gin ähnliched Feſt begluͤ⸗ 
nder Erinnerung, wie das obgedachte, beging er 
mid. Mai 1817, am Tage, wo et 50 Jahre fruͤ⸗ 
er zum academiſchen Lehtet berufen wurde 
Der darauf Folgende‘ 22. October verurſachte 
Ane große Luͤcke in’ dem trauten engen Familien⸗ 


reiſe? indem er zum Todestag der geliebten Gat⸗ 


iin und kindlich vetehrten Mutter warb. 
=" Sg wie in difert Begebenheiten feines Lebens, er⸗ 
Ählen ‚er auch diet "den Seinigen als das wahre 
siIb eines weifen, frommen. Chtiften, Aber in fets 
‚ner zweiten Tochter, Regine Chariotte Juliane "hatte 
Om die Vorſicht eh treu Stüge Fiir feine einſa⸗ 
heren Sage. aufbernahirt, "Ste war 3; bie von num 
dr nur für ‚den Fhenetn. Bater lebte ,' die in feinem 


 Geffte, handelte, Chen Wunf "zur erfpäben fuchte, 


und in der ſorgſamſten N lege ihre größte Freude 
ind ihr höchftes Stud fand, u in 
Im Januar 1818 ward die Geburt ſeines En⸗ 
kels und Patchens, Khrifian Wilhelm Guſtav Eber⸗ 
hard, ein ihn fehr begluͤckendes Ereigniß, und mit 
eben ber zärtlichiten Liebe, mit der er alles, was/ 
ihm theuer war, umfaßte, blickte er auch auf den 
zweiten Enkel, Philipp Friedrich Wilhelm Eberhard, 
geboren am 13. Juni 1820. 
Schon weit zum ehrwütbigen Greiſenalter vorges 
tuͤckt, ſchien fein Geiſt in den Zeiten der früheren 
raft und Staͤrke zu verweilen, denn noch vor wenig 
Jahren, bei der Saͤtularfeier der. Begründung der 
ehemaligen Univerfität Alidorf, ſchrieb er zur banks 


N 
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‚bern Grignerumg eine Boteinifhe, Eede. Che 
Zeugen’ ‚viele Manufcripte, ſo wie mehrere von ihn 
erſchienene Drudfchriften,. wodurch fein Name in 
der gelehrfen Welt ‚nicht :unbelannt blieb, von feis . 
‚wen. vafllofen Fleiß ‚und, obgleich ſelbſt reich an 
‚den feltenfien. Erfahrungen, sing, ex dennoch, fietd 
vorwärts fchreitend, mit dem Geifte der Zeit; fart, 
pruͤfte ale. neuen Spfteme und verſchmaͤdte ‚nicht 
das Gute, wo er ed au fand, mit feinen ‚eigenen 
‚Beobachtungen zu vereinigen. So tief, er Über ſeine 
große Wiſſenſchoft dachte, eben fo innig befchäftigte 
tn. gu die Beſtimmung feiner. unfterblichen Seeie, 
und. pie Wahrheiten ber. heiligen Schrift,. fo ‚wie 
' bie arhebenden Stunden der Andacht trugen fie 
oft in ‚beiligem ‚Vorgefühl.zu jenen Höhen, wg. fie 
jetzt im Verklaͤrungsglanze ſchwebt. Diefer fromme 
Sinn,. verbanden ‚mit: einem. unbegränzten Ver⸗ 
drauen auf Gott: gab, ihm aber and eing Heiters 
keit, wodurch ex fich leiht.die — gewann, und 
gern verfammelte ſich der ſchoͤne Kreis feiner Ver: 
wandten. pon ‚Löffelpolz, von Praun und’ der treu 
bewaͤhrte Freund von Fuͤrer und von Holzſchuher 
um den ehrwuͤrdigen Greis, der ſo viele Freuden⸗ 
blumen gab und dankbar jede ihm dargebotene 


annahm. v R 

. Bm Juli: des letzien J. (1824) erlebte er noch 
‚eine Enfelig, Regine Mariana, Sophie, und am 
15.1 Wai deflelben.- Jabres di e, feine aͤlteſte 


Enkelin Jobanga durch ihre mation ih die 
Gemeinde der erwachſenen 6 aufgenommen 
au fehen.- Schon damals fi fi fehr uns 


‚wohl, ha ein heftiger Katharr, ebel,. von wels 
sabem er beſtimmt ein, paarmal des Jahres, geplagt 
wurde, —. ihn: wieder befallen haste. Diefer ars 
-xete in ein Schleimfieber aus, dem..jedod ber Vol⸗ 


Aendee —: Dar. immer, auch Rei moc fo dedenten · 


iD 
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Ver Krankheiten, fein eigener Atzt war — durh 
iwedmäßige Mittel zu enfgegnen wüßte Cine be 
entende wäche blieb jedoch’ ſehr bemerkbar und 
veurſachte den Seinigeri manche flille Sorge. Noch 
ſam 4. uni: 1825 machte er Befuche in feinem Be⸗ 
zufe mb erfreute ſich des Wiederfehens der ihm 
fo- lieben Toͤchter feireB :werfiorbenen Bruders in 
Jena, aber in der Nat: vom 4. auf dert Sten 
wiederholte fich fein Webelbefinden. Er klagte Über gro⸗ 
Be. Mattigkeit und wurde ded Nachmittags von eis 
‚nem heftigen Krampfhuften befallen. Am 6ten bes 
"fand ſich der theure Kranke ertränlicher und war 
"am Nachmittag 'und Abend fehr heiter. Gm der 

Nat auf den 7ten verler' ſich ver Hüflern und 
‘eine ſtarke Beengung: trat an feine-&telle;. dem⸗ 
"ungeachtet verorbnete er noch einigen Kranken, biß 
-feine letzte Kraft: erfchöpft war: Die: Beengung 
nahm Yu und wurde immer beaͤngſtigender, dee 
Krtanke nannte Telbft: Temen Zuſtand eine Lungen⸗ 
lahmung. Er verlangte‘ nad ſeinem wuͤrdigen 

Freuund, Herrn Dr. Oſterhauſen, beſprach ſich mit 

dieſem, nur mit der groͤßten Anſtrengung uͤber ſei⸗ 


nen Zuſtand und: verficherte nachher wiederholt: 


„er werde dieſen? Anfäll nicht überſtehen“. 
.. Die gemachten Derorbnungen verfchafften. ihm 
eitilge‘ Grleichteruig, aber Beinid Befrelung von der 
Beklommenheit. Geine ihn _fo treu pflegende Tode 
ter fuchte er, als er ihren Schmerz bemerkte, duch 
bie Dinweifung auf fein hohes‘ ter zu berndi⸗ 
‚gen,‘ indem er ihr zugleich für ihre kindliche Sorge 
ottes ‘reichen Segen verhieß. Das angeflrengte 
Athembolen dauerte fort,“ Kbrigens: war er rubig, 
nahm pinktlid die Azneien, ſchlummerte zuweilen 
und blieb bei vollem Bewußtſeyn.“ So zog mit 
bleiernen Be auch die Naht ahnungsſchwer 
vorüber, der Mörgen hatte getagt und es nahte bie 
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Ste Stunde: da fühlte der Sterbende nach ſeinem 


Puls und blieb ruhig wie vorher. — Die Athem⸗ 
züge wurden leifer und leiſer; die zärtliche Toch⸗ 
ter nahm forgfam den-Zheuern in ihre Arme und 


‚fanft war er aus dem Kreis der ihn umgebenden 


Seinen gefchieden, nachdem thn die göftliche Gnade 
80 Jahre und 6 Wochen biefer Erde erhalten und 
feinen beifen Wunſch erfüllt hatte: „bis an daß 
Ende feiner Tage der Menfchheit nuͤtzen zu koͤnnen.“ 

‘Der Doctor und Profefior Vogel war einer ber 
Zenntnißreichften Aerzte feiner Zeit, fo wie einer der 
gutmütbigften und gemuͤthlichſten Menfchen. Als 
Arzt Hatte er auf Feines der neuern Syfleme der 
Heiltunde gefchworen; er-verfolgte fein Studium 


unabhängig, und einzig dem Grunde biefer fo fihwie- 


zigen und aus fo vielen parziellen Bruchftüden zuſam⸗ 
mengefeßten Wiffenfchaft treubleibend. Sein Lieb» 


lingsſach wär: Botanik, ‚dazu bot ihm ſowohl die 
"Gegend um Altdorf, als ber treffliche botanifche 


Sarten, welcher, fo wie manches edle, nüßliche und 


zweckmaͤßige, unter dem Einfluſſe des bekannten - ' 


Sr v. M. — ebenfald der Drganifationd= und 
Reformationswuth une. reichen Stoff. Er 
laß aüs Liebe zu diefer Wiflenfchaft die Botanik 
Öffentlich, alfd unentgeldlich, felbft zu einer Zeit, wo 
ſich ein einziger, noch überdieß ziemlich unfleißiger, 
der Heilkunde Befliffener zu Altvorf befand. | 
Seine dem Anfıheine nach gewagten, aber auf 
feinen gründlichen anatomifchen, phyfiologifchen und 
chirurgiſchen Kenntniſſen ruhenden chirurgifchen Kus 
zen haben ihm mit Mecht einen bedeutenden, aus 
gebreiteten Ruf erworben. j 


Odahin : gehört „vorzüglich die‘ Kur eines da⸗ | 
mals als Stubirenden zu Altdorf fi aufhaltenden, . 
dermalen als Geiſtlicher in England’ fi befinden: 


J 


\ 


5 
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ben Drtſtein aus Moflad, ‚ben er durch ben Tre⸗ 
gan ‚von einem Bruffgefhwüre heilte; ingleichen 
die Kur bes im Jahr: 1796 im Sranzöfifchen Kriege 
bei Bezenſtein fchwer am Kopfe verwundeten Ges 
‚nerald Sramford,  unen ' 
Er war. ber gemuͤthlichſte und wohlwollenfte 
Kit Der Arme hatte auf feine Hülfe, wo nicht 
böheren, doch gleichen Anfpruh, Wenn man ihm 
zum Borwurf machte, daß er zu viel Arzneien ver⸗ 
Sehrieb, fo war dies einzig ein Ausflug jener unbes 
grenzten Gemuͤthlichkeit. Er kannte den Menfchen, 
er wußte, bag der Kranke fchon durd die Gegen: . 
warf des Arztes fich beruhigt fühlte, und noch mehr 
Durch deſſen Heilmittel, Er verfchrieb alfo ſelbſt 
da, wo er von der Unmöglichkeit ber augenblidti: | 
eben Heilkraft uͤberzeugt war, Arzneien, die zwar 
unter dieſen Umftänden nicht heilen, aber doch viels 
feiht dem Kranten Zroft, Beruhigung. pder Linder 
vung verſchaffen Fonnten, . en Ä 
Obgleich bis in das fpätefte Alter ein liebend: 
würbiger Gefellfchafter, hatte er doch. durch fein 
-fortgefegtes Studium, durch feine im Grund ifo: 
firte Lebensweiſe, durch feine Treue, ausfchließende 
Anhän lichfeit an das Studium, fich einige allge: 
meine Redensarten, 3, B. das Wort insbeſon⸗ 
de re dergeſtalt angemöhnt, daß er ed im Geſpraͤ⸗ 
che unzähligemal wiederholte, ohne es zu willen. 
Bi ‚gerne ſah man bie dem wärbigen. Greiſe 
nach! 


. Mebrigens war Rube und Stille ber Haupts 
zug feines Charakters. Mur wenn es allzu arg 
wurde, braußte er auf, 

+ Sp befand. fih z. B. Verfaſſer dieſes einſt 
mit ihm an der Tafel eines oͤffentlichen Gaſthauſes. 
Ein anwelender junger. Mediziner wurde uͤber ‚bie 


Ro qqap 
sieuern Helmethoden ſehrnvorlauf. Lange hörte ihm 


der gute. Vogel gelaſſen zu; aber endlich brach er . 


aus: Das verfiehen Sie nicht! rief er, und zers 
gliederte die Inconfequenz des Geſagten. 
Der Mediziner und feine Umgebungen hörten 
ihm- erflaunt zu und da er ihre Betroffenheit bes 
merkte, feste er am Ende hinzu; „Ich bin ber 
Profeſſor Vogel“. —— 
Und · die jungen Herren verſtummten und be; 
zeugten ihm ihre Etzrerbietungggg on 
Er führte mit den bertihntefen Aerzten ſeiner 
Zeit, einem Hufeland, Start, Schäfer und vielen 
auswärtigen Gelehrten einen fortdauernden Brief: 
ımwechfel,. > — or 
Sein Bildniß steht vor der erften Dekade des 


; Supplementi' plantarum selectaram; aud vor | 


ı Gruner Almanach für Aerzte auf. das Jahr 1790 
I (vergl. Muͤllers Schattenriffe der jegt lebenden Alt; 
Dosfifchen Peofforen), 0 
ESanft ruhe die Afche diefed Edlen, ber. durch‘ 


"feine gründlichen Kenntniſſe, bei. einer‘ bi zu feis 


men Ende fehr" audgebreiteten Praxis, ohne Glanz: 
ſucht, aus reinem Streben: nüglid- und wohl: 


'tbätig zu. wirken, bie Bürgerfrone verdiente . 


und beflen Andenken allen guten. Menfchen und 
vorzüglich dem heilig feyn wird, der dankbar für 
fo viele, von ihm erfahrene Beweife des Wohl⸗ 
' wollend, dies mit naffen Augen niederfchrieb! 


Seine gebrudten literarifchen Arbeiten find 


folgende: 


D. de regimine secretionum et excretionum, Helmst.* 
1766. 4 — Pr. de generatione vegetabilium, Altdorf, 
1768. 4. — Plantarum selectarum, quarum imagines 
pinxit C. D. Ehret, Dec. VII. X, Aug, Vind, 1772 — 


— 
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‚nr; fol’ mal.,. Die worherg chenden Dekaden 
G. F. v. Trew.) PP —— atarum selectarum Kc, 


ibid, 1790. fol,; Raulins Abhandi. v. d. Eungenfucht , mit 


i vielen Anmerk. u. einer Vorrede von D. Ben. 


Bogel; aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von Joh. Gotts 


lieb Seumdmann, 1. Theil. Iena, 1784. 2. Thl., ebd. 


1787. gr. 8. — Jodex plantaram horti mediei Altdor- 


. Sini, 179. 4. — Sichere u. leichte Methode d. Uns 


‚merkwürdigen Saum, die felbi ige beit 
4799 gr. 8 — nNeber die Ameri 


v. eingekiemmten Darmbruͤchen unten, „fo fommt 5 
gen. Ri 

ikaniſche — und 

befonders diejenige, welche im Sommer 1798 im Bates 

nifchen Garten zu „Altdorf € geblübet und aud) la Be 

an gelegt bat. Mit einer colorirten Abbildun 


ade der plantarymzariorum, wovon Frew bie ie 


| ge Motto; ebd. 1800. 8. Er lieferte audy die 3, 


Dekade gelikfert hatte. Nuͤrnb. 1779-1788. Kol. — 
Werfertigte ben Text 3 den Diegfhifhen Bögeln, 2 


' Hefte, Nürnb. 1772—1777. ol. — Eeſchichte eine 


⸗ 


glaͤcklich ausgerotteten —* und Naſenpolypen bei 


Oiner und dexrſelben en De n; _in Sournal für 
» die Chin ie nf. 


d. 2 ©t. 3. Rr. 2. 1799, — 
ptaktiſchen Sefeicte Suroplifcher Raturpeodufte, 
kan $ı Heft. Nürnberg, auf Koften der Stiebnerb 


| ar 1779-82. gr. 4. (D, Wogel bat den 
— 


ntheil daran.) — Sammlun ſchwieriger mes 


vieini h:chirurgifcher Fälle für die pra tiſche Heilkunde, 


nach eigener Erfahrung, 1. Liefering, Nürnb. 180% 


ete ei fesung ‚ 1807. gr. 8. 


. Julius Graf von Soden. . 





r 


» 
| 
" 
’ 


’ 


— 
U 
I, Tr 4 40 


“' RUE Bernhard Krefzrerza 
‘Doctor her Theologie, Hauptpaſtor an der Gt. Jacobt— 
a | Kirche und Scholar. zu Homburg, ' 


nr eb zu Damburg am 1%: Jansar 1760, - '; 
. „ gell. zu Leipzig .om 10. Junius 1825. 25) 
. . . . — ° « . „- J 


Su: zwar nicht zu befürchten, ..vaß vei bem 
Manne;. deffen Leben die foigenben. Blätter darſteb 
len follen, der :Auäfpruch:des Cicero Nihilscinus ' 
ewanescit, quam hominum mempria ſo bad in 
Erfüllung geben werde. Dem wer mit vorzuͤgli⸗ 
chen Talenten des Geiſtes ſchaͤnzbaͤre Eigenſchaften 


des Herzens“ werbinbet:, wer, durch eine guͤtige Box 


ſehung auf: emen. bedeutenden: Wirkungskreis auge⸗ 


wiefen, ben .Pflichten deffelben mit. glübenbeun-fäl- 
fer für das Wahre und Rechte: in ‚jeder ‘Hinficht 
‚genügt,.:bex: Itbt gewiß in dem Andenfen die: Gu⸗ 


‚ten fon; auch: ohne. daß. ein Anderer für die-Ee 
haltung feineb Andenkens fergt. : Aber je groͤßer 


unſere Freude iſt; wenn wir auf unferen: ebd 


pfade einem fo ſeltenen Manne begegnenz-beits hefe 


liger ſcheint. die Pflicht, das Andenken eines ſol⸗ 


hen Edlen; wenn derſelbe von den Schauplatze 


bes irdifhen Wirken abgerufen ift, dankbar zu ch- 


zen, defte Iebhafter fhhten wir das Beduͤrfgißz uns. 


Dad Bild des theuern Bollendeten, noch einmal nach 
allen leinen Zügen zu vergegenwaͤrtigen, un durch 
dieſe Beichäftigung den Schmerz ber. Trennung af 
‚einige Zeit wo nicht zu vergeſſen, hoch. zu lindern. 
Aus: Diefant:"Sefichtspundte mögen” die folgende, 
Zurzen und ſchmudloſen, aber wabrbaften und“ un⸗ 
pariheiiſchen Lebensnachrichten „uber, ben verſtorbe⸗ 
nen Dr. Klefeler betrachtet weiden. F 


2, Bernhard Krefeker farmmt'aus einer an: 
geſehenen —— —— 


on cin fruͤheren 








668 ' Klefeker. 


Zeiten: verwalteten Slieder derſelben / bedeut 
Aemter in dieſem Freiſtaate. Auch fein Vater, eb 
falls Bernhard Klefeker genannt, bekleidete Die 
deutende Stelle eined Secretärd der Kammer (Kä 
mereifchreiberd) bafelbft, in welcher er feinen Alte 


Sohn, Hieton, Heinrich, in Nachfolger hatte. . 


Der jüngere Sohn, unfer Bernhard Aefekcn 
wurds am’ 12. Januvar —* u Hamburg gebe 
Ken. Auf feine Lildung Tonnte, bei der gluͤckliche 

äußern Zage, in der fich bie Familie befand, große 
Sorgfalt gewendet werben, und dies geſchah um fe 
mehr, da fi) bei dem Knaben ſchon ein beroorflechens 
des Talent zeigte, welches ben Vater wicht Lange 
anftehen ließ, die Meigung befielben zu wi —— 
Aichen Befchäftigungen und den ſchon früh geäuf 


- - ferten Wunſch, fi dem Studium ber Theolog ie 


zu wibmen‘, zu begünftigen, Er entzog ihn babe, 
‚won richtigen Grundſaͤtzen geleitet, bald bews- Hause 
Aichen Unterricht und übergab ihn der Öffentlichen 
Belehrtenſchule zu Hamburg, dem Johanneum, befs 
fen Rertorat um dieſe Zeit Joh. Mart. Müller?) 
perwaltete. Klefeker wurde, ba er nicht unvorbe 
‚reitet erſchien, ſogleich in die boͤheren Klaſſen ges 


N gwei Maͤnner deſſelben Namens, aber nicht mit 
einander verwandt ‚haben nach ginander Kectoramt 
des Johanneums bekleidet: 1) oe Sam. Müller e 
- boren zu Braunfchweig 1701, ed Samburg d7 
‘ein für feine Seit ausgezei ndter ehe m und 
mann, Verf. der früher ſehr geſchaͤt eefegung es 
Tacitus und anderer Schriften⸗ 2) Aufn: —— A; 8. 
4 3. 30h, Martin Wüller (geb. zu Abermigerobe 72% 

ef, 8 — 1781),_dem man * er andern eife 

ch zwei wich ge Beiträge zur Geſchichte des Jso⸗ 

Kernen 3 Hamburg’1779 und 1781 verdanlt. Er war 

der Vater des, a groſten Betruͤbniß feiner ‚aahleeihen 

— im |. 1826 verftorbenen re er Des 
che, —S Ernſt Muͤl 
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ebE, Sue! deren’ er baldernach Prima aufchdie: 
jter-, ‘08; des damaligen Eimichtung gemdßy nut. 
er Rector nnd Conrector lehkten, genoß er mun 
eh Utterricht Mülter’ö und noch kurze Zeit den: 
es Conrectors J. A. &; Sichetelig, der um biefe: 
zeit Tein Schulamt mit einem Paftorat in Eede, 
a dem ˖er berufen war, ‚vertaufchte. . Seine Stelle 
durde im I: 1777 durch Anton Auguſt Litens - 
fein *) erfeßt, einen noch, jungen, aber: durch 
yündlice pbitofophifche.. und theologiſche Gelehr⸗ 
amfeit ‚ausgezeichneten. Mann. Dieſer neue Leh⸗ 
er war «dB, an den fih KL. vorzugsweife anſchlaß, 
a ihn ſowohl die Lehrmethode deſſelben, als auch· 
die freundliche- und: milde Behandlung, ‚welche: dig, 
Jugend von ihm erfuhr, anfpbadh. Das Ichanu⸗ 
teum vermochte zwar fchon damals, feine Schuͤlen 
is. zur Seife fin die Univerfität vorzubereitenz, 
doch deſuchten die meiften GStudironden vor Ihräuf 
Abgange zu derfelben: noch“ das’: alabemifche. Syma! 
naſſum, eine Anſtalt, die: dazu beftimmtr.ifts: res 
Uedergang von den Schulſtudien zu denen der Uni« 
berſikaͤt zu vormitteln. Auch Klefeker ging zu demet 
ſelden uns Oſtern des: J. 1778 uͤber und benutzte 
die dort-gemöhnlichen Vorleſungen mit der ihm: 
ſchon damais eigenen Ordnung und mit .audharz: 
renden Fleiße. Als Beweis dafür mag unter ans. 
— — — * —* vo. 
%, Ant, Ang. Beine. Lichtenſtein, (geb. elm⸗ 
ſtaͤdt —5— 8— er ahten het: so A Ke 
Boterktadt Keinpin, dann 1777 Conrector und 1782 
Mector des Abanncumd zu Hamburg, 1795 auch Prof. 
der Oriental. Sprachen am aͤkadem. Gymnaſium uw. Bis, 
bliothekar dafeldft. Sm 3. 1799 verließ er Hamburg und 
kehrte als Süuperintendent und Abt nach feiner Vaterfladt 
zuruͤck. Er war der legte Hector des Johanneums. Denn 
nach feinem Abgange erfuhr die Schule eine doͤchſt nös 
thige herlfame Reform unter dem zum Director erwähls - 
ts Dr, Joh. Surlitt. . ' 


— 


Bi. erheben 

beos: ber Umfiand Bienen , daß unter den damalige 
JZuhoͤrern des Profi der-Berevfamkeit ;- Bob. Heim. 
Noͤlting *), er. vieleicht- ber einzige wer, ber alle 
bie szahlreichen Arbeiten, die derfeibe in feinen rhe⸗ 
torifhen Vorlefungen zu verlangen "pflegte, mö 
großer Genauigkeit. ausarbeitete. Doch ließ er e 
bei. dom, »wad ..die Varleſungen ihm ‚auferlegten, 
nicht: bewenden, ſondern widmete ſich mit gleichem 
Eifer den Privatſtudien thails in eingezogener Ruhe, 
theils mit gleichaltrigen, einen, dem feinigen aͤhn⸗ 
lichen Zweck verfolgenden Juͤnglingen. Es ward 
ibm des Gluͤck zu Theil, ſogleich bei feinem, Ein 
teitt:: in ‚das Gymnaflum. an zLorenz Cropp *) 
einen mit ihm gleichgeflunten: und':wieer nach Aus⸗ 
bildung. des Geiſtes und. des Herzens ſtrebenden 
junger Maun zu ſinden; die Herzen Beider fchlofs 
fen ſich bald enger an eigander und es wurde eis 
Freundſchaftabuud geſtiftet, der das Leben Weider 
hoch begluͤckt hat und dem nur ber Tod des Ein 
ww ihnen für:diefe Erde trennen konnte. Bald 
wurden gemeinfchaftliche Arbeiten. verabredet umb 
mit.noch einigen. andern, durch wiflenfchaftlichen 
Sinm und gute, Sitten Sich. empfehlenden Studiren⸗ 


‚dem. einesliterarifche Verbindung geſchloſſen. Man 


kam nach beſtimmten Intervallen zuſammen, theilte 


ſich Arbeiten uͤber ſelbſtgewaͤhlte, oder gegenfeitig 


aufgegebene Themata philologiſchen, hiſtoriſchen oder 
belletriſtiſchen Inhalts mit und beurtheilte dieſel⸗ 





9 Geb, im Lauenburg. 1736 , geft. zu Hamb. 18086. 
.. #9) Seit dem Jahre 1786 Hat die. Gemeinde zu Moor⸗ 
burg, im Hamburger Gebiet, das Gluͤck, diefen wahrs 
haft würdigen Mann ald ihren Prediger. zu befigen. Möge 


"2 derfelben noch lange ‚als Mufter jeder Tugend vors 


Te 


uchten! — ‚Ihm, dem Iugendfreunde Klefekeres, vers 
* 


en—. 
Bes Meet. diefe PBipprappie, manche fhägbare Ro⸗ 


nn 


slafelen 00 


\ 
hin der- nächften Zuſammenkunft. Wer: felhfl,: 
Plehrer oder in andern Berhältniffen, Gelegen« 
gehabt hat, zu bemerken, welchen fegensreichen 
Mind dergleichen gemeinfame Studien auf. bem, 
f guter Juͤnglinge äußern ‚wie in ſolchen Var⸗ 
moft Ichhummernde Talente geweckt werben, wie 
} wahre und edle. wiffenfchaftliche Begeiſterung 
h fie entflammt wird, der. wird nicht zweifeln 
auch Kl. diefen jugendlichen Beflrebungen.. dem - 
per noch im fpäteren Alter of mit inniger Ruͤh⸗ 
j gedachte, viel verdankt habe. Doc. entwe; _ 
abn dieſe anhaltenden geiſtigen Beichäftigumgen, 
ft dem Umgange mit feiner eigenen und mit ame. 












rungen, ber bamald noch in hen ‚Öffentlichen Une: 


ae: | 
{B zu erfeßen. Sein ebler- Pörperlicher, Anftandı: 
e polltoͤnende Stimme kamen ihm. bei,.diefe, 
uchen-fehr. zu ſtatten und es war night zn. une: . 
Adern, daß man.den liebenswürbigen Juͤngling 
n.hörte, wenn er im Verein von Breunden des: - 
krlichen Haufes Beweife feines Talents ablegte, . 
1 daB ihn der erlangte. Beifall zu immer größen , 
‚Ausbildung, befjelben anfpornte. Auch betrat ex., 
om jet. einmal die Kanzel ‚einer, benachharten 
kffirche, was, nach ben Geſetzen des Hamburgie , 
m Gymnaſiums, ben auf bemfelben ſtudirenden 
eologen erlaubt ift, und erfreute ſich auch hiebei 
5 glüdlichen Erfolgs. Sogar feinen erſten Berz 
\ als Sihriftfteller zu machen, folte Kl. no: 
Gymnaſiaſt Gelegenheit‘ finden, und zwar auf 
t Veränjaffung , die zugleich einen Beweis feiz 
„edlen und dankbaren. Hetzens gibt. Die ges 
ie Verbindung mit bein. Canr.; Lichtenflein war 


m 
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nicht unterbrochen, ſondern die philvlogiſchen Mebun: 
n, für welche das Gymnaſium weniger leiſten 
nnte, unter deſſen Leitung, namentlich die Leſung 
Bes Homer, eifrig "fortgefegt. Jetzt vernahm KL“ 
won mehreren Seiten, daß es dem Manne, ben et 
fo fehr achtete, nicht gelingen wolle, fih "ei feinen 
Stern, unter denen, bei der laren Disciplin des 
Vorgaͤngers, ein Ton der Geringfchägung gegen 
ben zweiten Lehrer eingeriffen feyn mochte, in der 
nöthigen Autorität zu erhalten. Tief ergriffen von 
dem Unrechte, das dem Manne wiberfuhr, und von 
Dankbarkeit gegen--denfelben BEER ließ er 
einen- Aufruf *) an feine ehemaligen Mitſchuͤler im 
Diuck erſcheinen, worin er fie von ihrem pflich wi⸗ 
Brigen Betragen mit jugendlich »feuriger Berebtfams 
Leit abmahnte, Zwar fand die Schrift mehrere 
- Gegner **), und ihre Abfaffung wurde dem jungen 
Manne als Eitelkeit und Sud‘ nah frühem Aus 
terruhme anögelegt. Aber fie wirkte, wenn aud 
nicht unmittelbar, doch · mittelbar, indem die Sache 
nunmehr allgemeiner bekannt und öffentlicher bes 
ſprochen wurde, mit zur Abfleßung des Unfugs. — 
Früher, als es fonft, namentlich bei Hamburgern, 
gerböhntich iſt, im neunzehnten Jahre feines Alters, 
aber‘ darum’ richt minder vorbereitet, bezog Klefeker 
um Oftern 1779 mit feinem geliebfen Cropp, befs 
fr Begleitung ihm den Abfchied von den Seini⸗ 
gen erleichterte, die Univerfität zu Leipzig, bie das 
mals von Hamburgfchen Juͤnglingen Kart befudt 
2 W .. no. - BE - 


5 Der Titel HR: Etwad an die Primanet des Hame 
79.208 8 


-. burger Zohanneums. Samb. 1779. 


8. 
++) Es erſchienen zwei heftige Gegenſchriften: 1) Bes 
urtheilung des Etwas au ve Sehmaner. —E 1779. 
14 8. 8. Dan 3. und 3. an D, über das Etwas 
an die Primaner. Hamburg 1779. 16 ©. 8. — Alle drei 
Sehriften gehören du ˖ den ſeltenen pamburgenfien. 


Eu 
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wurde; er betrat dieſen ehrwuͤrdigen Muſenſitz mit 
der reinſten und innigſten Begeiſterung fuͤr den er⸗ 

„ wählten heiligen Beruf. Die dortige theologiſche 

Fakultaͤt konnte in ihrem damaligen Zuftande nicht 
zu den fehr reich ausgeſtatteten gerechnet werden, 
und der yrüfende Jüngling, der als Auslaͤndet 
keine dußern Ruͤckſichten bei der Wahl feiner. Col: 

' Ieglen zu nehmen hatte, konnte nicht lange in ber 

ı Wahl: feiner Lehrer unfchläffig bleiben. Der ges . 

| feierte Joh. Aug. Ernefti lebte zwar noch, Fonnte 

' aber in feinem hohen Alter wenig mehr auf die 

i Subödrer, die fich freilich noch immer in großer An- 

gebt um feinen Lehrſtuhl verfammelten, wirken. *) 

I Burfcher mit feiner gefchwäßigen Breite und feis 





I nem pedantifchen Gelehrtthun, das dennoch mitlin 


I gründlichkeit verbunden war, konnte den geiſtrei⸗ 
ı hen junge Mann eben fo wenig anziehen. Dafür 
ı aber fand er bier einen Lehrer, ber ihm viele ers 
[ te, wir meinen den edlen, gründlich und um⸗ 
faſſend gelehrten, bei wahrer Aufklärung Eindlih 
ı ftommen, Acht humanen Morus. Wir glaube 
j nicht zu irren, wenn wir dieſes Mannes Wirkſam⸗ 
keit eine reich gefegnete nennen; vielleicht hat ſich 
! Selten ober nie ein akademiſcher Lehrer einer gluͤck⸗ 
| Ticheren erfreuet, noch wenigfiens hörten wir Teinen 
‚ Jeinee Schüler anders, ald mit Begeiflerung von 
i Ihm reden. An ihn ſchloß fih auch Kl. mit innis 
ı ger Liebe an, hörte nicht nur alle ſeine exegeti⸗ 
| en. dogmätifchen und philologifhen Vorleſungen, 

fondern fuchte feinen nähern Umgang und hatte die . 
; Breude, befjelben wuͤrdig geachtet. zu werben. Hat 
aber Morus je einen dankbaren Schüler gehabt, 
' fo war es Klefeker; er ehrte ihn noch, als er lange 
ı. 





mm 3 3 Grneni Rarb Defanntlig den AL. Cept. 
A. Netvolig. 9 Sabes. 4833 


welchem letztern er. 
in Verbindung ſtan 
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ſchon Thränen der Behmuth über den Zob.*) deb 
geliebten Lehrers vergoffen hatte, als den Dann, 
dem er nit nur gelehrtes Wiffen verdanke, fon: 
dein der ihm — was hoͤher ſteht — ein Vorbild 
für fein ganzes Leben, Wirken und Handeln ge: 
worden fey. Doch vernachläßigte Klefeker Feines: 
weged die andern Vorlefungen. So fuchte er uns 
fer Anleitimg des gründliben Dathe die Lüden 
feiner bebräifchen Sprachkenntniß, die der mangels 
hafte Schulunterricht darin gelaffen haben mochte, 
auszufillen, hörte die Kirchengefhichfe bei dem M. 
Hilfcher, fo wie die praßtifchen Vorlefungen bei 
dem Superintend. Körner, Auch war er ein eis 


friger Schüler Böhmer’s in den hiftorifchen Wifs 


fenfhaften und des damals, mit jugendlicy = rfifliger 
Kraft lehrenden Plattner in der Philofophie, mit 
patch durch näheren Umgang 

. Menn aber von den Mäns 


. nern die Rede ift, die auf die Bildung unfers juns 


en Sheofogen Einfluß hatten, fo verdient vorzuͤg⸗ 
an noch Erwähnung der trefflihe Zollikofer, 


‚ beffen in der reformirten Kirche gehaltehe Vorträge 


KL. nie, oder doch hoͤchſt felten, verſaͤumte. Hier 


“fand fein reined, für wahre Tugend früh erwärm= 


tes Herz die fhönfte Nahrung. , So — dad warb 
ihm bei jebem neuen Vortrage, den er aud dem 
Miünde dieſes Redners verhahm, klarer — müffe 
man, was tiefes philoſophiſches Nachdenken. etzeugt 
habe, von der Kanzel in einer faßlichen, aber ed⸗ 
len und reinen Sprache lehren, ſo die Gemuͤther 


fuͤr wahre Religioſitaͤt und Tugend entflammen, 


aber auch zugleich fo als Vorbild reiner Froͤmmig- 
keit und Moralitaͤt feiner Gemeinde vorleuchten, wie 


. 
— — — 


Morus ſtarb im J. 1782 den 11. Novenider. 
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_ aufmerkfam zu machen. 


2 


f} ! 


Klefeker. 416 


hatte einen zu günſtgen Einfluß geaͤußert, als daß 


ſche Thaͤtigkeit auf dem Gymnaſium zu 3 


die beiden Freunde, Cropp und Klefeker, nicht au 

in Leipzig auf die Errichtung eines aͤhnlichen Vers 
eind hätten. denken ſollen.“ Ein ſolcher Fam auch 
wirklih zu Stande, und bezwedte jegt vorzüglich 


QAusarbeitungen über philofophifche, gelehrt=theolos‘ 


gifhe und religiös = praftifche Gegenftände; ja Kl. 
empfahl ſogar folche gemeinfchaftliche Befchäftiguns 
gen in einer Pleinen, auf dieſe Veranlaffurg aus: 
gearbeiteten und dann in Drud gegebenen. Schrift: 
„Ueber den Werth einer. gemeinfchaftlis 
Gen Ihätigkeit." (Leipzig 1781.) — Dabef 


‘ 


verfäumte er ed nicht, von Zeit zu Zeit die Vers 


fuhe im Prebigen zu wiederholen. Mehreremale 

betrat er die Kanzel in der Thomas⸗, ſo wie in 

d uolaitirhe und erhielt den Beifall kundiger 
ichter. u ö 

So floſſen ihm unter fleter angeftrengter Thaͤ⸗ 

figfeit Die Univerfitätsjahre rafch dahin und es Fam 

die Zeit, wo er in das praftifche Leben_treten und 


mit dem erworbenen Schage gelehrter Bildung nlız 


ahre wohl angewendet zu haben, verließ er im 
rühling des J. 1782, obwohl unter fchmerzlichen 
Gefühlen der Zrennung von theuern Lehrern und 
Sreunden, das ihm fo werth gewordene Xeipzig 
und fehrte in feine geliebte Vaterftadt zuruͤck, wo 
er bald darauf, nach wohlüberflandener Prüfung, 


% follte. Mit dem beruhigenden Gefühl, jene 


8. 2. 3ollikofer, geb. zu St. Gallen 1730, 


farb 1738 zu Leipzig. Es feheint an der Seit, an ihn, ' 


den über dem Schwarm der modernen Myſtiker faſt Ver⸗ 
geffenen, einmal wieder zu erinnern und auf Sarve’s 


Zollikofer “ e8.thet. — Die gemeinfame literari⸗ 


+ 


ausgezeichnete Schrift über Zollikofers Charakter (1788) 


45m 


- 


⸗ 
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unter bie Zahl der Candidaten des Minifteriumb 
aufgenommen wurde. Es konnte nitht fehlen, daß 
dem jungen Manne, ber mit trefflichen Kenntniſſen 
eine feine Bildung und gefällige Sitten verband, 
bald der Unterricht männlicher und weiblicher Su: 
gend in angefehenen Familien‘ uͤbertragen wurde, 
Die gewiſſenhafte Treue und der Erfolg, mit dem 
er fich diefem Geſchaͤft widmete, noch mehr die von 
ihm in den Hamburgfchen Kirchen gehaltenen Bor 
träge, lentten die Aufmerffamteit auf ihn und er 
warben ihm wohlwollende Gönner und Freunde 
Daher war es eben fo. natürlich als gerecht, daß, 


ald im I. 1785 die Stelle eines Katecheten am 
Spinnhauſe erledigt wurde, man mach in demſel⸗ 


ben Sahre, am 4. Junius, diefe ihm übertrug 
In derfelben war ertheild zu den mit den Straͤſ— 
lingen an beſtimmten Tagen anzuftellenden Katechi⸗ 
fotionen, theild zu einer an jedem Sonn: und Zeb 
tage zu haltenden Predigt verpflichtet. Er hatte an 
dem zum Diaconus an der St. Nikolailirhe er 


wählten Sob. Jac. Schäffer *) einen alıögezeih? 


neten Vorgänger gehabt, deſſen Predigten man gein 


börte; aber es gelang ihm, ein: würdiger Nadfob 
F zu werden. Mit Freuden ſah er, wie ber Kreiß 


einer Zuhörer fich immer erweiterte und ließ ſich 


durch den. ihm gewordenen Beifall nur zu neh 


größerer Anftrengung ermuntern, um der ſchwieri⸗ 


gen Anforderung zu genügen, Vorträge zu halten 


die den gebildeten Zuhörer erbauen fonnten und 


Boch zugleich die Sträflinge nicht ganz umberbds 


fihtigt ließen. Aber fa Iohnend ihm auch der Bei⸗ 


. fall war, den er erndtete und der ihn veranlaßte, 


fhon damals einige Predigten dem Drud zu über 


\ 9) Geb. gu Hamburg 175 18 Haup tpaſtor der 
5 1781, fach a 
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geben, fo befeelte ihn doch, nachdem er biefe Stelle 
mehrere Jahre verwaltet hatte, der innige Wunſch, 
Diefelbe mit einem ordentlichen Prebigtamte und. eis 
nem feften Berufsfreis zu. vertaufchen, um fo mehr, 
da er erſt dann auf die Begründung eines häuslis 
hen Gluͤcks Höffen konnte. Jedoch ſchienen Anfangs 
alle. Verſuche zur Erreichung. jenes Ziels fehlzufchlas 
gen. Don dreizehn Wahlpredigten, die er zur Erz 
langung eines Amtes entweder in der Stadt oder 
auf dem Lande hielt, hatte nicht eine ben gewünfche 
ten Erfolg. Nur in weiter Ferne, in Archangel, ‘ 
wurde ihm eine Beförderung angetragen, die er 
aber, aus. Liehe zum Vaterlande, unbedenklich abs 
Iehnte. Schon faft entmuüthigt durch das Mißlin- 
gen aller feiner Verfuche, wurde er dur die ihm 


> von einem, Freunde. in Osnabruͤck mitgetheilte Nach⸗ 


richt voh einer an der dortigen Katharinenkirche ers 
ledigten Predigerfiele angenehm überrafchtz dieſer 
Nachricht war der Wunfc beigefügt, er möde zur, 
Abhaltung der Probepredigt dahin reifen, Klefeker 


zoͤgerte nicht, diefem Wunfche Genüge zu 'leiſten; 


aber auch diefes. Unternehmen drohte anfangs zu 
mißlingen; denn die gehaltene Predigt hatte nicht 
gefallen, und die Gemeinde, der allein das Wahl: 
recht zuſtand, ſchien nicht gewilligt, ihm das Amt 
zu überfragen.. Schon fchidte er fih zur Abreife 
an, als derſelbe Freund ihm die Bitte vortrug, et 
möge vorher roch einmal vor derfelben Genieinde 
auftreten. . Auch dazu ließ ſich KL. bewegen. Nun. 
bot er. die ganze Kraft feiner Beredtſamkeit auf; 
alle Befangenheit, bie bei dem erſten Erfcheinen 
vor einer ihm Höllig fremden Verſammlung viels 
leicht fichtdar geweſen feyn mochte, war verſchwun⸗ 
den, So ergriff er aller Herzen, und — nad) die: 
fer zweiten Predigt war diefelbe Gemeinde einmüs 
thig überzeugt, in ihm den Mann, ben fie ſuche, 
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gefunden | zu haben. Er ſelbſt jedoch wartete den 
rfolg nicht ab, ſondern verließ Osnabruͤck, das 
Weitere der Fuͤgung Gottes uͤberlaſſend. Kaum 
war er indeß in Hamburg wieder angelangt, als 
auch ſchon die Nachricht von ſeiner Erwaͤhlung 
eintraf. 
Am Neujahrstage 1791 hielt er in der Spinn⸗ 
hauskirche feine Abſchiedspredigt, verließ dann feine 


Vaterſtadt und eilte dem neuen Wirkungskreiſe ent⸗ 
gegen. Bald nach dem Eintritt in denſelben, im 


Mai.1791, fchloß. er den ehelichen Bund mit Kas 
tharine Marie Süberfrub aus Hamburg, deren 
Hand ihm ſchon feit mehreren Jahren zugefagf 
war und wurde durch diefe Wahl. ein. bochft be⸗ 
glüdter Gatte. Zwar. wurden ihm in feiner Che 
die Vaterfreuden nicht zu Theil; aber er fand den 
Erſatz dafür in der treuen Liebe und zarten Sorg 
falt, durch, welche‘ die Gattin feinen Lebenspfabd 


.  verfehdneite, . feine Leiden ihm tragen half, feine 


Freuden erhöhete und in der fie bis zu feiner To⸗ 
besftunde ausharrte. In 
| Klefeker's Wirkſamkeit im Amte zu Osnabruͤck 
war eben fo beglüdend fir feine Gemeinde, als 
‚reich an Freuden für ihn felbft. Sah er doch bie 
auptbedingungen einer fegensreithen und frohen 
mtsführung, Vertrauen und Liebe der ihm Ans 
vertrauten und. Eintracht mit den Collegen , exfüllt. 
Gern’ verfanmelte man fich zu feinen Vorträgen, 
obgleich er, ald jüngfter Prediger, diefelben in den 
Srüuhftunden zu halten hatte; felbft bei des Win⸗ 
terd Kälte fand er das Gotteshaus gefüllt, Dur 
biefe Liebe, die er. erfuhr, geſtaͤrkt und gehoben, 
ertrug er mit Leichtigkeit manche Entbehrungen, die 
. ihm da8 geringe Einfommen feines Amtes auflegte 
. Mit zeige zufrieden, fand er felbft im Entbeh⸗ 
ten einen Genuß, der noch erhöht wurde, wenn er 
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mit eigner Aufopferung ‚ feihem Hange zum MWohls 
Thun folgend, den Dürftigen nicht ohne Huͤlfe ent . 
ließ. Mit wahrem Enthufiagmus wibmete er fi 
ber Seelforge für feine Pfarrfinder. Sie fanden 
bei ihm eine Tiebevalle Zheilnahme an ihren Leiden 
und Freuden, in ihm einen Verſoͤhner und Frie⸗ 
denöflifter. Die, Kranken befuchte er emfig und 
ſprach ihnen Troſt zu, und dies. vorzuͤglich in der 
traurigen Zeit, als, bei den damaligen Kriegsun⸗ 
xuhen, auch Osnabruͤck durch‘ beſtaͤndige Truppen⸗ 
Durchzuͤge heunruhigt und endlich ſogar von einer 
gefaͤhrlichen Lazareth⸗Krankheit heimgeſucht wurde, 
aͤls deren Opfer eine nicht geringe Anzahl von Ein; 


- wohnern dahin flarb. Wer halt. nicht jeden Geift: 


lichen hoch, der, nicht das: Bett eines efelhafter 


Kranken, nicht die dumpfe Luft des Krankenzim⸗ 


mers fchenend, feinem Berufe folgt und Pflichten . 
ausübt, welche die Welt nicht lohnt, fondern mut 
Der Richter in eigrier Bruſt! Wie achtungswerth 
muß uns aber dann erft Kl. erfcheinen, der, bem 
Schutze des Hoͤchſten vertrauend, .felbft durch bie 
augenſcheinlichſte Lebensgefahr fich nicht abhalten 
ließ, den letzten Troſt ‘dem Sterbenden zu gewaͤh⸗ 
zen, zu dem er. oft, nur über Leichen binfchteifend, > 
gelangen konnte! — Auch den Unterricht der Kas 


kechumenen' betrieb’ er mit Eifer und liebevoller Ges 


duld. Zur Erleichterung deſſelben fchrieb er einen 
woblgerathenen Abriß der bibliſchen und Res 
1igions-Geſchichte (1791), fo wie auch tie 
Schrift: Fuͤr Confirmanden (1794), die ihren ' 
Zweck, heilfame Entfchliegungen feiner Schüler bei 
Ablegung ihres Glaubens⸗Bekenntniſſes zu bewirs 
Zen, gewiß erreicht hat. In demfelben Jahre er 
ſchien ein Band: Religions-⸗Vortraͤge Aber 
Wichtige Lehren und geundfäße bei Chris, . 
ſtenthüms zur Aufklaͤrung und BÖrrupis 
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ung vernünftiger Gottesverehrer, Be | 


en, welde bie Vergleichung mit feinen fpätern An 


beiten nicht fcheuen dürfen, 


Zwar fühlte er fich in dieſer Wirkſamkeit ſehr 


glüdtich; aber die Liebe für die Vaterftadt erkaltete 
darum bei ihm nicht, und fehnfüchtig dachte er oft 


an biefelbe, fo wie an die innigen und zarten Ders 


\ . 


hältufffe, die ihn an fie. ketteten, zuruͤck. Faſt fünf 
Jahre ‚hatte er im Osnabrüͤck verlebt, als dieſe 
Sehnſucht, ihm felbft damals ganz unerwartet, bes 


bi t We: ed Sm J. 1795 trat an de 
t. Jacobi Hauptkirche zu Hamburg durch den 
Tod des Archidiaconus Haſſe und bes Diecomus 
Ende eine doppelte Dacanz ein und Klefefer war 
bei ber Wieberbefegung in Borfchlag gebracht ; ihn 
Tannte und fchäßte der damalige Senior und Pas 


for an derfelben Kirche, Dr. Gerlin g, und feine 


Empfehlung bewirkte ed, daß Kl. am Sonntage 
Exaudi deſſelben Jahres mit einer großen Ueber 


gebt von Stimmen zum, zweiten Diaconus an dies 
er Kirche erwählt wurde. Gern und mit innigem 


Dan? gegen die Vorfehung folgte er dieſem Rufe; 


aber fchwer, fehr ſchwer wurde ihm dennoch de ' 


Abfchied von Dsnabrüd, wo er Jahre verlebt hatte, - 
bie er ſtets zu ben gluͤcklichſten feines ganzen fe 


bens zählte. Wie er dort geliebt war, ba8 zeigte 
fi beim Scheiden von der Gemeinde; wie man 
fein treues Wirken im Andenken be alten ,.dad bes 
wied bie Freude und Achtung, mit der man ihm 
enigegen Tam, ald er, nach Derlauf einiger Jahre, 
eine Reife dahin machte, . j 


Doch er fand. in Hamburg wieder, was er 


Do 
dort verlaſſen hatte, und dies in dem umfaſſende⸗ 
zen Wirkungskreiſe bei “einer der zahireichften Gr 
meinden ber Stabt in noch größerem Maße. 


Kommen Eifer und mit ſtrenger Gerwiffenpafigtet 
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er auch, wenn es ihm gelungen wäre, ſo⸗ 
| ans dem Candidatenſtande in dieſes Amt zu 
m, daffelbe geführt. baden. Jetzt Fam zu diefem 
nhaften Eifer noch die im Auslande erwors 
Erfahrung, die ihm bei fo manchem ſchwieri⸗ 
Berhältniffe,. im fo manchem Falle, wo es auf 
es Ergreifen des zweddienlichften Mitteld ans 
; den richtigen Weg zeigte. Oft hat er nach⸗ 
ein Schidfal,, das im damals, als es ihm 













, minder gluͤcklich ſchien, gerade in diefer Bes 
gelobt; vft, wenn er von feinem früheren 
erzählte, die Vorfehung, daß fie ihn dieſe 
geben bieß, gepriefen und mit einem tiefges 
: Gott hat Alles wohl gemacht! gefchlofien. 
Daß ihm in Hamburg der frühere Beifall wies 
gu Theil ward, bedarf kaum einer Erwähnung, 
-&, der fletö an feiner Vervollkoͤmmnung ars 
Mde, ja ‚doch fortgefchritten in feiner Ausbils 
h: Hob’ ihn doch das Vertrauen, das angefes 
' Samilien ihm bewieſen, indem fie ihn zu ih⸗⸗ 
Beichtvater wählten. Aber auch in dußerer 
t hatte er fich in feinem Amte gluͤcklich zu 
‚, da es ihm ein Einkommen gewährte, das, 
M nicht glänzend, doch fehr beträchtlidy zu nen=" - 
war, Nur Eins war ihm ein drüdendes Ges 
„daß er, bei dem vorzüglich durch bie Seel⸗ 
€ faft feine ganze Zeit in Anſpruch nehmenden ' 
te, der MWiffenfchaft nicht fo, wie er wünfchte, 
hören und der bei ihm immer mehr zuneh⸗ 
den Neigung, ald Schriftfieller zu wirken, zu 
9 huldigen konnte. Zwar Fieß er auch jest 
je achtungswerthe Schriften erjcheinen: zuerfk 
fehr geihägte Erbauungsbuh Getbfemane 
7; dann machte er im I. 1800 einen Vers 
; die Entwürfe feiner Mittags predig⸗ 


= 


chnellere Beförberung in feiner Vaterſtadt ver 
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ten, fo wie auh Entwürfe zu praktiſche 
Betrachtungen über die Leidensgeſcicte 
Auszüge aus feinen ‚in der St. Gerdrutöfakelt 
einem Filial der Jacobikirche, gehaltenen Faſten 
- Srebigten, auf den Wunſch vieler feiner Zuh 
ger, in’ Drud zu geben, d& biefe Sitte fl 
zur bei den an den Vormittagen gehaltenen Hau 
puebigfen üblich iſt. Aber. die Stunden einer frid 
Muße waren ihm zu fpärlich zugemeſſen, alt d 
er in ihnen bie "Titerarifchen Plane, die ihm WM 
ſchwebten, hätte audflihren koͤnnen. 
. Auch dazu, follte ihm durch eine abermalig 
Amtöveränderung Gelegenheit werden. Im. 18 
am 13. Janüar, farb, Allen unerivarfet, zum 
ſten Bedauern des Hamiburgfchen Publikums, M 
auptpaftor an der Jacobitirche, Dr. Gerlin 
ber zugleich dad Seniorat eine Reihe von Joh 
mit Ruhm befleidet hofte. Siefeker,. ber ih dieſ 
Manne einen väterlichen Freund verehrt halle - 
wovon die zu deffen Andenken. berausg: 
Schrift 1801) ‚deutliche Beweiſe enthält — MB 
fd die Achtung des Publikums und das Derkraud 
Der -Kirchenvorfteber in fo hohem Grade eriwo 
. Bag die. Legteren ihn für würdig hielten, her N 
folger Gerlings *) zu werden, und er am 3. 
nuar 1802, abermals mit einer großen Mehrzofl 
Stimmen, als folcher erwählt. und bald. darauf, 0 
‚19. Februar, in. fein neued Amt feierlich eingefügl 
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.H Im Geniorat das ewoͤ | van ben Hau⸗ 
digern der ältefte der 34 L u) heit, folgte 
- Gerling der unvergeßliche Joh. Jakob Rambahı 
% a — don. 
ſes wahrhaft ehrwuͤrdigen verfa 
ohne und nunm * hocyuerdienten —— 
Jakob Ramb ach. Wie eiſchien zu Hamburg 
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Piegen die er, mit’ Ausnahme des Seniorats, in 
— erreichen komte, und eins ber ehrenvoll⸗ 


en Aemter erhalten, zu welchem man fruͤher vor⸗ 


ugsweiſe auswärtige Gelehrte berufen hatte. Er 
bat ‚gerade dieſes Amt zwar nicht gefucht, aber 
och gewuͤnſcht, und dies wahrlich nicht aus Ruͤck⸗ 
hot auf irdiſche Vortheile, deren Erhöhung er 
heils nicht, ängftlich zu ſuchen brauchte, theils nicht 
Erwarten durfte; da’ dad Diaconat leicht reicheren 
Ertrag gewährt haben konnte, ald das Hauptpas 


» + 


Korat verſprach; er hätte ed nur gewünfcht, weil ” 


gr glaubte, large genug für die Seelſorge gewirkt 
zu, haben, "un feine übrige Lebenszeit in einem 
Amte, da3‘ihn derfelben überhob - und“ ihn- haupt⸗ 
faͤchlich nur ald Kanzelredner in Anſpruch naͤhm, 
weils dleſem Beruf, den er fo fehr liebte, - theilß 
‚&tgene Schriften ungeftörter wibmen zu dürfen. Dies 
m Vorſatz führte er denn munmiehr auch eiftig aus. 


avon aengen die zahlreichen und zum Theil ſehr 
en 


'gefchägten Schriften, die er’ von dem Jahre feiner 
Erxwoͤhlung am bis zu feinem Tode heraudgab.: Mes 
Helmäßig.. liefefte er von nirir an die Entwürfe. feis 
ner Predigten, Anfangs unter dem Titel: Aus— 
züge nus den in der St. Jak. Kirche gehal⸗ 


fenen VBormittagspredigten, bis zum Jahre 


1813; nur in dem für Hamburg fo leibensvollen 
Jahre 1814 litt die Herausgabe derfelben eine Uns 
terbrechung, begann aber wieder hit dein I, 1815, 

wo fie ben paffenderen Zitel: "Ausführliche Pres 


Bigtentwürfe erhielten, ünker welchem fie bis 


gu feinem ‚Tode in‘ ununterbrothener Folge fortges 


fest wurden. Man bewundert, went man biefe . 


anfebnliche-Meihe von Bäuden Üiberfieht und durch⸗ 


. muftert, mit Recht den in denfelben enthaltenen 


Ch halle denn nun "RL. die höchſte Stufe er⸗ 


Ber, Wiſſenſchaft und: ber Fordetung derſelben durch 
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⸗Neichthum, die Immer neue und Immer ı1 
ehenide . Depanblung ‚ berfelben Perikopen, ww 
immt gern in den Beifall ein, ber diefen fleifige 

Arbeiten in den ‚angefeheüften kritiſchen Blättn 

geaeden wurbe, wodurch fogar — ein bei Predigt 

Entwürfen gewiß nur felten vorkommender dal - 

eine neue Auflage in abgelürzter Form von da 

erften fünf Sahrgängen ‚ber neuen Folge (1815- 

19) veranlagt murbe. Dabei gab er von ei} 

Seit noch andere Sammlungen von Kanzelieit 

heraus. Hieher gehören, um einzeln erſchienen 

Zeed aeen nicht zu. nennen,*), die Predigten zu 
eföxderung der Werthfchägung de Ehrt 

fentbums (1806), Predigten mit Ruͤcſich 

‚ auf Zeit und Drt.(1809).) Aber auch dam 
begnügte ſich der thaͤtige Mann noch nicht, fonden 

begann mit bem Jahre 1809 ein Werk, durch Di 

ev ‚ji gewiß den innigen. Dank recht, vieler feina 

Amtöbruber verdient bat,, wir meinen ‚fein Hom— 

letiſches Ideenmagazin, biefe reiche Vomeatho⸗ 

kammer von zum Theil ſehr ſchaätzbaren Mater 
lien für Kanzelvortraͤge. Er ſah ſich bei biefem Ir 
ternehmen von mehreren würdigen. Männern DU 

Beiträge unterflügt; doch blieb er auch ſelbſt im 

. mer einer der thätigfien Mitarbeiter und betrieb d 

Nedaction des Ganzen mit ‚großer Sorgfalte € 

gleichfalls ſehr verdienſtliches Unternehmen wa die 

Herausgabe der Praft: Vorlefungen UN 

das N. L. für nichtgelehrte, aber nachder 

ten de Chriſten, .die er im 3. 1811 begann, | 
beflimmte diefelben fir Lefer, die, ohne im DA 


der nöthigen Vorkenntniffe.und ausreichenden HU 


zuittel zu feyn, ihre Bibel mit richtiger Erfaſſuch 

Der. Sefer findet bollſtänd. Cl 
Der Leſer findet. auch diefe im vollftänd. SATT 
tnnegeigeiß am pe Dil Big ar 
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pres Sinnes und. mit beffänbiger Anmenung 
Ne Lagen und die Verhältniffe des gewoͤhn 
ebens zu lefen wünfchen, und traf dabei den Ton 
d richtig, hielt fo gluͤcklich zwifchen zu großer Aus 
uͤhrlichkeit und trockner Kürze bie AH: ſchti 
yie zur Erklärung nöthigen Kenntniffe, die Reſul⸗ 
tate mancher gründlidyen gelehrten Forſchung, in 
[o faßlicher Sprache ein, daß wir unbedenklich Dies 
66 Werk zu den nüglichflen rechnen koͤnnen, bie 
einer Feder -entfloffen find. Leider ift es in den 
sei vorhandenen, nur uͤber die Evangelien ſich ers 
tredenden "Bänden unvollendet geblieben und bie 
Doffnung, in Klefeker's Nachlaffe ein, die Fortſe⸗ 
jung enthaltendes Manufcript vorzufinden, nicht er⸗ 
Kt worden. — — 

Bei ſo zahlreichen literariſchen Arbeiten, denen 
r ar ohne der Pflicht des Amtes den gerings 
fen Abbruch zu thun, unterzog, war freilich auch 
teben dem unermüdlichen Fleiße, den er befaß, die 
urch Bein bedeutendes ungluͤckliches Ereigniß ges 
koͤrte äußere und innere Ruhe, die er eine Reihe 
von Jahren genoß, Fein geringes Foͤrderungsmittel. 
Doch nur zu bald wurde diefelbe unterbrochen. Am 
Schluffe des Jahres 1810 erfolgte nämlich die lang⸗ 
efürchtete,, und nur durch‘ die weifen Maßregeln 
er Väter der Stadt noch bis bahin abgewendete 
Befigsnahme Hamburgs, fo wie ber Übrigen Hans 
ftädte, welche zufammen dem Franzoͤſiſchen Kai⸗ 
erreiche einverleibt wurden. Tief trauerte damals 
Hefeker, wie jeder redliche Hamburger, über die zu 
Srabe getragene Freiheit feiner Vaterſtadt; mit ins 
igem Schmerzgefübl ſah er den fonft fo blühen: 
en MWohlftand feiner Mitbürger unter dem ſchwer⸗ 
ıftenden und hemmenden Node immer mehr de 
ımmen finken. , Aber mit diefen patriotifchen Ge⸗ 
nnungen die Klugheit eines erfahrnen Weltmannes 
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‚verbinhenb, unternahm er weder im ſchriſtlihen 
noch im mündlichen Vortrage irgend etwas, wer 
Durch er feiner Gemeinde oder feiner Vaterftabt hält 
Nachtheil bringen können, fondern fügte ſich dem 
was die unabänderlihe Nothwendigkeit erheiſcht, 
war fogar nachgiebig gegen die Diener des Ur 
pators, um vielleicht auf diefe Weife ein Stel 
lein zur Milderung der allgemeinen Noth beizute 
gen. Dabei gab er,aber nie die Hoffnung auf ein 
mögliche Befreiung, fo unwahrfceinlic fie aud dr 
mals feyn mochte, ganz auf, und blieb im Hay 
der guten beutfchen Sache. getreu, Daher begeiftert 
. ihm.auch ein Hochgefuͤhl der ‘Freude, als ſich da 
Sreibeitsfinn in Deutfchland zu regen. begann;iu 
ald im Anfange des Jahres -1813 von ber fit 
porbringenben Schaar der nordiſchen Befreier I 
bei weitem zahlreicheren Tyrannen-Soͤldlinge au 
- Hamburg hinweggeſcheucht und ber. mh db 
tenborn unter bem Jubel der Männer und Frauc 
ber. Breife und Kinder in Hamburg eingeruͤdt m 
und Hamburgs Soͤhne zur Theilnahme am dt 
eitöfampfe ermuntert hatfe, da gab ſich Kl. geh 
er Freude Über dig wieder erflandene Freiheit fi 
egrüßte mit inniger Rührung am Sonntage 
1813 zum erfienmal wieder bie in ihre Ami 
von Neuem eingefegten Obern ber Stadt, ci 
ler Der en durch. feinen trefflichen Vortrag: 2) 
ber Geiſt bes Herrn ift, da ift Freiheit,ud 
bewog durch denfelben wohl manchen Züngling 19 
den Reihen der Baterlandsvertheidiger anzufchlichtt 
Aber feine damals ausgeſprochene Bitte: „Schi 
und gnaͤdig, o Gott, vor Unterbrechung unfte 
Freiheit und unferes Friedens" follte noch nicht € 
füllt werden. Nach wenigen Monaten ber Freihei 
wurde ber guten Stadt das Joch haͤrterer Knecht 
ſchaft aufgelegt und. die zurüdgebehrten Diener de⸗ 
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Raifers übten ‚der. Kränkungen, genug auch gear 
Hn, deflen Geſinnung ihnen als nur. zu verbächfig 
zefchildert feyn mochte. Mit frommer Ergebung 
vug er, was nitht zu dndern war. Mußte er c8 
30ch felbſt mit anſehen, daß in deni traurigen Wins 
er von 1813 — 14, wo Hamburg fid im Belages 
rungszuſtande befand, feine ihm fo theure Kiche 
ammt den meiften übrigen Gotteshäufern den Fran⸗ 
söfifchen Kriegern eingerdumt und durch fie entweis 
bet wurde, Aber aid ein wahrer Vater feiner Ges 
meinde forgfe er dafür, daß unter biefen Stürmen 
Jas veligiöfe und fittliche Leben bei dem in’ bey 
Stadt zuruͤckgebliebenen Theile herſelben nicht ganz 
unterginge. Zu dieſem Zweck ließ er, Aufopferun⸗ 
en, Die damit ‚verpunden waren, nicht fheuend, 
eine zilh Süd fehr geräumige Amtswohnung zu 
Kirche einrichten, ſo bapı graen 000 Menfchen ah 
yarin fanden und ber Gottesdienſt alfo ohne Uns 


terbrehung gehalten werben Fonnte. Bald wurde - 


Hm ie yheigennüßige Eifer durch bie wieder er⸗ 
langte: | 
m Zrübling 1814 die vormalige Verfaſſung der 


hrwuͤrdigen Hanfeftadt nun mit größerer Sichers . 


yeit wieder hergeſtellt fah, das fprach er aus, als 
am Sonntage Eraudi die Kanzel. betrat. und mit 


ei warnenden Worte: Daß ihr Daran gedens 


tet! die Lehren, welde ‚die vielbewegte merkwürs 
este: . u I 

Von nun an lebte er wieber ‚in ungeflörter 
jußerer Ruhe der treuen Erfüllung feiner Amts⸗ 
oflichten und feiner wiffenfhaftlihen Beſchaͤftigun⸗ 
zer. Außer ber Sortfegung des ſchon oben grwahns 
en homiletifchen Ideenmagazins, das er erſt im, 
J. 1819 mit, dem achten Bande beſchloß, obgleich 


‚ 


15 auch da, ſeinem früheren weiter angelegten Plane 


\ 


reiheit gelohnt, Was er empfand, ald en 


yige Zeil gegeben hatte, feinen Zuhörern an's Herz 
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fach, noch nicht ganz vollendet war, befchäftigte 
Ihn jegt die Herausgabe einer Sammlung von Pres 
digten, bie er im Jahre 1814, wo, wie fchon 
erwähnt ift, die Herausgabe ber Entwürfe unter⸗ 
brochen war, bei befonderen Veraulaffuns 
gen und mit Berüdfihtigung merkwürdi— 
er Zeitverhaͤltniſſe gehalten hatte (1816) und 
"die, nach dem einſtimmigen Urtheile Fundiger Michs 
ter, zu feinen vorzüglichften Arbeiten gehören... In 
biefer Zeit begann auch feine Theilnahme an der 
 Hollifchen allgem: Kiteraturzeitung, fo wie an Sees 
bode’8 Eritifcher Bibliothek. Kür beide Inſtitute 
lieferte er jährlich eirre nicht unbedeutende Zahl von 
Beurtbeilungen eregetifcher, Domiletifcher und paͤda⸗ 
geaifcer erfe. — Längft ſchon war audy das 
Ausland auf den Werth und die DVerbienfte bes 
. Mannes aufmerkfam geworben; einen. ehrenvollen 
Beweis der Anerkennung gab ihm bie theologifche 
getucn der Univerſitaͤt Jena, indem ſie ihn im 
.1817, bei Gelegenheit des Reformations ⸗Jubi⸗ 
laͤums, aus freiem Antriebe die Wuͤrde eines Doc⸗ 
tors der Theologie ertheilte. Um der Fakultaͤt ſei⸗ 
nen Dank zu beweifen, gab er im J. 1818 bie 
Beine, aber wohlgerathene Schrift Des ch riſt li⸗ 
hen Predigers, als Audlegerd ber beilis 
ger Schrift Beruf und Befugniß heraus. 
8 war anfänglich feine Abficht geweſen, Diefes 
- Thema weitläuftiger «in Iateinifcher Sprache zu bes 
handeln; aber manche vorher nie geahnte Bewe⸗ 
gung in ber theologifchen Welt, manche Umftände, 
auf welche wir bei Darlegung feiner theologifchen 
Ueberzeugung zuruͤckkommen werden, riethen, fo 
Amel! als ei „an fehr bekannte, aber zw uns 
er Zeit leider oft vergeffene Wahrheiten” — wie 
ed auf dem Zitel heißt: — zu erinnern. 
Im 3. 1820 waren feit feiner Anſtellung als 
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ihren Pia finden: . Ä 


‘ 


„Und: wenn ich benn fo zuridblide” heißt es 


. . 
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ur Vorbereitung” anf "tab eigentliche: Prebigtaniet 
„jo ungemein nüglid war; daß ich: dann ſehr oft 
‚und fehe "verfchiedenen Gemeinden in eben biefer 
;, meinen Vaterſtadt meine Dienfte, und Immer vers 
geblich· . anboty daß, als meins Hoffnung ſchon 
jn zu ſinken anfing, prich uͤberall von Gott berus 
fen ſeyn möchte, iA: eimem erweiterten Wirkungs⸗ 
: Treife von feinem Sohne zu zeugen und’ fein Reid) 
zu verkuͤndigen, die: Stimme Gottes an mich ers 
ſcholl: Sehe aus veinem Vatetlande in ein Land, 
das ich bir zeigen will; daß ich. im Auslande eine 
© Gemeinde fand, die. Freundlich mich aufnahm und 
„von welcher ich: nur ‚unter heißen Shränen mid 
„ttenhen Lonntef.daß ich, nach dort eingefammel: 
en: Erfahrungen, and "wahrlich ganz gegen mein 


, Crwarten, zu Dir, "geliebte : Gemeinde, : berufen 


l, 
M 
* 


> Herde, Me, et i mod) eteehe Baht hätte, | 


"il. bon ale Üibrigen wahlen würde; Daß ib; 


hochgeſegnet im Häuslichen, init "der gutem 


© Menkchen ſo viels fand, fo daß 'es. mie nur um 


To eher gelang;; mit:Sreubigkeif "mein "Amt zu 
;, führen und "zu: ‚meinem: Theil Sottrs Reich zu 
„ fördern, das iſt Yente vor Sott,des:mich "berief 
;; und Tegnete und flärkte,; meine reade:-und mein 
= Denk, ®. u TE TE DET Ce BR ZEN 
en Alles beaiftrteiigih, an jentmii Wade; defien | 
Feier auch durch ein: won Hrn. Paftot Freudem⸗ 
the it verfaßtes treffliches Gedicht verfeinert wurde, 
ihm Beweife der Liebe und Verehrung zu gedin, 
und oft noch dachte win venitälgenden Jahren 
init Baykharer Ruͤhrung: baran zundd. © U. 
c: in ähnliches’ and noch: ſelteneres Feſt, feine 
funfsigjähtige Amtsjubelfeier, beging im I. 1822 
der Ir das bt. Hamburgs noch jeht ruͤſtig und 
eräftig wirkende Senior des Minifteriums, -D. Dr 
3. Willerding, Paflor an der St. Petrikirche. 
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Oo Rlefeteh. Br. 
Wie hätte Klefeker e8 unterlaffen Können, bet diek 


\ 


fer Gelegeriheit jenem bochachtbaren Haupte der 


Hamburgfchen Geiftlichfeit, mit dem er durch bie 


Bande inniger Freundſchaft vereinigt war, auch öfke \ - - 


fentlich einen Beweis’ feiner Theilnahme zu ‚geben? 
Er that es durch die Zueignung einet wohlgerathes 
nen Abhandlung: „Ueber die lichtvolle Bes 
bandlung der Religionswahrheiten. fm 
Kanzelvortrage," welthe den, dem fle gewids 
met war, wahre Freude machte und fich überhaupt 
den Beifall aller Beförberer der Aufklärung  in- dem 
Grade erwarb, daß ſchon im folgenden Jahre eine 
neue Auflage derfelben veranftattet werden mußte. 

Wie herzlich wünfdjten damals alle Verehrer 
Klefeker's, auch ihm noch dereinft als Jubelgreis, 
nach funfzigjähriger Amtsführung, zu begrüßen! — 
Aber e8 war im Rathe- der Vorfehung anders bes 
Thloffen! Schon feit mehreien Jahren hatte feine 
Sefundheit zu wanfen angefangen, laͤngſt :feyon 
Hatten fih die Folgen eiher”zu großen und "zu ans 
Haltenden geiftigen Anſtrengung gezeigt. Woht-Tihite 
‘er feldft die" Abnahme feiner Koͤrperkraͤfte; felbfk in 
der oben kerwaͤhnten Predigt findet der ihn Fenau 
Tennende Freund Hinblicke darauf, Gleichwor ſchien 
fein Duft nah Wiſſenſchaft, feine Begierde: zur 
-Arbeit fi) dadurch: nur- zu vergrößern, , Belange 
Tch kann, will ich witken dur Rede. und Schtiftz 
fehnell genug wird für mich die Nacht Hareindre 
hen" — daB waren. Bie "Antworten, dioner "auf 


Ermahnungen zur Muße: gab, Welten nun gensß 
er bie freie Luft; fhwer.entfehloß er fih zu einem 


Späziergange; im Winter’ blieb er nicht nur ganze 
Tage, fondern oft ganze Wochen, mit Ausnahme 
der Stunden‘, wo fein Amt ihn beſchaͤftigte auf 
dem Studirzimmer. Im‘ Sommer ſorgte freilich 
"vie vorſichtige Gattin’ für- einige ederhorſteluns 


/ 


_ 
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ber Kräfte durch einen Iänblichen Aufenthalt, ber 
in, den legten Iahren in dem bichterifh befungenen 
Wandsbeck gewählt wurde. Aber auch bier wur: 
den die. heiteren Frühlings» und Sommermorgen 


nicht in dem erfrifchenden Park, fondern Höchftens 


bei geöffnetem Fenſter am Studirtifche genofjen und 
die Lertüre und Arbeit, mit Ausnahme der Stun 
den, die den zahlreichen Beſuchen fremder und eins 
heimifcher Gelehrten gewidmet waren, bis zum fpds 
sen Abend fortgefest. Das Hauptleiben, von bem 
er feit mehreren Jahren. bald anhaltender, bald we 
niger anhaltend. gequält wurde, waren Unterleibss 
‚Befchwerden, die den gewöhnlichen Mitteln hart 
naͤckigen Widerftand ‚leilteten. Mit ihnen war an 


- manchen Zagen ein völliger Mangel an Eßluſt ver 


‚bunden, ber zulegt eine auffallende Magerkeit des 
Körpers. nach firh zog. Oft: war ihm gerathen wor⸗ 
Ren, eine Reife in ein. ſtaͤrkendes Bad zu unternehs 
men; ‚aber. theil® die mit der Reife verbundenen 
Beſchwerden, theild -die ‚zu lange Unterbrechung feis 


er" Amtsverrichtungen ſcheuend, hatte er fich im 


mer deſſen geweigert. Im Fruͤhjahre 1825 ent 
schloß er ſich — freilich, wie der Erfolg zeigte, zu 
fpat:-—: Befreiung von feinen Leiden in den Hab 
quellen des Karlöbades zu ſuchen, aus dem er fchon 
monhen. Freund batte geſtaͤrkt zuruͤkkommen fehen. 
War es die frohe Hoffnung ‚auf die Reife oder eine 
zufkoͤllig eingetretene Beſſerung, in der legten Woche 
wor feiner: Abreiſe fchien ‚er etwas geflärkt. 

didyen ,, aber dabei ernflen Abfchied nahm er von 
feinen :Freunden.. Der Herzenslündiger weiß eb, 
wie fehnlich dieſe Befferung und Stärkung für ihn 
vom Himmel erfleheten. . Noch am. legten Sonn⸗ 
fage — es war dad Zrinitatiöfefl,.der 28. Mai — 
deieg er. bie Kanzel und, hielt mit voller Kraft feis 


‘ man Vartrag Über daß Thema; Wie kommt es 
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daß bie einleuchtendſten und wicht igſten 
Wahrheiten nicht immer die Aufnahme 
finden, welde fie verdienen? Diefen befchloß 
er mit den Worten: „Deinen Herrn alfo nimm 
„die zum Muſter. Lebt. in dir fein Sinn der un: 
„eigennuͤtzigen Liebe, des Achten Eifers für Gottes 
„ Ehre, die reinfte und ungetheiltefte Achtung für 
„die Wahrheit felbfi: wahrlich auch dein Wirken 
„wird nicht fruchtlos; auch du wirft ein wuͤrdiger 
„, Driefter in dem Heiligthume der Wahrheit feyn. ® 
Daran knuͤpfte er dann folgende Worte *), mit de 
nen er von feiner Gemeinde Abfchied nahm: Eih 
„Prieſter in dem-Heiligthunte br Wahrheit — wie 
„gem bätte ich Euch das feyn moͤgen, Geliebte, in 
„, den vielen Iahren meiner Amtöführung in Eurer 
„Mitte! Und welche Beruhigung wuͤrde es fir 
4, mich ſeyn, wenn ich jegt, ‘da ich wegen meiner 
ſehr wankenden Gefundheit auf einige Wochen 
„eine entfernte Heilquelle auffuchen muß, es mit 
„, Weberzeugung denken dürfte, daß es Eure Wünfche 
„ find, die mich dorthin begleiten und denen meine 
„Rückkehr zu Euch nicht gleidgliltig if. Doch 
„warum follte ich zweifeln an .einer Sache, für 
„welche ich fo viele Beweiſe habe!. Nichts bleibt 
y„, mir alfo übrig, ald meinen Dank vor Bott für 
„, Eure Liebe und Zuneigung auszudruͤcken; nichte, 
„als der Wunſch, daß Gottes Schug Euch und die 
Eurigen überall umfchweben und daß wir, ift es 
„fein Wille, uns freudig wieberfehen. Amen." . 

Am 30..Mai beftieg er, begleitet von fein 
©attin, den Wagen. Die Reife ging über Lünes 





*) Man fand fie feinem Handeremplare des gebrud: 

ten Predigt: Entwurfes beigefchrieben. Daraus hat fte 

ein Gollege, Hr. P. Kunbardt, in dem Borworte zu 

em legten unvollendeten Jahrg. der ausfuͤhrl. Predigts 
Gatwärfe mitgetheilt, oo 


>. ‚u zitieten 


burg, 100 er bei feinen geliebten Freunden, dem 
Sugerint, EChriftiani und dem Director Wag— 
ner, einige frohe Stunden verlebte; von da über 
. Braunfchweig und Wolfenbüttel, wo er aber nicht 
perweilte, da er fih die Freude, den ehrwuͤrdigen 
Abt Bartels zu ſehen, für die Ruͤckreiſe aufge 
ſpart hatte, nach Halberſtadt' und Halle. Hier eilte 
er in bie Arme des gleichgefinnten Herzensfreundes 
MWegfcheider, dann zu dem von ihm fo body 
verehrten Kanzler Niemeyer, der ihn mit einem 
Sremplar feines. damals eben erfchienenen Antiwi⸗ 
ba") befchentte. Die dort fludirenden jungen 
MHamdurger verfammelten fi nm ihn und wurden 
aufs Liebreichfte empfangen. Ein frober Abend in 
Wegfcheider’8 Haufe beſchloß den zweitägigen Auf: 
enthalt in „Halle, defien Verlängerung die füch hefs 
tiger wieder einfichenden Leiden verhinderten. Bon 
dort begab er fih zu.einem feiner vertrauteften und 
liebſten Univerfitätöfreunde, dem Supetint. Starke 
in Delitzſch, (zwifchen Halle und Leipzig), den a 
feit 43 Jahren nicht gefehen hatte. it flummen 
Entzüden fchloffen fich die beiden Fremde in bie 
Armes: Wie lange fhon hatten ſich Beide auf bie 
fen Augenblid gefrenst! Wie oft war Hoffnung 
Dazu geweſen, die dann wieder vereitelt war! End: 
lich war fie erfüllt. "Aber ein Blick auf den Leis 
denden mußte dem Freunde fagen, daß es ber Eile 
beduͤrfe, jenen dem Ziele feiner Reife näher zu brins 
gen. Daher trennten fie fih bald, um — fo hoffs 
sen ſie — ſich froher.wieder zu fehen. Am 7. Juni 









*) Antiwilibald, Bertheidigung der wiſſenſchaftlichen 
Sehrmethode der betonte auf Pautfipen Unforefitiern 
egen harte Anklagen und feheinbare Einwuͤrfe. — Gine 
enkfchrift zur Subelfeier eines ehrwürbdigen theol. Vete⸗ 
zanen (deö D. Knapp) von A. H. Niemeper. 
‚3825. 8. — Gine goldene Frucht in filberner Gchale! 
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S..in Leingig · „ind zum ex 
rt ar A aber, verlaffen n hatte, ah ei. va 
wieder. angelangt, eiite er zu. dem Archi⸗ 





iaconus au Golöhern, ber. ihn, ‚im, J. 1816 if 
Hamburg hefucht und: ‚bei ihm eine ‚Uebevolfe uf 
zahıae gefunden hatte, -- Das innigest ‚, damals g 
njipfte Verhältniß war feitdem dur beſtaͤndigen 
Zriefwechlel unterhalten, Mach der erſten Be egräs 
‚ Hagte er dieſem feine: überhandnehmend 
Srmatiung uyd feine belegen Schmerzen, aus 
hen auch, Fa nlch., deſſen Arzt ‚ber ‚feinen Bug 
land F Ra Bu Aber in um. Iu. afah ren, ob 
nem Plane” gemäß ‚die ‚Re a enden Ba 
— — — ‚SDR, —S— äußerte er dannj 
Morus und ‚Bollikofers, Grab zu be⸗ 
ucen; alles Webrige wolle ex: fpäter auf un Bid! 
eife: ſehen amd dann manchen ihm von,. bey fi | 
Jugandzeit „ber. ‚sheuern, FE auffuchen, jetzt "ine. 
jefe ihm ehrwuͤrdige Stelle (hauen; denn das Bil 
euer Männer: habe,, Kefonbers in. ‘den Iegten Jahr 
en, faſt täglich vor feiner Seele geflanden und. Y 
yei dem Anblid der Thuͤrme Leipzigs zu voller Le⸗ 
yendigkeit:--euwacht. Doyh „mußte..für, biefen- ‚Tag 
ver Gang dahin; quögefegt- und biö-auf. ben folgen: 
ven. Morgen verſſhoben ‚werden... Dr. Goldhorn 
heilte ihm nod ein fo eben angelangtes Blatt der 
Halliſchen Lit. Zeirung **) mit, das eine Beurthei⸗ 
ung der meiſten, auf Veranlaſſung der verheeren⸗ 
on Sturwiluthen in der Gegend von Hamburg int 


|| 


Bei dar Er ‚ählung von dm Kufen alte und Tode 
—8 in Lei folgen wir in den Hate ai n bem 
enauen Berichte darüber, den die Leipziger kit. dei. 

. 1825. Mr. 165. enthält. 


n Das 8 e Stuͤck der Er; äugungestäter om 
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Webruhr 1835 gehältenen und zum Beften der durch 
jene Fluthen unglüdlidy gewordenen. Familien in 
Druck erfchienenen Prebigten enthielt, unter wel⸗ 
chen fich auch eine von Klefeker ſelbſt heraudgeges 
bene *) befand. * Oieſe Beurtheilung war bielleicht 
das Leste, was er mit Aufmerkfamkeit lad. Dann 
unterhielt er ſich noch mit feinem Freunde über 
Hamburg und den dortigen kirchlichen und religids 
fen Zuftand‘, fprach auch Einiges über feine amtli⸗ 
hen Berhältniffe und klagte uͤber bie Nothwendig⸗ 
keit, in die ihn die emmal hergebtachte Sitte ver 
feße, die Entwuͤrfe Teiner Predigten in Drud zu. 
geben und ſchrieb der ‘damit verbundenen Anfiren 
gung einen Theil fäher koͤrpeclichen Leider im ven 
legten Jahren zu. Nach dieſer Unterredimg eilte! er 
in das Gaſthaus, wo er abdetreten war, 'zurid. 
Kaum hatte er fein Dimmer erreicht, als er fich ge: 
nöthigt ſah, das Lager zu fuchen, weil ihn ein 
ungewoͤhnlich heftiges Erbrechen befiel. Dieſer An⸗ 
fall verſetzte indeß anfaͤnglich weder ibn ſelbſt, nod 
fine Gattin in große Sorge, da etwas Aehnliches 
hn ſchon mehrmals-in Hamburg betroffen hatte; 
beide hofften, es werbe dies Uebel vorübergehend | 
feyn, wie fonft, wo es bem Kranfen, wenn e 
auch in der Sonnabendsnacht daran gelitten, doch 
noch möglich gewefen, am Sonntage die Kanzel zu 
befleigen. Aber diesmal täufchte leider jene Hoff: 
nung. Der gefhwächte Körper war durh_die un: 
gewohnte heftige Bewegung auf der Reife fo zew 
süttet worden, daß alle angewandten Mittel, von 
zwei erfahrnen Aerzten verordnet, ohne Wirkung 
blieben, Der Magen verweigerte alles; felbft nicht | 





) Diefe Predigt wurde dreimal auf ee t. Die ls 
terſtuͤgung, RAT ucch den Unglädtigen ward, betrug 
1500 Hamb. Mark. 
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zelnen Tropfen Waſſer kounte der von drennenden 


Durſt Gequaͤlte zu ſich nehmen, ohne ihn bald uns 
ter ben hoftigſten Anſtrengungen wieder von ſich 
geben zu müſſen. Am 9. Juni trat eine Erleich 
#erung "eins die Tiebende Gattin fchöpfte Hoffnun 
aber die Aerzte ahneten freilich nicht viel Gut— 
In dieſem etwas freieren Zuſtande fchrieb Kiefefer 
einige: Worte an feinen Starke nach Deligfch; ‚der 
ihn ſchon Tags Vorher hier befucht hatte und von 
dangen Ahnungen erfuͤllt geſchieden war, verfuchte 
auch, in Niemeyer’s Antiwilidald einige Seiten zu 
lefen, ‚mußte aber das Buch "bald bei Seite legen, 
Da’ er. die Anſtrengung nicht ertragen konnte. Dank 
befchäftigte er fi damit, einige Anordnungen: fix 
Die mächften Tage zu treffen. Die Reife ins Karls⸗ 
bad.:toar aufgegeben; ih einer freundlichen Garten. 
wohnung vor den Thoren Leipzigs follte, auf: Ans 
zathen der Aerzte, mit den in der Struve'ſthen Au— 
ftalt bereiteten fünftlichen Diineralwaffern ein Ver⸗ 
ſuch gemacht werden. Aber jene fchlimme Ahnung 
Ber: Aerzte ging nur zu bald in. Erfüllung. Gegen 
Mittag kehrten die Anfäle- des Exrbrechend noch be 
tiger, als vorher, zuruͤck und rieben fichtli die ge 
ringen noch übrigen Kräfte des Kranken auf. Doch 
behielt diefer fein volles Bewußtfeyn. Am Abend 
erhielt er noch einen Befuch vom: Dr. Goldhorn. 
Kl. unterredete ſich mit ibm über die auf den fol- 


‚genden Tag angefehte Feyer des Saͤchſ. Bußtages; 
er fprach geordnet und zuſammenhaͤngend, nur die 


lauten Klagen über die unerttäglichfien Schmerzen 
in der Gegend bes Magens unterbrachen feine Worte. 


‚Der jüngere von. ben Aerzten intichloß ſich, die 


Nacht bei dem Leidenden zuzubringenz in derſelben 
nahmen aber :die Schmerzen mit folcher Heftigkeit 
zu, daß fie ihn nach Mitternadht in eine Art von 
Betäubung: fendten, in welcher er gegen 2 Uhr des 


8 
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fhlummerte, obne, fo viel man vermuthen Tomte, 
eine Mare Porflellung von der Naͤhe : feines. Zodes 
gehabt zu haben. A 
Bern wären die Aerzte gu einer genauen Kennt 
niß des eigentlichen. Webeld gelangt; aber dies - war 
nicht möglich, da ein’ von dem Verſtorbenen früher 
auf den Fall feines Todes mit Beſtimmtheit aus⸗ 
efprochenes Verbot eine. Leichenöffnung nicht ger 
attete. Indeß fchloffen fie mit ber größten Wahr 
fcheinlichkeit aus allen Symptomen auf große Uns 


ordnung der Leber und auf eine durch ganzlice 


Verengung berbeigeführte Darm» Entzündung und 
Berrüttung des Unterleib. — — .. . 

.. .. "Allgemeine Theilnahme erregte in: Leipzig der 
anerwortete Tod des auch dort gefchästen Mannes. 
Aber wer fehildert den Schmerz der Gattin, als 
ihr um bie ſchreckliche Gewißheit geworden war, 
ihr Gatte fey nicht: mehr unter ben Sebenden! Wer 
fühlt nicht Mitleid, wenn er fi bie tief Gebeugte 
denkt, wie fie daftend, allein in ber fremden Stadt, 
dei ber. Leiche deffen, ber ihr im Leben Alles gewes 
fen war! Aber daß fie nicht hilflos, nicht troſtlos 


‚blieb, das war das Merk edler Menfchenfreunbe, 


bie fich der DVerlafienen annahmen, das war vor: 


zuͤglich das edle Werk: deö Dr. Goldhorn, dem fie 


felbft, dem’ es Hamburg nie vergeflen wird, was 
er für fie und zul Klefekers Ehre that. Er war es, 
‚ber zuerft der trauernden Witwe mit den Troſt—⸗ 
gründen der Religion nahete und ihr die Kraft eins 
Hößte ‚ihr herbes Geſchick mit Faſſung zu erdul⸗ 


den, ber mit der zarteflen Sorgfalt ihre Wuͤnſche 


für die Beftattung des geliebten Zodten zu erfül 
len firebte, der ed bewirkte, daß ber ſehnlichſte als 


.. ler ihrer Wünfche befriedigt warb, man möge dem 
Mabingefiedenen feine ERupeflätte neben dem Grab⸗ 


—8 
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birgel! des Mannes bereiten, ‘von den He ihn im 
Beben fo oft mit Dankbarkeit babe reden hören, 
neben dem Grabhuͤgel feines. Lehrerd Morus. - ı 
Am 12. Junius wurde die Leihe nah dem 
Todtenacker gebracht; ihr folgten, außer dem Ju⸗ 
genbfreuhbe Starke, der.von Delisfch wieder bevs 
igeeilt war, und einigen andern theilnehmenden 
Männern, die fämmtlichen Prediger beider protes 
ftantifhen Gonfeffionen in Leipzig. Am Grabe 
wurde, gegen die fonft bafelbft geröbnliche Sitte 
eine Rede gehalten, und Kr. Dr, Solbhorn ers 
wies feinem enffchlafenen Freunde auch diefe legte 
Ehre. Er ſprach bei: diefer Gelegenheit Worte des 
innigen Gefühle, Worte, die den Redner eben fo 
ſehr ehren al& den, an deffen Sarge fie gefprochen 
wurden und die wir uns nicht enthalten fönnen, 
bier mitzutheilen, obgleich fie ſchon in einem ziems 
Lich’ weiten Kreife bekannt feyn mögen. *) Sie lau: 
tetn: ” BE 
„In frember Erde alfo, fern von feine Bas 
„terſtadt, fern von feinee Gemeinde, von feinem 
„Haufe, von den Gräbern feiner eignen, theuern 
„Todten, bat feines Laufbahn Ziel der wuͤrdige 
„ Senofle unferes "Amtes am Evangelium geftuns 
„den, deſſen -fterbliche Ueberrefte wir jetzt vor un⸗ 
‚fern Augen in des Grabes Ziefe hinabfinfen Ter 
„hen, theure Brüder in dem Herrn! Wäre daheim 





" Herr Dr, Goldhorn hatte“ die Güte, das Manns 
cript dieſer Rede der Witwe mitzutheilen. - Nach dem⸗ 
Iben wurde. fie in Hamburg gedruckt und an Klefeker's 

eunde ald Andenken an den Verewigten vertheilt. Hr, 
ortmann hat fie dann in feiner Ehronit ‘der Jakobt⸗ 
irche, Hamburg 1825 ©. 148 ff., wieder abdruden laf- 
fen. Mit vollem Rechte hat Hr. Yrof.Pölig Te als 

Mufter aufgenommen in fein fo eben erſchienenes Lehr⸗ 

but Fr sprof. u, redner. Sichreibart. Halle 1827.. 
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ihm hente fein Grab geöͤffnet worden, o! wie 
„würde feinem Sarge bie Trauer, die Verehrung, 
„der Dank, die Liebe feiner großen, berühmten 
„ Stadt gefolgt feyn, wie würden fie am feine 
‚Gruft ihre vereinigten Stimmen laut erhoben ha 
„ben. Denn er ift ein treuer, bochverbienter Leh— 
„rer und Führer feiner Gemeinde gewefen! Dub 
„babt Ihr laͤngſt ſchon vernommen, theure Bri⸗ 
„der, und darum feyb Ihr von einem Gefühle 
- ber Verehrung. feines Namens durchdrungen, a 
„diefe Stätte ihm gefolgt, ob auch Feiner von Euch 
„ fein Angeficht je gefehen, und nur mir früherhin 
n die Freude vergönnt gewefen ift, ihn in feine 
u» Stadt zu begrüßen, jest aber die ſchmerzliche Ge 
legenheit gegeben worden, bier in ber unſrigen 
uber Zeuge, ach! der tief erſchuͤtterte Zeuge feine 
„testen, ſchweten Kämpfe zu feyn! 
- Daß er bier fein Grab finden, daß mit 
„um daſſelbe flehen, daß ich, ein Prediger dieſet 
‚n Stadt, . über demſelben reden follte, wer haft 
‚ndbies ahnen, Eönnen, ols er vor mehr ald 4 
„Jahren, ein blühender Juͤngliug und ein fleiſ 
ger Schüler der Weisheit, ‚die ben Tod mf 
„ fürchten und ein ewiges Leben- hoffen lehrt, wol 
„mehr denn einmal mit diefem Freunde fer 
ner Jugend *) unter dieſen Gräbern einher ß 

⸗gangen feyn mag; das hat er nicht ahnen 10% 
„nen, ald er nur am vorlegten Sonntage noch u 
„. fern der Nordfeeufer vor großen Schaaren fent 
m Mitbürger dad Wort des Herrn verfünbigte u 
ihren Wünfchen und Gebeten für diefe Reife fü 
„empfahl, auf welcher er bie erfehnte Heilung vor 
„ feinen langen Schmerzen zu finden hoffte. Gott 
„hat es anders gewollt; die Stimme deſſen, de 
— — — 


*) Superint. Starte, 
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;,da ein Herr iſt des. Lebens und’ des Todes, rief 
„ihm unerwartet gu: bis hieher fouft du kommen 
„und nicht ‚weiter | an 
„Nun, fo mögen fie denn fanft- ruhen beine 
5 Sebeine, du treuer Mitarbeiter an dem Werke, 
7, das auch und gegeben iſt! Zwar in fremder Erbe 
„werden fie ruhen! Aber die Erbe ift überall: des 
„Herrn; in feiner Hand find auch. hier, wie bort, 
„die da fchlafen, auch unfer Gottesader ift ein Feld 
z der Auferftehung! Und ſiehe, dee Wunſch, ber 
„dich zu uns führte, dad Grab. deined unvergeß⸗ 
„lichen, auch uns allen ehrwürdigen Lehrers, des 
„trefflichen Morus, noch ‚einmal. zu ſehen und zu 
„ſegnen, dieſer dein Wunſch iſt mehr als erfüllt; 
„dein eignes Grab iſt dir an der Seite des ſeini⸗ 
„gen geworden, und fm Laufe weniger Jahre wird 
„deine Afche mit der feinigen ſich mifhen. - 
„Doc, fo wenig wie er, moderſt und verwes 
„ſeſt dur ſelbſt in. diefer Erde... Du felbft bift ein« 
„gegangen zu dem, der dich gefendet und geführt 
„hatte in das wahre Vaterhaus; du bift eingegans. 
„gen zu der Herrlichkeit deſſen, deffen Namen du 
9, deinen Brübern eine fo lange Reihe von Jahren 
„, fo unermübet und lauter und fegensreich gepves 
„digt haft. So empfange denn nun aus den’ Häns 
„den feiner Gnabe den Lohn deiner Treue und ges 
z, nieße bei ihm die Seligkeit, die auch wir alle zu 
a, finden hoffen. durch feine Barmherzigkeit, deren 
z, wir alle zu geringe find und die an. und allen 
23 bier ſchon thüt und dort einft thun wird über 
4, alles, was wir bitten und verſtehen. 
„Wir aber; theure Brüder in dem Herrn, 
„wir wollen yon dem Grabe dieſes vollendeten Ges 
noſſen unferes Berufes nicht anders hinweggehen, 
denn alfo, daß ‚wir über feinem Sarge ed einans 
an der heilig geloben, zu ‚wirken bie Werke deſſen, 


702 Klefeten 


„der uns geſandt hat, fo lange unfer Tag ud 
‚ leuchtet, jeder nach dem Maße feiner Kraft, die 
„ihm gegeben, und des Glaubens, der ihm verlis 
„hen tft, und in‘ ſtiller Ergebung zu erwarten, wit, 
„wann und wo dereinſt auch einen Jeden von und 
„der Herr von feinem. Tagewerke abrufen wird; 
j, anbeten wollen wir in gläubiger Demuth die 3% 
‚‚ gung deſſen, der da unbegreiflicy ift in feinen. Ge⸗ 
„richten und umerforfchlich in feinen Wegen. Preis 
wien wollen wir ihn, ber feinen Rath, ob er and 
„‚ wunderbar ift, fo herrlich hinausführt! Ja Her, 
„» Here Gott, du bift.windig, aud) an Gräbern zu 
„ nebmen Dank und Anbetung und Preis und Ehre! 
;, Dis baft e8 wohl gemacht auch über diefem Grabe; 
„du wirft e8 wohl machen auch einft über unſen 
; Gräbern! Gelobet ſey deim heiliger Rame immt 
„und ewiglich! Amen!" Ä 
- Bei diefen legten: Worten fiel ber Chor der 
Thomasſchuͤler mit dem Verſe von Kiopftod: Dank 
Anbetung, Preis und Ehre ıc. ein und ber Say 
wurde in die Gruft geſenkt. | | 
” Go ruhen denn nun Klefekers ſterbliche Ueber 
zefte an ber Seife des. Grabes feines Morus, kaun 
gwei Schritte. von Gellerts Grabe entfernt, und daR 
mird ſeine Aſche fich mit dem, was nach mehr dd 
80 Jahren von der Afıhe feines Lehrers noch LM 


J 


ſeyn mag, miſchen. ne 

.. „»Cchnel ‚genug. Fam bie Kunde von feinen 
Eode nad. Hamburg, eine Schrederiebotihaft fit 
feine Verwandten und Freunde, dine Borfhaft: de 
Zrauer für feine Gemeinde. Man hatte diefen Um 
seit um fo weniger. geahnet, da: dinige ‚auf DM 
Meife von ihm, gefchriebene Briefe leidliches Bohr 
befinden meldeten. — Roch zweifelte man an der 
Wadbrheit ber. Nachricht, als durch die Ankunft de 
: Battin die gleich nach ber. Beerdigung hres Ban 
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ges Ledpzig verlaffen hatse,: bie niederſchlageube Ge: -- 
mißheit gebracht wurde. Alles .beeiferte ſich auch 


Hier, ihr Leiden zu milder. und ihr Beweiſe zu-ger 
yen,.wie.fehr. man den Berftorbenen geliebt und ges 
ſehaͤtzt habe. Auf Veranftaltung..der Vorſteher der 
Jakobjkirche wurde bald. nachher auf Klefekers Grabe 
in einfaches und geſchmackvolles Denkmal mit paſ⸗ 
ender Jaſchrift errichtet und bald ſchmuͤckte auch 
den, der. Kanzel, die er fo oft betreten, gegenüber 
tehenden Pfeiler. das Bild des Berewigten, .zu Dem 
eine Verehrer ſtets mit dankbaren Gefühlen empors 
den Yo Le. ne 
a rn — * W— 
f! vieſe einfache Darſtellung der vorzuͤglich⸗ 
—— Klefekers mögen hier noch eis 


22e7 


ꝛhtuugswerthe Stelle ein und durfte zu. den. Boys 
ᷣglicheren gerechnet werden: . Bupörberft : zeichnete 


bw eineinnigerReligiofität. aus, hie en freilich micht- 
mmte:auf Der; Zunge ſuͤhrte, die ‚aber nichts beit 


neniger::in: feinem Innern. tief begründet. war und 
das: Prinzip jeder Pflchterfüllung bei ibm aus⸗ 


machte. Sn. feinem ganzen Leben waltete ferner ein 


ſtrenger ſitelicher Ernſt; don: Jugend an hatte «x 


die groͤßte Siktenreinheit beobachtet. und konnte mit, 


innerer Ruhe ‚auf ein fihuldlos durchlebted. Juͤng⸗ 
ingsalter hinblicken. Daher die Achtung , bie ihm 
such: in. biefer Hinſicht feine Altersgenoſſen sguften. 


4 
{ N 


\ \ 


emerkungen folgen über dad, was derſelbe 


_ 
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Die Ærfſllung aller einzektem! moralifchen Pflichten 
bei:einem ſoichen Manne durchzugehen, fheint um 
fo urmöthiger, ba bei: daten Menfchen Die Uehung 
einzeiner Pflichten ‚in einem nothwenbigen Zuſam⸗ 
menbange fteht, -und da, wer Über die Grundlage 
after Moralität im Menſchen mit fich einig. ift, wie 
es Kl. war, zwar von einzeinen Fehlern und Schwis 
den nicht frei feun, im Ganzen aber doch ein Le⸗ 
ben ohne. innere Widerſpruͤche darflelm wird. Wir 
beben bier‘ alfo nur ‚Einiges, : das der Beachtung 
vorzugsweiſe werth ſcheint; hervor. ‚In feinem gan: 
zen Weſen ſprach ſich die reinſte Humanitaͤt aus; 
dahin gehoͤrt die Herzensguͤte, das ungeheuchelte 
Wohlwollen, mit dem er Jedem, der zu ihm kam, 
begegnete, die einnehmende Sanftmuth, mit der @ 
fih zu dem ‚Bittenden. oder Fragenden herab lief; 
auch wenn er bei dringender, Arbeit unterbrochen 
ar, la5 man dennoch Feine Spur bes Unmuthe 
über. die Störung. auf feiner Stirn. . So. wie & 
aber Jedem zugaͤ ai „wer, Jeden mit Liebe be 
panbeite und mit feinem Rathe gern unterſtuͤtze, 
o übte er die thätige Pflicht einer edlen Liberals 
tät oft über fein Vermögen; felten ließ ex einen 
wahrhaft. Bebirftigen, nie einen ohne Schuld Dul⸗ 
benden ungetröftet von fi, obgleich die Anſpruͤche 
an ihn/ in ber großen volfreichen Stadt ſich vew 
Jahr zu Jahr mehrten. Nichts war fermer. von 
ihm, als Egoismus; Aufopferung von Zeit und an 
geſtrengter Arbeit fchewete:’ee nie, weder mern es 
galt, twas wahrhaft: Outes für das‘ allgemeine 
ohl zu bewirken, noch wenn es darauf ankam, 
bdem Freunde zu dienen. Daher. waren ihm aber auch 
Diejenigen verhaßt, ‚die, von Selbſtſucht geleitet, 
um. ber Ehre und bed Fortkommens willen eime 
Belt lang ein Bettagen zeigten, das, vielleicht an 
ſich nicht. tadelnswerth, dach. mit ihrem Benehmen 
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und Handeln in ber Folgezeit grell contraftirte,. — 
Er befaß ein lebhaftes, aber au reizbares Tem⸗ 
Perament. So war ihm vafcheß kraͤftiges Hans 
Dein habituell geworden; aber ih einzelnen Faͤllen 
bemerfte man dabei auch in feinen Handlungen 
nicht ganz die befonnene Ruhe, nicht ganz die 
Maͤßigung, die den DBeleidiger, auch den beftigften, 
entwaffnet und die erforderlich iſt, um in allen Faͤl⸗ 
Ien die unfern gut gemeinten Vorfägen entgegens 
ehenden Hinderniſſe hinwegzurdumen. Er Fannte' 
ich in diefer Hinficht genau, tadelte ſich oft felbft 
Deswegen und dankte der Vorfehung, daß fie ihm 
an dem Senior MWillerding einen Sreund gegeben, 
ber mit der Ruhe eines wahren Weifen fein ra⸗ 
ſches Verfahren in Rede und Schrift mäßige und 
jügele. Schnell, wie er felbft arbeitete, mochte er 
auch gern die ihn Umgebenden arbeiten ſehen; ein 
Bangfamer war ihm unetträglich. . Aber bei dieſem 
feurigen Wefen war er der Mann der pünftlichiten 
Drdnung nicht allein in dem, was bad Amt bes 
traf, er war .in Allem der Mann nach .ber Uhr, 
Nur durch diefe Ordnung und durch*den genaues 
ten Ausfauf der Zeit war e8 ihm möglich,.fo vies 
es in feinem Amte und als Schriftiteher zu lei⸗ 
ten, und dennoch den Anforderungen der Freunde 
ınd einer zahlreichen Familie zur Gefelligkeit zu 
jenügen. Wenn er auch ſpaͤt zur Ruhe gegangen 
var, fo fanden ihn boch bie Fruͤhſtunden des naͤch⸗ 
ten, Zages fchon wieder am Arbeitstiſche. — Gern 
ah er ‚Sreunde um ſich; aber obgleich ihn feine 
Imts⸗ und. Familienverhältniffe zwangen, oft an 
roͤßern Cirkeln Theil zu nehmen, fo war ihm 
ob ein trauliher Verein von wenigen nähern. 
freunden lieber. Bei folchen wahrhaft Sofratis 
hen Mahlen überließ er ſich ganz ber heiterſten 
fröplichkeit, dem gutmüthigen Scherz, dem erhei⸗ 
M. Nekrolog. sr Jahrg. 46 
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ternden Witz; denn’ hier war er ficher, daß Teit 
Horcher oder Laurer das arglos ausgefprochene Wort 
; aufgreife und ed hintrage, wo es verdreht und ver 
größert, zum verkegernden Vorwurf gegen ihn ober 
feine Denkart gemacht ward. Diefelbe einnehmende 
"Gabe der Unterhaltung, die ihm in kleinen Verei⸗ 
nen eigen war, bewieß er auc mit Unbefangenheit 
in größern Cirkeln, wenn,ihn feine Verhaͤltnifſe 
dahın führten. Daher ſah ihnnicht blos der Gelehrte | 
gern, er war allen gebildeten Ständen willfom: 
men; denn überall zeigte er bie größte Feinheit 
der Behandlung Anderer, namentlih auch würdige 
Frauen, die aufmerffamfte Würdigung der Berhält: 
» niffe des Lebens, Nie machte er, wo ed unpaffend 
'gewefen wäre, den Gelehrten geltend, unter all 
Verhaͤltniſſen aber feinem Stande Ehre, 
‚Zn Allem, was das Amt und die mit dem⸗ 
* #elben verbundenen‘ Gefchäfte betraf, war er ſtreng 
und ernft. Weberhaltpt der Unentfchloffenheit und 
dem Schwanken abhold; haßte er es in biefen Bes 
Hältniffen noch mehr. Hier fand bei ihm Fein Ab: 
weichen Vom einmal gefaßten und wohl durchdach⸗ 
> ten Plane flatt; hier war an keinen Blöße geben 
ben Rüdtritt, an keine Menſchenfurcht zu denken, 
. Alles dieß hielt er unter der Wuͤrde feines Amtes, 
deffen Wichtigkeit, fo wie die Pfliht, auch durch 
fein Beifpiel zu wirken, ihm ſtets vorfchwebte. Sins 
y dem er fo die Würde fefthielt und diefe Stellung 
nicht nur für einzelne Fälle anriahm, oder anlernte, 
fondern durchſtehend beobachtete, nahm er in je 
tem amtlichen Berhältnig eine gewifle Gravität an, 
die ihm nur zu oft gemißdeutet und als Stolz 
ausgelegt iſt. Und doch ift dieß mit großem Uns 
recht gefchehen. Kann man mit Recht einem Manne 
Stolz vorwerfen, der feinen eigenen Werth fo wex 
nig uͤberſchaͤtzte, daß er Über feine eignen Verhaͤlt⸗ 
y ! 


—* 
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niffe, über ſein eignes Verdienft als Geiſtlicher und 


als Schriftfieller ſtets mit der größten., oft rühren 
ben Befcheitienheit fprach, ber. die Verdienfte Ans 
berer in der Nähe und Ferne, nur nicht fein eig⸗ 
nes erhob. Man leſe die Vorreden zu feinen Wer⸗ 
Ben, um uͤber die geringen Anfprüche, die er machte, 
zu erfiaunen. . Wahrlich! wenige Gelehrte auf. feir 


nem Standpunkt würden fo anfpruchlos, fo be⸗ 


fcheiden gefprochen baben. Oder brüdte er-etwa 
ben angehenden Gelehrten mit dem Uebergewicht ſeiß 
ner Kenntniſſe und Grfaprungen? Wer had ‚be 
baupten wollte ; gegen den würde eine ganze Za 
jüngerer Männer aufftehen und laut erflären, d 


fie nie liebreisher und zuporfommender behandelt. 


worden feyen,. als von ihm, der eher die Stellung 
annabm, als lerne, er. von ihnen, ald daß er fie 
fein Uebergewicht hätte fühlen laſſen. Daher war 


hm aber "au Anmaßung femger Gelehrten, keches 


Kburtheilen. derſelben durch eben Gelerntes uͤber 
Veteranen in der Wiffenfchaft verhaßtz dem Bes 
ſcheidenen aber war ‚ex .gern ein berathender. Leiter, 
rin väterlicher, Sreund auf dem Pfade der Wiffen 
haft. und des Lebens — 
‚Sp wie Klefeker als Menſch höcht achtunge- 
verth erſchien, fo war er 08 auch ald Gelehrter 
ind namentlich ald Sottesgelehrter. Wie cif 
ig er in-feinee Sugend. bemüht war, fi) mannich⸗ 


ache Kenntnifje zu -fammeln, baben wir oben ges 


eben, fo wie auch, daß fein eifriges Streben ſchon 
züb auf-eine gründliche humaniſtiſche Bildung ge⸗ 
ichtet war. Aber eine fo fireng philologifche Vor: 
ildung/ wie fie fleißige Sünglinge in unſerm Zeits 
Jter , bei dem hohen Standpunct, den die Philos 
ogie erreicht bat, mit hinaus’ auf die Hochichute 


ſehmen, lag zu jener Zeit außerhalb der Leiſtun⸗ 
eu ber Gelehrlen⸗Schulen überhaupt und nament⸗ 


“ 


x 


, 
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Ad der Hamburgiſchen. Oft klagte er, wenn et 
als. Scholarch den Maturitätöprüfungen, wie. fie 
nunmehr gehalten werden, zuhörte, darüber, Daß 
ihm ein folcher Unterricht nicht geworden fey. Wohl 
‚mochte es ihm daber Anfangs nicht leicht geworden 
feon, dem in eleganten Latein mit allen Künftauss 
vruͤcken der gelehrten Interpretation vortragenden 
Morus ganz zu folgen. : Aber beharrliher Fleiß 
fiegte. auch bier ‚uber manche Schwierigkeit; - flets 
blieb er von hoher. Achtung für die Philologie 
durchdrungen; auch nod im Alter gehörte das Le⸗ 


Rn. eines Claſſikers zu feinen” Bieblingöbefchäftie 


"gungen. In der Phllofophie, ‚deren vorzüglichfte 

Hfteme ihm nicht unbefannt waren, konnte man 
ihn mit Recht zu den Eklektikern rethnen. Daß 
er in allen Disciplinen,- die den gelehrten Zheolos 
gen ausmachen, bewandett war, bedarf bei einen 
folchen Namen Lannt:ter Erwähnung. Doch hatte 
er Thon: früh bei feinen Studien die praktiſche 


Michtang im Höhern Sinne vorziglag in's Auge 
gefaßt.‘ Und genau’ genommen folte:ja, wie ber 
; 


Geiftlichen praktifch feyn:- "Doc war und. blieb die 
- Eregefe: des N. Teftaments mit ihren Huͤlſswiſſen⸗ 


ſchaften fein Lieblingeftubiimt, Auch dann noch, alt, 


wie fchon die Mehrzahl feiner Werke beweift, die 


Homiletik das eigentliche Yeld geworden war, bad 


er als Schriftfteler anzubauen bemüht :war, — 
Unermübet fehrirt er mit der Literatur fort, . Wie 
wäre es auch von. einem Manne, ber felbft fo thaͤ⸗ 
tigen Antheil an berfelben nahm, durch eigene 


Schriften und. durch Beurtheilung fremder Werke 


nicht unbedeutend auf fie einwirkte, anders zu ers 
warten gewejen? Daher war auch feine Bibliothek, 
in der von den dltern Werken viele und bedeutende 


fehlten, an neueren vorzüglich reich; faſt jedes neu 


- ⸗ 


Ddes ganze. Studium eines 


- — . . 
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und. Homiletik, Ausbeute gebende Berk zierte nicht 


nur feine Repofitorien, fondern war von ihm ges . 


| leſen und benußt. 


— ö A En re — ũ 


Seine theologiſchen Anſichten waren ſo, 


wie man fie von einem Schüler des gruͤndlich ge⸗ 


Iehrten Morus, der auf ben von feinem Lehrer ges 
legten Grund, von dem Standpunkt .einer ruhig 
forfchenden und prüfenden grammatifch: hiftorifchen 
Interpretation aus, fortgebauet hatte, erwarten konn⸗ 
te, — er war entfchiedener Vernunfttdeologe 


und hielt. den Namen eines Rationaliften, fo fehbe 


auch blinde Eiferer ihn fchmähen mochten, für eis 
nen Ehrennämen. Es iſt bier nicht der Dit, 
eine Vertheidigung des Rationalismus zu fchreiben. 


Aber fragen möchten wir jene blinden Eiferer, bie . 


durch denfelben das Wefen der, Gdttheit und bie 
Meligion beeinträchtigt wähnen: Wann hat je ein 
Rationaliſt geleugnet, daß Bott die höchlte Vers 
nunft fey? Wann nicht feine eigene, in Vergleich 
mit der göttlihen allerding3 fehr ſchwache yeenunft 
Der göttlichen untergeordnet? Aber wie folgs daraus, ' 


daß ihm der freie Gebrauch feiner Vernunft nicht . 


erlaubt ſey? Fragen möchten wir fie ferner: Iſt 
ed möglich und denkbar, daß, wenn ein wahrhaft. 
gebildeter Menſch in feinem ganzen geifligen Stre⸗ 
ben, ganz vorzuͤglich aber in feinem redlichiten Stres 
ben nad) einer möglichft vollkommenen Erfenntniß 


Gottes „den unbefchränfteften Gebrauh von feiner 


Vernunft macht, er dadurch die Gottheit beeinträchs 
tigen Tann? Ginzig die von Gott gegebene Vers 
nunft ift es ja, die und Menfchen fahig macht, Be: 
Iehrungen von Gott zu empfangen, und fich zum 
Glauben an den wahren Gott, zur Anbetung def: 


felben im Geift und in der Wahrheit zu erheben! ' 
Sie allein iſt es, die den Menfcyen fähig macht, 


1 


 Blefsfen 7.70, 
erſcheinende für: feine Liehlingsfächer, die Exegeſe 
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feiner geiftigen Natur den Sieg über die ſinnilche 
zu "yerkhaften und ihn der Aehnlichkeit mit Gott, 
- dem Urbilde aller Vollkommenheit, näher bringt. 
Berl alfo muß ber freie Menfch died Himmelsge⸗ 
chen? gebrauchen duͤrfen bei Prüfung der Gründe 
und bes Inhalts eines jeden religiöfen Glaubens, 
eines jeden Dogmas; denn erſt dann hat feine 
‚Veberzeugung Werth, — „Doc laffen wir SKiefe: 
Fer feine theologifche Weberzeugung felbft hier aus⸗ 
fprechen, indem wir aus der im Sanuar 1825 ge 
fhriebenen Borrede zur neueflen Ausgabe "feiner 
Schrift für Confirmanden, die wenige Wo: 
chen ver feinem Tode erfchien, hier eine merkwuͤr⸗ 
dige Stelle mittheilen. Er fchreibt S. VII: 

| „Einfach wie die Schrift nun einmal ift, bloß 
„fehr klaren und deutlichen Ausfprüchen der Heil, 
- „Schrift und den Grundfägen der gefunden -Ber: 
„nunft folgend, wird fie in ihrer fehlichten unge 
„Fünitelten Geſtalt fi wahrfcheinlich nicht fehr vor: 
„tbeilhaft neben den eminenten Producten folcher 
„Maͤnner auönehmen, die fih wie Infpitirte — 
„was fie in einem gewiffen Sinne denn auch wohl 
„ſeyn mögen — gebehrden. Es läßt fich vielmehr 
„vorausfeben, daß fie denen unter unfern beutigen 
„Theologen hoͤchlich mißfallen werde, die in dem 
„Helldunkel myftifcher Phrafen und in der mieder 
„aufgewärmten Gyflemöweisheit, je wohl, gar in 
„insgrifebitbungen und Bellimmungen ihr Hal 
„fuchen, die weit über das eigentliche Syflem hinaus: 
„legen; Eben’fo wenig wird fie bei dem Theil 
„des Publifums ihr Gluͤck machen, der nun einmal | 
„an leerem Wortgeklingel” Gefchmad und Freude 
findet. Es läßt fih mit Sicherheit vorausſehen, 
„daß fie von denen werde behohnlächelt, oder wenn 
„fie billig verfahren, bemitleidet ‘werden, die im Ge: 
„fuͤhl ihrer Superioritaͤt und ihres wermeinterweife 
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„ſchon entichiebenen, wenn nur nicht mit eirter trau⸗ 
„rigen Niederlage endenden Zriumphes, auf ung, ‘ 
„übrige im Vernunftgebrauch . ergraute Männer als 
„auf folche herabſehen, welche einer fchnell verals 
jterten Zeit angehören, die fchon anfängt. Eindifch 


mju werden und deren ermattended Treiben bald 


‚mehr fchonend zu Überfehen, als fcharf zu bekaͤm⸗ 
„pfen feyn wird *). Ja es laͤßt fich endlich vors - 
„audfehen, daß die infallibein Männer, die fich in 
„dieſer Weiſe audfprechen, fthon ihr Anathema in 
„Bereitfchaft haben werden, um damit infonderheif 
„gegen die neu binzugefügten Betrachtungen loszu⸗ 
„donnern. Der Verfaſſer aber gefteht offen, daß . 
„er ſich durch dergleichen Großfprechereien eben fo 


„wenig irre maden, ald durch Xheaterblige und 


„Bannſtrahlen einſchuͤchtern laͤßt.“ 


Ruͤhrend iſt dee — man ſollte glauben in el⸗ 


ner Vorahnung bes. nahe bevorſtehenden Todes ge: 


ſchriebene — Schluß derſelben Vorrede, in wel⸗ 
"chem er gleichſam von feiner Gemeinde Abſchied 
nimmt :. 

„And fo mag denn, heißt e8 dort, &:-IX, 
„dies Büchlein hingehen in die Welt,: um’ offen 
„und unummwunden von der theologifchen Denk: 
„art feines Werfaflerd zu zeugen. Es mag, da es 
„leicht das legte feyn möchte, welches diefer in feis 
„nem fchon weit vorgerüdten Alter dem Publikum 
„darbietet, für ein Vermächtniß gelten, weiches er 
„feiner Gemeinde und namentlih dem jüngeren 
„heil. derfelben hinterläßt, und gewifjermaßen für 
„ein Glaubensbekenntniß, das er um fo ruͤckſichts⸗ 
„Lofer ablegt; ie weniger es ihm, eben feines hoͤ⸗ 
„bern Alters wegen, um den raufchenden Beifall 





*) orte aus der neueſten Sammlung (1824) gewiß _ 


ler wohlbefannter Denkblaͤtter. 
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„einer ſtets beweglichen Volksmenge, wohl abe 
„recht fehr barum zu thun ift, fich, fo lange et 
—* wirken kann, ſo nuͤtzlich als möglich zu ma⸗ 
m en. “ . j ‘ 
’ Das war alfo Klefefer’3 Ueberzeugung. Um 
dieſe hatte er fein ganzes Leben hindurch feflgehal: 
ten, vermöge ber ihm eigenen Charakterfeftigkeit, 
biefes nicht genug zu fchägenden Gutes. O, möd: 
ten doch alle Jugendlehrer es fich gefagt feyn lafs 
fen, daß fie die Pflicht auf fich haben, bei der ik 
duug ber. Jugend nicht allein auf die Erregung dei 
wiſſenſchaftlichen Sinnes, fondern auch ganz vor 
züglich dahin zu wirken, daß ihre Zoͤglinge mit & 
nem - biederen Charakter und einem feften Sinn 
ffür dad Leben äusgeruftet werden, Hätte man die 
ſes Biel überall vor Augen behalten,‘ fo koͤnnte d 
unmöglich fo viele geben, die ehemals frei und 
‚ helldenkend, ‚plöglich zu Unfreien und Verbunfelm 
werden, Grundfäge verleugnen, die fie Jahre lang 
nicht nur laut bekannt, fondern für ihren Stoh 
gebalten haben und in lieblofer Intoleranz die ver 
urtheilen, die ſich nicht entfchließen koͤnnen, mit if 
. nen von ber lichtvollen Bahn hinabzufteigen in di 
—finſtern Sümpfe der modernen Latholifitenden Pr 
fit, wo hoͤchſtens ein Irrlicht leuchtet, das noch fib 
fer’in den Sumpf führt. Charakterlofigkeit Pb 
wovon fie fo umbergetrieben werden, nicht Streben 
nach Fortichritten zum Beſſeren; eiteles Hafda 
nach dem Beifall der Menge leitet fie, nicht Ueber 

zeugung von früherem Irrthum. 

Daß Klefeker bei feiner oben gefchilderten Üe 
berzeugung, bei der Conſequenz, mit ber er Mt 
‚ohne jedoch je flürmifch zu verfahren, duschführtt 
bei der Offenheit, mit der er fie ausſprach, auf 
Feinde hatte, war natürlich, Ein braver Predigt 

muß Beinde haben, fagt ſchon Luther, und M 
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möchte ihm biefen Ruhm nicht rauben; denn wen 
Bönnte doch von dem etwas halten, der es Allen 
recht zu machen verſteht! Aber Klefeker hatte diefe 
Beinde nicht unter den ehrenwerthen Orthodoxen,/ 
gegen die er die höchfle Toleranz bewies, die er 
achtefe und ehrte; er erfuhr Anfeindungen nur in 
neueren Zeiten von den feit- der Herausgabe 
ber Harmö’fchen Zhefen immer Feder bervortretens ' 
ben Mifologen: "So that — um von Unbedeutens 
ben gar nicht und von Medeutenderen nur ein 
Haar faft fcherzhafte Beiſpiele anzuführen — der 
Verfaſſer des Christomnestus Eudoxus *) ihm, 
als er das Erfcheinen der Oppofitionsfchrift von 
Klein und Schröter im Hamburgifchen. Corre⸗ 
[pondenten mit Lob angekündigt halte, die Ehre 
an, ihn den buccinator cohortis vestrae (dev 
Rationaliften) zu nennen. So griff Harms felbft, 
als er die Schrift: Ueber lichtvolle Behandlung 
2. f. w. gelefen hatte, ihn in mehreren Beziehuns 
zen an in den Anmerkungen zu feinen Reformas - 
tiondpredigten **), gab ihm Aber zugleich bie volls 
Fommenfte Genugthuung, indem er ihn dort mit 
Herder und Niemeyer zufammenflellte;s über _ 
welche ehrenvolle Geſellſchaft Klefeker feine herz⸗ 
iche Freude zu erkennen gab und ben Angriff laͤ⸗ 
Helnd eine große Chregbezeigung nannte — Das 


— 


jegen erfreute und belohnte ihn ber Beifall der würs ' . 


yigften Freunde des Lichts und der Aufklärung in 
ver Nähe und Herne, der innige, vertraute Ums 





*) Die Schrift ift nun wohl Längft vergeffen. Daher 
egen wir ihren Stel ber: Christomnesti Eudoxj re- 
sponsio advers. thes. XCV J. Boysensi, Harmsii totie 
lem Thesibus oppositas, Kil, 1819. Vom bucoinator iſt 
yaf. pag. 29 ‚die Rede. . . oo , 

”*) Drei Reformationspredigten gehälten 1820, 21, 
22, von El. Harms. Altona, 1823, ©, 79 u, 80. N 


\ 


nd 
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Ma Klopaben 
gen mit ben fein rebliches Streben lodend au 
lennenden Herzenöfreunden, einem Willerding, 
einem Fun *), einem Gurlitt, für melden 


Letztern er auch in der Kirchenzeitung die Feder er— 
griff, als einige Aeußerungen defjelben in der trefr 


chen Rebe zur Empfeblung des Vernunft 


gebrauch bei dem Studium ber. Theol⸗⸗ 
gie **) mißverflanden und gemißdeutet waren **) 
Und auc denen, bie ihn verfannten und anfeinde 
ten, hatte der Edle ſchon hier auf Erden längk 
Kerziehen; wir aber bitten fie mit von Salis 
Morten: 


Heilige, reine Vernunft, vergieb den Blinde 
am Wege 

„Die dich verfolgen und ſchmaͤhn, — wahr 

| ich, fie kannten dich nie" 


— bem, was Klefefer als Theolog Wal, 
febt, dab ‚ was er in feinem Lieblingäberufe al 


Kaßzelredner leiſtete +), ih geuauer Verbindung 





H Wer ſich Über Alletßz, was des würdigen, gey 
hekannte Bibelausgabe mit Anmerkungen betrifft, a 


unterrichten will, der lefe die geiftvol gefchriebene Ge 
ſchichte der Altonaer Bibelandgabe. Atem 


- 1823. Belchen Eindrud „die von dem paͤb eloden Sdwis 


„merbund duch Zäufchung dez Lichtfrohen- und gerechtes 
Könige. erfchlichene nflere — (die Beſchlat⸗ 
nahme der noch unverkauften Exemplare) auf Voß macht 
f. man in deffen Antiſymboiik, Ip. 2, ©. 330. Dadurd 
vorzüglich ward Voß bewogen zu dem bekannten Auflod: 
Mie ward „„@tolberg ein Unfreier? Sopbronigon, 1% 
*) 2te dem Herrn D. Willerding bei deffen Amtdi® 
Hläum gewfdmete Ausg. Hamb. 1322. 4 | 
. Hay über den Obſcurantismus, det Y 


AN Bergl. Pa 
Deutſche Vaterland bedroht. Zübingen , 1836, ©. 183. 1 


+) Nur darüber ſcheinen hier noc einige Bemerkus 
gen natbig da wir von. feiner Wirkſamkeit in den 

en Berrichtungen des Geifllichen, namentlich in M 

eelforge, fchon oben gefprochen haben, als von den Mb 
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er für Denfelben gefhaffen war und daß fein 
ſuüſiasmus für denſelben nie erfaltete, ſondern 
her zunahm. Mit Recht Fonnte auch ex von 
behaupten, was Harms von ſich fagt: „Ich 
mit Luft Prediger." Sein ihm angeborned Tas 
k aber hafte er, wie er felbft befannte, durch 
ergiltige Vorbilder ausgebildet und veredelt. — 


Rd, deſſen -hotmiletifche Arbeiten er. nicht nur alle 
Kefen, ſondern ſtudirt, ja, viele derfelben zu feis 
—n in Auszuͤge gebracht hatte. Daß dieſes 
udium fremdet Arbeiten dennoch feiner homileti⸗ 
Individualitaͤt nicht geſchadet habe, liegt durch 





reife, Sieht man min auf die einzelnen Ale 

ugen feined angebornen und durch Studiu 
Kiterten -und audgebildeten Talents, fo befaß er 
oͤrderſt eine unglanbliche Kraft dee Invention 
dieſe gluͤckliche Erfindung der Hauptthemata hatte 
Fſich durch ein ſorgfaͤltiges Stubium der Philos 
Whie, hauptſaͤchlich der Pfuchologie and. Moral, 
worben; geriährt aber und: geſchaͤrft war daſſelbe 
xch die Nothwendigkeit, in der er fich befand, 
fo lange Reihe vn Jahren faft immer. über 


war fein Mufter Zollikofer, ſpaͤter Rein» - 


€ Arbeitert ſelbſt am Zage und bedarf Feines Ber 


8% 


elben Peritopen zu prebigen. Da er ſeit füiner 


Mnftelung ‘als Hauptprediger alle feine Prebigten, 
ber doch die Entwürfe derfelben, dem Drüd übers 
rd, To wat er gezwungen, inimer:auf etwwas Neues 


u finnen, und diefer Zwang hatte ihm zuletzt eine 


bie Uebung verſchafft, daß er oft, beſonders feits 
— — 9* 

em Aemtern, wo ihm dieſelbe oblag, dem zu Osnabruͤck 
md dem Diakonat zu Hamburg, die Rede war. . 


{i 


IB er dieſen Beruf aus wahrer Melgimg gewaͤrie 
„iſt, glauben wir, eben fo ausgemacht, als 
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dem er angefangen hatte, mehrere Sonn⸗oder Fif: 
tage hintereinander Themata, bie in- einer. genau 
innern Berbindung flanden, ober vielmehr ein 
Hauptthema nad allen Beziehungen in mehren 
einzelnen Vorträgen abzubandeln, zum voraus für 
eine Reihe "von. Wochen disponiren Fonnte; ja 4 
fand ihn einmal, wo er an. einem Morgen, Di 
vorzüglich heiterem Geiſte und von Schmerzen freies 
“ Körper, die .Dispofitionen für alle Predigten eind 
: Dalbjahrs entmorfen hate. Seine Themata find - 
es ift mir nicht unbekannt — wegen ihrer Ausführ 
lichkeit getadelt morben, und ich bin nicht geſon 
wen, biefen Borwurf. ganz von ihm abjzulehnen 
‚ Aber folte nicht dieſe Methode durch die Deutlide 
keit, die fie, bezwedt und, erreicht, ihre Borzüge fe 
ben? Sollte fie wenigſtens nicht nor. der hie um 
Bagiiberbandnehmenden Sikte, die Themata in — 
lt möchte man ſagen: — aͤnigmatiſcher ot 
epigrammatiſcher Kürze abzufaſſen, bei.der die zu 
hoͤrer doch wohl ſchwer zu einer klaren Anſchauum— 
gelangen, den Vorzug verdienen? — Im der in 
ordnung feiner Predigten hielt er das ſtreng⸗ log 
ſche Prinzip — wie Reinhard — feft und ließ fi 
nicht. buch. das Gerede derjenigen, die gerade die 
an jenem großen Rebner tadelten, irre maden. Be 
möchte auch, um einer mißßerfiandenen Popularitd 
j Er hulbigen, die Logik, die Grammatik des Ber 
tanded, vernachläßigen! Und wer, der. den menſch 
lichen Geift Eennt, follte nicht überzeugt. feyn, dB 
auch der minder gebildete Zuhörer nach und nad 
‚an logifche -Drbnung gewöhnt. werden koͤnne, da} 
ibm die Fefthaltung. berfelben. am Ende zum 
bürfniß werde! Daß man dabei zu. weit gehe 
Fönne, wird nicht geleugnet;.. daß aber Klee 
nicht in den Fehler des Mißbrauchs, vor dem Rein 
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hard*). felbſt warnt,  verfalten: ſey, beweifen cbens. 
falls feine Schriften. Su ſehr Kt: die Deutlichkeit 
hm das Intereſſe des Hauptgedankens, fo wie die 
ſtrenge: Dronung berüdfichtigte, eben fo forgfam 
berfuhr er: hei. der. Ausarbeitung des Ganzen, wie 
ber einzelnen Theile, .mit siner Gruͤndlichkeit, bie 
Ihren Gegenſtand bis in das Kleinfte verfolgt. Das 
ber war eigentlich jede feiner Predigten ein Kunfls 
wert, Dennoch war bei den völlig! ausgearbeiteten 
und: nicht: Mes ffizzirten Vorträgen, oder auch hei 
dieſen, wenn: man fie ven ihm hörte, die Darle⸗ 
mung Veh Bebend, an welchem fi) die Reihe det 
ebanken.binzeg, nicht zu ſehr bemerklich, obgleich 
fe andy .nicht ganz: zuruck tratz- welches Legtere, 
dem bekannten Ausſpruche artis est :artem tegere 
folge, oft für ſchoͤn gehaklten und zum hi 
Machtheitifixt die Erkenutniß und wahre Erb 
ye8 Zuhörerd: zu fehr in Anwendung gebracht! witß 
Ri: wandte jenen, ibm wohl bekannten Say nit 
ichtigem Bewußtfem. und mit. Maaß an. :&p 
virkte er alfo hin auf Klarheit; Volftändigfeit und . - 
nnern: Bufammenhaug, ‚immer den Grundfag; de 
ze in ‘der fchon oft angeführten Schrift: Ueber lichte 
rolle Behanblung u..f. m. fo.belchrend durchführte, 
‚or Augen habend: „Dur den: Verſtand zum 
Herzen?‘ Und ed; wird hoffentlich bald die Zeit 
viederkehren, wo man bie Rithtigkeit dieſes Prin⸗ 
ips wieder allgemeiner. anerkennen wird, als es 
etzt leider zu geſchehen pflegt. Denn nimmermehr 
ann. man doch bad Gefühl: allein als Lehrer und 
Befferer anfehen; deutliche Erkenntniß und richtige. 
Finfichten müffen ihm doch wahrlich voran gehen, 
venn bie Wirkung gluͤcklich feyn fol. Nur was 
er. Verftand deutlich einfieht, das ergreift Fräftig 






*, Geſtaͤndniffe ©, 144, 
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geden Religionslehrers gerichtet ſeyn. Kaͤſtners Aus 
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der Pille; une dann ‚entfchliegt ſich der Menſch wit 
Erfolg zum Streben nad dem Wahren und Ge 
ten, wenn auch fen Verſtand zugleich in Anfprud 
jommen ifl. Mit dunkeln Gefuͤhlen, mit erkün- 
eiter Spannung der Einbildungsfraft, mit - augen 
Hiidlich erregter . Rührung, mit über bie Wangen 
beinbfließenden Thraͤnen iſt de nichts gethan: bed 
Alles verfehwinbet, fo fehnell es gefommen, und bring 


* Beine Srüchte für's Leben hervor. — Die Sprade 


Klefekers in feinem Kanzelvorträgen war ebel, wür 
dig, ‚lebhaft, oft felbit bluͤhend und redneriſch 
Manche haben in ihr die nöthige Popularität ver 
mißt; aber die recht verflanbene Popularität gim 
ihr gewiß nicht ab. Er firebte von je her darnach 
fein Publilum zu fich ‚herauf. zu Bilden, und die 
ihm auch bei Biden. fo gelungen, daß fie ver 
* von Jahr zu Bahr ſeyen fie immer tie 
in den Sinn ſeiner Rede eingedrungen. Dev 
auf ſollte aber, meinen wir, dad Bemühen eine 





Ppruch, eigentlich vom Lehrer der Jugend gefagt, 
leidet auch hier Anwendung: „Der Lehrer muß fh | 
gu feinem Schüler hberablafien, aber wicht zu ihm, 
niederkauern.“ Andere vermißten in Klefekers Sy 





she. bisweilen die Herzlichkeit. Bon einigen ge 


drudten Predigten mag died gelten, von ber Mehr 
gb! gilt ed nicht. Und dans iſt der Schluß von 

er gedrudten Prebigt auf die gehaltene nicht durch⸗ 
aus richtig; hier trat Die Lebendigkeit und Wärme. 


‚bier das Herzliche" und wahrhaft Salbungsvollt 


mehr hervor. Eine gleiche Bewandniß hat es mit 
dem Vorwurfe, ‚ben .man ihm wegen ber Länge 
feiner Perioden hie und da gemadt hat. Es laͤßt 
fich allerdings nicht leugnen, daß er in feinen Ent 
würfen, bei. dem Reichthum ber ihm ungefucht 


.  äuftrömenden Gedanken, oft. viele berfelben in einem 
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Bat zuſammendraͤngte; aber es ift auch ‘eben fd 
zewiß, daß er bei dem nründlichen Bortrage :ed 
meifterhaft verftand, ſolche — wenn 'man will — 
berladene Perioden zu zerlegen und faßlicher zu 
mächen. — Nie betrat er ohne die firengfte Vorbes 


reitung, bie ihm fein durch lange Uebung ungemein . 


ſtarkes und treue Gedächtniß Fehr erleichterte, die 
Kanzel; höchftens erlaubte er es fich, in der Wo⸗ 
chenpredigt, die er an jedem Freitage zu halten 
hatte, über eine Dispofition zu fprechen und ſich 
m Hinfiht auf die Ausführung ganz den Einge: 
zungen des Augenblids zu uͤberlaſſen. Hier’ redete 
er zu der minder großen Verfammlung ganz auß 
ber Fülle feined liebevollen Herzens und dußerte, 
daß er dad Gefühl habe, ihm feyen ſolche Vor⸗ 
träge bisweilen beffer gelungen, ald die nach: der 
firengften vorhergegangenen Mebitation gehaltenen, 
\prach auch oft den Wunſch aus, einmal eine fd 


von ihm gehältene Predigt, woͤrtlich nachgefchrie⸗ 


ben, hinterher Iefen zu Tonnen. Sehr gern wur 
ben auch dieſe Vortraͤge von denen gehoͤrt, welchen 
ihre bürgerlichen Verhaͤltniſſe den Beſuch der Kirche 
an den Wochentagen geſtatteten.“) — Daß Klefe⸗ 
ker, bei ſeiner oben geſchilderten theologiſchen Den⸗ 
ungsart, mehr Moral als Dogmatik auf die Kan⸗ 
‚el bringen mußte, bedarf kaum einer Erwähnung; 
3och war die Dogmatik keineswegs ausgefchtoffen; 
om bäufigften. Beides mit einander verbunden, 

wollte allerdings einen Präftigen vernünftigen Glau⸗ 
sen, aber auch zugleich ein thätiges Chriftenthum 





2) Auf den Wunſch mehrerer vo feinen guhoͤrern 


fügte Kl. in den Jahren 1824 und 25 feinen Gonntagbs 
Zerten während der Faftenzeit, wo diefe Wochenpredig⸗ 


en ſtaͤrker als gewoͤhnlich befucht wurden, wenigftend DIE _ 


ıligemeinen Umriffe derfeiben bei, .. 


v1). “ 
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29 Klefeter. 


förbern. Polemifches Verfahren, das biefen Ru: 
men verdient, war ihm auf ber Kanzel eigentlid 
völlig fremd. Wohl ſchuͤtzte er bisweilen feine Lehe: 
zeugung und zeigte die Vernunftmäßigkeit derfelben, 
‚aber mit Hinbliden auf eine ihr entzgegengefegt: 
nur felten und nur dann, wenn er durch zu hi 
tige Angriffe gereizt war. Möchten nur Alle den 
chriſtlich friedlichen Ton, der allein deg Würde di 
Predigtamts geziemt, fo fefthalten und ſich imme 
‚mehr überzeugen, daß nicht Theologie, fondern br 
bliſches Chriftentyum auf die Kanzel gehöre! 
. - ‚Sieht man endlich auf das, was man gewoͤhn 
ih Kanzelgaben nennt, fo war RI. aud in bift 
inficht zum Öffentlichen Redner gemacht. Ja 
feblte Feind von den ingenitis adjumenlis, W 
Quinctilien *) von einem folchen verlangt: ‚vos 
latus patiens laboris, valetudo, constantia ") 
decor. Schon feine bohe und ſchlanke koͤrperlide 
Geſtalt, verbunden mit dem Anſtand und ber Bunt, 
bie in feiner Öffentlichen Ankündigung lag, beit 
etwas Imponirendes; dazu kamen die fharf mi 
Jirten, aber edlen und einnehmenden Geſichtszug 
. ein fprechendes Auge, eine ſtarke Stimme, ti 
ausbrudsvolle Declamation. Manche tadelten an Ihe 
und wohl mit Recht, daß er zu laut rede und N 
in der ſtark wiederhallenden Kirche nicht mm 





*) Institutt, orat. Prooem, fin, ' ur 

*) Durch constantia bezeichnet aber Quinctilian dort 
nicht, wie man fruͤher annahm, den feſten Gharaktt 
defien Erwähnung an einer Stelle, wo v. ben angebotät 
ednertalenten die Rede iſt, nicht paffen wurde, ſouden 
vielmehr den Muth, die Dreiftigkeit, die zum ib 
fentlihen Auftreten gehört. Dies zeigt die Gtelle im 
Quinctilian Inst, or, XII, 5, wo die constantia mil 
fducia und fortitudo zufammengeftelt und als dad fd: 
lerbafte Extrem berfelben die confidentia, temeritas, A 
se aufgeführt wird, Vergi. Serpe Anal, ad Qu” 
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deutlich und len, vernehmlich werben. Aber bie 
Aufgabe „durch das alte gothiſche, auf etwas mehr 
„618 anfehnlichen Peuern ruhende, mit hohen Em⸗ 
porkitthen und weiten Winkeln reichlich” verfehene 
„und Dabei niedrige Gebäude der St. Jakobi⸗ 
„Hauptkirche“ *) hindurch“ zu dringen und allents. 
“halben, auch in dem entfernteften Winfel, verftans 
Ren zu: werben, mag auch feine leicht zu Löfende- 
ſeyn. Er kannte den Vorwurf, den man ihm in 
dieſer Hinficht. machte und gewiß mit Beziehung 
auf denfelben fchrieb er einſt: **) „Eine eigentlich 
„richtige und angenehme Declamationnjft in unfern 
Hauptkirchen an fih etwas Unmoͤgliches. Wer 
„von Natur dazu Anlage oder durch Kunft ſich 
dazu gebildet bat, muß. die. Anwendung jener 
„Anlage und die Ausübung dieſer Kunft doc bald 
nieder. aufgeben; - oder wo — wie dies benn 
5 zuweilen der Zall iſt — die alte Natur wieder: 
zkehrt, den Schmerz bed Vorwurfs, daß er uns. 
„vernehmlich geblieben fey, nicht ſcheuen.“ — 
In Hinfiht der Geſticulation — und dies möge 
die letzte Bemerkung feyn, die wir hinzufügen — . 
Hielt er das richtige Mittel” zwifchen dem Zuviel. 
.und Zuwenig. Uebrigend waren bei ihm Declamas . 
tion und Aktion, obgleich er allerdings die Regeln 
Derfelben im Allgemeinen ftudirt hatte, doch bei den 
einzelnen Predigten nicht die Frucht einer mit dem 
Memoriren verbundenen Praͤmeditation, fondern das 
. augenbtidliche Erzeugniß des an heiliger Stätte von 
"Sem: Sinne der Worte felbft innig ergriffenen Her: 
end, — So Iebte, fo wär, .fo wirkte Klefeker. 
Segen feinem Andenken, Friede feiner Aſche! 


Bamburg. TCornelius Muͤller. 
55) So ſchildert RI. feine Kicche.felbft. Andenken an 
Gerling. S. 17. . le ‘ ji 

8) Gbenihaf, . 


RM Nekrolog. Ich “ 46 
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Klefekers Schriften : " 


find in Meufeld Gel. Deutſchl. Bd. 4. und ben 
dazu gebörigen Nachträgen nicht: vollfländig auf: 
geführt. Wir geben daher hier ein möglichfl ge⸗ 

naues, nach der Zeit der Heraudgabe geordnetes 
Verzeichniß berfelben Er 


Etwas an die Primaner des Hamburger Johanneums. 
Hamburg 1779. 8. — Der Werth einer gemeinfchaftl, 
———— keit. Leipzig 1781. gr. 8. — Zwei Predigten, 
am Oſterfeſte 1788 in der Spinnhauskirche zu Hamb. 
ehalten, Hamburg 1788. 8. — Abfdjiedöpredigt am 
enfahrsfefte 1791 über Nom. 12, 12. ‚ebenda: gebek 
- ten. Ebend. 1791. 8. — Kurzer Abriß der bibl. und 
‚ Bel, Geſchichte, zum Gebrauch beim Unterricht meiner 
. Katecyumenen entworfen. Osnabr. 1791. 8. — Welig. 
Vorträge über wichtige Lehren n. Grundfäge des Ghrt- 
ftentfums; ein Beitrag zur Aufklaͤrung uud Beruhi⸗ 
gung vernünftiger Gottesverehrer; nebft einer Go 
. Rede. Hamburg 1794. gr. 8. — r. Sonfitmanden; 
ein Beitrag zur.Erwedung des Nachdenkens und heil⸗ 
ſamer GSntſchließungen bei Ablegung des Glaubensbe⸗ 
enntnifſes. Ebendaſ, 1794. 8. — Gethſemane, für 
Freunde einer vernünftigen religioͤſen Unterh. überhaupt. 
und der Geſchichte Jeſu inſonderheit. Ebend. 1797. 8. 
Lte Aufl, Altona 1818. 8. — Deenige» Entwärfe für 
den fonn= und feittägl. Nachmittags Gottesdienft. Er⸗ 
ſtes (und einziges) Bierteljahr (oh. bis Mid.) Hams 
burg 1800. 8. — Audführl, Entwürfe zu prakt. Bes 
trachtungen über die Leidenögefch. (in der &t. Gerdruts⸗ 
. Kapelle gehalten. Erfte (und einzige) Abtheil. Ebend. 
1800. 8. — Ein Wort zum Andenken Chr. Ludw. Ger⸗ 
Uings. Seinen Hinterbliebenen, feiner Gemeinde und feis 
. nen Freunden gewibmet, Ebend. 1801.81. 4. —  Pres 
..digt beim Antritt des Paſtorats in der Jakobikirche 
am 49. Bebrunr. 1802 gebalten. Ebend. 1802. 8. — 
“ Auszüge aus den in der Jakobikirche gehaltenen Vor⸗ 
mittagspredigten. ifte Samml. für 18025 2te Sammt. 
für 1808 u. 1. f. his 1818; 1814 erfchienen feine. Bon 
1815 an fortgef. unter dem Titel; Ausführl. Predigts 
: Gntwürfe bid zum I. 1825 Sonntag Trinitatis. Der 
legte unvollendete Jahrg. —S und. mit einem 


„ Eurzen Borworte begleitet von & Kunhardt, drit⸗ 


- 
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ten Diac. an der Jakobikirche. Hamburg 1825. 8. — 
Peetigt am Gonntage Iudica 1804, ald am Tage vor 
ee Hinrichtung Ruͤſau's, uber Joh. 8, 46 — 59. geb. 
(ward mehreremole aufgelegt.) — Predigten zur Be⸗ 
förderung ber Werthfeägun ‚des Ghriftenth. Hamb. 
1806. 8 — Predigten, mit Rudkficht auf Ben und Ort 
ehulten. Ebend, 1809. 8, — Homilet. Sdeenmagazin, 
erausgeg. von B. Klefeker. 1r bis Sc Bd. (jeder &: 


.in 2 Hälften) Hamb. 1809 u. 10. Ar vis Sr Bd. nebft 


Regiſter. Altona 1814 bis 19. Diefe legtgen. Bände has 


ben quch einen eigenen Titel: Materialien zu Kanzels - 


- and Amtövorträgen. Vom erften Bande’ erichien 1823 
- ‚eine neue Aufl. zu Altona. — Zuſchrift an Gonfirmans 
den. Hamburg 1810. 8. — Prakt. Vorlefungen über 
das R. 3. für nichtgelehrte, aber nachdenkende Befer. 
' 8 Bde. (jeder in 2 Heften oder Samml.) Ebend. 1311. 
12,8 — Mo der Geift_des Herrn iſt, da ift Freis 
*. heit. Eine Predigt am Sonnt. Deuli über 2 Cor, 8, 
17..Ebend. 1818. 8. — Daß ihr daran gedenket! Eine 
Eurtigt am Sonnt. Eraudi über Joh. 15, 26 — 16, 4. 
GEbend, 1814, 8. — Predigten, im I. 1814 bei befons 
- Deren Beranlaffun en und. mit Nudficht auf merkwuͤr⸗ 
pide Zeitverhaͤ tie gepalten. Altona 1816. gr. 8. — 

Dr, M, Luthers El, Katechismus, nebſt den nöthigen 
Worterklärungen und beigef. Sprüchen unb Eiedervers 


en, auch, einem bef. Anhang ſolcher Sprüche u. Verſe. 
dur 41915. ya! — Ideen nnd Entwürfe über ei⸗ 


nige für die dritte Iubelfeier der Reformation in Vor⸗ 
ſchlag gebe. Bibelſtellen, als Beil, zum bomil. Ibeens 
magazin. Altona 1817. 8. — Des chriſtl. Predigers 
als Audlegerö der heil. Schriften Beruf und Befugs 
niß. Eine wohlgem. Erinnerung an fehr bekannte, aber 

a unferer Zeit leider oft verkannte Wahrheiten. Eben⸗ 

af. 1818. 8 — Bethfemane. Neue Aufl... An dem 
im 3. 1818 vom Hamb. Minifterium Jerantges klei⸗ 
nen und groͤßern Katechismus nahm Kl. thätigen Ans 
theil. — Rede bei der Ginführung des Hrn. ©. H. 
Kunhardt als Diac. an der Jakobikirche (zufammen 
mit Kunh. Pred.). Hamb. 1819. 8. — Predigt am ©. 


Sraudi 1820, als am Gedächtnißtage feines wor 25 


Jahren bei der Ialobigemeinde übernommenen Amtes. 

Ebendaſ. 18%, 8. — Die: lihtwolle Behandlung der 
Neil. Wahrheiten im Kanzelvortrage nach ihrer Roth: 
wenbigfeit und ihren Erforderniffen dDargeftellt. Verf. 
eines rn u 


eltrags zur Homiletik. —— Neue Aufl. 


\ 


% 
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„ erbauten Lehrzimmers der Knackenruͤggiſchen Freiſchule 
und bei Einführung des weuen Lehrers derf. Hamburg 
1822. 8. — Predigt: Entwürfe. 2te Anög. (in abgek. 
Sorm) 5 Bde, (von 1815 — 19.) Altona 822 — 25. 8. 
— Rede bei der 25jährigen Berufsfeier des Hrn. Bed: 
derihn, Lehrer an der Kirchenfchule zu St. Jakobi, ſteht 
in.der Schrift: Gefänge und Reden bei der zajäbrigen 
Beruföfeier ded 2c. Hamburg 1823. ©. 92 ff. — Die 
zerftörenden Wirkungen der Natur im Lichte der Reli 
gion betradstet. Eine Mochenpredigt, am 11. Zebruat 
1825 nach der Sturmfluth den 3. Februar über Pf. 98, 
®. 8 u. 4. geb. Ebend. 1825. 8. — Beitr. zur Befoͤrd. 

. vernünftigen Nachdenkens und heilfamer Entfchließuns 
gen bei der Sonfirmationshandl. (Neue umgearb. Aufl) 

ltona 1825. 8. — Eire Predigt Tieferte Ki. auch für: 

tedigten über ſaͤmmtl. Sonn⸗- und Fefttags : Evanges 

ien des Jahres (von verfchietenen Berf.). Zum Velen 
ber Gemeinde in Mühlhaufen herausgeg. von 
Simmermann. Darmfladt.1826..8. — Bahlreidhe Vei⸗ 
träge lieferte ex ferner: a) zur. Halleſchen allgem. Bit. 

. Zeitung; b). zu der feit dem 3. 1919 vom Director Dr. 
Geebode heraudgeg. Exit. Bibliothek für.das Schul⸗n. 
Unterrichtswefen; c) minder zahlreiche zur Allgemeinen 
Kicchenzeitung. DEE 0 


Ebend. 1838. 8. — Rede bei der opt nen 


u 





* XLIM. Dr. Johann Friedrich 

J | Baciud, 

Herzogl. ©, Cob. Saalfeld, Rath und Profeſſor der 
Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache an dem Gall: " 
mirianiſchen Gymnaſium gu Coburg. Be 

. geb. zu Coburg ben 26. Januar 1780. 
geſt. dafelbſt den A: Juni 1825. 


S. 8. Facius war der dritte Sohn des herzogl. 
Raths und Geh. Secretärd, Daniel Wilhelm Fa⸗ 
cius zu Coburg. Der Vater’ flarb frühzeitig und 
die Mutter, eine geb. Pertfch, übergab: den Kur: 


ben einem: Hauslehrer zum Unterticht. Im 15Hn 5 
. .. . nen. ... 2 4 x ’ 


. rd -* 
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Fohre::wurbe.. Farius in das! Gpmnafl um gu Co⸗ 


burg aufgenommen. Die bamald .an diefer gelehr- - 


ten Schule angeftellten ‚Lehrer: Frommann, I. 8. 
Gruner, Feder, Harled, Bartenftein, Prätorius find. 


meift fpdter .al3 Profefforen. an Univerfitäten, von -. 
‚denen fie berufen wurden, -befannt und. berühmt. 


‚geworden. Facius hatte wine entfchiebene Vorliebe 
für. Philologie und fchloß fich darum vorzuͤglich an: 


Darled: an, der fich gern fuͤr den eifrigen Schüler 
intereſſtrte. Nach vier wohl: angewendeten Schulz , 


jahren bezog Facius 1767 die Academie Göttingen,; 
eigentfich, um Theologie zu flubiren, und. darum‘ 
hoͤrte er denn auch wohl.die hauptfächlichften . Gol«: 


legien diefer Wiſſenſchaft; fein Lieblingsftuditgm .biteb: 


aber die Philologie, .:und. dafuͤr fand er in, .Deyne 
einen: ſo “vortrefflichen Lehrer, wie. er fih ihn nur: 
wuͤnſchen: konnte. In Heynes Hörfaal wurde num: 
in ihm auch die Biebe für die Alterthumskunde. 
maͤchtig geweckt, fein Geſchmack gelaͤutert, ſein Les 


theil berichtigt, und mit dem Fortſchreiten in den 


ꝓhilolagiſchen Wiſſenſchaften wuchs fein Eifer für. 


Archäologie und :Kunfl, Heyne ſah, daß es. dem, . 


. Jangen: Facius Ernſt war, ‚etwas Tuͤchtiges zu ler⸗ 
nen und unterſtuͤtzte ihn mit Rath und That. as. 


v⸗ 


8 


cius wurde In das, unter Heynes Leitung flehendei 


ꝓhilologiſche Seminarium aufgenommen und; erhielt‘ 
Dadurch neue Gelegenheit ˖ zur. gefmblichen Bildung. 
Im Herbſt 1769. verließ. Facius Goͤttingen, um: 
eine Hofmeiſterſtelle in einem angeſehenen Haufe. 
im Hannover anzutreten, die ihm fein vaͤterlicher. 
Freund Heyne verfchafft hatte. Von biefer Zeit, 


begiunt ein Briefwechfel‘ zwifchen. Facius und Hey⸗ 


he, der, und nur zuleät.mit einigen Unterbrechin: 
gen; bis in das Jahr 1807, alfo bis fünf Jahre 
var Heyne's Tod fortgefeht: wurde, wie aus Den 


vielen Briefen diefed großen‘ Gelehrten. hervorgeht, 


l 
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die fich in Facius Nachlaß finden und mın vor 
und liegen. Zacius hatte zu feinem hochverehrten 
Freund und Lehrer das vollſte unbegrenztefle Ver: 
'' trauen; über die Wahl feiner gelehrten Arbeiten 
und. bie Art ihrer Behandlung, Über alle wichtigere 
Angelegenheiten feines Lebens erbat er ſich Rath 
‚amd Belehrung und öffnete vor dem theilnehmens 
ben wohlmollenden Freund fein ganzes Herz. Heyne 

- erfcheint in, diefen Briefen ganz der edle Mann, 
wie ihn uns Heeren fchildertz *) überall ſpricht ſich 
die warme Freundſchaft, die lebhaftefte Teilnahme, 
bie . größte Uneigennügigkeit aus, und die Aufrich- 


3 


tigfeit mit der er feinen jungen Zreund zurecht: . 


‚wieß, Lebensregeln gab, ſelbſt auf Kleinigkeiten 
aufmerffam machte, erhöht zugleich den Werth des. 
—Vobes, das er ihm öfters ertheilte und war ein Bes 


weis, wie ſehr ihm das Wohl des jungen Facius 


am Herzen lag. Aus diefer Correſpondenz, aus 
der wir, ſo weit es der Raum. perftattet, Einiges mit: 
theilen werden, haben wir manche Nachrichten fuͤr uns 
‚ fere Peine Biographie gefammelt, welche nun fols 
gen follen. Als Hauslehrer Eonnte ſich Facius 


nicht recht in feine Lage finden, «8 fiel ihm fchwer, 


ſich in andere zu ſchicken und auch nur in Kleinigs 


Feiten nachzugeben, wo er eine andere Anflcht hatte: 


Diefe Eigenheit, die im. feinem ganzen Leben bes 
merkbar blieb, fommt. vieleicht von der entbehrten 
vaͤterlichen Erziehung. her. Nach den Briefen von 
ı Heme haben Mißverfländnifie zwifhen dem neuen 
Hofmeifter und_bem "Vater feiner Eleven flattges 
funden. . Heyne war.fehr beforgt darüber, er zıms 
pfabl. unferm Facius mehr. Muth und begagirtes 
Weſen, ‚damit er fih das Zutrauen Anderer ers 


9) Ehr. G. Heyne. diographi iſch u 
Sa Herrn. Data un =. 
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werbe. Ero fehrieb Ihm: „Mit aller Gelehrſam⸗ 
Zeit der Welt werden Sie ein unbrauchbarer Mann, 
wenn fie nicht mit Andern umgehen lernen.“ Ins 
Befjen Scheint ſich doch Heyne überzeugt zu haben, 
daß Facius in das neue Verhaͤltniß nicht paſſe, 
rieth ihm darum ſelbſt, abzugehen, und ver⸗ 
ſicherte,daß: er fuͤr das Kuͤnftige gern jede Gele⸗ 
genheit benutzen werde, dad Gluͤck feines Freundes 
zu befoͤrdern. —. 
Unterdeſſen war der Profeſſor Harles von Co⸗ 
burg nach Erlangen berufen worden, und Facius 
maochte ihm von feiner Lage Nachricht gegeben ba» 
ben;. denn jener lud feinen. ehemaligen Schüler 
freundlich ein, "zu ihm zu fommen und in Erlan⸗ 
gen fein Gluͤck zu verſuchen. Facius folgte der 
Einladung unb hoffte durch einen hoben Gönner 
bei dem Gouvernement, eine Anftelung an der 
Univerſitaͤt zu: erhalten, Harles verwendete fidy 
freundſchaftlich für ihn, und fon glaubte man zu 
2 ne's inniger Freude am Ziele zu ſeyn, als dee 
—* ſtarb und dieſe ſchoͤnen Hoffnungen ſchei⸗ 
terten. Heyne ſchrieb am 19. Auguſt 1770: „Ich 
bebaute, daß ihre Hoffnungen in: Erlangen nicht 
den vorgeftellten Erfolg gehabt ‚haben. Die Vorſe⸗ 
bung wird Ihnen indeffen anderswo Ihr Untere 
Formen aufbehalten; und: vielleicht fügt es fich hier⸗ 
zu eher, als Sie glauben. Ihr Wohl, Ihre Ruhe 
amd der Ruben, den. Sie durch. Erweiterung Ih⸗ 
zer Kenntniſſe und Fähigkeiten der Welt leiften 
koͤnnen, wird mir ſtets gegenwart ſeyn, und ich 
werde nichts verſaͤumen, wo ich Ihnen zu dienen 
Bad Gluͤck haben koͤnnte.“ Um ſeinen Schuͤtzling 
recht kraͤftig empfehlen zu koͤnnen, wollte Heyne 
eiwas Gedrucktes mit Facius Namen in Haͤnden 
haben, und darum ermunterte er ihn, fi) als ‚Aus ’ 
tor zu verfuchen, Facius ließ hierauf 1772’ feine_ 


> 


. 
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Epistola eritica in qliquot "Orphei. et Apolleri 
Rhodii Argonaut. loca ad Th,.Chr. Hanks 
Drusfen. Heyne antwortete auf bie: überfchidte Epk 
fiel: „Ich wünfdhe Ihnen zu diefer Probe Ihr, 
Fähigkeiten und Keuntniffe von Herzen Gluͤck, ich 
verfpreche mir Die .erfreulichflen Folgen dabon + 
ich freue mich, Etwas von. Ihnen:in, Händen 
haben; daß ich ed zu. Ihrem Vortheil gebrauch 
werde, können Sie verfihert feyn." - 
» As nächte -literarifhe Arbeit wählte Facıl 
eine Abhandlung über die Aegis; das Unterneh 
men fand Heynes Beifall, dem der Aufſatz mm de 
bicirt wurde. *) Heyne bankte 1773 mit folge 
ben Worten: „Ih danke. Ihnen ‚für die übe 
ſchickte Abhandlung Aber die Aegis und für da 
Zeiyen und Zeugniß Ihrer geneigten Gefinnung 
“gegen mid), das Sie dabei Öffentlich. haben ablega 
wollen. Die Schrift wirb bei Kennern gemib & 
nen ‚guten Begriff: von Ihren gelehrten wor 
fen und den Erwartungen erwecken, welde die ge 
lehrte Welt ſich noch kuͤnftig von Ihnen made 
kann, wenn Sie ſich in einer rubigeren Lage ‚befüv 
ben werden. Freilich feeint "Sie. die Vorfebum 
erft gegen Mittag in den Weinberg berufen P 
wollen”. | . 
+ Da nun die Ausfichten auf eine angemeiet 
Anftellung in Erlangen verſchwanden, folgte 8 
cius 1775 gern und mit Heynes Beifall eine 
‚ Qufe: feines früheren Lehrers, des Abts Frommam 
in Klofler= Bergen, der vorher Director bes Gobur 
gifchen Gymnafiums war, Die Lehrerſtelle an de 
Klofterfchule fagte unferm Facius aber nit I 
und bie Einrichtungen und Verhaͤltniſſe mochten, M 
Befchreibung nach, auch nicht fehr einladend um 





*) Gollectaneen, &, 124... 
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augen" “fon. -, Der. Zufland und d 
Verfaſſang; von Kloſter⸗Bergen ſchtieb Heyne, ‚hätt 
ih mir. fo ſeltſam nicht gedacht. Ich bebauete Sie.“ 
Uebrigens war es Heyne doch Tieb, daß Facius 
nun eine gewiſſe Uebung im Dociren und im Ums 
gange junged Leute gewonnen, die fein Fortkoͤmmer 
erleichtern konnte. Im folgenden Iahte (1779 ſt 
der Abt md Facius ging Won: Bergen ab und'nac 
Soburg ,. wo er für mehrere ‘junge abeliche Gym⸗ 
ı Aafla nm Anffeher und Privatlehrer gewahte 
ı würde... Die von den Berufsarbeiten freibleibende 
: Beit. widmete Facius feinem philologiſchen Studium. 
ı Seyne: wuͤnſchte, daß er ſich einer größeren geldire 
‚ten Arbeit unterzöge und empfahl ihm ein pie 
des Gutipides. Facius wählte den "Drefted uk 
ı fhidte vorerſt feine wichtigften Bemerkungen nach 
Goͤttingen zur Beurtheilungs; die vorhandenen Briet® 
bezeugen, daß Heyne mit den zugefandten Proben 
vwohlꝰ zufrieden: war, feine Berichtigungen treffen 
faſt allein die Verſuche zu Berbefferungen , wo daß 
; Betrum,!äls entfcheidende Norm, nicht genug bes 
‚ sudfichtigt: worden war. Mit der Anzeige, da 
ı dad Manufeript wollendet fey, herband der :neüß 
‚ Herausgeber'des- Dieftes die Bitte an Heyne, daß 
er ihn in die gelehrte Walt :einflihren möge, tie 
‚ wir. aus folgender Antwork: erfehen, bie zugleich 
‚, ein Beweiß von ber außererbentlichen Befcheidens - 
‚ beit des großen Gefehrten if. en, 
1Sie wuͤnſchen eine Vorrebe zum Diefk von, 
; air. An meiner Bereitwilligkeit dazu koͤnnen Sie 
nicht zweifeln;allein ich zweifle atan dep bet 
vdem jepigen - Orte Shred Aufenthalts‘, mein Name 
. Ihnen von einigem Vortheil.feyn dürffe. 
0 Wären Sie noch in hiefigen Gegenden; To 
wirds ich nichte dagegen eiiwenden. Ich Folie 


glauben, wine Empfehlung von ˖ Herrn Hofrath Harz 
j i j | 


- / 
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les e Anen Audefſen var⸗ 
fi er, wenn darauf bx werke, Die Bor 
vede zu liefern und tröfkete feinen jugenblichen Freund, 
der an der Erlangung einer beſſern Lage zu ver⸗ 
zweifeln ſchien, alfo: ... urn, 
ı - „Xeben Sie der Gewißheit, bag das maͤnnliche 
Ale für Sie gewiß, heiterer ſeyn wird, als Ihre 
kt if Shen; noch re zus 
lange nicht fo übel gegangen als mir; ich m 
meine Rechnung mit dem. Stud auf Nachſicht von 
pn bis zu zehn Jahren, und fam bis in das dritte 
Decennium, ehe es ſich mit mir ausſoͤhnte.“ "Henne 
gab ſich alle mögliche Mühe, unſerm Karius eine 
en e Stelle durch feine. Verwendung -zu. vers 


ſchaffen, «8 wollte aber nicht gelingen und war 


u fo leicht nicht,, da Facius nur ousſchließlich 
alte Sprachen und Alterthumskunde Ichren wollte 
Unterbefien aber wurde man im Yaterlande auf 
en geſchickten, talentvollen jungen, Mana. aufmerk⸗ 
m, beffen „Heine Schriften eine gute. Aufnahme 
gefunden hatten, und. der durch die Fortſchritte feis 
er, Salinge feine gluͤckliche Lehrmethode bewieſen 


| dar Bacius wurde -;1377 zum Prof; extraor- 
arıus am 


Gymnaſtum zu ‚Coburg ernannt. 


4728' erfchien die Ausgabe yom Drei mit. eines 


orrede von Heyne, den für. das ‚übsrfhidte Erem⸗ 
plar folgendermaßen banktez — - : . . Ä 
„Sie haben mich mit Ihrem. Drefl erfreut, 


ich hoffe er ſoll Ihnen: Ehre machen, und auch zu 


heeni ferngren Gluͤcke beitragen. Ich meines Drts 
“will ihn fofort durchlaufen und in den gel. Anz. 
in, unferm gewöhnlihen Zon, alfo ohne: unmäßige 
Lobederhebungen, aber: mit. gegruͤndetem Beifall ans 
zeigen. — Dahn Sie noch eis ober zwei Exem⸗ 
plare, fo wollte ich ſie nach Holland befördern.“ 
: 28, Profeſſor am Gymnaſium, befand ſich Fa⸗ 
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ihn voͤllig zufrieden zu ſtellen, und er nahm 
sch beſtaͤndig Heynes Verwendung in Anfpruc, 
‚eine einträglichere Stelle zu erhalten. Zunaͤchſt 
x ſich 1779..nur eine Ausfiht zu einer etwas 


Familie in Siebenbuͤrgen wuͤnſchte den Profefz 


Re Dinficht fehr lockend feyn.mochten. Allein: 


m Lage und fchlug bie -Stelle aus. Heyne, 
er Alles, berichtete, biigte dieſen Schritt volle 


Ye 


n ie ohnedem nie. Ihe Gluͤck; das mäfn 
und werben Sie ſich durch Ihre humaniflis- 
en Studien erwerben." ” 1 
In den folgenden Zahren gab Facius Mehrere 
Iie Schriften. heraus; eine Anleitung zum 
sem Studierplan, eine Griechiſche Blumenleſe, ein 
npendium  dialectorum. graecarum, mehrere 
ogrammata U. ſ. 0 0 vr 

Durch Harles Einleitung follte Facius ſchot 
über Magiſter werben, aber er ſchiug die Ehrer 
26. Henne ſuchte ihn. zwar umzuſtimmen: „Gau 
mwerflich- feheint mir die Sache duch nicht, das 
He durch bie eigentliche. Crudition Ihe Gluͤck mar 
en muͤſſen, fo. wäre Ihnen ein gelehrter Titel im⸗ 
er vortheilhaft.“ DL 
VFacius war aber nicht. zu bewegen. Indeſſen 
785 war es Heynen endlich gelungen‘, eine Stelle, 


h.finden, bie er, wenn er gleich felbit fühlte, daB, . 


e:nicht gang paſſend und nad) Wunſch ſeyn würde, 


heülbafteren Veränderung. : Eihe vornehme rei⸗ 


Facius zum: Hauslehrer gu gewinnen, und bot. 
Heiden Bedingungen an, die befonders in pelus 


Bus erkannte doch Die Vorzuͤge feirier unabhäns 


men: · .. =, 
Daß. Sie nicht nach. Siebenbiirgen gegangen. 
* ich auf alle Weiſe. Im —â— — 


⸗ 


®- 
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doch, beſonders ber oͤkonoiniſchen: Verbeſſerung we 

en‘, unſerm Fatius antragen zu koͤnnen glaubt 

8 war die zweite Profeſſur an dem Archigymm 
ſſum zu Dortmund. Facius benutzte dieſe Gelt 
genheit, um eine Verbeſſerung feiner Lage nachze 
ſuchen, erhielt auch wirklidy Zulage und wirt 
Prof. Publ. 'ord. *) . Wie wit ben verftorbenm 
Facius Tennen, war e3 ihm gewiß angenehm, dill 
Stelle auf ſolche Weiſe ablehnen zu: koͤnnen, dem 
einige Lehrgegenftände; die er neben den hauptfäd: 
Kchen philologiſchen Ledionen uͤbernehmen folk, 
fagten ihm entweder nicht zu, oder mann ihm 
fremd; man verlangte nämlich vom ihm, daß 4 
Philofophie, Mathemafik und die Anfangsgruͤnde 
der Jurisprudenz lehren ſollte. Facius fürchte 
Heyne werde bie. ablehnende Antwort. auf die, 
nach feinem Brief ihm des‘ Einfomniend wegen 0 
reptabel fcheinende Anerbieten, unguͤtig aufnehmen, 
2 ana Peinsöwegbriiet ſchreibt vom 3. Novembe 
„SGie koͤnnen volllommen -wrbeforgt darlbe 
era; mein liebſtet Herr Profeflor,:. daß. Sie de 
Ruf nad Dortmund ausfhlugen. Die Abſicht wir 
aurin auf ⸗ Ihre Verſorgung gericytet, und da biet 


dort erfolgt und durch den von. hier erhaltenen Ref 


ir deſchleunigt worden, fo ‚haben wir nun ale, 
was wir wuͤnſchten. Es bleibt nun. nichts Ding 
a8: daß: Sie ‚in Ihrer "Stelle gluͤclich find, un 
ben Nuͤtzen :fliften, ‘der von Ihnen erwartet’ wird 
Zeit: Haben Gie in ber Melt genug: gehabt, um ſich 
Bayu: vorzubereiten.: Forthin muͤſſen Sie ſich nun, 





ae Hier galeieuheit ſcheieb ber Kauf Ad 
ER Ä elegenheit ſchrieb ber Koufifl; 8 
‚amd —* t « ra rogramm, in web 
. em praemilsa funülae Hippocratis chi Uescriptione ee 
Aucge. debenbeſchraibung —* Fackus entyalten ih 
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Sie mit Quße..umb. Muße arbeiten Finnen, ei⸗ 
4 gründlichen. Arbeit widmen. "m Sie fehen 
Ho. auch "an Ihrem Beifpiel, daß man .die ; gufe 
Borfehung, nur walten. len und das, was ſich 

rbietet,. bis das Beffere kommt, nugen darf, — . 
* Sie eg ſig nicht. gereuen, aß ‚Sie. übe 
Age gehabt. haben, die guten genießen fih nu 
Kto beſſer. Daß. Sie dort Liebe zum Griechifchen 
Aeden, "ift mir von einer. ſehr glüdlichen Vorbes 
Ratung.für dad Fernere, das, wie ich hoffe, .: She . 


\ 


Mahl der empfohlenen großen und gründlichen. Ara 
Mt wurde, nun viel bin und. ber geichrieben. . as 
hr zentſchied ſich 1794 für eine Herausgabe bes . 
Aufanias und pbgleich Heyne diefen Plan anfangs. 
ih ganz billigte, fo gab er doch. nach, als er.jah, 
ab die "Arbeit. mit Buff und heharrlichem Eifer be⸗ . 
heben werden wiirde, :und ertheilte num gern ,feiz 
en Rath, iber Kie Anlegung des Ganzen. ... .. . 
Dad, vathfamfte., wäre, , Sie ‚arbeiteten .den - 
'anfaniad erſt völig aus, — es barf ja nichts - 
bereilt werden. Haben Sie bey Paufanias ‘für 
& erſt ganz durchgearbeitet, fo legen Sie ihn.erf 
mge Zeit din Amd .Iefen. ihn dann von. Neuem. 
urch, ſo werden Sie fehen, daß ein Drittel bey 
ft flüchtig, „bemerften Emendationen dahin fällt. 
tun bereiten, Sie ein Exemplar välig zum Ab: 
tud. Erſt dann iſt es Zeit den Derleger zu fus - 


Neordwen ꝰ— 
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jen ‚viele. frohe Tage bringen folL” Ueber die 


73% / Faecinus. 
eines Verlegers verfichern und ſcloß nm dl 
der Schaͤferiſchen Buchhandlung in Leipzig ab, oh 
erſt bei Heyne anzufragen.: Dieſer kam aber de 
durch in einige Verlegenheit‘, weil er.bereits frihe 
mit einer andern Buchhandlung Verhandlungen ır 
geknüpft hatte, ‘und er. machte feinem Freunde 
merflih, daß er ihm nun mit größter Befrgth 
x Jeine' ganze Unterfiiigung verfagen könne, 
7707 Nur die Betrachtung kann ich entgegenfehf 
ſchrieb Heyne, daß ich Ihnen gern zu einer fo 
traͤchtlichen Unternehmung, da ſich ein fo gün 
Augenblick für Sie darbietet, behülflih ſeyn mo 
Mein Wunſch gemeinnuͤtzig zu feyn, und dad ſh 
wo ed fih barbietet, zu beförbern, Tönmt d 
ich gebe alfo gern kuͤnftige Entroürfe, die ich IM 
immer noch hatte, Ihnen zu Liebe auf. IH M 
. alfo etwad, was Ihnen. nicht. Teicht em ande 
thun wird, ich fende Ihnen ‘hierbei zwei Colt 
nes zu 1) e Cod. Mosinensi, 2) e.Cod. Vin 
bonensi. Noch mehr, ich fende Shen den Anl 
der . Ausgabe, wie ich fie zu weranftalten gedodk 
und wie fie veranflaltet. werben muß, wenn 
nüglic und brauchbar werben fol, Aber 7 
den Sie fehen, iſt eine Sache von vielem Rob 
denken und kann nicht ſo hingeeilt werben, 
Sie das Ding ſich porgenommen haben; fall v⸗ 
es eine Gewiffensfache, denn im dem naͤchſten zn 
Jahren kann weiter keine beſſere Ausgabe 
tande kommen. Pauſanias tft fein kläſſſte 
Buch zum Leſen, ſondern zum beſtaͤndigen 
ſchlagen, Vergleichen, Befragen und Erlaͤutern. u 
überlegte Abfäge und Abtheilungen auf rich 
Lemmata am Ende, auf richtige und ausführt 
Regifter kommt dabei das Meiſte an. Ein 
den Emendatt, und Gonjectur iſt dad Ser 
Bei einer neuen Ausgabe, bie für den wirkli 
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ch ungerichtet ſeyn full, zumal da Paufad 
- feruft wenig Mufter yon guten Styl, von 
lichkeit und von Drbnung hat — bie‘ vera 
ten Epifoden - machen es immer ſo ſchwer 
„vorgefegten Summiaria taugen nichts, ſo wie 
> Dem Buche -voranfichen. Was Sie in Ans 
ng der Ueberſetzung thun werden, weiß ich 
t, fie muß fehr verbeffert werben, wenn fie bins 
ommen fol. Wäre e8 mir möglich den Pau⸗ 
Jas wieder Durchzugehen ‚fo wollte ich wohl eis 
Beiträge. liefern; ich ‚will ſehen, ob ich, noch 
Ihaf' einige. Zage finde. : Es iſt noch gar zu viel 


notiren Sie doch nicht mit. "Ueber das, was 
erhälten, folgt bier das Verzeichniß, das Sie 
unterſchrieben wieder zuſenden. Der Himmel 
e Ihre Arbeit. Aufrichtig Ihr Heyne’ J 


Ai 


1794 die Preſſe vertaffen und Heyne den⸗ 
n erhalten hatte, fehried er: „Ich muß, Ihnen 
en: Dank: und zugleich ‚meinen Gluͤckwunſch abs 


. fo tie ich mich freue, daß wir nun eine gute 
ueme Handausgabe von einem Schriftſteller ers 
en, aus welchem fi nun eine Menge gelehrte 

tmile des Alterthums weiter verbreiten, wer⸗ 





enehm und von Nutzen war.“ Für die Uebir⸗ 
ung des zweiten Bandes bedankte ſich derſelbe 






uch des Pauſanias wird nun trefflich 

n.“ In den Goͤttinger und Leipziger gr 

andern Anzeigen wurden die erſten Baͤnde 
beurtheilt. 1797 war das Werk vollendet 


gatiö. 36 


ern Schriftſteller zu thun. Den Wuſt von 
deutenden Var. Lect; und bloßen Schreibfeh⸗ 


Als nun der erſte Band vom Pauſanias img 


en, daß die-Unternehmung ſo gut ausgefallen 


Es iſt mir lieb, daß: Ihnen bad Mitgetheilte 


enfalld und fügte hinzu: „Fuͤr den nd | 
2 Yen 


| ‚die fchönfte Belohnung für den’ Herauegeber, 
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— — 


{ 


. 188 Baciya' 
waren. gewiß Heynes Beifclläbezengungn: 4 


wuͤnſche Ihnen Gluͤck zum vollendeten PYauſarni 
und. erfenne mit aller Achtung und Schaͤtung. Je 
ren daran verwandten gelehrten Fleiß und du 
Schönen Beweiß, den Sie von. Ihrer gefunden, be 
ſcheidenen Kritik und von Ihrer Belefenheit an da 
og gelegt haben. Nun hoffe id; folen junge &e 
lehrte erwedt werden, ben Paufanias befer zu 9% 
brauchen, als bisher, geſchehen ift. — Die Ind 
ces find eine faure, aber gewiß fehr verdienfligt 
Mühe, welche Ihrer Ausgabe erſi die rechte Braute 
barkeit verſchaffen kann. Ich winfete nur dij 
ich erſt jetzt anfing zu leben! Nun ließ ſich mit 
Pauſanias in der Hand gar. Vieles leiſten.“ 
Diele Gelehrte, von denen wir F. Jacobs 1 
Gotha, Boͤttiger, damals in Weimar, und 4. 6 
Milin in Paris nennen, ertheilten unferm daci 
Lobſpruͤche uͤber ſeine Arbeit und wuͤnſchten Su 
r Vollendung. Kaum ‚war. der Jehfe Band 
aufanias erſchienen, fo. machte Heyne ſchon um 
neuen Vorfchlag. Gehen Sie doc die Potath 
ſchen Werke durch und ſammeln Sie das 
Kunſt, Kuͤnſtler und Kunſtwerke angeht; Sie wi 
den «in artiges Bändchen zufammenbringen; 
ches Sie mit. Heinen Erläuterungen bereichern font 
ten.’ Dieſer Vorſchlag, der auch Milin febr m 
gefiel, wurde angenommen, und ‚die Ausfuͤ 
eifrig betrieben. Das fertige Manuſeript epeilte 
einem gelehrten Freunde mit, der ihm feine 
nung fagen und wegen eines — einen g 
ten Rath geben ſollte. Der Freund, ein comye 
tenter Richter, bezeigte feinen Beifall, über die 3 
beit, gab noch einige Winke zu Verbefierungen, tu 
aber, das Ganze -Deutfch umzuarbeiten, um [ 
größeres Publicum zu gewinnen und einen Dale 
ger..in ‚erpalten.” "Dazu mochte. fich Hard AM 


+: 
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sicht verſtehen und er fand auch an — Sinner in 
Soburg felbft noch einen Verleger, bei dem 1805 
ie Ex Plutarchi operibus excerpta quae ad 
ırtes spectant erſchienen. Sie find dem befanns 


en. A. Er Millin zugefchrieben. Außer bdiefen haupts - ° 


Kchlüchen ‚Arbeiten. machte Facius von dem vor 
Yöttingen::aus uͤber die philologifchen Studien fich 
yerbreitenden Licht für feine Schüler Gebrauch und 
chrieb eine kurzgefaßte Griechifche Grammatik, die 
m: einer Zeit, wo Faum hier und dort auf ben 
chulm.ein.befferer Zag den Griechifchen Studien 
a daͤmmern begann, als würdiger Vorläufer der 
päteren.trefflichen Bearbeitung dieſer Sprachlehre 
je betrachten iſt. 
Neben biefen ernflen Studien betrieb er bie 
raterländifche Literatur in ben Stunden der Mufe, 
tebigirte die Quartalfchrift Pözile und ließ einige 
Romane drucken, von denen wohl Aleßio der bes 
lanntere ift. Die kleinen in Deutfcher Sprache ge= 
ichriebenen geiehrien Abpanblungen find unter des 
Berfafferds Namen und dem Titel: GCollectaneen 
nr Griehifhen und Römifchen Alterthumskunde, 
1811 bei Ahl in Coburg erfchienen. Mehrere Amts: 
vegen gefchriebene Programme find fehr günftig 
ecenfirt worden und werden noch gefucht, wie 3. 
B. die Abhandlung de Aenigmate et ‚Gripho, 
Lebrigens lieferte Facius auch Beiträge zu mehres 
en gelehrten Zeitfchriften. Noch müflen wir des 
Bafchenbuch8 für junge Reifende, um Kunftgallerien, 
Mufeen :c. mit Nutzen zu befuhen, Coburg bei 
Sinner 1807, gedenken, dem von vielen Seiten. 
ver dad Lob einer zwedmäßigen Auswahl des 
Snterefjanteften zu Theil wurde. Im Jahr 1807 
vurbe Facius zum Rath ernannt. Im Herbft dies 
25. Jahres erhielt er auch den legten Brief von 
Heyne, es war die Antwort auf ein Empfehlungss 
M. Nekrolog. Br Jahrg. a 


} 


788 Facius. 


ſchreiben, das er einem abgehenden Gymmafafa 
mitgegeben hatte: „Ew. ——* haben & 
Verlangen befriedigt, das ich lange gehabt hei 
einmal ein Wort von Ihnen zu hören" u fm 
| Als Profefior am Gymnaſium hatte ‚Fan 
woͤchentlich 12 — 14 Stunden. zu geben. Ju de 
erſten Glaffe erklärte er einen Römifchen: und ci 
Griechiſchen Autor und übte im Lateinſchen Styl, ir 
«dem feine Schüler zu Haufe Lateinifche Yudarı 
tungen wachen und zur Cotrettur einreichen, oM 
‚dad Deutich Dickirte auf der Stelle. glei ul 
nifch nachfchreiben mußten. Beſonders waren K 
-Iegteren Uebungen fehr zwedimäßig und Nutzen fi 
tend. Die zweite Glaffe unterrichtete..er.'in M 
. -Griehifhen Grammatik und: erklärte in: beriehe 
‚einen Lateinifchen Autor und: zwar im ſteten 
ſel: Plioii epist., Cic.. epist. ad famik : 
.. In den erfien Giaflen wechfelte er mit & 
luſtius, Plautus,- Ciceros Reden. (befonders die # 
Verrem de Signis), Gurtius, der curforifch.ge 
‚ben wurde, dann mit Sfocrated, Zenophon, ZW 
‚cydides und andern ab. | 
_- Bei feinen Schülern, vorzüglich der. zwein 
Claſſe, ſetzte ex gewöhnlich zu viele gammaticaliik 
. Kenntnifle, voraus, — wer biefe nicht binlängl 
‚befaß, blieb zuruͤck. Ueberhaupt gehörte ein gem 
ſer Eifer für die Sache dazu,. um den vollen 
‚gen aus feinen Vorlefungen zu ziehen, da er 
Erponiren und Vorleſen der Ertemporalien ne 
einer befländigen Ordnung fortgehen und abm 
ſeln ließ, ohne außer der Reihe bismeilen aufzun 
fen, was zur Erhaltung der Aufmerkſamkeit ul 
des Privatfleißes.fo viel beiträgt. . Seine Lehr 
‚war fölgende: Wenn er einen Griechiſchen ode 
Lateinifhen Autor erklärte, : ließ er zuerſt von © 
‚nem Schüler einen Abfcpnitt Aberſeten, dann Uhr 


a 
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feste er ſelbſt die nämliche Stelle, gab dabei bie noͤ⸗ 
thigen Erläuterungen und machte auf Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten der Sprache und auf die vorkommenden 


- Medensarten aufmerlfam. In der zweiten Claſſe 


mußten die unteren Schüler das Vorerponirte und 
Erklärte noch einmal wiederholen. Die von den 
Schülern zu Haufe gefertigten Lateinifchen Aus⸗ 
arbeitungen recenfirte er öffentlich in der Lehrſtunde. 
Die Eorrecturen waren nur mit Bleiſtift gefchries 
ben, die der Schüler mit Zinte überziehen mußte, 
Grammatikaliſche Fehler ſtrich er am Rand befon= 
ders vor. In den Stunden wo er Deutfch dies. 
tirte und die Schüler Lateiniſch niederfchrieben und wo 
das Niedergefchriebene fofort vorgelefen werben mußte, 
verbefferte er, wenn er Fehler hörte, oder der Aus⸗ 
druck nicht gut gewählt war, fogleich mündlich, bie 
Schüler aber waren angewiefen, hiernach. ihre Hefte 
zu berichtigen. —— 
Bei feiner länger als funfzigiaͤhrigen Thaͤtig⸗ 
keit als Lehrer iſt die Schaar ſeiner Schuͤler ſehr 
roß und zaͤhlt viele Auslaͤnder, die der Ruf des 
afimirianums nach Coburg gezogen hatte. In Co⸗ 
burg waren faft alle feine Freunde und Bekannte 
fo. wie die meiften feiner Collegen feine Schüler ges 
wefen, die ihrem alten Lehrer immer mit Dankhbar⸗ 
Zeit, Liebe und Achtung ergeben waren. Im Jahr 
1821 vereinigten ſich zuerſt mehrere Freunde zur 
Beier feines Geburtötages. Einige Abgeordnete gras 
tulirten am Morgen ded 26. Ianuard, Inden den 
volrdigen Greis zu einem freundfchaftlihen Mits 
tageffen ein, welches in Brauns Kaffeehaus, ben 
Ort, den er am liebflen befuchte, veranftaltet war. 
Facius gab den Bitten feiner Freunde nah und 
erſchien. Der 26. Sanuar war und blieb bis zum ’ 
Jahr 1825 fir alle Theilnehmende, — und ber 


Kreis berfelhen erweiterte ſich von, abe, zu Sahr, 
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— ein Tag ber Freude und bes innigften Be 
gnügend. Dem Gefeierten wurde ein Gluͤckwunſch 
in Deutſcher oder Lateinifcher Sprache überreicht 
und bei Zifche ein Kateinifches Lied gefungen. Auch 
die Gymnaſiaſten brachten eine Morgenmufil und 
übergaben ein Gedicht. ‚Ueber die ganze Feier iß 
in der Pritifchen Bibliothek von Seebode (Februat 
1823) eine ausführlihe Beſchreibung zu finden 
Der vorlegte Geburtätag wurde durch die Univers 
fität Göttingen verherrlicht, welche unferm Sec 
die philofophifhe Doctorwürde ertheilte. In de 

honoris utque observantiae testandae causa au 
geftellten Diplom, ‚wird Facius ‚anerkannt als ein 
omnis antiquitatis arlisque subtilissimus judex 
cujus indefesso studio ac solertiae literae anlı- 


quiae permulta eaque praeclara ornamenta de- 


:bent. Diefe ehrenvolle Auszeichnung von der, von 
ihm Über Alles verehrten Georgia Augusta erfüllt 
den Greis mit. dankbarer Rührung. 

Im Jahr 1827 hätte er als Profeflor bad 
funfgigiährige Dienftiubiläum gefeiert; die gute Ge 
fundheit, der er ſich bei feinem hohen Alter zu er⸗ 
freuen hatte und bie frifche Kraft feines Geilled 
- ließen ein längeres: Leben hoffen. Die Vorſehung 
hatte es anders befchloffen. . Im Zrühjahr 182 
‚fing er an zu kraͤnkeln, eine allgemeine Aitersſchwaͤ 
che trat ‘ein und Facius fühlte felbft, daß er bald 
flerben werde. Ruhig und gefaßt fah er dem Tode 
entgegen, „Meine Uhr ift abgelaufen, fagte. er, eb 
ift Zeit, daB ich mein Haus beftelle.” Gr errich⸗ 
tete fein Zeflament, in bem er zwedmäßig uͤbet 
ſein nicht betraͤchtliches Vermoͤgen verfuͤgte und ei⸗ 
nen treuen Diener bedachte, der ihn viele Jahre be⸗ 
dient und bei feiner Krankheit gepflegt und gewar— 
tet hatte. - Seine Gemähldefammlung vermachte er 
feinem Better, dem ‚Deren Kanzleiinfpector Pertf9 
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in Coburg, dem er noch kurz vor ſeinem Tode be⸗ 
ſonders auftrug, dafuͤr zu ſorgen, daß er ohne al⸗ 
les Gepraͤnge auf die einfachſte Weiſe zur Erde be⸗ 
ſtattet werde. Den 21. Juni war ſein Todestag. 
Alle Vorbereitungen zur Beerdigung wurden auf. 
Das Nothwendigfte befchränft und fo der Wille 
des Verſtorbenen pünktlich erfüllt. Aber die allges 
meine Achtung und Liebe, die ihm im Leben ge: 
widmet war, wollte dem Todten noch bie legte‘ 
Ehre erzeigen und fo begleiteten feine Collegen, 
Steunde und fämmtlihe Zöglinge des Gymnaſiums 
Die irdiſchen Ueberrefte des verehrten Mannes zur 
Ruheſtaͤtte. Ohne vorbereitet zu feyn, aber ergrif: 
fen von dem Augenblid und feinem Gefühle fols 
gend, ſprach Herr Regierungsrath Georg Habers 
mann, mit der ihm eignen Beredſamkeit, einige 
Worte am Grabe. ‚Wir laffen ihn mit feiner Er⸗ 
laubniß felbft reden: 

„Bir danken bier einem geliebten verbienten 
Lehrer, der viele Sabre hindurch die ftudirende Sus 
gend treu geführt und beiehrt hat. Das ift das 
Eigenthümlihe an dem gegenwärtigen Moment, 
Daß wir ein Verdienſt preißen, das das größte und ' 
mühfamft zu erringende iſt; ein Verdienſt, das in: 
feinen woblthätigen beglüdenden Folgen fi weit: . 
sber die Zage desjenigen hinausdehnt, der es ſich 
erwirbt. Darum weint Eindliche Dankbarkeit ;hies! 
an dem Grabe des Kinderlofen und der Hülle des: 
im Leben einfamen Greiſes folgen viele danfbare, 
Söhne zur Ruheſtaͤtte. — Lafjen Sie und wuͤr⸗ 
dige Dorfäge an dieſem Grabe faflen, die fo na⸗ 
tuͤrlich aus der Quelle ber Empfindungen fließen, 
Die uns jest befeelen. Laffen Sie und ber Wiſ⸗ 
fenfchaft, die der Verewigte fo hoch hielt, mit treuer 
Ziebe anhangen, laffen Sie die firenge Rechtſchaf⸗ 
enheit, die er zur Richtfehnur in allem Thun und 
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Handeln nahm, alle unfere Hanblungen, unfer gan: 
zes Leben leiten, fo wird man von und jagen dns 


nen, wir feyen feine würdigen Schüler. geweien 


und wir hätten ihn, als nichts mehr auf Erden fir 
ihn zu thun war, mit würdigen Gefinnungen zut 
Erde beftattet." Das Symnafium betrauerte fr 
nen Verluft in einem am fchwarzen Brete angehe: 
teten, vom Herrn Director Dr. Wendel verfaßten 
Programm. — J 
Facius war nie verheirathet, was mit feiner 
großen Verehrung für das fchöne Geſchlecht beinadt 
im MWiderfpruch zu ſtehen fcheint. Diefes iſt abet 
keineswegs der Fall. Facius hatte, als er Hof 
meifter in Hannover war, bie Bekanntſchaft eine 
jungen Mädchens gemacht, durch deſſen Beſitz A 
bad Glüd feines Lebens zu gründen hoffte. Dhn. 
fihere Ausſicht in.die Zukunft, ja faft ohne ale 
Hoffnung, bald eine Familie ernähren zu koͤnnen 
bielt er es für Unrecht, der Geliebten feine Liebe 
zu entdeden, und als fich feine oͤconomiſche Lage 
fo verbeffert hatte, daß er dem, an Geift und HM 
frefflich gebildeten Mädchen feine Hand hätte am 


bieten Tönnen, erhielt er die erfchlitternde Nachrikh 


daß die Geliebte geftorben fey, die ihm Fein ande 


res weibliche Wefen erfeßen Eonnte. 


Das Leben unferes Zacius bietet, wie bad ®e 
ben vieler Gelehrten, wenig. andern Stoff ald ben 
feiner gelehrten Bildung und feines wifjenfhaftl 
hen Wirkend dar und wir haben und darum him 
auf vorzüglich beſchraͤnkt. Zum Schluß nur nd 


etwas über feinen Charakter und feine Eigenthuͤm⸗ 


lichkeit. 

Facius war ein durchaus rechtſchaffener Man 
von ſtrengen Sitten, ein Freund ber Wabrheih 
hoͤchſt gewifienhaft in feinem Amt, bienfifertig um 
gefällig gegen Jedermann und wohithätig gegen 


\ 
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Arnie. Vün; Iugend auf ⁊twas zurkdaltend, Hatte 
fih durch die früheren zunguͤnſtigen Gluͤcksumſtaͤnde, 
ber die.er ſich fo oft bei. Heyne beklagte, ein ge⸗ 
wiſſes Mißtrauen bei ihm feſtgeſetzt, das ein. naͤ⸗ 
bereö Verhaͤltniß mit ihm erfchwerte. Deßmegen- 
war er aber keineswegs unempfänglich für Freunds 
ſchaft, die er hoch und theuer hielt. Wen er eins: 
mat als feinen Freund erfannt hatte, dem war er mit: 
der innigflen. Anhänglichfeit und Liebe ergeben. 
Des Freundes Wohl lag ihm wie das feine am 
Herzen. Er felbft war ſehr nachfichtig in Beur⸗ 
theilung feiner Freunde und. Fonnte es durchaus 
nicht vertragen, wenn Andere anders urtheilten, 
dann frat-er.ald warmer und eifriger Vertheidiger ' 
auf, Bei den mancherlei Eigenheiten, bie er hatte, 
wurden feine fteundfchaftliden Verhältniffe wohl 
auch bisweilen. Durch eine Peine Disharmonie ges: 
tört. Wenn:er gleich nicht eingefland, daß er bie“ 
Beranlaffung dazu gemwefen, fo fühlte er es doch 
jemiß und ‘zeigte es meift durch em freundliches . 
tgegenfommen mit der That. Facius fland in 
ſehr angenehmen freundfchaftlichen Verbindungen ' 
mit angefehenen Familien und wurbe ald ein gw 
er Geſellſchafter in allen Zirkeln gern gefehen. — 
So ſchwer es in der Regel hielt, feine Zuneigung ' 
‚u gewinnen, fo fam doch auch recht viel auf ben 
sften Eindrud an. Mar er günftig, fo wurde 
eicht Bebanntfchaft gemacht, war er aber unguͤn⸗ 
tig, fo mar er auch gleich wider den Fremden ein⸗ 
jenommen und es hielt fehr ſchwer, ihn umzuſtim⸗ 
nen. Seine Gefinnungen waren in feinen Mies . 
sen zu lefen und aus feinem “ganzen Weſen be: 
merkbar. Freunde müffen ſich ohne Noth nicht laͤ⸗ 
tig werden, Feine Zumuthungen machen, war fein 
Srundfag, und diefen befolgte ex mit einer fo aͤngſt⸗ 
lichen Gewiſſenhaftigkeit, daß die urſpruͤnglich zu 
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- Grunde liegende Delicateſſe ‘bisweilen: foſt Gefeh 
lief aufzuhoͤren, was fie feyn ſollte. Go wollte 
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bei dem ihm zu Ehren an feinem Geburtstage vers 
anftalteten Dittageffen, wozu er feierlich eingelade 
war, fein Couvert begablen und war mit Mü 
davon abzubringen. Kin Freund hatte ihm ge 
gentlih ein Glas Wein vorgefegtz der. Wein, 
er überhaupt liebte, fchmedte ihm befonders gut 
und er kam Öfter und verlangte eine halbe Flaſche 
gegen Bezahlung. Dad fand er ganz. in der Drbs 
nung; der gutmüthige Freund . gewährte enbli 
feine Bitte, und flellte ihn fo ganz zufrieden. 

„Und wenn Sie mir alle guten Eigenfcha 
abſprechen,“ fchrieb Facius einem guten-Freund, „I 
loffen fie mir die Aufrichtigfeit, die ich nie v 
laͤugne,“ und mit vollem Rechte zählen wir fei 
hbrigen Zugenden biefe bei. Widerſpruch Tonnte 
er nicht wohl vertragen. — Er war ein Liebha⸗ 
ber von Gemaͤhlden und befaß felbft eine kleine 
Sammlung, auf bie er große Stüde bielt, in 
der ſich aber auch manche gute Bilder befinden fel 
len. Theoretiſche Kunſtkenntniſſe hatte Facius ohne 
Frage, aber das feſte Vertrauen auf ſeine Kenntniß 
von Gemaͤhlden und ihrer Meiſter, die er ſogleich 
erkennen wollte, war, da er im Ganzen doch zu 
wenig gefehen, und nie eine SKunftreife gemacht 
hatte, wohl eine Eleine Schwäche, bie, bei ber von 
ihm als Gelehrter in feinem Sach überall bewiefes 
nen und von Heyne rühmlich anerkannten Beſchei⸗ 
benheit, wirklich uberrafchen ‚mußte. 

Facius war von, Eleinem Körperbau, dußerft 
lebhaft und hatte eine fefte Gefundheit, Die ex ges 
wiß zum großen Xheil feiner Lebensweiſe zu vers 
danken hatte, denn er ging bald zu Bette, flieg 


- früh wieder auf und machte fich viel Bewegung. 
‚ Sn feines Kleidung war. ev ber Mode des vorigen 
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Duhrhunderts treu söbileben. Bäche war bei allen 
heite | 


den Beinen. Eigenheiten ein hoͤchſt achtungsmerther 
Mann, der noch lange bei feinen Freunden . und 
Schülern in gutem, dankbarem "Andenken bleiben 
wird. Ein Freund. der Wahrheit. muß mit Wahrs 
beit gezeichnet werben, das glauben wir gethan zu 
haben und konnten ed thun, honeste factis veri- 
tas sufficit *). 2 7 
| . Eduard von Gruner 
Facius Schriften. wu 
Epistola 'critica ad Harlestum in aliguot Orphei et Apo- 
-lonii Rhodii Argonaut. loca, Erlang. 1772, 4, — Ueber 
"Die Aegis, eine antiquarifche Abhandlung, ebd. 1778 — 
- Bergleichung eined Cod, Msc. bes Terenz in Harlesii 
s opusculis, Hal: 1773. 8. — ZEuripides Orestes ex re- 
- ceusione J. Barnesii, varietate lectionis et animadrer- 
. sionibus Alastrarit. Cobargi 1778. 8. — * Persian ta- 
les, designed for use and entertainment, Vol. III, ibid. 
1779 — 781. 8. — Grundriß zu einer Abhandlung, zum 
Stil, ebend, 1781. 8.— Compendium dialectoram 'Grae- 
. carum in usum scholarunr concinnatum. Norirmb, 1782. 
-8. — Schulſtudienplan od. Abriß der Schulftudien für 
- junge Studireade auf Gymnaſien u. Schulen nebſt eis 
nem Berzeichhiß der dazü gehörigen Bücher, ebd, 1782. 
-8. — Griechifche Blumenlefe, ebd. 1783. 8. — Prats 
tiſcher Unterricht zur, Mahlerei,; and dem Italiemſchen 
des Nitter Mengs überfegt, ebd. 1783. 8. — Progr. 
de fabnla quaedam Homerica, Cob. 1784. 4. - De . 
Codice IV. Verrinaram Cic. in Bibl. Duc, Meiningensi 
asservato ejusque lectionibus yariantibus. Prolusio I, ibid. 
1785. Prolusio IL. ibid, 1787. 4 — Ad Pausanianı 
emendandum et explanandum Prolusiones IV, ibid. 1789. 
-—793. 4 — Progr. de aenigmate et Gripho. ibid, 
1789. 4. — Isoeratis orationes quatuor ad Demonicum, 
Eragorae laudatio, ad Nicoclem, Trapezitica In usum 
jurenum graecae linguae studiosorum separatim editae, 
ibid. 1790. 8. — Memoria Joannis Gerardi Gruneri Se- 
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waren. gewiß Heynes Beifallsbezengungen: Ich 
—— Gluͤck zum vollendeten Payfanigs 
und erfenne mit.aller Achtung und. Schägung „Ihe 
ren daran verwandten gelehrten Fleiß und dem 
ſchoͤnen Beweiß, den Sie von. Ihrer gefunden, bes 
ſcheidenen Kritif und von Ihrer Belefenheit an den 
Zag gelegt haben. Nun hoffe ich follen junge Ge: 
lehrte erwedt werben, den Pauſanias befiet zu. ges 
brauchen, ald bisher, gefhehen ift. — Die Indis 
ced find eine faure, aber gewiß fehr verdienflliche 
uͤhe, welche Ihrer Audgabe erft die rechte Brauch⸗ 
arfeit verfchaffen kann. Ich wimfchte nur daß 
ich erſt jegt anfing zu leben! Nun ließ fich mit dem 
Naufanias in der Hand gar. Vieles. leiſten.“ 
Diele Gelehrte, von denen wir F. Jacobs in 
Gotha, Böttiger, damals in Weimar, und A. €. 
Milin in Paris nennen, ertheilten unferm. Facius 
Lobfprüche uͤber feine Arbeit und wuͤnſchten Glüd 


r Vollendung. Saum war. ber Iebte Band bes | 
Pauſanias erfhienen, fo. machte, Heyne fhon :einen 


neuen Vorſchlag. Gehen Sie doc die Plutarchi⸗ 


(gen Werke durch und ſammeln Sie has, was 


Kunſt, Künftler und Kunftwerke angeht; Sie wuͤr⸗ 
den ein artiges Bändchen zufammenbringenz; wel 
ches Sie mit kleinen Erläuterungen bereichern koͤnn⸗ 
ten. Diefer Vorfchlag, der auch Mifin fehr wohl 


gefiel, wurde angenommen, und bie ‚Ausführung 


eifrig betrieben. Das fertige Manufeript theilte er 
einem gelehrten Freunde mit, der ihm feine Mei⸗ 


{ 
i 


zung jagen und wegen eines DBerlegerd einen gus 
tag Rath geben ſollte. Der Sreund, ein. compe⸗ 


aber, das Ganze Deutſch umzuarbeiter, um ein | 


ten; Richter, bezeigte feinen Beifall über die Ars 
beit, noch einige Winke zu Verbefleungen, rieth 


größeres Publicum. zu gewinnen und einen Verle⸗ 
ger zu ‚erhalten. Dazu mochte. fih Facius aber; 
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* XLIV. Johann Karl Burckhardt, 
\ 0,‘ ale 28 

Aſtronom, Doctor ber Weltweisheit, Adiunkt der Com⸗ 
miffion der Meereslaͤnge, Director der Sternwarte der, 
koͤnigl. Kriegsſchule zu Paris, der Ruflifch > kaiſerli⸗ 


ten u. m. a. Mitglied, und herzogl. Sachſen⸗Meinin⸗ 
gifcher Legationsrath. i u 


geb. den 80. April 1778. ' 


D 
. 
0) 


gef. zu Paris den 22, Juni 1825.) m 


Er wurde zu Leipzig, dem Sitze der Muſen, in. 
einer, Kunft und Wiffenfhaften liebenden Familie, 
geboren. ‚Sein Großvater, welcher einen guten, 
Anfang zu einer wiljenfchaftlihen Bildung gemacht: 
batte und die Muſik, worin er nicht unerfahren 
war, ſehr liebte, hatte feinen Sohn, Karl Chriſtian, 
den Vater unferd Burdhard, zum Stubdiren bes. 
flimmt. Da die Zeitumftände aber. die Abänderung 
diefer Beflimmung veranlaßten, fo wurde er dem 
Handelsſtande geweihet und der Nachfolger feines. 
Daterd, welcher ihm, nachdem er durch den fiebenz. 


jährigen Krieg feiner Wohlhabenheit beraubt wors. _ 


den, faft nichts an Vermögen hinterließ. Gegen. 
dieſe ungünftigen Umftände ſtets Fämpfend, brachte 
er ed durch. Fleiß und Umficht dabin, mit einer 
Schenkwirthſchaft einen fo auögebreiteten Mehlhan⸗ 
del zu treiben, daß er, ald in den Jahren 1772 
und 1775 Sadfen der Hungersnoth Preis geges 
ben war, und Preußen die Alısfuhr bes Setraides 
fiteng verboten hatte, durch Thaͤtigkeit und Muth, 


*) Hierbei ift benugt : won Sach Gortefvondenz; . 


Jahrgang 1801, Zuli⸗, Auguſt⸗ und Septemberheft. 
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ſchreiben, das er einem abgehenden Gymnaßaſten 
mitgegeben hatte: „Ew. Wohlgeboren haben ein 
Verlangen befriedigt, das ich lange gehabt habe, 
einmal ein Wort von Ihnen zu hören,“ u. f. w. 
Als Profeſſor am Symnafium hatte Facius 
‚wöchentlid 12 — 14 Stunden: je geben. Sn ber 
erften Claſſe erklärte er'einen Römifchen: und einen 
Griechiſchen Autor und- übte im Lateinfchen Styl, in; 
«dem feine Schüler zu Haufe Lateinifche Ausarbeis 
tungen wadhen und zur Gorreetur einreichen, oder 
‚das Deutih Dictirte auf der Stelle. gleich Late 
nifch nachfchreiben mußten. Beſonders waren bie 
letzteren Uebungen febr zwedimäßig und Nugen ftif: 
tend. Die zweite Claſſe unterrichtete..er.:in der 
. -Griehifhen Grammatik und erklärte in: berfelben 
‚einen Lateinifhen Autor und: zwar im fiefen Wech⸗ 
.fel: Plioii epist., Cic.. epist. ad famik ... | 
In den erſten Claſſen wechſelte ex mit Sal‘ 
lufting, Plautus,- Gicerod Neben. (befonders die in 
Verrem de Signis), Curtius, der curforifch getrie⸗ 
‚ben wurbe, dann mit Iſocrates, Zenophon, Thu⸗ 
‚cydides und andern ab. 

Bei feinen Schülern, vorzlalich der. zweitm 
Claſſe, ſetzte er gemöhnlich zu viele gammaticaliſche 
Kenntniſſe voraus, — wer dieſe nicht hinlaͤnglich 
beſaß, blieb zurüd, Ueberhaupt gehörte ein gewiß: | 
‚fer Eifer für die Sache dazu,. um ben vollen Rus 
gen aus feinen Borlefungen zu ziehen, da er das 
Erponiren und Worlefen der Ertemporalien nach 
einer befländigen Ordnung fortgeben und abwech⸗ 
feln ließ, ohne außer der Reihe bisweilen aufzuru⸗ 
fen, was zur Erhaltung der Aufmerkſamkeit und 
des Privatfleißes .fo viel beiträgt. . Seine Lehrart 
‚war folgende: Wenn er einen Griechiſchen oder 
Lateinifchen Autor erflärte, ließ er zuerſt von eis 
‚nem Schuͤler einen Abfchnitt Aiberfegen, dann übers- 
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fette er Jelbſt die nämliche Stelle, gab dabei bie nd 
thigen Erläuterungen und machte auf Eigenthüms 
lichkeiten der Sprache und auf die vorfommenden - 


Redensarten aufmerlfam. In der zweiten Glaffe 


mußten die unteren Schüler das DVorerponirte und 
Erklärte noch einmal wiederholen. Die von den 
Schülern zu Haufe gefertigten Lateinifchen Aus⸗ 
arbeitungen recenfirte er Öffentlich in der Lehrſtunde. 
Die Eorrecturen waren nur mit Bleiſtift gefchries 
ben, die der Schüler mit Zinte überziehen mußte, 
Grammatikaliſche Fehler firih er am Rand beſon⸗ 
ders vor. In den Stunden wo er Deutfch die⸗ 
tirte und die Schüler Lateinifch nieberfchrieben und wo 
das Niedergefchriebene fofort vorgelefen werben mußte, 
verbefferte er, wenn er Fehler hörte, oder der Aus⸗ 
druck nicht gut gewählt war, fogleich mündlich, bie 
Schüler aber waren angewiefen, hiernach ihre. Hefte 
au berichtigen. \ a 
Bei feiner länger als funfzigiährigen Thätig- 
Zeit als Lehrer ift die Schaar feiner Schüler fehr 
Fa und zählt viele Ausländer, die dev Ruf bes 
afimirianums nach Coburg gezogen hatte. In Co⸗ 
burg waren faft alle feine Freunde und Bekannte 
fo. wie die meiften feiner Collegen feine Schüler ges 
weſen, die ihrem alten Lehrer immer mit Dankbar⸗ 
Leit, Liebe und Achtung ergeben waren. Im Jahre 
1821 -vereinigten fich zuerſt mehrere Freunde zur 
Feier feines Geburtstages. Einige Abgeordnete gras 
tulitten am Morgen ded 26. Januars, Inden den 
würdigen Greis zu einem freundfchaftlihen Mits 
tagefien ein, welches in Brauns Kaffeehaus, ben 
Ort, den er am liebſten befuchte, veranftaltet war. 
Facius gab den Bitten feiner Freunde na und 
erſchien. Der 26. Januar war und blieb bi zum ’ 
Jahr 1825 für alle Theilnehmende, — und ber 
"Kreis derſelhen erweiterte ſich von, Zebr zu Jahr, 
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‚ner Lehrer lieh, führte Ihn aber bald feiner Beftin⸗ 


mung naͤher, es war der von Scheibel überfeit 
Auszug aus Lalande's Aſtronomie. Dies Bad 
‚mabte ihn num begierig nach Lalande's größeren 
Werke, das er auch bald darauf, bei der Bere 
gerung ber Bücherfammlung eined reihen Fteur 
des der Mathematik, erhielt, der zwar ſelbſt bil 
iſſenſchaſt unmittelbar nicht förderte, ihr aber de 
durch nüglich "wurde, daß er den fchönften pl 
Seiner Bücher an zwei öffentliche. Bibliothefen vn 
machte, mehrere Stipendien ausſetzte, wovon ein 
für einen jungen Menſchen, der fid der Matheme 
tik widmet, beftimmt if und welches unfer B 
Hardt zuerft genoß. 

Burch eigene Beobachtungen Eonnte Burräan 
in feiner. Lage, : feinen Hang zur Aſttonomie zum! 
nicht befriedigen, denn 'einige Beobachtungen, dir f 
im väterlichen Haufe mit einem fünffüßige ger 
rohr anftelte, zeigten ihm nur die Unzul ngligte 
feiner Werkzeuge und Mittel, Indeß gewaͤhrte IM 
das Studium alles deffen, was zur Sternkundt 
hört, bie füßeften. Sreuben. Er brang in Die & 
beimniffe des geflirnten Himmels und gelmbeit 6 
‚Kenntniffe in der Aftronomie auf tiefe 
aller übrigen Theile der Mathematik, wozu 18 
feine fruͤhere Liebhaberei zum Rechnen fehr gut # 
Statten kam. € war nicht mehr blos Berg! 
‚gen; Zahlenrechnungen vollendet zu haben, de? 
belohnte, die nun ihm leichter gewordene ge 
in aſtronomiſcher Berechnung mar ihm ber 9 
Gewinn. Mandem mag ed vielleicht unnuͤtze b 
beit ſcheinen, baß er ſchon vorher bab Berhältel 


des Durchmeſſers zum Umkreife, aus ber dom 


welche den Bogen durch Potenzen feiner Zangen 
gibt, auf eine größere Wenge von Decimalkell 
als man bis .jept Hatte,..zu besechnen unternad® 
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daß er fich einen aftronomifchen Kalender. fuͤr meh⸗ 
‚rere Monate. eined Jahre aus ben. Tafeln. ent⸗ 
warf und ne Menge von Monds⸗ und Sonnens 
-finfterniffen und Sternbedeckungen ausrechnete, Alle 
dieſe Vorarbeiten aber find es, die ihm die Fertig⸗ 
Teit, Beflimmtheit und ‚Sicherheit des Urtheils er⸗ 
warben, welche. nachher einen von ben tüchtigften, 
geſchickteſten und gelehrteflen Afttonomen ans. ihm 
‚machten. Auch verdienb:nicht weniger erwähnt zu 
‘werben, baß er, als ein funfzehnjähriger Gymnaſiaſt 
:die Berechnung und Beftimmung ber. Länge Wit⸗ 
tenberg3: verfertigte, die wirklich die einzige zuver⸗ 
läffige -Längenbeflimmung dieſer Univerfitätsftabt 
bis zur Vereinigung diefer Hochfchule mit ber Hafs 
lefchen geblieben iſt. Außerdem trug eine ihm ans 

eborme Ordnungsliebe, melde fi in allen Theis 
Im feiner :mathematifchen Studien. und . Arbeiten 
‚befonderd "zeigte, vorzüglich dazu bei,. feine gluͤckli⸗ 
chen und fchnellen Fortſchritte zu befördern, und 
‚machte, daß er alle Hauptwerke, woraus er feine . 
Kenntniffe ſchoͤpfte, mit Genauigkeit durchlas und 
fludirte. Hierzu half auch ihm feine befchränkte 
Lage, welche ihn zwang, - aus mehreren Hauptbuͤ⸗ 
“ern, die er fich nicht anfchaffen Eonnte, forgfältige 
Audzüge zu machen, wodurch er füh mit dein Bes 
genftand:feined Nachdenkens noch vertrauter machte, 
Nach den diefen Vorarbeiten, zu welchen 
mebrere.gum Theil fchwere Berechnungen, das Ein⸗ 
fiudiren .der höheren Rechnungsformen, nach Anleis 
kung vow Euler's Werken und das ‚Erlernen ber 
meiften neueren Sprachen, Franzöfifh, . Englifch, 
Spanifch, Italieniſch, Hollaͤndiſch, Daͤniſch u. a.m. 
zinzukommen, mit folhen, durch den größten Fleiß 
rworbenen feltenen Vorkenntniffen ausgeruͤſtet, be⸗ 
og errim Jahre 1791 die Univerſitaͤt feiner. Va⸗ 
erſtadt Leipzig. Unſchluͤßig aber war ex noch uͤber 
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bie Wahl des Fachs, woranf er fih, als Berufs⸗ 
ſtudium legen ſollte. Er wollte ſich erfi der Regp 


wiſſen ſchaft widmen; ueber in ihm kaͤmpfte 
gung und Pflicht, denn ihn zog feine Lieblings⸗ 
-wiflenfchaft, die Mathematik, immer mehr an, fo 
daß er, nach mehreren fehr ernfllic angewandten 
Bemühungen, ſich, in bie Arzneikunde einzuſtudi⸗ 
ren, zu ber in ihm ſchon zu Überwiegend gewor⸗ 
denen Neigung für Mathematik zuruͤckkehrte. : 
. Seine Lehrer auf der Univerfität waren in ber 
:Ppilofophie: Cqeſar, Heydenreich und Platner; 
in. der Gefhichte: Wenck und Bed .und in de 
Mathematik: Borz und Hindenburg. Unter les 
Jerm, um ihn fehr verdienten Lehrer, flubirte er die 
Mathematik mit. fo vorzuͤglichem Fleiße fort, daß 
er ſich deſſen Wohlwollen unbedingt erwarb und 
ben von biefem Lehrer erfundenen neuen Theil ber 
-Mathematit: die combinatorifche. Analytik, 
ſich befonderd eigen zu machen firebte. „Den Nus 
tzen berfelben zeigte er in einer Heinen Gelegens 
beitöfchrift und wandte fie. auf ein, vorher nod 
unaufgelößtes Problem, bei den: continuirlichen Brüs 
en an. ‚Mit demfelben, eifrigen Fleiße fludirte er 
auch die, Aftronomie unter dem Profeflor Rüdiger 
und :bewieß. feine, in dieſer Wiffenfchaft erworbes 
nen: Kenntniffe und. Sefchidlichkeit in. der 1794 
Leipzig herausgegebenen Schrift: Methodus com- 
‚binatorio — analytica,..evolvendis. fractionum 
continuarum valorıbus maxime idonea. 
..: . Bei allen biefen Stubien hatte Burdharbt eis 
nen großen Vortheil, den er ſich wegen feiner haͤus⸗ 
lichen Lage und feiner zahlreichen Geſchwiſter ſehr 
früh angeeignet hatte, aus: welchen für ihn die 
Leichtigkeit entſprang, womit er immer arbeiten 
Sonnte. Er hatte ſich nämlich daran gewöhnt, feis 
nen Geiſt fo ganz auf feinen, Gegenftend zu richten, 


' 
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‚das ſtoͤrendſte Geraͤnſch um ibn ber ihn nicht 
‚feinen Betrachtungen und Nachdenken bringen - 
fe. So unerheblich dies fcheinen mag, fo ift 
Boch nicht defto weniger um fo mehr zu bewun⸗ 
1, da die Gegenſtaͤnde feines Nachdenkens oft die 
Fokteſten und ſchwerſten Berechnungen ber höhes 
Mathematik und der Aflronomie waren, und «8 
fit die feltene Kraft feines Geißes, die in fliller 
jeſchiedenheit von allem Aeußern bloß auf ihr 
ſtes gekehrt ift. | 
Nach einem Genuß von drei Jahren verpflich 
 unfern Burdhardt das, von dem Herrn Baron 
gel non Sternbacdy. geftiftete Stipendium, daß 
zur Unterſtützung feiner Studien zu Theil ges 
ben, eine Feine Reiſe zur Erweiterung feiner 
ntniffe zu machen und zulest in einer Schrift 
Probe derfelben der Akademie vorzulegen. Sein 
nicdaftliches Verlangen, ſich in der Aftronomie 
vervollkommnen, fi vorzüglich in der Praxis 
er Wiſſenſchaft bilden zu Fönnen, erregte in ihns 
ſehnlichſten Wunfch, einen Zutritt bei dee See⸗ 
ger Sternwarte zu Gotha zu erhalten. Daher wurde 
Bon feiriem guten Lehrer, -Profeflor Hindenburg, 

















haben, ‚wenn er mehr unter Leute kommt. Wenn 


Kaum, old der entgegengefegte der Dreiftigkeit 


benben gelehrten Aſtronomen, Herm v. Zach, aufß 
N. Retrolog. 8. Jahrg. 48 | 
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Belle aufgenommen wurde. An diefem fand Gum 
"bardt nicht allein den gefchictteften Lehrer, ſonde 
Auch einen eblen Gönner. Auch hatte er bort da 
Gluͤck, duch deflen Empfehlung mit ber, mit 
vielen gelehrten Kenntniffen ausgefchmüdten Her 
zogin von Sachſen-Gotha bekannt zu erden 
“welche ihn gnädig aufnahm und aufmunterte. Ch 
fo warb ihm auch der verſtorbene vortreffliche Zün 
Primas, Freiherr v. Dalberg, damaliger Cook 
jutor von Mainz, welcher jedes Talent fo gut y 
beurtheilm, zu fchaͤtzen und -aufzumuntern mut 
‚bald ein warmer und eifriger Gönner und Beſchukt 
“der ihm feine Dothadtung auf das Thaͤtigſte an 
:@rößmüthigfte angedeihen ließ umd, ‚nachdem er in 
der damaligen Kurfuͤrſtl.⸗ Mainziſchen Akademie da 
Wiſſen ſchaften vorgeſchlagen, ihm das Diplom & 
"Mitglied dieſer Geſellſchaft in den aufmunterndſe 
Ausbrücken zuſendete: Bei dieſer Gelegenheit, h 
Beweis feiner Dankbarkeit gegen ſeinen Goͤnner a) 
zur Rechtfertigung ſeinet ehrenvollen «Aufnahme hi 
der Akademie, ſchrieb er eine Abhandlung: Ueß 
"die trigonometrifhen Linien für Summ 
won®inkeln — — 





| 


| 


-Iptif, welche, des Drucks würdig befunden, in: 
U. Bde der Acten dieſer gelehrten Geſellſchaſt 
genommen wurde 7 
’.  Weinahe zwei Zahre, vom Februar 17% 
November 1797 bradite der junge Aſtronom ® 
Hardt; unermübet mit dem gefkiimten Himmel 
ſchaͤftigt, auf der Seeberger Sternwarte zu, we 
‚mit der Theorie eines jeden eftronpmifchen 
zeuges fchon genau befannt, bald eine große 
!figfeit in der mechanifchen Handhabung derſel 
erlangte. ‘An allen, Beobärhtungen, die in die 
Zeitraume auf derfelben ‚Sternwarte gemacht wurd 
hatte er gemeinfchaftlicgen Antheil. Auch begleile 
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r ten Worficher derfelben auf verfchlebenen geogras 
thifen Reiſen <und beftimmte mit befonbern. Ins 
rumenten die geugraphifche Lage mehrerer Ortfchafs 
en in Suhfen, Thüringen. und Franken 
Er. trieb damals ſainen Eifer und unermüdeten Fleiß 
o weit, daß ihm ſein Lehrer aus Beforgniß für feine 
hnehin fchon ſchwache Befundheit von dem und 
mhalteiden Nachtwachen, »ba8::zu: der nachherigen 
Rränklichkeit. feines‘ Körpers. wahrfcheintich ſchoun da⸗ 
nals dem Grund Tegte, abhielt ind für: eine weni⸗ 
ker angeſtrengte Lebensweiſe Sorge trug. 
Machdem Burckhardt: ſich waͤhrend ſeines Auſ· 
enthalts in Eotha theoretifch und praßtifch:fe weit 
rusgebildet und vervolllommnet hatte, daß. für. ihn 
un nichts mehr zu erreichen war, was er nicht 
Abft durch eignen Fleiß und Anftrengung erlangen 
Ionnfe,s fo-war. es für ihn erwünfcht, nach einem 
ver Aimbenigur reifen, wo er durch neue Anfichteis 
nich neue. Ideen weden und. mannichfaltigere Kennt 
ätffe einfammeln könnte. :- Die Wahl. war nidt 
wers für praßtifche Sternkunde war es nur -Engs 
nb,' für theoretifche nur Frankreich, welches! ihm 
nach; einer fo vortrefflichen Vorbereitung’ ben er⸗ 
wlinſchten Mugen und Gewinn für: fih und. bie 
Wiſſenfſchaft darbieten Ponnte. . Obfchon Deo von 
Zach: ihm in. England hohe Gönner und Beſchuͤ 
herſchafft und eine gute Aufnahme dort vorbereitet 
hatte, ſo erlaubten es die damaligen politifchen!Zeits 
verhäktniffe doc nicht dahin zu reifen und Frank⸗ 
ei wurde: dazu auserfehen. Hr. von Bach ‘hatte 
baher an ſeinen Freund, den feit 1807 verftorbenen 
berühmten- Aftronomen La Lande, nach Paris ges 
ſchrieben und unfern Burdhardt Zur gütigen Auf⸗ 
nahme empfohlen. : Der würbige Senior 'alled das 
maligen Aftronomen, ‚weidpr: das Unmögtiche zur 
Sirdichrait zu bringen fucte;:fobaid, es: die Befoͤr⸗ 
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derung feiner Siffenſchaft, vder die Unterfakny 
irgend eines ausgezeichneten Talents betraf, antwer 
tete auf die zuvorkommendſte Art und erklärte, da 
da Burchardt fi ſchon fo vortheilhaſt als Alte 
nom gezeigt, er ihn mit dem größten. Vergnügen a 
{ein Haus aufnehmen, als Mitgliid''feiner Familt 
betrachten und ihm alle Mittel, Die ihm als Dirk 
tor mehrerer. Gternmarten zu Gebote ſtaͤnden, a 
die Hand geben und uͤberhaupt Alles beiträgen well 
was den jungen Aftronamen: feinem. hoben 3 
nur immer führen koͤnnte. Nachdem ihm 17% 
von ber Univerfität Leipzig die Wuͤrde eines Di 
tors ber Weltweisheit extheilt und im darauf fh 
genden Jahre von dem Herzog von Meiningı 
Der Ghararter als Legationsrath verliehen word 
war, trat er Ende Novembers 1797 feine Bet 
nach Paris an, wo er beit 15. December befilkt 
Fabres anlangte... La⸗Lande ‚bemerkt. died In fin 

der Aſtronomie und faͤllt fiber feinen. neus 


Zoͤgling folgenbed Urtheil: 

hir. j le Dr. " Ch „De Hr. De RL 
les: Burckhardt est. ar-\Burdhardt if, mit nd? 
rive le 15. Dec., pourlarbeiten, ben 16. Di 
travailleravecnous,jourber, ein durch bie € 
remargusble dans. Pa-Ison Tycho⸗Brahe in @ 
ströndrhie pour la nais-Aſtronomie merkwͤrdiß 
sance de Tycho-Brahe.lZag, angelommen. — 
»a..Le Baron Kregel de}1788 zu Leipzig v 
Sternbach, morten:1Y88,!bene Baron Kregel_ 
a fait a Leipzig une fon-|Sternbach hat eine © 
dation pour laströno-Itung fir die Aſtror 
mie, dont on a fait l’ap-igemacht, welche dem HM 
jlication & Mr. Burck- Burdharbt vergeben me® 

ardt ‘st l’on ne pou-|den; man pätteeinenmäh: 
rait ohoisir un sujet quiiten fönnen, der duch I 
en fut plus.digne, pour|nenleiß und feine Zalenn 
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fih in Seippig.nicgt mehr vor Amen ſicher tonfte: 
Er ‚wollte mehrmals von ihnen des Abends mit 
Steinen und Koth beworfen worden feyn. Dbdieß. 
- zur finfterer Wahn, fchredpafte Eindildung, odoer 
vielleicht nuv zufällig, ohne Abficht gefchehen wat 
‚muß unentfthieden bleiben. : "Se viel ift aber ger 
wiß, daß er überall wußte, wo Katholiten wohnten 
and dort nie ded Abends, voruͤber ging, ſondern 
Anwege einſchlug. Sin Ereigniß aus ſeinem Lei 
ben, das auf· femen Charakter, wie auf fein Sthickſul 
bedenteades Licht wirft, "müß hier in Grwuͤhnung 
kommen. . Während feines Aufenthalts im Kloſter (es 
aſt zweifelhaft, ob er einem früßern oder ben ſpaͤtern 
( Straf⸗): Aufenthalt im Klofter meinte), erregte Dee 
Handel den der Water Gr.....n mit Rellquien, 
namentlich mit heiligen Gebeinen drieb, feinen: Hark 
ger. Er verband fich mit: zwei Moͤnchen und:brach 
einmal des: Nachts durch das mit einem Eiſengittet 
verwahrte Fenſter in das Lotol ein, in’ welchem die 
Reliqquien m“ einem .Toftbaren lleinen Faſten ven 
wahrt wurden. Er nahm ſie Heraus, ſchrieb Arte 
verſtellter uüHand auf: dent Kaſten: die Wotte: 1, Eine 
Schande für die Menſchheit, ein, Greuel vor Gore! 


und vergrub die. Gebeine it Kiöftergartemid Die - 


Diebſtahl machte großes Auffehen ; das Kofler‘ vanıde 
völlig gelben, bie Sache an daR Erzbifhdf: berich⸗ 

: eine ſtrenge Untirfuchung : vorgenivimmhent 
Auf Homer fiel der Berdacht, doch damals! Tann 
Nichts an ben Zag.:; Zu vermuthen aber ift ,"Ho% 
ner glaubte ſich überall verfolgt, berläumdet:,; and ' 
. Darum iſt ſeine aͤngſtliche Beſorgniß vor den friays 
ſeligen ıKathediken in Lripzig erklaͤrbar. Aus dem 
"Hotel ve Sams zu Leipzig teuhielt, er zuwellen Un 
Jechasung:.und damit hatte eö.folgchde Bewanduiß! 
Griechen, die während ihrer: Anweſenheit Jun Meſſe 
im Hotel de Saxe logirten, luden ihn jebas! Abend 


an feinen. Zod vor. Geine Geſundheit aber fing 


- 
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en bie Meinung und vie wärufte. Freu 
wen des Fr Mathematiterd feiner Zeit, La Plan, 
fo zu erwerben, daß biefer ihm die Revifion de 
Druds feines großen Werkes, der Mecanique Üe- 
leste, welche er eben herausgeben wollte, anve: 
traute und zugleich eine Deutfche Heberfegung,.. wäh 
send des Druds des Franzöf. Originals, erlaubte, 
Dem Wunſche feiner Freunde gemäß, welt 
feine großen Verdienſte anerkannten und trog ben 
Neide, der Mißgunft und vorzüglich der Mittehmk 
Biateit diefer ewigen Zeindin jedes ausgezeichnete 
alentö, wurde ihm, nachdem er um das Fran 
fifche Bürgerrecht nachgeſucht und daffelbe erlang 
hafte, die Stelle eines Adjunfts bei dem Bureas 
des Longitudes den 20. December 1799 nad er 
flimmiger Wahl ertheilt und fein guter Vater, ba 
bald nachher -flarb, hatte noch die Freude, dieſe fo 
ehrenvolle Anftelung feines Sohnes zu erleben. Zu 
größten Zufriedenheit aller Mitglieder hatte Burk 
hardt diefe Stelle. .befleidet, _ 
So verlebte er im Schooße ber innigften Fremb 
haft, feiner Wiſſenſchaft ganz hingegeben, mehren 
glüdliche Jahre, bis der Tod ihm 1807 feinen ehe 
würdigen Lehrer und freuen Zreund, La: Lande, 
zaubte. Er wurde deſſen Nachfolger auf der Sters: 
” warte ber Kriegsfchule und ſtand dieſer Stelle bie 


N 


nach diefem harten Verlufte an fchwächer zu wer 


den, und wenn auch zu anhaltender Fleiß deren of 


fenbarer Zerftörer war, fo ließ er doch davon nicht 
nach.“ Alle die vielen werfchiedenen Arbeiten, die & 
vollendet, bier anzuführen, erlaubt der Raum nidt; 
doch eine verdient beſonders erwähnt zu. werden; 
dies ift die fo glänzend und ehrenvoll gefrönte 
Dreisfchrift,. eine Abhandlung uͤber den berühmten 
Cometen von 1770, Die Preisanerkennung geſchal 


- 


Burkpord 780 


ia: national des $ jenges am 1. Januar u 
und. wurde am. sten. Tage beiielben Monats - 
Offenttien Gigung des Nationalinftituts bes 


. gemacht. F 
Dbgkid von feiner Familie weit entfernt, hing 
unſer Burdbarbt ſtets mit ber zärtlichiten.Liebe 
einem Vater und an feinen Gefhrwiftern, denen, 
dh dem Tode ded Daterd manche Unterflügung 
pramen ließ. Auch feinen jungften Bruder lied 
* ſich nach Paris kommen, damit er ſich in ſei⸗ 
4 Kunft vervollkommnen und die höhere Uhrma⸗ 
——ã Verfertigung von aſtronomiſchen Uhren 
nen moͤchte. Mit dieſem Bruder, als er in feine 
feritadt Leipzig, wo er jetzt noch lebt, zuruͤck ge⸗ 
xt war, unterhielt er bid an fein Ende einen ve= 
mäßigen Briefwechſel und hegte für. ihn eine bes 
gberg: Liebe... — . Verheirathet war er nie. Don 
gen Freunden bintergangen und badurdy inners. - 
b erichuttert, war fein Gemüth fo verändert, daß 
finſter und mißtrauifch wurde und ſtark an Hy⸗ 
Hondvie:litt.. Durch Mißgunft und Neid häufig  ' 
anruhigt und gequält, lebte er nur der. Pflicht 
ar Aemter, den Wiflenfchaften und feinem Stus 
um. Wie ſchon erwähnt, hatte’ er, außer Las 
mde und feinem Neffen, mit de Lambre, La Gran⸗ 
y.de La Place, diefen bekannten und in der hoͤ⸗ 
m Mathematit und Aftronomie berühmten Maͤn⸗ 
m u.a. m..im engiten Sreundfchaftsbund gelebt. 
ke. Tod entriß fie ihm aber: alle nacheinander und 
fand fi nun ganz allein. Er 309 fi von dies 
Zeit an immer mehr zurüd und dieſe freiwillige 
bgeichiedenheit gab feiner Hypochondrie nur frifche 
ahrung und untergrub. feine Gefundheit immer 
Ihr. Als die verbindeten Mächte 1814 in Paris 
wüdten, verlor er ‚einen Theil feiner Bibliothek, 
nl,er die Kriegöfchule, wo er wohnte, verlaflen 
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mußte und genoͤthigt warb, eine Wohnung in dei 
Stadt zu beaichen ——55 
ESein Cdaracter war edel und gut; zum Wohl 
thun ſehr geneigt, übte er in der Stille viel Gutei 
aud. Er war Flein und fehmächtig, feine Körper 
beſchaffenheit ſchwaͤchlich. Seine Augen waren leb: 
haft und ausdrucksvoll, feihe Gefichtözüge fein und 
gend regelmäßig; Milde und Güte mit eihem 
Anftrih von Melancholie vermifcht, machten des 
Hauptcharaeter feiner Gefiäptebibung aus; fein gan: 
zes Weſen war hefcheiden und" zuruͤckhaltend, ein 
nähere Befanntfchaft war erforberlih, um ihn ge 
börig fchägen zu lernen, - Nie fah er feine, Vater 
adt noch feine Gefchwifter wieder, Wenn er auch 
ei ihrem bäufigen Briefwechfel, fie zu befuuhen, 
oft und freundlich aufgefordert wurde und die Aerzte 
ihm folches zur Wiederherſtellung feiner- Geſundheit 
dringend anriethen, fo ſchuͤtzte er doch inner den 
ſchlechten Zuftand feiner fchwachen Gefundheit vor 
der ed ihm nicht erlaube. 2 : | 
Außer der oben ermähnten Ueberfegung, woden 
der erfte Band unter dem Titel; Mechanik de 
Himmels von fa Place; aus dem, Franz. uͤberſett 
und mit erläuternden Anmerkungen verfeben, 3.8, 
Berlin 1800, gr, 4, und ber zweite und lebte ebd. 
1802 erfchien, find neben ber fchon angeführten Abs 
handlung Methodus combinatorio - analytica, 
evolvendis fractiogum continuarum Valoribus 
maxime idonea, Lips. 1794. 4., noch die Table 
-des facteurs erfehienen, Eine zahlreichere Reide von 
trefflichen Auffägen und Abhandlungen, weiche aus 
feiner Feder zu verfchiedenen: Zeiten floffen, ſteht in 
der- monatlichen Correſpondenz a, ſ. w. des ‚Der 
von Zah, fo wie in der Schrift ſeines Lehrers Bas 


Lande, Gonnaissance des tems, Diele Ausarbeis 


tungen find nicht im Drud erſchienen. Ia- den 
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Bänden: ſeines: uͤngflen Biuders, 5. Burckhardt 
eines geſchaͤtzten Udrmachers zu Leipzig, befinden 
ſich auch noch ‚mehrere Manuferipte, deren Bekannt⸗ 
mahung eine erwünfchte und ‚angenehme Erſchei⸗ 
nung für die Freunde der mathemathifchen und aſtro⸗ 
nomifhen Wiflenfchaften ſeyn duͤrfte. 

* Die ungetbeilte Achtung Aller, welche ihn als 
Gelehrten, als Freund, als Menfch und. feine Red⸗ 
lichkeit, feinen Eifer für das Gute, für die Wiſſen⸗ 
fchaften, weldhe an ihm einen fo großen Verluſt 
erlitten und in der Erfüllung Teiner Amtöpflichten, 
befonders aber Teine Beſcheidenheit gefannt haben, , 
- nahm er, als treue Führerin zu den bimmlifchen 
Wohnungen, mit ind Grab! _ . 
. J. von Luͤcenay. 





* XLV. Stanz Chriſtian Horner, 
fruͤher Garniſonprediger in Prag, übergegangen zur evan⸗ 
Ä gelifcyen Kicche 1818. Ä 
| ſtarb den 28, Zunt 1925 im Paulino zu Leipzig. 
(Merktwürdig durch fein Schickſal.) 


Sein Geburtsort iſt Iglau in Mähren, an be - 
Boͤhmifchen Grenze; fein Geburtsjahr aber iſt uns 
betannt. Nie hat er fih unter feinen Bekannten 

in Leipzig darüber etwas merken laſſen, um einen 
Schluß auf fein Alter ziehen zu können. Fuͤr einen 
hoben Vierziger, wo nicht angehenden Funfziger hat 
man ihn geichägt. Aus feinen Jugendjahren und 
von feinen Familienverhältniffen bat er wenig ers 
zählt. Sein Vater war Apotheber. und daher ſchrie⸗ 

ben fich feine gar nicht. unbedentenden mebicinifchen 
 Kenntniffe. In Prag bat er fludirt, wenigftens 
war er: dort nach: feiner: Ausſage Magiflee gewor⸗ 
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ben, don welchem Titel er jebogb: in Leipzig keinen 
Gebrauch machte, um die Kopffteuer zu erſparen. 
Sieben Jahre war er Heldprediger, und flanb mit 
ſeinem Negimente in.. verfchiebenen Städten Unz 
garns, wo er einmal einen Abflecher nach Belgrad 
machte. Er begleitete fein Regiment in dem Sta: 
leniſchen Seldzuge gegen Murat und Fam bis Nea⸗ 
pelz .nach Rom aber nicht. . Seine Offiziere hatten 
ihn ſehr lieb und feuerten feinen Freimuth nur noch 


mehr an. Vorlaute Aeußerungen über die Vereh⸗ 


sung ber Maria, aller Heiligen u. f. w. erregten 
Auffeben auf ihn und das lange drohende Ungewitz 


ter brach endlich los, als er einigen-Beikhtenden ihre 


Sünden deshalb nicht vergeben wollte, weil fie gar 
zu ſchrecklich ſeyen. Er wurde nun fürmlicy als 
Reber angeklagt, zu Prag in einen unterirdifchen 
Kerker geworfen und mit Ketten gefchloffen. Drei⸗ 
ehn Monate. brachte er darin zu,. befam das Ser 
erfieber, dem er feine Platte auf dem Kopfe zu: 


ſchrieb und behielt feit jener Zeit, vorzüglich in Folge 


der vielen Beißelhiebe,; "die er befam, Bruff- und 


Seitenſchmerzen und den Huſten, woran er fo oft 


litt. So empfand er oft auch Schmerzen an bem 
Buße, um welchen die Kette'gelegtgewefen war. Seine 


Sreunde brachten es dahin, daß er aus dem Kerker 


in ein Sranziöfanerklofter eingefperrt. wurde. Sie 
waren ed auch, die ihm zu feiner Flucht aus Dem 
Kloſter behülflich waren, wo er fih 4 Jahr befand, 
Er correfpondirfe mit ihnen auf eine fehr geheim⸗ 


nißvolle Weiſe. Seine Briefe fchob er während des 


Meflelefend unter das Altartych und fand die Antz 
werten der Offiziere auf derfelben Stelle. Als alle 


Vorbereitungen zur Flucht vollendet waren, nahm 


e er die Zeit wahr, wo er in dunkler Frühe heraus⸗ 


J 
— 


le wurde, um zur Kirche zu geben. Anftatt 


ich dahin zu. begeben, erkletterte ex bie Kloſtermauer, 


Ex 
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alg 


zu. verfreten. -.. a ‚hatte die, una 
‚angenehme e, ‚daß. er; no &. 3 Wochen lang, 
ganz im Derborgenen, fich in n Prag, ‚perftedt, halten 
Fuße. Indeß ‚wurde fein Entweihen m ganzen - 
Lande befaunt und Jedermann auf ihn. aufmerkſam 
emacht. Nachdem endlich , fein Suß. wieder. herger 
Het war, brachten ihn ‚feine Freunde (unter de 
Anfchein einer Spatzirfahrt) in einer Kutſche au 
Umwegen in die Gegend der Stadt Melnik an der 
Elbe, wo er ausſtieg, bis zur voͤlligen Dunkelheit 
der Nacht ſich im Gebuͤſch verbarg und dann exit 
feine Fußwanderung antrat. - Gegen Mitternaht kam 
er zut Elbe. Der Faͤhrmann wollte ihn bei "der 
—— und.bem eingetretenen. Sturm nicht üben 
etzen; da aber der unglüdliche Harner ihn für das 
Heil der Seele des Sterbenden. verantwortlich machte, - 
dem er das Hochwuͤrdige zu reichen: habe, ihm auch 
feinen Segen: zu geben verſprach, ſo willigte der 
Faͤhrmann in die Ueberfahrt, die mit großer ebenfz 
gefahr verbunden war. Um Seinen Paß noͤthig zu 
haben, legte er feine Kutte nicht ab; fein Entkom— 
men war daher.im höchften Grade mißlich und feine - 
weitere Reiſe voller Abenteuer. Um den Blicken 
ber Menfchen auszumeichen, warf er ſich ins. Ges 
birge und in die Wälder, durch die er die Saͤchſiſche 
Gren ne zu erreichen fuchte.. Mehrmald bradte ee 
acht in Wäldern zu. Mehrere Empfehlungen 


an einige aufgeklaͤrte Geiſtliche in ... und ...*) 


verſchafften ihm ein beſſeres Unterkommen, treue Bor 
ten auf den unſicherſten Wegen u. ſ. w. Einige 
Male erkannt, rettete ihn nur fchnefle. Flucht und 


#9) Da 08 katholiſche Ortſchaften ſind, hat man ihre 

Namen bier nicht genannt, um nachtheiligen Folgen für 

et dort t noch anwefſenden rathoulven Berlin vorzu. 
ngen, = 
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men daraus zur Aufklaͤrung feines Schickſals unb 
u feiner Biographie entnehmen; nicht die geringfte 
otiz fand ſich dazu dor, und er fcheint noch am 
. Abend vor feinem Tode Alles vernichtet zu babem, 
was uns über ihn und feine Correfpondenz ginigen 
‚Auffhfuß hätte geben koͤnnen. So vorfidhtig war 
der Bann noch am Zage feined Zoded, daß wit 
über feinen gebeimen Briefwechfel in Ungewißheit 
bleiben folten, | 
Am 28. Juni 1828, ftuͤh 6 Uhr, ald die Auf 
wärterin im Paulino in feine Kleine Wohnung trat, 
lag er angelleidet, die Hände zum Gebet in einans 
der gefaltet, tobt auf feinem Bett. Er flarb an 
der Lungenſchwindſucht und die Entflehung fchreibt 
fih von feiner Einkerkerung in Prag ber. | 


Leipzig. . | Dr. Kidymann. | 


* XLVI, , Wilhelm Friedrich Hemprich, 


Dr, der Medizin und Chirurgie, praktifcher Arzt, Lehrer 
am koͤnigl. Preuß. Cadettencorps zu Berlin, Privats 
docent an der dortigen Eönigl. Univerfität, Ehrenmits 
glied der Geſellſchaft naturforfchender Freunde in Mer 
Un, wirkliches Mitglied der kaiſerlich Leopoldiniſch⸗Ga⸗ 
zolinifchen Akademie der Naturfgrfcher zu Bonn, 

geb: den 24. Juni 1796. 

geft, den 80. Juni 1925 auf der Infel Maſſaua an der Käfte von 

’ F Abyſſinien. 

Er war geboren zu Glatz in der Grafſchaft Glatz 

und ber aͤlteſte Sohn des Kreis⸗ und Stadtchirur⸗ 

gus Hemprich in Glas und wurde bei ſich früh 
entwidelnden Anlagen zuerſt der Leitung des wür: 
digen Paftor Pohle übergeben, der den fleißigen und 
raſch vorwärts fchreitenden Knaben lieb gewann und 
ihm nebſt vielen Beweiſen feiner Zuneigung um La⸗ 


- 
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iſchen und Grieciſchen heſondern Unterridt er⸗ 
eilte. In dieſer Periode ſchon “zeigte ſich die Rich⸗ 
ng feines Geiſtes zum Studium det Naturge⸗ 
chichte, indem er mit größerer Beharrlichfeit, als 
aan fonft an Knaben gewöhnt ift, ſich mit dem 
Sammeln von Schmetterlingen und Blumen bes 
häftigte. ‚Reifebefchreibungen waren damals feine 
tieblingsleftüre und ihre Befriedigung z0g er jedem 


andern Spiel vor, wenn ihn gleich fein munterer . 


Beift. auch zn diefen antrieb, wo ihm jedoch oft eine 
yefondere Haft, und Unruhe .eigen war, 

In feinem 12. Sahre bezog er das Gymnas 
um zu Glatz, wo er fih bald duch Fleiß und 
Drönungdliebe die Neigung aller feiner Lehrer ers 
warb. — Im. Anfange des Jahres 1818 unters 


fügte er, da die Schulen wegen der Unruhe des, _ 


Krieges gefchloffen waren, feinen Bater in her Ver⸗ 
pflegung verwundeter Soldaten und trat. zu Ende 
beffelben. Jahres, mit den nöthigften Kenntnifjen 
nuögerüftet,. als Compagniechirurgus bei der Artils 
lerie ein. Nach einer höhern Ausbildung feiner geis 
ſtigen Kräfte fich fehnend, kehrte er 1815 auf das 
Gymnaſium zuruͤck, welches er nach einem halbjähs 
rigen Aufenthalt mit dem Zeugniß der Reife verlieh, 
um die Univerfität in Breslau zu beziehen. _ Indem 


er hier die Medizin zu feinem Studium wählte, 


zog ihn vorzüglih Phyſik und Chemie, von ben 
Herrn- Prof. Steffend und Lind vorgetragen, an, 
und er befchäftigte fich,. nebfl der Ausbildung ſchon 
auf Schulen gewonnener bptanifcher Kenntniffe, faft 
ausfchließlich mit diefen Wiffenfchaften. 
Der neue Ausbruch des Krieges entzog ihn im 
Fruͤhjahr 1816 wieder feinen Beſtrebungen und er 
laubte am Nüslichften zu wirken, wenn er aufs 
eue ald Militärchirurg Dienfte nähme. Er wurde 


bei dem Feldlazareth No. 18. angeftelf,. begleitete 


\ 
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bie Armee nach Frankreich und kehrte 1817 nad 
Breslau zurück. — Die Anflrengungen des letzten 
Feldzuges hatten ihm bei feiner Jugend eine Schwaͤche 
der Bruft, mit einer großen Reizbarkeit der Luft: 
röhre, befonderd des Keblkopfes verbunden, zurüds 
gelaffen, welche Unbequemlichkeiten bei feiner jegt 
fehr figenden Lebensart ihn oft in eine duͤſtere Stims 
mung verjegten. 
Im Sctober 1817 begab er fih nach Berlin, 
um feine medizinifhen Studien dort zu vollenden, 
Hier wurde er vorzüglich durch Hrn. Prof, Lichtens 
ftein, Direktor des goologifchen Mufeums, aufge 
munter, Naturgefchichte, namentlich Zoologie, bes 
ſonders zu betreiben. 
“ Den 3. April 1818 traf ihn das Unglüd, ſei⸗ 
nen geliebten Vater zu verlieren, der an den Folgen | 
bes Biſſes eines tollen Hundes ftarb und ohne ihn 
wiederzufehen, nur. die Ueberzeugung von feiner 
Züchtigkeit mit ind Grab nahm. Diefer Ungluͤcks⸗ 
- fall gab feiner Laufbahn eine andere Richtung, ba 
.er früher, dem Wunſche ded Verftorbenen gemäß, 
gefonnen war, als auslibender Arzt nach Glatz zus 
ruͤckzukehren, und obgleich ihn die dußern unguͤnſti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe zwangen, die praßtifche Medizin 
nicht ganz zu vernachläffigen, wandte er fich doc 
jetzt mit größerer Beilimmtheit dem Studium b 
theoretiſchen Wiffenfchaften zu. 
Den 8. Auguft 1818 vertheidigte er feine Ins 
augural = Differtation: „de inflammationis no- 
tione““, legte im Winter die medizinifchen Staates 
prüfungen als ausübender Arzt und Chirurg ab, 
wurde bald darauf durch Herrn Prof. Lichtenftein’s 
Empfehlung Lehrer der Phyfit am koͤnigl. Cadet⸗ 
tencorps zu Berlin und habilitirte ſich Ende 1819 
al5 Privatdocent. an der dortigen Univerfität, für 
" vergleichende Phpfiologie. — So: feiner Neigung 


, 
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mehr bingeseben, glaubte er | auch zugleich In eine | 


Stellung zu kommen, wo er feine Mutter und eine 
Zleine damals Ajährige Schwefter Fräftig zu’ unter 
Fügen im Stande feyn dürfte. J 
In dieſer Zeit war er beſonders thaͤtig; denn 
nicht nur, daß er den Prof. Lichtenſtein im Ordnen 
und Beſtimmen ber Naturalien unterſtuͤtzte, ſowohl 
fuͤr die phyſikaliſchen Vortraͤge im Cadettenhauſe, 


old für feine Vorleſungen an der Univerſitaͤt ſich 


vorzubereiten gezwungen war, ſchrieb er auch ſeine 
„Naturgeſchichte fur hoͤhere Lehranſtalten“, 
ein Buch, deſſen Brauchbarfeit dadurch anerkannt 
iſt, daß es an mehreren Schulen zur Grundlage 
des Unterrichts gewaͤhlt wurde und ein umfaſſende⸗ 


res Werk über Amphibiologie, welches ek ebenfalls 


zum Druck beſtimmte. | 
. Y Diefen feinen geiftigen Beftrebungen verdankt 
er, daß er den 14. März 1820 zum Ehrenmitgliede 
Der Gefelfchaft naturforfchender Freunde zu Berlin 


und. den 1. Mai defjelben Jahres zum Mitglied der 


‚Paiferl. Leopoldinifch:Garolinifchen Afademie zu Bonn 
ernannt wurde, von welcher Gefelfchaft er, der 
Sitte gemäß, den Beinamen Forskol erhielt. 


Während Ddiefes Zeitraums war'ed au, we 


ſich das freundfchaftlihe Verhaͤltniß zwiſchen ihm 
und Dr. Ehrenberg entſpann, der mit einem feuri⸗ 


gem Geiſfte und nicht minder regem Eifer für die 
Wiſſenſchaft, gründliche Kenntnig der Botanik vers 
band; ein Berhältnig, welches die im Sommer 


1820 bargebotene Gelegenheit, fich vereint an. deu - 
Hrn. General Menu von Minutoli zu einer Reife 


nach Egypten ald Naturforſcher anzufchließen, auf 
das Feftefte knuͤpfte. RL 

Reine Liebe zur Wilfenichaft, der rege Eifer, 
bie erworbenen ‚Kenntniffe. zu_vermehren und das 
jugendliche Gefühl kraͤftigen Strebend, waren bie 


. 
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febern, die ihn aus den alten Verhaͤltniffen in 


Die neuen überführten und eine Zeitlang auf weite 


Entfernung feine Mutter verlaffen ließen, von der 
Hoffnung getröftet, fie mit um fo beſſeren Ausficys 
fen wiederzuſeben. N 

Es waren nur wenige Wochen Zeit zur Vor⸗ 
hereitung zu ber Reiſe gegeben, bie für's erfle nur 
anf zwei Jabre beflimmt war, und fchon am 1. Juni 
perließ Dr. Hemprich mit feinem Sreunde Berlin. *) 
sr Von bier aus nahm er feinen Weg nach Wien, 
Pr er fich eine Zeitläng aufhielt, um, zur Vervoll⸗ 

n 
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digung des früher ſchon erwähnten Werkes über 


Umphibiologie, dad dortige Naturalienfabinet zu bes 


nugen. Da die Reife ihn an der..Herausgabe feis | 


‚ ner Abhandlung hinberte, legte er diefelbe in bie 
Binde des Herrn L. Fitzinger, der ebenfalld unten 
itung des Herrn Direktor v. Schreiber eine folche 


. Arbeit unternommen hatte und beide vereint zu pus | 
bliciren gefonnen war, was jedoch bis jetzt noch 


nicht geſchehen iſt. 


Am 21. Suli verließen Dr. Hemprich und Dr | 


Ehrenberg, durch Briefe von Herrn General Menu, 
der in Zrieft zur Abreife fertig war, beflimmt, die 
Pauptſtadt Deſtreichs, kamen glüdlich in Zrieft an 
und fegelten ſchon ben 3. Auguft mit dem Schiff 

il Filoſofo nach Egypten ab, wo: fie der 2. Seps 
- tember ankamen. Während der 30 Zage langen 
Waſſerfahrt hatte Dr. H. viel von der Seekrankheit 
zu ‚leiden, erhielt jedoch, auf bem feften Lande ans 
gekommen, fogleich feine völlige Geſundheit wieder. 





*) Diefe flüchtige Darftellung der merkwürdigen Reife, 
deren genauere Schilderung wir von der Feder des nun 
. gueus uruͤckgekehrten Dr. Ehrenberg zu erwarten ha⸗ 

en, iſt theils aus Briefen des Verſtorbenen an den Ber⸗ 
ge, srößtentheild aber aus Motizen von Dr. Ehrens 
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„= In Klerandrien wurde ex von Herrn; v. Ch 
pion, kaiſ. k 
freundlich aufgenommen, deſſen wohlwollende Ge⸗ 
— es mehrmals in feinen Briefen dankbar erg 
wa nte. 
Am 7. September kam Hr. General Menu 
ebenfalls in Alexandrien an, und da er geſonnen 
war, bald eine Reiſe nach der Cyrenaica anzutreter 
hielt Dr. H. nebſt feinem Freunde für beſſer, pi 
eine Probeercurfion nach Abufir auf Kamerlen zu 
maden, um: bie Einrichtungen zur größern Reiſe 
zwedmäßiger zu veranflalten. Sie reiften daher am 


17. September von Alerandrien ab und Eehrten ger '- 
gen Ende des Monats wieder in die Nähe der ' 


Stadt bis Tſcheile zurüd, wo fie ihr Zelt auffchlus 
gen und den 1. Octöber den zur Antretung ber gro⸗ 
Ben Reife fich mit ihnen vereinigenden H. General 
Menu empfingen, j * 
Idhhre Karawane war Kemi zahlreich, da fie 
mit den Gefährten des Hrn. Generals felbft eine bedeu⸗ 
tende Anzahl. noch von 28 Kameelen, 2 Pferden, 
ben bie, Kamgele führenden. Arabern und von 50 
Bewaffneten, unter der Anführung eines Scheiß, 
Namens Hadj Eudaui, begleitet wurden. — Schon 
In Alerandrien hatten Dr. H. und feine Gefährten 
fich Arabifhe Kleider angefchafft, dad Haar fcheeren 
und ben Bart wachfen laflen, eine Veränderung, 
Die theild das Klima nothwendig machte, theild dazu 
beitrug, fich ‚mit größerer Sicherheit unter ihren Bes 
gleiten zu bewegen, welche ſchon am Zage der 
breife die Kühnheit hatten, auf den Dolmetiche 
ber Keifenden anzulegen... | N 
Mit: diefen Leuten zogen fie nun bes Nachts 


abwechfeind mit gelabener Flinte wachend, 22 Zage- * 


fort, bis der. H. Gen. Menu bei Bir el kor ſich 
par Ruͤckkehr entſchloß, ohne den beabſichtigten Play 


oͤnigl. Oeſtreichiſchen Vizeconſul, 3 u 
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ausgeführt zu haben und feitwaͤrts über Siwa nach 
Cairo zuruͤckging. Dr. H. und feine Gefährten 
wollten jedoch noch verfuchen, ob «8 ihnen gelingen 
Yürde, weiter vorzubringen und zogen 9 Mann flarf 
mit den Bedienten, in Begleitung von 17 - Arabern 
und 23 Kameelen weiter, Als fie an die Grenze 
der Barbarei ankamen, lagerten fie fih, um die 
Boten zu erwarten, die fie nach Derna, wohin fie 
wollten, vorausgefchidt hatten, um die Erlaubniß 
bes Eintrittd in dies Land zu erlangen. Wierzehn 
Tage warteten fie auf die Zurüdkunft ‚der Boten, 
“wurden von den Arabern gegen Gewohnheit gefäls 
Tg behandelt und gaben ſich frohen Hoffnungen Hin, 
als ſich ploͤtzlich Kriegsnachrichten und zugleich der 
Glaube verbreitete, . fie feyen deshalb ausgefchidte 
Spione. Die zurüdkehrenden Boten brachten Feine 
Nachricht mit, weil man erſt nach Zripolis gefchries 
ben hatte, woher die Antwort unter 40 Tagen 
nicht zurüd feyn Eonnte, eine Zeit, welche die Reis 
fenden abzuwarten nicht im Stande waren, da ihr 
Gontraft mit dem Arabern nur auf 100 Tage ges | 
flellt war. Sie mußten daher wider ihren Willen 
umkehren ‘und wollten ebenfalld über Siwa nad 
Gairo zurüd. Bis jest hatten fie kleine Zagereifen 
von 8 — 10 Stunden gemacht und fi bei Hams 
melfleifch, Kinfen, Reis und Schiffszwieback Teidlich 
befunden; jest aber gingen für fie die Tage ber 
Noth an, indem fie durch eine Wüfte ohne Waffer, 
faft ohne Pflanzen, taͤglich 20 Stunden marfchirten 
und die wenigen Stunden der Ruhe abwechfelnd, 
theild ihrer eigenen Begleiter, theils der- möglichen 
Eefahr eined Weberfalls wegen, waͤchen mußten. 
Doch ertrugen fie Alle diefe Anſtrengungen und ka⸗ 
men gudih n Siwvsan | 
Statt aber dort, wie fie gehofft hatten, eine 
günftige Aufnahme Zu finden, erlaubten ihnen bie” 


— 
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Eintoohnek, die:nur-ungern dem Palha von Egyps - 
ten gehorchen, .nur unter dem abzulegenden ‚Vers . 
ſprechen, den-Drt, wo ihr Zelt aufgefchlagen war, 
nicht. zu verlaſſen, eine Zeitlang ſich aufhalten zu 
dürfen, welche Maaßregel fie nattırlicy zum Aufs 
euch. veranlaßte. Sie gogen brei Zage durch eine 
Büfte ohne Waſſer bi zum Städtchen Dgrara, 
Do ein Bag Ruhe gewährt wurbe. und von wo aus. . 
prei neue.Zagereifen fie bis zum legten trinfbaren 
Quell Bir el Haie führten, Sechs Zage verfirichen 
arauf unter ähnlichen Anftrengungen, ohne baß fie 
Hßes Waſſer fanden. In diefer Zeit erkrankte Prof, ° 
Ziemann, ihr Befährte, und ein Deutfcher Bebiente, 
Sie wurden auf Kameele gebunden und von ihren 
yurch, Nachtwachen" und Tagemaͤrſche ebenfalls. auf 
a8 Aeußerſte erfchöpften Freunden, von denen Da 
H. noch, der ruͤſtigſte wär, ‚unter Kummer und Sorge 
peiter mitgenommen... Am 6. Zage Jangten fie end⸗ 
ich ‚bei. dem Brunnen. Hamman an, welcher trink⸗ 
sared Waſſer enthält, lagerten enen Tag und 308 
zen, vom Regen genöthigt, der. durch die Zelte dran 
mb die Kranken. durchnäßte, in Eilmärfchen na 
Klerandrien, wo am dritten Tage nach ihrer ‚Anis 
kınft Prof. Liemann aus Erfhöpfung ſtarb. Dr. 
D. hatte .die Anftrengungen der Reife am leichteſten 
tragen, und wenn gleich Anfangs fehr ermattet, 
rlangte- er. doch: bald feine frühere Kraft wieder. 
Ein. Heftige Zahnweh, welches ihn auf der Reife 
ehr gequält und mitunter. in üble Stimmung vers 
est hatte, entfernte. fein Freund Ehrenberg durch 
Kusziehen des kranken Zahnes in Siwa. 
In Alexandrien hatten ſich die Reiſenden, in 
Ermangelung eines andern Platzes, in das Peſt⸗ 
‚ospital, welches lange leer geweſen war, einquar⸗ 
irt. Die unglüdlicherweife ausbrechende Peſt vers 
qhaffte ihnen nun. zwar einerſeits die intereſſante 
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Delegenheit, dieſe Krankheit näher zu beobachten, 
erzeugte jedoch auf der andern Seite bei den vielen 
baumwollenen und aͤhnlichen Sachen, die fie mit 
fi führten, bie ‚größte Gefaht, van welcher fie end⸗ 
ih durch den Preuß. Eonful Bucciänti, der die | 
BReifenden wohlwollend in fein Haus aufnahm, be 
. Im Februar 1821 verließen Dr. 9. und € 
wiederum Aleranbrien, ‚ihre Richtung nach Cairs 
nehmend, wo leider wieder ein Opfer ber Reife fiel, 
der treue Sehlilfe und Freund Wilhelm Sölne, 
‚ber. an einem von. der Wüftereife zuruͤckgebliebenen 
hektiſchen Fieber farb. und deſſen Tod Hemprich in 
einem Briefe an. den Verfaſſer ſchmerzlich beklagt. 
— Am 1. März wurde von beiden Reifenden eine 
Ereurfion ins: Fajum angetreten, auf welcher Dr. 
H. von einer. ſchlimmen Augenentzundung und Dr 
E. von einem Nervenfieber ergriffen. wurde, welcher 
letztete eift in 4 Monaten: genaß und von H. in 
einem Zelte bei Sackahra treu und freundlich g 
egt wurbe, Ä | 
‘ , Sn biefer Zeit wurbe burch den Zufall vom De 
H. eine große Gefahr abgewendet, indem ein -hinte 
einem Dattelbaum flehender Beduine ober Zigeune 
auf ben Vorubergehenden feine Flinte abdrüdte, 
- welche zum Gluͤck verfagte und: De. H. durch das 
Geraͤuſch zur nöthigen Gegenwehr aufmerkfam machte, 
Im Juni Tehrte er mit feinem nun genefenen 
Freunde nach Cairo zuruͤck, wo er ſelbſt, wie aus 
dem an feine Mutter ‚gerichteten Schreiben von 
2, Juni hervorgeht, fich der beften. Gefundheit er⸗ 
freute. Bald jedoch wurde Cairo wieder verlaffen 
und biefelbe Reife unternommen, auf welcher nun 
€, an ber Augenentzünbung befallen . wurde und 
einer ber Begleiter, ein Lanbömaiin von H., an bee 
Kuhr ſtarb. . 7 
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Da in dieſer Zeit: von beiden Reiſenben eine 
groͤßere Tour nach Dongola beſchloſſen wurde, fo 
reifte H. nach Alexandrien zuruͤck, um die noͤthigen 
Däffe zu beſorgen, während E. in Beniſuef, dine 
Tagereiſe oberhalb Cairo, mit einer Barke ihn ers 
wartete, um mit ihm auf dem. Nil nad) Oberegype 
ten zu fahren. „In Wadi Halfe”, fo .fchreibt H. 
vom 23. Sept. aus Aletandrien ah feinen Bruben, 
„dverlaffen wir dann die Barke und ziehen auf Kar 
meelen weiter nach Döngokt and Sennaar, und 
„iſt ed der Wille des Himmels, Pehre ich im Aug 
„Lünftigen Jahres. in die liebe Heimath, nach der 
nich „wohl bisweilen berlange, zurid. Schon pie 
‚‚Reifegefährten habe ich ins Grab ſinken ſehen, mei⸗ 
„nen. Freund, “alte unfere Begleiter - habe Ach: im 
„Krankheiten gepflegt und bin allein faſt freige 
„blieben; möchte fib das Schiefal nicht mit um fo 
‚größerer Härte fpäter zu mir wenden! © 
In Benifuef Ende October. vereinigt, egten 
yeide Reiſenden ihren Weg glich -zurid, waren 
ven 25. Nov. 1821 in Eſſuan, wo einer ihrer Bes 
zleiter ein ‚Italiener, (Vincenzo) im Nil ertrank und 
wreihten im Februar 1822 Dongola, wo Abdim 
Bey, nad H. eigenem Ausbrud, „mehr werth als 
mancher Ehrift”, fie mit freundlihem Wohlwollen 
wufnahm und mit allem Nöthigen verforgte In 
Dongola ſelbſt drangen fie Bis in die Wuͤſten zwi⸗ 
Ichen Eordophan und Sennaar vor, wo fie Strauße 
und große Antilopenarten erjägten. * 
Anden fi gemeinfchaftlih "ben Plan’. hatten, 
hier fi) länger aufzuhalten und weiter vorwärts zu 
eben, war es theils nöthig, die bis dahin gemachte 
amintung von Naturalien und ihre Notaten in 
Sicherheit zu bringen, theils fehlte es an vielen 
Reifebebürfniffen für einen laͤngern Aufenthalt, Es 
ward daher befchloffen, daß Einer ‚von Beiden in 
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Dongola bleiden und fortarbeiten fole, waͤhrend der 
Andere nach Egypten reiſen und ſpaͤteſtens October 
wieder zuruͤckkehren wollte. Die Reife übernahm 
Dr. H.; Briefe aus Europa beftimmten ihn jedoch 
ſtatt nr Ruͤckkehr nach Dongola, auch Dr. E. zw 
uruten. " 

‚In diefer Zeit fihrieb er vom 16. Det. 188 
aus Cairo an feinen Bruder: „Geſund und mu 
„ter bin ich aus dem Aethiopenlande woiebergekehtt, 
„kraͤftiger und rüfliger ald ich es je war in der 
„Heimath. Ich machte mich gefaßt, noch einmal 
nmnach bem Aequator hinzuwandern, aber es iſt an 
„ders gelommen, und wir haben. den Befehl erhab 
„ten, uns alsbald nach Europa einzufchiffen. Noch 
„ein Paar Monat und ich liege in Deinen Armen 
a IH babe hier nichts gewonnen, denn id bin 
„moch arm, wie zuvor, aber ich bin doch fehr reih 
geworben, da ich Zufriedenheit errungen: ‚habe und 
 benLebensmuth, den man braucht, um rubig der 
uZod in fo mancherlei Geflalten um ſich zu le 

n . . 


Während feines laͤngern Aufenthalts in’ Cain 
und Alerandrien war Dr. d. dur bie und da ge 
leiftete „mebizinifche Hülfe fehr bekannt geworden, 
fo daß der Direktor des Medizinalmefens, ‚Hr. Di. 
bu Sap, bei ihm antrug, ob .er nicht gefonnen ſey, 
als zweiter Direktor ‚mit monatlihem Gehalt von 
‚400 Enllonati (200 Fl.) in den Dienft des Paſcha 
zu treten, -mit dem Bemerken, bag wohl auch da 
Doppelte erlangt werben koͤnne, ein Anerbieten, was 
jedoch von ihm zurädgemwiefen wurbe, ba er (wit 
ge in einem Briefe an feine Mutter fchreibt) ebm 
fo der. Seinigen als des Vaterlandes wegen ſich 
nad Europa zuruͤckwuͤnſche, wo er zwar wenige 
‚gelten , aber mehr werth feyn möchte. — 
Auf eine aͤhnliche Weiſe war früher ſchon bei⸗ 
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den Sleifinben: dor. ihren Abteiſe aach Dondeia nem 


Paſcha, dem ifie durch den Preuß. Canful.H.. Buc⸗ 


anti empfohlen waren;. ber. Antrag gemacht wor⸗ 
un, ob fie:sächt: auf':feine Koſten mineralogifche 
Unterſachimgen .bed. Landes . unternehmen wollten, 
mit dem Verſprechen einer, anfehntichen Belohnung, 
falls ſich -Intereffante Reſultate ergeben follten, was 
He jedoch, abzulehnen für Pflicht hielten, um nicht 
le viel Beit damit zu verlieren, welches Zuruͤckwei⸗ 
en ihnen beinahe gefährlich geworben wäre... .. 

‚ Im: Febr. 1823 traf der von Hemprich herbei⸗ 
jerufene Di. Ehrenberg gluͤcklich in Gairo an, von 
wo aus ſie vereint, naͤhere Befehle aus Europa er⸗ 
vartend, das Delta durchſuchten, beſonders die Ges 


yend- bei Damiette bis Salehie. ine Revolution, 


velche an Matarie ausbrach, hatte, fo gefährlich fie 
en, : keinen Machtheil für fie, obgleich :fie den 
anzen Berlauf derfelben: abwarten mußten. Im 
tai reiften, fie 'gemeinfhaftlich,.: nachdem. fie nach 
Zairo zuruͤckgekehrt waren und bafelbfl ihren Dolls 
netfcher., ‚den. Sranzöfifchen :Renegaten Ibrahim am 
yer Peft verloren hatten, nach Suez und dem 5 
rdigebixge, "hielten fich eine Beitlang in Zor auf und 
Hagen dann auf die, Infeln des Meerbufend Akaba. 
: .3m @etober 1823 kehrte Dr, Hemprich nach 
Weranbrien . zuruͤck, um Briefe, neue. Aufträge 
nd Geld aud Europa zu empfangen, während Dr. 
Shrenberg noch auf dem Sinai. zurüdblieb und erfuhr 


yier,, daß die ihnen bemilligten: Reifegelder von dem 


Preuß: Bonfal. Brandenburg, ber ſich nachher ers 
Hofer bat, unterfchlagen worben waren, weshald 
'e- den Dr. E. ebenfalld zurüdtief, der den 24, 
Jebruan 41824: in Alerandrien eintraf. Es wurde 
un nach ‚Berlin berichtet, imd, um theild bie Zwi⸗ 
chenzeit nicht .unbenugt gu laſſen, theild um ber in 
Kleranbrien und Fairo mit ‚großer ‚Heftigkeit role 
N. Nekrolog. Br Jahrg, 60 
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thenden Veſt andzuweichen, machten ſich beide Frevnde 
den 6. Mai auf den Weg nach Bairut in Syrien. 
Kaum aus dem Hafen gelaufen, ſchickte ihnen 

eine Englifche Fregatie, weil fie ſolche wicht mit 
Flaggeaufziehen geehrt hatten, eine Kanonenkuge 
zu, und am Abend tief ein Tuͤrkiſches Fahrzeug DE 
Feiſenden zum Gehorſam, examinirte fie, lieb ſe 
‚ aber doch ruhig ziehen. Sonſt wurde ihre Reif 
gudüs in 12 Sagen geendet, in welcher Beit ſe 
itut erreichten. Won biet aus machte Dr. H 
mit feinem Freunde Ercurfionen auf das Gebirge 
Libanen, durchſuchte genieinfchaftlih feine Spigen 
Sanin und Madmel, gingen dann uͤber Arie 
Mara, Giſr el hajar, eine natürliche Felfenbrüde 
Die ber den Hundsfluß einen großen Bogen bilde, 
über Sachra, Balbeck, Bifchetre, Eden und wire 
zuruͤck nach Bairut. Don. hier aus follte es dank 
ber Damascus nach Jeruſalem gehen, aber Brit 
ans Guropa forderten die Reifenden auf, nach Egyr 
ten zuruͤckzukehren, wo fie auch und zwar auf de 
gefährlichen Rhede von Damiette den 16. Auguf 
1824 anlangten. U J 
In Bifcherre hatte Dr. H. dad Ungluck, be 
einer Excurſion ind Schneegebirge bed Libanon vR 
, einee Schlange. (lachesis libanotica) ‚gebiffen zu 
werben; ne Hülfe und die Präftige Natur des 
Dr. H. ſieilten bie Gefundheit in drei Tagen wit 
ber ber.” In Damiette fanden H. und fein Freund 
neu bewilligte Gelder und bereiteten eine Reife nad 
Abyffinien vor. In bdiefer Zeit flarb einer ihm 
Begleiter, Burkhardt, ein Daͤne. .. J 
Ende November traten beide vereint die Reiſe 

son Cairo nach Suez an, wo gleich Anfangs ber 
felben die Unachtfamkeit eines ihrer Begleiter, ded 
Nalers Finzi, der, mit ber.Zlinte eines Soldaten 
fpielend, einen Bebuinen den. Fuß durch den lodge 


Berprich. | 4187 - 
den Schuß gerfchmetterte, fie in die größte Yes 
nögefahr flürzte, aus welcher nur die Nabe der 
auptitadt fie zu reiten vermochte: Der Verwuns - 
te wurde, nachdem ihm ein Zouttiiguet angelegt 
ir, in ein Coptenkloſter getragen, wohin ihn Dr, - 
. folgte, um für die Amputation zu forgen, bie 
och nicht vorgenommen warb; der Thaͤter aber 
ırde. vom Bebuinenchef dem Polizeiminifter in - 
fro borgeftelt, welcher bie Zeugen abhörte, daß 
‚Verlegung nicht abfichtlich gefchehen ſey und bes 
kgte: ſich mit 100 Gollotati (200 Gulden) Stiafe 
In Suez felbft getieth Di: H. in einen Streit 
! dem Commändanten, welcher, ungeachtet bie 
Ifenden eine Erlaubniß des Paſcha beſaßen, fih 
ihr Geld ohne Weiteres einſchiffen zu duͤrfen, 
noch, nachdem H. für 60 Collonati- ein Schiff 
Diebda gemiethet hatte, nöch ein Gefchent von 
)Collonati fuͤr fich verlangte, welche nur durch 
entſchloſſene Benehmen des De: H. in 40 vers 


delt werden konnten. Ende December erreichten ' 


Diedda im wuͤſten Arabien und bier ward Dr, 
von einem rheumatiſchen Fieber Mit ſtarken Blut⸗ 
geſtionen nach dem Köpfe befallen, welches noͤ⸗ 
: machte, daß fie eine Stube in der Stadt mies 
en, wo er fi binnen A Tagen wieder erholte, 
verließen diefen Drt, Yon dem fie mehrere Streif⸗ 
: in die Hngegend gemacht hatten, den 25. Ian. 
5 auf dent Koad, einem vom Paſcha von Egyp⸗ 
auf 100 Zage für 400 Spanifche Thaler gez 
beten offenen Schiff und kamen bald darauf : 
Bunmpfude an, wo fie. ein Egyptiſches Lager vor 
): Mann antrafen, welde im Begeiff warten, 
mit den Wechabiten zu fchlagen, 
Der Chef diefer Truppen, Mehemed Be, ward 

rend ihrer Anmwefenheit vom. typhöfen Wechfels 
s befallen, und fein Arzt, ber, bie Krankheit 
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Ki gen. 


Irhebfebern, bie ihn aus dem alten Werhälmiffen ig 
die neuen überfährten und eine Zeitlang auf weite 
Entfernung feine Mutter verlaffen ließen, von der 
Hoffnung getröftet, fie mit um fo befjeren Ausſich⸗ 
gen yoiederzufeben. . .. Zu W 
Es waren nur wenige Wochen Zeit zur Vor⸗ 
bereitung zu der Reiſe gegeben, bie fuͤr's erſte nut 
auf. zwei Jahre beftimmt war, und fchon am 1. Juri 
verließ Dr. Hemprich mit feingm Freunde Berlin.) 
wer. Von bier aus nahm er feinen Weg nad Bien, 
er fich eine Zeitläug aufhielt, um, zur Vervols 
Hdndigung des früher fchon erwähnten Werke uber 
Ampbibiologie, dad dortige Naturalienkabinet gu bes 
augen. Da die Reiſe ihn an der. Herausgabe ku . 
‚ wer Abhandlung binderte, legte er diefelbe in bie. 
Hände des Herrn 8, Fißinger, der ehenfalld unles 
Seitung des Herrn Direktor v. Schreiber eine folde 
. Arbeit unternommen hatte und beide pereint zu pu⸗ 
bliciren gefonnen war, ‘was jedoch bis jest noqh 
‚ nicht gefchehen if. | u 
. Am 21. Zuli verließen Dr. Hempric und Dr. 
Ehrenberg, durch Briefe von Herrn General Menu, 
der in Zrieft zur Abreife fertig war, beflimmt, dit 
Hauptftadt Oeſtreichs, kamen gluͤcklich in Trieſt an 
und fegelten fchon den 3, Auguft mit dem Shif 
u Filoſofo nach Egypten ab, wo: fie den 2. Sep 
- tember ankamen. Während der 30 Tage langen 
Waflerfahrt hatte Dr. H. viel von der Seekrankheit 
zu leiden, erhielt jedoch, auf dem feften Lande ans 
gekommen, fogleich feine völlige Gefundpeit wieden 





*) Diefe flüchtige Darſtellung ber merkwuͤrdigen Reif 
deren genauere Schilderung wir von ber Feder des nun 
lüdlich zuruͤckgekehrten Dr. GEhrenberg zu erwarten ha 
en, ift theild aus‘ Briefen des Werflorbenen an den Ber: 
faffer, größtentheild aber aus Motizen von Dr. Chr⸗ 


Brig entnommen. 
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r- In Mlerandrien wurde er von Herrn v Chang. 


pien, Baif. koͤnigl. Oeſtreichiſchen Bizeconful, feby_ - , 


freundlich aufgenommen, deſſen wöhlwollende Ges 
Fun er mehrmals in feinen: Briefen dankbar erg 
. Am 7. September kam Hr, General Menu 
ebenfalls in Alerandrien an, und da er gefonnen 
war, bald eine Heife nach der Cyrenaica anzutret 
bielt Dr. H. nebft feinem Freunde für befier, pi 
eine Probeercurfion nach Abufir auf Kameelen zu 
maden, um die Einrichtungen zur größern Reiſe 
zwedmäßiger zu veranftalten. Sie reilten daher am 
17. September von Alerandrien ab und Tehrten ger - 
gen Ende des Monats wieder in die Nähe der 
Stadt bis Tſcheile zurüd, wo fie ihr Zelt auffchlus 
en und den 1. Dctöber den zur Antretung der gro⸗ 
Gen Reife fih mit ihnen vereinigenden H. General 
Menu empfingen. - j * 
Ihre Karawane war ziemlich zahlreich, da fie 
mit den Gefaͤhrten des Hrn. Generals ſelbſt eine bedeu⸗ 
tende Anzahl. noch von 28 Kameelen, 2 Pferden, 
den die Kameele fuͤhrenden Arabern und von 
Bewaffneten, unter der Anfuͤhrung eines Scheiks, 
Namens Hadj Eudaui, begleitet wurden. — Schon 
in Alerandrien hatten Dr. H. und feine Gefährten 
fi Arabifhe Kleider angefchafft, dad Haar fcheeren 
und den Bart wachfen laflen, eine Veränderung, 
Die theild das Klima nothwendig machte, theild dazu 
beitrug, fich ‚mit größerer Sicherheit unter ihren Bes 
leitern zu bewegen, welche ſchon am Tage der 
Shreife die Kühnbeit hatten, auf ben Dolmetfcher 
ber Reifenden anzulegen. . | a 
. „ Mit: diefen Leuten zogen fie num des Nachts 
abwechfelnd mit geladener Flinte wachend, 22 Tage “ 
fors, bis der H. Gen. Meny bei Bir el Tor fi 
zur Ruͤckkehr eniſchloß, ohne den beabſichtigten Play 
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ausgeführt zu haben ımd feitwaͤrts über Siwa nach 
Kairo zuruͤckging. Dr. H. und feine Gefährten 
wollten jedoch noch verfuchen, ob «8 ihnen gelingen 
würde, weiter vorjudringen und zogen 9 Mann ſtark 
mit den Bedienten, in Begleitung von 17 - Arabern 
und 23 Kameelen weiter, Als fie an die Grenze 
der Barbarei ankamen, lagerten fie fih, um bie 
Boten zu erwarten, die fie nah Derna, wohin fie 
wollten, vorausgefchidt hatten, um die Erlaubniß 
bes Eintritt in died Land zu erlangen. Vierzehu 
Tage warteten fie auf die Zurüdkunft der Boten, 
"wurden von den Arabern gegen Gewohnheit gefäls 
lig behandelt und gaben fich frohen Hoffnungen hin, 
als fich ploͤtzlich Kriegsnachrichten und zugleich der 
Glaube verbreitete, . fie feyen deshalb ausgefchicte 


Spione. Die zurüdkehrenden Boten’ brachten Feine 


Nachricht mit, weil man erfl nach Zripolis gefchries 
ben hatte, woher die Antwort unter 40 Tagen 
nicht zurüd feyn Fonnte, eine Zeit, welche die Rei⸗ 
fenden abzuwarten nicht im Stande waren, "da ihr 
Contraft mit dem Arabern nur auf 100 Zage ges 
flelt war. Sie mußten daher wider ihren Willen 
umkehren ‘und wollten ebenfalls über Siwa nad 
Tairo zurüd. Bis jest hatten fie kleine Zagereifen 
von 8 — 10 Stunden gemacht. und fi; bei Hams 
melfleifh, Linfen, Reid und Schiffszwiebad Teidlich 
befunden; jetzt aber gingen für fie die Zage ber 
Noth an, indem fie durch eine Wüfte ohne Waſſer, 
faft ohne Pflanzen, täglid 20 Stunden marfchirten 
und die wenigen Stunden der Ruhe abmechfelnd, 
theils ihrer eigenen Begleiter, theild der. möglichen 
Eefahr eines Ueberfalls wegen, waͤchen mußten, 
. Doc) ertrugen fie Alle diefe Anffrengungen- und ka⸗ 
men glüdric in Sins an u 
Statt aber dort, wie fie gehofft hatten, eine 
günflige Aufnahme zu finden, erlaubten ihnen bie’ 


— 
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Einwohner, die :nur-ungern dem Paſcha bon Eghp⸗ 
ten gehorchen, .nur unter dem abzulegenden Bern . 
ſprechen, den-Drt, wo ihr Zelt aufgefchlagen war, 
nicht zu verlaſſen, eine Zeitlang ſich aufhalten zu 
Dürfen, welche Maaßregel fie natürlich zum Aufs 
bruch veranlaßte. Sie gogen drei Zage. durch eine 
Büfte ohne Waffer bid zum Städtchen Dgrara, 
wo ein Tag Ruhe gewährt wurbe. und von wo aus. - 
drei neue. Tagereifen fie bis zum legten trinfbaren 
Quell Bir el Haje führten, Sechs Zage verfirichen 
darauf unter ähnlichen Anftrengungen, ohne daß fie 
füßes Woffer fanden. In dieſer Zeit erkrankte Prof, ' 
Liemann, ihr Sefährte, und ein Deutſcher Bebiente, 
ie wurden auf Kameele gebunden und von ihren 
Durch, Nachtwachen und. Tagemaͤrſche ebenfalls. auf 
das Aeußerſte erfchöpften Freunden, von denen Dx) 
H. noch ber rüfligfte war, ‚unter Kummer und. Sorge 
weiter mitgenommen. Am 6. Tage Jangten fie end⸗ 
lich bei. dem Brunnen Hamman an, welcher trinks 
bares Waſſer enthält, Iagerten einen Tag und zo⸗ 
gen, vom Regen genöthigt, der. durch die Zelte drang 
und. bie Kranken durchnäßte,. in Eilmärfchen nad) 
Alerandrien, wo .am dritten Zage nad) ihrer An⸗ 
kunft Prof. Liemann aus Erfchöpfung ſtarb. Dr. 
H. hatte die Anſtrengungen der Reife am leichteſten 
ertragen, und wenn gleich Anfangs fehr ermattet, 
erlangte er doch: bald feine frühere Kraft wieder: 
Ein. heftiges Zahnweh, welches ihn auf der Reife 
ſehr gequält und mitunter. in üble. Stimmung verz 
fest hatte, entfernte. fein Freund Ehrenberg durch 
Ausziehen des Franken Zahnes in Siwa. ER 
In Alexandrien hatten fih die Reiſenden, in 
Ermangelung eines andern Platzes, in das Peſt⸗ 
hospital, welches lange leer geweſen war, einquar⸗ 
rt. Die unglüdlicherweife ausbrechende Peſt vers 
ſchaffte ihnen nun. zwar einerfeitd Die intereſſante 
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Delegenheit, Diefe Krankheit näher zu beobachten, 
erzeugte jedoch auf der andern Seite bei den vielen 
baumwollenen und aͤhnlichen Sachen, die fie mit 
fih führten, die ‚größte Gefahr, van welcher fie end: 
Lich dach den Preuß. Conſul Buccianti, der bie 
SReifenden wohlwollend in fein Haus aufnahm, be 


Im Februar 1821 verließen De. H. md € | 


wiederum Aleranbtien, .ihre Richtung nach Cairo 


nebhmend , wo leider wieder ein Opfer der Reife fick, 
der treue Gehuͤlfe und Freund Wilhelm Soͤllner, 
‚ber. an einem Yon der Wuͤſtereiſe zuruͤckgebliebenen 
hektiſchen Fieber ſtarb und deffen Tod Hemprich in 
einem Briefe an den Verfaſſer fchmerzlich beklagt: 
‚to Am 1. März wurde von beiden Meifenden eine 
Ercurfion ind: Fajum angetreten, auf welcher De 
H. von einer. fhlimmen Augenentzuindung und Dr. 
E. von einem Nervenfieber ergriffen wurde, welcher 
letztete eiſt in 4 Monaten genaß- und von H. in 


einem Zelte bei. Sackahra treu und. freundlich ge 


pflegt. wurde, 


ı , 3n biefer Beit wurde durch den Zufall vom Dr 


H. eine große Gefahr abgewendet, indem ein hinter 
‘einem Dattelbaum flehender Beduine oder Zigeuner 
auf den Borübergehendew feine Flinte abdruͤckte, 


- welche zum Glüd verfagte und. De, H. durch das. 
Geraͤuſch zur noͤthigen Begenwehr aufmerffam machte. 


Im Juni Tehrte er mit feinem nun genefenen 
Freunde nach Cairo zuruͤck, wo er felbfi, wie aus 


«nem an feine Mutter gerichteten Schreiben von 


2. Juni hervorgeht, ſich ber beften. Sefundheit ers 
freute. Bald jedoch wurde Cairo wieder verlaffen 
und diefelbe Reife unternommen, auf welcher nun 
€. an der Augenentgunbung befallen . wurde und 
einer ber Begleiter, ein Landömain von H., an der 
Babe ſtaab. Be 
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7 da in diefer Belt von Beiden Reifenden elle 
Hrößere Tone nach Dongola befchloffen wurde, fo 
teifte H. nach Alerandrien zurüd, um die nöthigem 
Paͤſſe zu beforgen, während E. in Benifuef, site _ 
Tagereife oberhalb Cairo, mit. einer Barke ihn ’ers 
wartete, um mit ihm auf dem. Nik nach Oberegype 
ten zu fahren. „In Wadi Halfe”, ſo ſchreibt H. 
vom 23. Sept. aus Aletandrien an feinen Bruder, 
„‚verlaffen wir dann die Barke tind ziehen auf Kar 
meelen weiter nach: Döngold und Sennaar, und 
„it es der Wille des Himmels; fehre ih-im Aug, 
 Künftigen Jahres in die Tiebe Heimath, nach dee 
ih wohl bisweilen berlänge, zuruck. Schon vier 
Reifegefährten habe ich ins Grab finfen fehen, mei⸗ 
„nen. Freund, Alle unfere Begleiter habe ich: im 
„Krankheiten gepflegt und bin allein faſt freirge _ 
‚blieben; möchte fib das Sähiefal nicht mit um fo 
„größerer Härte fpäter zu mie wendet! -: . 
In Benifuef Ende October vereinigt, Aegten 
beide .Reifende ihren Weg gluͤcklich zurlid, ware 
den 25. Nov. 1821 in Efjuan, wo einer ihrer Ber 
gleiter ein ‚Italiener, (Vincenzo) im Nil ertrank und 
erreichten im Februar 1822 Dongola, wo Abdint 
Bey, nah H. eigenem Audbrud, „mehr werth als 
mancher Ehrift”", fie mit freundlichem Wohlwollen 
aufnahm und mit allem Nöthigen verſorgte. In 
Dongola felbft drangen fie Bis in die Wuͤſten zwi⸗ 
[hen Cordophan und Sennaar vor, wo fie Straußk 
nd große. Antilopenarten erjagten. 
"indem: fie gemeinfchaftlich den Plan’. hatten, 
bier ſich Länger aufzuhalten und weiter vortdaͤrts zu 
jeben, war es theils nöthig, die bis dahin gemachte 
ammlung von Naturalien und ihre Notaten in 
Sicherheit zu bringen, kheils fehlte «5 an vielen 
Reifebedürfniffen für einen Längen Aufenthalt, Es 
vard daher befchloffen, daß Einer ‚von Beiden in 


A | 
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Dongola Bleiben und fortarbeiten ſolle, während der 
Andere nach Egypten reifen und fpäteflens October 
wieder zurüdkehren wollte. Die Reife uͤbernahm 
Dr. H.; Briefe aus Europa beflimmten ihn jebody, 
ſtatt der Rüdkehr nach Dongola, auch Dr. E. zw 
shdzurufen. . | 
. 8m. biefee Zeit fehrieb er vom 16. Det. 1822 
aus Cairo an feinen Bruder: „Oefund unb muns 
„ter bin ich aus dem Aethiopenlande wiedergekehrt, 
Fraͤftiger und rüfliger als ich es je war in ‘der 
Heimath. Ich machte mich gefaßt, noch einmal 
mach dem Aequator hinzumandern, aber es ift ans 
ders gelommen, und wir haben. den Befehl erhals 
„ten, uns alsbald nad) Europa einzufchiffen. Noch 
„ein Paar Monat und ich liege in deinen Armen, 
— Ib babe hier nichts gewonnen, denn. ich bin 
noch arm, wie zuvor, aber ich bin boch fehr reich 
„geworben, da ich Zufriedenheit errungen habe und 
ben.Lebensmuth, ben man braudt, um ruhig den 
Tod in fo mancherki Geſtalten um fi zu fe 
n u. . 

und XAlerandrien war D ‚durch bie und dba ge 
leiſtete mediziniſche Hülfe fehr bekannt geworden, 
fo daß der Direktor des Medizinalwefens, ‚Dr. Dr. 
bu Sap, bei ihm antrug, ob er nicht gefonnen fey, 
als zweiter Direktor ‚mit monatlidem Gehalt von 
100 Eollonati (200 Fl.) in den Dienft des Paſcha 
zu treten, -mit dem DBemerfen, bag wohl auch das 
Doppelte erlangt werben Pönne, ein Anerbieten, was 
jedoch von ihm zurückgewieſen wurde, da er (wie 
er in einem Briefe an feine Mutter fchreibt) eben 
fo der. Seinigen als des Vaterlandes wegen ſich 
nad) Europa zuruͤckwuͤnſche, wo er zwar weniger 
‚gelten, ‚aber mehr werth feyn möchte. — 

Auf eine ähnliche Weiſe war früher ſchon bei⸗ 


\ 


n 


” Während feines a Aufenthalts im Cairo | 
r. M. 
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den · Netſauten vor ihrer Abreife nach Dondola van 


Paſcha / dem ifie durch. den Preuß. Canful. H. Buc⸗ 


cianti empfohlen waren). . ber. Antrag gemacht wors 
Den, ob ſie wnicht auf':feine Koften mineralogifche 
Unterfadamgen des Landes . unternehmen. wollten, 
mit dem Werfprechen einer, anfehnlichen Belohnung, 
falls: ſich intereſſante Mefultate ergeben: follten, was 
fie jedoch abzulehnen für PRicht hielten, um nicht 
zü viel Zeit damit zu. verlieren, welches" Zuruͤckwei⸗ 
fen-ihnen beinahe gefährlich gewarben \wäre.i:.. 


Im’ Febr. 1823 traf der von Hemprich herbei⸗ 


Herufene De. Ehrenberg glüdlich in.Gairo an, von 
mo aus ſie vereint, .nähere Befehle aus Europa er⸗ 
wartend, das Delta burchfuchten, beſonders die Ger 
gend- bei. Damiette bis Salehie. Eine Revolution, 
welche fa Matarie ausbrach, hatte, fo gefährlich fie 
ſchien, keinen Nachtheil für fie, obgleich ſie ben 
Banzen Berlauf derfelben: abwarten mußten. Is 

tai reiſten fie 'gemeinfhaftlich,i: nachdem. fie nach 
Baico zurückgekehrt waren und bafelbft ihren Dolls 
metfcher.,. den. Sranzöfifchen :Renegaten Ibrahim an 
ber Peſt verloren hatten, nad) Suez- und dem Se 
ndigebivge, ‘hielten fich eine Beitlang in Zor auf und 
gingen dann auf die Inſeln des Meerbufens Akoba 

: „gm Wetober 1823 kehrte Dr, Hemprich nach 
Mlerandrien zuruͤck, um Briefe, -neue. Aufträge 
und Geld aus Europa zu empfangen, während. Dr. 
Ehrenberg noch auf dem Sinai. zurücblieb und erfuhr 


hier, daß die ihnen bewilligten: Reiſegelder von dem’ 


Wreuß.:Bonfal.Brandenbürg., ber fich nachher ers 
ofen bat, unterfchlagen worben waren, weshalb 
er- den Dr. E. ebenfall$ zurückrief, der den 24, 
Nabruwasi 1874: in Alesandrien eintraf, Es wurbe 
nun nach ‚Berlin berichtet, immd, um theils die Zwi⸗ 
ſchenzeit nicht unbenutzt gu laſſen, theils um der in 
Alexandrien und Fairo mit ‚großer Heftigkeit wuͤ⸗ 
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thenden Veſt auszuwrichen, machten ſich beibe Freund 
den 6. Mai auf Den Meg mach Bairut in Sprin.- 
Kaum aus dem Hafen gelaufen, ſchickte ihnen 

eine Englifee Sregatte, weil hi folche nicht mit 
Flaggeaufziehen geehrt „hatten, eine Kanonenkugs 
40 und am Abend rief. ein Tuͤnkiſches Fahrzeug dr 
Reifenden zum Gehorſam, examinirte fie, ließ je 
‚ ober doch rubig ziehen. Sonſt wide ibre Reif 
uͤcktich in 12 Tagen geendet, in welcher Beit ſe 
airut. erreichten. Won bier aus machte Dr. H 
mit feinem Freunde Excurſionen auf das Gebirg 
Libanen, durchſuchte gemeinſchaftlich feine Spigen 
Sanin und Mackmel, gingen dann über Aria 
Maßra, Sifr- ed hajar, eine natuͤrliche Felfenbrüde 
Die uͤber den Hundoͤfluß einen großen Bogen bilde, 
über Sachra, Balbeck, Bifchetre, Eden und wire 
zurüuͤck nach Bairut. Bon, bier aus follte ed dank 
ber Damascus nach Seriifalem geben, aber Brit 
aus Guropa forderten die Reifenden auf, nach Egyp⸗ 
ten zurüdzußehren, wo fie auch und zwar auf de 
gefährlichen Rhede. von Damiette den 16. Auguf 
1824 anlangten. — J 
In Biſcherre hatte Dr. H. das Ungluck be 
einer Excurſion ins Schneegebirge des Libanon voe 
‚ einee Schlange. (lachesis libanotica) gebiſſen zu 
werden; dan Hülfe und die Fräftige Natur des 
Dr. H. ſiellten die Gefundheit in drei Tagen wie 
der her. Im Damiette fanden H. und fein Zreun | 
neu bewilligte Gelder und bereiteten eine Reife nad 
Abyffinien vor. In dieſer Zeit farb‘. einer ihm 
Begleiter, Burkhardt, ein Daͤne. .. J 
Ende November traten beide vereint bie Feiſe 
von Cairo nach Suez an, wo gleich. Anfangs ders 
. felben bie Unaditfamkeit eines ihrer Begleiter, des 
Nalers Finzi, der, mit der Flinte eines. Soldaten 
fpielend, einen Bebuinen ben. Fuß durch ben loege⸗ 
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den Schuß yerfchmetterte, fie in bie größte de 
sgefahr flürgte, aus welcher nur die Nahe ber 


uptitedt fie zu reiten vermochte: Der Verwuns 


E wurde, nachdem ihm ein Tourniquet angelegt 
b, in ein Coptenkloſter getragen, wohin ihn Dr. 
folgte, um für die Amputation zu fo gen‘, bie 


bh nicht vorgenommen ward; ber Thaͤter aber 


be vom Bebuinenchef dem Polizeiminiſter in 


ko vorgeftellt, welcher bie Zeugen abhörte, daß 
Verletzung nicht abfichtlich geſchehen ſey und bes 
gte ſich mit 100 Eollonati (200 Gulden) Strafe 
. 8n Sue fel ft getieth Di H. in einen Streit 
dem Commandanten, welcher, ungeachtet die 


ſenden eine Erlaubniß des Paſcha beſaßen, ſich 


ihr Geld ohne Weiteres einſchiffen zu dürfen, 
Boch, nachdem H. für 60 Collonati ein Schiff 
Diedda gemiethet hatte, nöcy ein Gefchent von 


Collonati für fich verlangte,. welche nür durch 


entſchloſſene Benehmen des Dr. H. in 40 vers 
Ideit werden konnten. Ende December erreichten 
Diedda im müften Arabien Und bier ward Dr, 
bon einen theumatifchen Fieber mit ſtarken Blut⸗ 
kefliomen ach dem Köpfe befallen, welches nda 
machte, daß fie eite Stube in det Stadt mies 
en, wo er fich binnen 4 Tagen wieder erholte, 
verließen diefen Ort, Yon beim fie mehrere Streif- 
ı in die Umgegend gemacht Hatten, den 25. Sans 
5 auf dem Koad, einen vom Paſcha von Egyp⸗ 
auf 100 Tage für 400 Spanifhe Thaler ges 


beten offenen. Schiff und kamen bald darauf : 


Bumfude an, wo fie. ein Egyptiſches Lager vor 


D: Mann antrafen, welche im Begriff waren, 


mit den Wechabiten zu fchlagen. | 
Der Chef diefer Truppen, Mehemed Bey, ward 


gend ihrer Anmefenheit vom: typhöfen Wechfele 


befallen, und fein Arzt, ber bie Krankheit 
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nicht Fannte und fie für todtlich hielt, bat die Reit 
den dringend, ihn zu umterflügen, da mit dem Ga 
fein- Kopf verloren ginge. Dr. H. beſuchte Naqu 
um 13 Uhr den Kranken, gab ihm einige IM 
lang Medizin und hatte die Freude, ihm ben dr 
ten Anfall völlig abzufchneiden, Der fehr dankbar 
‚General wollte gern wieder gefällig feyn, und W 
ihnen, weil er ihre Wünfche kannte, fo viel Se 
daten an, als fie wollten, um das Gebirge, weht 
unſicher war, zu befuchen. Dr. Eprenberg hielt k 
rathſam, fich nicht mit zu viel Begleitern zu ve 
den, bat um 4 Gemeine und einen Offizier und f 
ind Gebirge bis. zum Berge Derwan, während ? 
Demprich noch bei dem Bey blieb und feine DU 
segelte. . u 

Sie verließen Gumfude am 4. März umd ch 

deckten den 7. die große Infel Farſan, weihet 
einee Entfernung von 3 Stunden vom feften &ı 
bei Giſan weſtlich von biefer Stadt: liegt und’ 

vielen Meinen Infeln umgeben ift *). Sie ſcha 
der Wendepuntt von H. Geſundheit gewmeien # 
ſeyn. Während es ihm gelang, durch viele Bil 
. und Anſtrengungen, zwei der Europaͤiſchen Seit 
ten, bie fogleich mit Delirien erkrankt waren 
mit denen er en Haus in Gifan bezog, vor 
Folgen des tuphöfen Wechfelfiebers zu befreien, f 
er felbft an über fortdauernde Unbehaglichkeit: 
Schwäche zu Magen. - Er ‘machte bald darauf M 
Excurfion ins Land bei Loheie, von weliher ad 
was munterer zuruͤckkehrte. Am 6. April fegelten N 
wegen eintretender Unruhen im Lande, von fo 
ab, erreichten am 9. die große Inſel Cameron 14 


*) Ihre bis jegt noch nirgends aufgezeichnete 
. Beſchreidung wird bald durch Hrn. Dr. Ehmderge * 


— 
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fahren: am" 14. von da: über Bas hohe Mier von 
ber Arabifchen Küfte an die Afrikaniſche, wo-fie am 
24. April 1825 in bem Hafen Abyffiniens, der Pleis 
ten Infel Maffaua, deren Sommanbant. bei ihrem 
Außfteigen -aus dem Schiffe zwei Kanonenſchuͤſſe 
sbfeuern ließ, anfamen. :. a 
.. Hier ſchien H. Gefunbheit fait völlig wieder 
hergefiellt und. die Berathſchlagung beider Freunde 
68 dabin, daß erfi eine Probeercurfion mit weni 
epaͤck ins feite Land gemacht werben ſolle, 
en Character der Abyſſiniet kennen zu lernen und 
eſonders das Verhalten der Kuͤſtenbeduinen zu er⸗ 
orſchen. Dr. H. glaubte: ſich durch dieſe Excurſivn 
zöllig wieder herzuſtellen, und dbgleich Dr. E. ai 
ſer Reihe war, fo hegte dieſer doch dieſelbe Mei⸗ 
tung und übernahm die ruhigeren wiſſenſchaftlichen 
Krbeiten auf der Infel Maſſaua. Am 29. April 
tifte Dr. H. nach Arkiko ab-und :befand fich, brief⸗ 
ſchen Mitthellungen zu Folge täglich wohler, bes 
anders da die neum Naturkorper in immer ſchoͤ⸗ 
wen -Formen-ihn begeiftertem =. et 
t Am 1% Mai ertranfte Dr. E. am Wechfelfies 
er. Da die Symptome heftig’ waren, beſchloß er; 
en Dr. H. surbelzurufen, bekam aber an demſel⸗ 
en Zage Tchriftliche Nachricht von ihm, daß er: ſchon 
m den: Rüdweg denke, um fpäter die gemeirfehafte 
Iche Ercurfion: ind Innere anzutreten. : Am 19; , 
hrte Dr. Hi mit etwas ‚Kopfitich "und —— 





ſchkeit zutuͤck und fand den. Dr, E., der dem 

Kor auf“ den Gebrauch von China keinen Firbe 
mfall mehr gehabt hatte, noch ſehr bedeutend an⸗ 
kgriffen. Am 20, Mat Nachmittags bekam Dr: H. 
inen heftigen: Fieberanfall mit gaftrifchen Sympto⸗ 
fen,’ weshalb ex fpäter ein emieticum nahm. Da 
Re Krankheit keinen bebeutefiden fihenifchen Charac⸗ 
er zeigte, fo: Hoffte er ſchon busch fparfanie Diät 
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das als einfache Continua erſcheinende Fieber gu 
befiegen und verbot feinem Freunde, ſich weiter um 
ibn zu befümmern, Sn 

Gleichzeitig mit Dr, H. ‚mar ein Europas 
Martin Pretzka) erfrankt und den 22. Mai legt 
* ein Däne, Namens Falkenſtein, am 24. ei 


anderer, Namens Niemeyer und zwei Maffauenfer, 


die mit Dr, H. auf der Excurſion geweſen waren 
- . Ohgleich Fein intermitticender typus in H. Fie 
zu erfennen war, ſo war biefer doch beutlid 


bei den Andern ausgefprochen und Dr, €, verſucht 


Anfangs vergeblich feinen Freund zum Gebraud 


.bon China zu bringen, did am Iten Tage beuflice 


Remiſſionen und ein Mundausfchlag den Kranta 
felbft von ber Natur feines Webeld, als entlarvid 
dreitaͤgiges Wechfelfieber, uͤberzeugten. In biefer Zul 
waren jedoch feine Kräfte ſhon ſo geſchwaͤcht, dei 
eine Dofid China in Subflanz, die ihm fein Freum 


. reichte, unausſtehliche Magenbeſchwerden verurſacht. 


x 


Er. befam das Medifament in ſchwaͤcherer Fom 


und verfrug ed nur als Anfufion, bie allein un 


wit Opium und Valeriquna verfegt, night mehr y 
belfen im Stande. mar. — Am 80, Juni Aber 
10 Uhr verſchied der Kranke, wenige Sage über 2 
Sahne alt, in einem beftigen Zieberanfatte, ber da 
ganzen Tag Über ‚gedauert hatte, in den Armen [6 
ned Freundes nach 40taͤgigem Rrankenlager: , - 
Am. folgenden Lage ward ex in einem an 
— zuſammengelegten Sarge auf der kleins 
nſel Zoalut, welche zwiſchen Maſſaua und ba 
feſten Lande von Abyſſinien liegt, begraben. Sa 
Grab iſt in der Mitte dieſer Ziſet in weſtlich 
Richtung von der Suͤdſpitze der Inſel Maſſanm 
Bet in gleihem Breitengrade ruht. auf der anden 
rabifhen Seite des rothen Meeres Peter- Forske 
befjen Namen ber Verſtorbene führte, als Mitglis 
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nem feften ſtarken Körperbau und draynem, etwas, 
ſparſamen: Haurwuchs. ‚Sein. offenes, freied Ko 
wurde, . ohne: fchön zu. ſeyn, durch lebhafte n 
und den Ausdruck gutmuͤthiger Feſtigkeit intet * 


Dr. H. war von mehr: ais mittler Bröße, * 


Seine Haltung, als er. Europa verließ, etwas ge⸗ 


buͤckt, nzeigte von Kraft; und feine Bewegungen, 


wenn ihnen gleich das Gefaͤllige fehlte, waren lebe. 


haft uns raſch. Bon Temperament choleriſch⸗ fans 
guinifch, Bar jedoch erſteres bei ihm das Ugberwier 
gendere.. Rein: Feind einer. heſetzten Tafel and ſich 


gern dem: Schlaf, den er liebte, uͤberlaſſend, artrug 


er Hunger und Durſt ˖ohne Beſchwerde und- war 
mit der aͤrmlichſten Mabizeit befriedigt. 
Leicht: zum Zorne gereizt und eben fo leicht 


Defäftigt, Kanbelte er ſtets offen und redlich, nicht 


ſeiten durch .norfchnellen Zabel und eine ihm- anges 
borne Neigung zur Satyre, nie durch bioterliſtiga 
abfichtliche —— beleidigend. 
WWodlwollend hatte die guͤtige Natur feinen 
Geiſt ausgeſtattet; mit einem ſehr guten Gedaͤchtniß 
verband:ez die Gabe ſchneller Auffaſſung und einen 
hellen Verſtand, welcher, durch notuͤrliche Neigung 
u geiſtiger Ihätigleit und größe Ausdauer unter 
tzt, ihn: safch in jedem Studium vorſchreiten ließ; 
o bat’ er ſich auch auf ber Neife bewährt und 


hahlreiche Sammlungen dem Berliner Mufeum-ges . 
Fanbt, — von ſeiner und ſeines Gefaͤhrten ruͤſti⸗ 


Thaͤtigkeit. Sein literariſches Wirken in dieſer 

et "felbft ift mit dem des Dr. E. ſo eng verihmols 

zen, daß es nicht getrennt werben kann und es if 

mit Zuverſicht zu hoffen, daß Letzterer bald in ben 

Stand gefegt werben wird, von beiden. ientich 
Recheuſchaft abzulegen. . 


s 


zog wi 


Dn Weſrttſwant · als Eaate Mh: FafkKhfihtern, 
zeigte er ſchon damals bei Vertheidigung einer Mei⸗ 
nung ‘große Beharrlichkeit, fo wie in jeder. Gefahr 
unerfihrodenen Sinn; der Ibm das: Wohlwolken feis: 
ner Geſpielen „und. ſpaͤter entſchiedenet ausgeſpro⸗ 
chen, die Achtung aller ſeiner Umgebungen erwarb. 
Dr. E., der treue Gefaͤhrte in fo viel Leiden und: 
Freuden ,: ſchreibt von ihm: „fein. ECharaeter war 
ebler Muth; er komte einen Frrund Lieben, umd 
warb durch unrecht empoͤrt. SeinMecht verthei⸗ 
Digte er mit maͤnnlichem Ernſt und oft das einedi 
&remben vie fein eignes. “ 

Mit Aaufrichtigen: kindlich⸗ bankharen Liebe hing, 
er feiher Mutter, mit brüberlicher Neigung. feinen 
Geſthwiſtern an und nur :feine' mit: ihm groß ge 
werdene Luft zu reiſen, bie‘ vor "Augen : geführte 
mögliche Befriedigung des fo ' lang gehenten Lieb⸗ 
lſingswunſches, :wahrer Eifer‘ für bie ‚Wiffenfchaft 
and der beruhigeitte Gedanke, einen juͤngern, da⸗ 
mals beinah .erwachfenen Bruder in. der ‚Geimatk 


rn wiffen, Eonnte .ihn bewegen, feine Mutter auf 


ine fo weite Entfernung, wo jede Unterflügung ihm 
unmöglich ward, zu verlaffen. ” :.. 

Er farb und mit ihm: ging manche⸗ ſchoͤne 
Hoffnung für die Welt und für feine. Freunde vers 
foren ; und wenn es fchen fchmerzlich ıfl, einen in-ools 
ler Blinhe ſtehenden Baum vom unerwarteten Sturme 
gebrochen zu ſehn, und wie viel muß dies Gefühl 
erhöht werben, wenn ba3 Beben eines ju Ingenblichen 
Mannes, die Thätigkeit eines kräftigen Geiſtes zu 
eines Zeit unterbrochen wird, wo .erftered. faum des 
vollen Entwidelnng: genaht v wer, lehterep bie Fruͤchte 
feiner "Anfttengungen zur Reife zu bringen: und fich 
glaͤnzend entfalten, „dit Wiflenfchaft in Wahrheit 
"zu ‚bereichern im Stande ee waͤre. 

Darum wird gewiß Jeder mit orltibtier 
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Wiakmuitberbie seinfadhe‘ Srraipemng · des · Aelber mn 
zukurzeu Mirkens des Verſtorbenen aus der Hand 
tegen, ſich iin dem innigen Wunſche mit ben Hin⸗ 
texblicbenen: vereinigend:· -daß-feine Aſche kuͤhl und 
fait im dem heißen Sande Abyſſiniens tuhe! 


Breelan. VUr.d C. vemprich. | 
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u vr Eyriſtoph Deinrich Kniep, 


Boetritn, und, Landſchaftsmaler, auch Profeſſor an ws 

PK. ugenie der fchönen Kuͤnſte in Reapel.. 

zen F ei ie. Mebs zu Hilbetdeim 17B. . 
2 am ER ) oo 


Here ‚gäne “gi —— 
gt Br ausg ER Bi Dichter‘ uf 
* Pie dankbare Mit- hielt zu. Und 
ſo⸗ bewahrt: und, feiert. fie, aü $. das Andenker 
eines Mannetß der mit pollem —* die Bierde 
Fi Ku it und ‘der Neſtor unter den, eut⸗ 
hen. Kuͤnſtlern in Italien ‚genannt, werden konnten 


Chriſtoph Heinrich: Knier werd. zu Erz 
n Nietarfachien geboren. ara. —— | 

seer,. nicht fehr'; bemittelter IB —— 
yamald freien Reichaſtadt, hätte A zur ; Entwoide ung 

veB frühr Zeimennen :Kunfktatents ie ohne 
schwerlich: vief :beitzogen koͤnnen, waͤre ihm nicht 
ver Umiftand naher: Berwandtpeit-mit einem Theos 
termaler in dem benachhaxten Hannover zu Hatten 
zekommen Dort erhieit er :alfo: felne erſte Bildung 


am ‚Künfter, un als a ſeine /Lehrjahre vollenbet \ 


—⸗ 


>) Au dem Runfbl, 182% Wir. 66: 62. 
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hatte, begab: dr ſich nach Hambenrg, Ivo‘ ern ſich 
"einige Zeit aufhielt und ſich mit Portraitzeichnen nad) 
. dem Leben befchäftigte. Dies brachte ihm nicht nur 
reichlichen Erwerb, fonbern auch den großen Box 
theil, täglich in Geſellſchaft der angeſehenſten unb 
geonbrtiten Perfonen beiberlei Geſchlechts und jeben 
tanded zu feyn. So wurde ihm das beneidens: 
wertbe Stud zu Theil, mit Männern, wie Klop⸗ 
ſtock, Joh. Ham, Voß, Claudius/ amne, Rei⸗ 
marus und Schroͤder perſoͤnlich bekannt’ zu werden. 
Noch im ſpaͤteſten Alter belebte fich Ton und Blick 
wenn Kniep von den naͤchtlichen Sympofien er 
zaͤhlte, in welchen jene Sterne Deutſchlands glaͤnz⸗ 
ten und wohlthaͤtigen Einfluß aͤußerten. Von Ham⸗ 
burg machte er einen en Beſuch im väterlichen 
fe und hatte bie: Freude, bie "etften golbenen 
rüchte feines Fleißes in den Schooß einer ſtau⸗ 
Ieder Mutter zu. fchütten, Zu einem Eleinen Ab: 





eher nach Caſſel vergmlaßte ihn ber Wunſch, eine 
ältere Bekanntſchaft mit der Künftlerfamilie Tiſch⸗ 
bein zu. erneneen und bie prächfigen Hoffefte, bie 
. Dei Gelegenheit einer Vermaͤhlung im Fuͤrſtenhauſe 


gegeben wurden. Hiexauf ging er ‚Über übe nach 


erlin, wo in bem letzten Jahrzehend ber Regie⸗ 


- sung Friedrichs des Großen. alle Sriebenslünfte-in | 
voller Blühte Randen. Dort, wie vorher zu Dam 


burg, gewann Rnlep durch untadelhafte Kufführung 
and: zunehmende Geſchicklichkeit die Liebe und Ach⸗ 
kung’ alter edlen Menſchen und. Kunſtfreunde. Kra⸗ 
ſchinsky, Fuͤrftbiſchof von Ermeland, lernte ihn 
Tannen, fein Verdienſt ſchaͤtzen und nahm ihn mit 
fd nah Heilsderg, ‚dem bifhöflihen Sige, wo 
der junge Kuͤnſtier fhr:ihn und fsine vornehmen 


7 BDomberren eine Zeit. Tang vollauf zu. thun hatte. 


Der Fürft fah ein, von. welchem Nugen feinem 


Schuͤtlinge sine. Reife nach Rom; jener Hochſchule 


- — 
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‚de ſchonen Ann warde « fand Ada 


einer bamald im Norben noch feltenen Auszeich⸗ 


nung ‚und Unterflügung würdig und erbot fich 
großmüthiger Weife nicht nur zu einem erfled: 
lichen Zuſchuſſe zur Beſtreitung der Reiſeko⸗ 


ſten, ſondern verſprach auch, für freien Unters - 


halt in Rom auf mehr als ein Jahr zu ſorgen. 
Wer war froher als Kniep, dem die Stadt der 


ſieben Huͤgel beſtaͤndig als fernher ſtrahlendes Ziel 


jugendlicher Traͤume und Wuͤnſche vorgeſchwebt 
hatte. Mit heißem Dankgefuͤhle nahm er den fg 
gutgemeinten Vorſchlag an und zog über Warſchau, 

ien und Trieſt nach feinem gelicbten Italien. —r 


Seinen Iubel, ald er vom Berge. oberhalb FTrieſt 


"zum erſtenmal dad adriatifche: Meer, und ‚von ber 
Höhe bei Baccano die ‚Kuppel ber Peterölirche ig 
der Berne erblickte — diefen Jubel konnte men ihm 
nachempfinden, wenn en nit berebter Zunge die 
Eindrüde und Abentheuer jener Langen. Reife, fehile 


derte. In Rom erneuerte ‚er einige alte und. machte - 


mehrere neue Bebanntfchaften unter feinen Kunſt⸗ 
genoflen; faum hatte er aber angefangen... ſich Dar 
ſelbſt einzuwohnen und, zweckmaͤßig zu beſchaͤſt 
jo kam die Schreckenspoſt von dem "Ableben. fing 
hoben Soͤnners und zugleich. Die Anzeige, daB. die 
Uebermachung bes von demielben ausgeſetzten Sobır 
gelder nun voͤllig würde unterbleiben urüljen. Das 
war ein harter Schlag. und von ben wirhfigiien 


N 


Folgen fuͤr Knisps ganzes Keben. Statt ungekört 


und einzig feinen Studien ahliegen und: balb das 
einförmige, lange genug gehanddabte Reißblei mit 


dem Pinfel und Farbenbrete vertauſchen zu koͤn⸗ 


nen, wie er fi vorgenommen haste, mar der guie 


Mann jest gezwungen, Zeichnungen nach Gemaͤl⸗ 


den und alten. Denfmälern, Eleine Ans und Aus 
Sispten und. bergleichen: um jeden Vreis zu verferti⸗ 
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geh, nur um Mangel und Noth von ſich abzu⸗ 


wehren. Trotz dem fahr er fort, wenigſtens feine 
Freiſtunden dem eigentlichen Kunſtſtudium zu weis 
hen; aber das Loos war geworfen! Kniep konnte 
wohl auf der einmal erreichten Stufe ſich behaup⸗ 
ten / und bie erlangte Geſchicklichkeit und Kenntniß 

ehoͤrig anwenden lernen, allein in's innerſte Hei⸗ 

gthum zu dringen und die ſchoͤnen Geburten einer 
regen Einbildungskraft und eines verfeinerten Ge⸗ 
ſchmacks in lebhafte Farben zu kleiden, das war 
und blieb ihm unwiderruflich verſagt! Kniep that, 
was er konnte, und es gelang ihm, ſich nach und 
nach heraus zu arbeiten, als eine gewiſſe Deutſche 
Standesperſon, die bei der Durchreiſe durch Rom 
Ihn kennen gelernt hatte, in guter Abſicht, aber 
xtwas zu unüberlegt, ihn nach Neapel zu ſich eins 
Lid. Neapel, dieſes leibhaftige Eldorado, diefe uns 
erſchoͤpfliche Goldgrube für den Landſchaftsmaler 


and Zeichner, wer lange ſchon der Gegenſtand von 


Knießs tiefſter Sehnſucht geweſen; ihm war bes 
ur‘, wie Salvatot Roſa, Claude⸗Lorrain und 
"andere: große Meiſter den Stoff zu ihren herrlichs 

pen bi ern ſich in’ Den ubwechälungsreichen Umger 
ulgert:- von Neapel, Sorrento, Capri, Amalſi, 
Wiehl 'und Lacara geholt hatten. Leicht ließ er ſich 
vlſo bereden, jenemn Rufe zu ſolgen. Was er von 
Darthenope's bezaubernder — vernommen 


und ſich vorgeſteut "hatte, fand er auch wirklich im 


vollſten Maße, nicht Aber die ihm zum Ginteitte 
verheißene und faſt unentbehrliche Sirundeshilfe. — 
Dem Deutfchen - Heren:don Adel Maren. auf einmal 
‚feine Gelder ausgeblieben und alle Mittel benoms 
mei, ſich Kniepfs auf irgend eine Art anzunehmen. 
Zum zweitenmale, feltbem er den Fuß auf Waͤl⸗ 
ſchen Boden geſetzt hatte, fah fich K. verlaffen und 
an einem ganz fremden Drte lediglich auf · ſich ſelbſt 
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verwieſen. Zwar mochte daB in Neapel weniger 


bedenklich, als früher in Rom, frheinen, denn er 
batte nun ſchon weit mehr Erfahrung und Geſchick. 
Gleichwohl hat cr in erfter Stadt Anfangs, nach 
eigenem Geſtaͤndniß, ohne Gelb und ohne Bekannt⸗ 
ſchaft, mehrmal& mit einem Stud trodnen Brodes 
und einer Hand vol bürrer Feigen zum Mittags⸗ 


und Abenpmahle vorlieb nehmen müffen. In diea 


fer bebrängten Lage fuchte er fich mit Vedutenzeich⸗ 
nen, nunmehr feinem Hauptfache, fo gut ald möge 
lich fortzubringen. Bald erfchien auch der befanhte 
Hiftorienmaler Wilh. Zifehbein, der unfern Kniep 
ſchon anderswo liebgewonnen und aufgemuntert 
hatte, in Neapel, und zog ihn ſogleich aus ſeiner 
einfamen. Dachkammer, um ihn bei einem großen 

Mae einzuführen. Es war Goͤthe, der gerade 
Stalien bereifte und einen braven Künftler zu fein 
nem Begleiter auf der Reife, welche er nach Sizi⸗ 
lien vorhatte, fuchte. Gleich bei Knieps erflem Bes 
ſuche gefiel ‚ihm diefer ausnehmend ‚wohl und auf 
der Stelle kamen :fie wegen. Allem mit einander 
überein.. "Died war: ein Beityunft, bei dem noch 


lange ‚nachher Knieps Erinnerung. mit Vorlibe 


weilte. — Roc vom gemeinfamen Baterlande, her 
kannte er den Dichter aus deſſen erfien Werken 
Durch. perfönlichen Umgang ‚wurde nun Knieps Bex - 
wunderumg zur ehrfurchtsvollſten Liebe gefteigert, 
und zugleich ergriffen ihn die unvergleichlichen Nas . 
turfhönheiten "und Alterthümer Siciliens aufs ge⸗ 
waltigfte. So verlebte er.:zwei. Monate, eines ‚hör 
bern gebonpelten Daſeyns, erfi auf dem Zuge: ung 
jene merkwürdige .Infel und nachher no zu Nea⸗ 
pel mit Goͤthe, der gewiß auch Urfache hatte, ſich 
zu dem in jeder Hinficht fo wohl gelungenen Uns 
ternehmen Gtüd zu wüunfgen 3 

Als dieſer von Neapel ſich wieder nordwaͤrtß 
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wandte, ſchloß Kırep: fich: vollends gänzlich an fets : 


nen Tiſchbein an und wohnte Jahre lang mit ihm 
fogar unter einem Dache. Nicht minder gewogen 
ward —D Hackert, der um dieſelbe Zeit 
auf dem Gipfel ſeines Ruhms und Glücks als koͤ⸗ 
nigl. Neapolit. Hofmaler ſtand; wer kennt nicht 
feine Landſchaften und Seeſtuͤcke in Del, feine Bes 
buten und Ruinen in Gorpuöfarben und Bifter? 
Unter den mächtigen Schwingen und der guten Ans 
führung -folhen Meiſter entſtand bei: den jüngern 


Künftlern, wie Kniep, Stra und Andern, auch 


Mälfchen, ein edler Wetteifer. . Was jeder von bies 
fen den Tag oder die Woche tiber in der Nähe-und 
Kerne nach dee Natur in. fein Skizzenbuch aufge: 
nommen hätte, wurbe Abends ih dem traulichen 
Kuͤnſtlerverein bei Hadert oder Zifchbein vorgelegt 
und unbefangen beurtheilt; es wurde da’ auch aus 
dem Kopfe. gezeichnet und componirt. Nebenher fiel 
‚ans dem Münde ber verehrten Altmeifter manch bes 
lehrendes Wort, das für einen aufmerkſamen Juͤn⸗ 
ger, wie Kniep, nicht verloren war, 

In einer. fo guten Schule und unter unabldfs 
AMigem Studiren einer wunderfhönen Natur, fo wie 
der auderlefenften Kunſtwerke jeder Gattung, machte 
Kniep Riefenſchritte und erhob fich vom Veduten⸗ 
zeichner zum trefflichen Componiften: Um jene Zeit 
arbeitete Zifchbein ſchon an feinen großen Werke, 
einer Reihe von Abbildungen nah fogenannten 
etcuskiſchen, eigentlich altgriechifchen Vaſenzeichnun⸗ 
gen. Es ift auffallend, wie innig unfer Kniep Dies 
fen heroiſchen Figurenſtyl fich angeeignet, wie treu 
er ihn beibehalten hat. Weberhaupt wußte ex bie 
Figur geſchickt zu behandeln und fie fpielt in ben 
meiſten feines Werke eine weit bedeutendere Rolle, 
als in denjenigen vieler Landſchaftsmaler neuerer 
Beil, Er verſtand bie Theorie der Höhen Baukunſt 


t 
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und die Regeln der Perfpecting aus dem Grunde; 
He ehnürbigen Tempel von Pällum waren in ih⸗ 
er Art fein: erhabenes Vorbild und er brachte fie 
n feinen Banbdfchaften gerne und ſtets am rechten 
Orte an, Baumſchlag, Waflerfall, Berg, Zels, 
Irbiteftur, .menfchlide Geftalt, kurz jede Form. 
eredelte, fo zu fagen, Knieps Meiſterhand, ohne 
a8 Lieblihe auszufchließen. Zum Erftaunen: ift 
ie Knnft, womit er in- feinen. ſchattirten Zeichnun« 
en die. Lichter auszufparen und abzuftufen — bie 
zenauigkeit, mit welcher er feine Vordergruͤnde aus⸗ 
umalen wußte. ing Welt von Pflanzen prangt 
arin, bis in die Pleinften Theile täufchend wahr 
nd vein ausgeführt. -Die- Anatomie und Darftels 
ing dev. verfchiedenften. Arten -von Vegetation, Ges 
ein u. ſ. w. hatten wenige Känftler fo vollkommen 
me, wie em. Und daß über,der aͤngſtlich⸗ fleifigen 
usführung der Flug ber egeifterung nie im ges 
ngſten ernrattete, das ift dev Triumph von Knieps 
unft und der Charakter feiner Schöpfungen. 
Er wear ein großer Freund vom DBücherlefen, 
elt fich. aber ausfchließlich an kraͤftige Geiſtesnah⸗ 


ing. Homer's Odyſſee nach Voſſens Ueberſetzung, u 


e alte Schottifhe und Sriechifche Fabel⸗ und Hels 
nwelt, fo wie Klopſtocks Meffiade, gaben ihm 
Hoff zu mancher Compofition, zu mancher inters 
ſanten Epifode und Gruppe in feinen Landfchafs 
n. Kniep haste ein außerorbentlich gutes Gebächts 
6, das ihm bis an fein Ende treu blieb, Mas 
ı weiten ‚Gebiete dev Natur, Zunft und Dichtkunft 
n je beſonders angezogen ,. woruͤber er nachgeſon⸗ 
n oder mit verſtaͤndigen Freunden ſich beſprochen 
tte, das blieb feine Erinnerung nnauslöfchlich 
ıgeprägt. Aus diefem ſich fort und fort anhaͤu⸗ 
ıden Schatze umfaßte er. das Vollkommenſte, Ge: 
:genfte jeder.Art zuſammen und bilbete fi) dar⸗ 
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aus ein Hohes "Io; das er’ Yti feimen Arbeiten 
unverruckt im-Auge bebfelt, und wovon das eigen 
thuͤmlich Großartige⸗ ſeines Styls herruͤhrt. 
2. Kniep war veitraut mit den Werken eine 
Bicland, Schiller und Herder, welchen leßteren er 
bei Zifchbein zu Neapel 'perfönlich kennen gelernt 
Hatte. Außerdem war er in der 'alter und neum 
Geſchichte und Srobefhteibung wohl bewandert und 
Sogar in das Stadium der Nätutlehre und Ste 
tunde eingeweiht. Er war ein fehr guter Erzähle 
. und im Stande, eine ganze Geſellſchaft ſtundenlang 
aufs Angenehmfte zu unterhalten, denn er. malt, 
mit Worten, wie mit der Reißfeder. Deswegen. 
galt er auch viel bei. ben Frauen, felbfl:den ausge 
zeichnetflen, und. Die verflorbene Herzogin Amalie 
son Sachen Weimar, eine Kriederile Brun, eim 
Frau von der Reck, eine Freifrau von Humbold 
würdigten! ihn ihres. ganzen Wohlwollens. Kniey 
hatte eirie unerfchöpfliche Ader Heiterer Laune; über 
haupt befaß er das koͤſtliche Gut unzerflörbarer Hei: 
terfeit des Geiſtes, allein nie‘ artete fie in Mut 
willen aus. Voll! ZFreundlichkeit, Sanftmuth und 
Gebulb hatte er gewiß alle Eigenfchaften zu einem 
iuten Ehemann und Water, aber, gleih den mies 
en Kuͤnſtlern aller Zeiten, blieb Kniep unverhei⸗ 
rathet. Ein Zeitgenoffe: fagt von ihm: „Alies 
was aus feiner Hand ging, war mit einer iden 
tiſch Hohen Sanftheit bezeichnet, Die auch feinen‘ 
| tilichen Charakter ausmachte. Seine Hauptleiden | 
haft war die Kunſt, - feine Geliebtefle war de 
immliſchen eine, die ihm auch treu blieb bis ins 
veifenalters : 00:00 . 
J Sie ſchwrbte mit geſenktem Fluge | 
Um ihren Guͤnſtling nah’ am Sinnenland, 
0, Und malt mit lieblichem Betruge 
eLElyfium an feine Kerkerwanb. 
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Kniep war ein von ber Natur in ben weſent⸗ 
lichften Stüden hochbegabter Mann; mit, einer gluͤ⸗ 
beten Phantafie verband er einen gefunden Ver— 

and und genoß das feltene Gluͤck, daß bis zum 
letzten Hauch nicht nur fein Geiſt ungefchwächt . 
friſch und jugendlich, fondern auch Aug' und Hand 
ihm unbegreiflich treu blieb. Wnbegreiflich nennen. 
wir ed in Betracht der unfäglichen Anftrengung, 
Arbeit und Mühe, die Knieps Loos -gewefen was 
ren lebenslang, : Wenig Küuͤnſtler haben fo. viel ges 
Schafft, ja geſchaffen, als er. Unaufhoͤrliche Be⸗ 
Thäftigung war ihm zur füßen Gewohnheit, zum 
wahren Bebürfniß geworden, auch wenn er Feine 
Deftellungen hatte, arbeitete er unverbroffen fort, - 
wie der Geift «8 ihm eingab, und befländig waren 
Diefe Eingebungen glüdlih, ed mochte nun ein eis 
gener Lichtgedanfe oder ein befreundetes Genie dig 
srite Anregung gegeben haben. nn 

In den erften awarzig Jahren feines Aufent⸗ 
balts in Neapel arbeitete Kniep meiftens in Sepia, 
D. h. er verfertigte zuerſt einen bloßen reinen Fe⸗ 
berumriß, fchattirte und fuͤllte dann diefen mit der 
in einer Blaſe des Dintenfifched enthaltenen Mas 
terie, die er mit Tuſche und Karmin yermifchte, 
um durch letztern der Farbe mehr Wärme, zu ges 
ben. Da diefe doppelte Arbeit des Zeichnens und 
Schattirens dem Künftler in der Länge gar zu era 
mübend wurbe, fo legte er fich nach jener Zeit auf 
das Zeichnen‘ mit ſchwarzer Kreide,. meift auf weis 
fen Grund, und leiftete in biefem, wie. vorher in 
einem andern Fache, Alled, was nur möglich war. 
Dhne jemand nahe zu treten, läßt fich behaupten, 
daß Kniep einer der correcteften, originellfien und 
vortrefflichften Landfchaftzeichner nicht nur in Ita⸗ 
lien, fondern in ganz Europa war. Hiervon zeus _ 
gen feine fämmtlichen, von ben Kunſtkennern allen, . 

N. Retrolog. Sr Jahrg. 51 
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Nationen geprieſenen und geſuchten Werke, beſon⸗ 
ders diejenigen aus ben ſpaͤtern Perioden. Bloße 
Federumtiſſe ließ er nicht gern aus ſeiner Hand, 
aber fie find auch ein Wunder der Kunſt! Kinige 
der ſchoͤnſten befikt, nebft mehrern der vollendelften 
Zeichnungen in fchwarzer Kreide und Sepia, de 
Ritter Leonh. Tocco in Neapel, ein großer Freund 
“und Befoͤrderer der Kunft: Auch - der verftorbene 
Marquis Berio, ein Mann von Heläütertem Ge 
ſchmack, hielt utrfern Kniep und feine Arbeiten duß 
ferft werth und hatte von ihm einige Meifterflüde, 
. vorzüglih in Sepia, bie aber nach des erften Be 
fitzers Tode zerfireut wurden. Im Ganzen hatte 
Kniep ungleich mehr Kufträge von Deutfchen, Eng: 
ändern und Ruſſen, ald von Eingebornen. Und 
boch brachte er beinahe die Halbſcheid feines Lebens 
in Neapel zu und verließ, nach feiner Zurlckkunft 
aus Sizilien, die Stadt nie länger, ald auf Tage 
und Wochen, um Meine Ausflüge in die Gegend 
zu machen, von denen et jedesmal gern heimkehrte 
wie eine emfige Biene, mit ſüßem Honig beladen. 
Selbft als dur die Stirme ber Zeit die-Sonnens 
adler Zifchbein und Hackert aus ihrem flättlichen 
Nefte verfheucht wurden, blieb Kniep allein in 
Neapel zurüd und fah aus feinen flillen Arbeits⸗ | 
zimmer in Chiaja die Gewitterwolten, für ihn ganz 
unſchaͤdlich, voruͤberziehen, ſah bie Sonne bes Fries . 
dens wieder hervorbrechen und ben Bogen des Ses 
gend aufs Neue glänzen — 
.Das waren in Anſehung des Verdienſtes ſehr 
erſprießliche Zeiten fuͤr Kniep. Von allen Seiten 
kamen Beſtellungen in Menge, und obſchon die 
Belohnung, die er fuͤr feine Arbeit einaͤrndtete, in 
keinem rechten Verhaͤltniß zu dieſer ſtand, konnte 
er dennoch im Ganzen damit zufrieden ſeyn. Allein 
in den letzten Jahren wollte man ihm nicht einmal 
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mehr die letzten Preiſe zahlen; nicht als ob er in 
ſeiner Kunſt nachgelaſſen haͤtte, im Gegentheil ver⸗ 
‚ollkommnete fich bei immerwaͤhrender Uebung und 
unveraͤnderter Kraft fein Styl, beſonders in Com⸗ 
pofitionen, je länger je mehr; ‚aber der allgemeine 
Wohlſtand und folglich die Zahl der Perfonen, die -- 
viel auf Kunſtgegenſtaͤnde verwenden konnten, hatz 
en merklich abgenommen, während andrerſeits bie 
zeue Erfindung des Zeichnens auf Stein die Preife 
ınd ein alltäglich mwachfendes Heer von mittelmä- 
Bigen Malern den Geſchmack des Publikums vers 
yarb. Nichtsdefloweniger glaubte $niep auf feinen, 
nach Maaßgabe des Innern Werthes, Feinesweges 
hberttiebenen Forderungen beftehen zu müfjen, und 
o kam ed, daB bei feinem Ableben, außer den 
Skizzen, Cartons, Federumriſſen und bergleichen, 
ine ‚gute Anzahl fertiger Zeichnungen in feinen 
Mappen vordefunden wurde Da er in Neapel 
veder Verwandte noch irgend eine Art mündlicher 
oder fehriftlicher Verfügung binterlaffen hat, fo ift 
mr zu wünfcen, daß die erwähnten Sachen, die 
ur fih allein ſchon eine koͤſtliche, vielleicht in ih⸗ 
er Art einzige Sammlung ausmachen, in die rech⸗ 
en Hände kommen mögen, Eine umftändliche Bez 
ſchreibung jener Gegenjtände würde hier zu weit 
ühren, und giebt und etwa, nebſt bem Leben des 
Meifters, Stoff zu einem eigerren Werkchen, das 
tr Jeden, infonderheit aber für den jungen Künft: 
er, viel Anziehen des und Lehrreiched haben dürfte, 

In dem erlauchten Haufe Liechtenftein zu Wien 
muß eine Reihe von auserlefenen Werken unferes 
Kuͤnſtlers vorhanden ſeyn. Der felige Fürft Mo⸗ 
rig Liechtenftein war einer. feiner Gönner und 
patte unter der Bedingung alljaͤhrlich etwas von 

niep zu befommen, ihm eine Iebenslängliche 
Penſion ausgeſetzt. Aber in Soige bes allzufrühe 
il 51 
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eingetretenen Todes jenes Fuͤrſten wurde bie Uebe 
einkunft von den reſpeckiven Erben für erlofcen 
angeſehen. Im Jahr 1811 untergoß ſich Knieh 
der Pazusgane einer vollſtaͤndigen Jeſchenſchule fir 
angehende Landſchaftmahler und Liebhaber in eine 
Reihe von Blättern, die der geſchickte Friedrich Kar 
fer aus Ulm ſich anheifhig machte, nach Knie 
eigenhaͤndiger Sederzeihnung und unter deſſen Au 
‚gen in Kupfer zu ſtechen. Durch Kaiſers Be 
Yflanzung von Neapel nah Wien und feinen bah 
darauf erfölgten Zod gerieth das Werk ins St« 
den und blied umbeendigt, was um fo mehr x 
bedauern wär, als die erfchienenen Hefte allgeme: 
nen Beifall fanden und etwas ganz Vorzfiglice 
in ber Folge erwarten ließen. Die 10 oder 12 
Kupferplatten, welche Kalfer fertig gemacht, hu 
fi) deffen Bruder zugeeignet. 
Runiep war in mehreren Fallen das Opfer fe 
net Gutherzigkeit; denn ungeachtet er fein Bat 
land, nachdem ei es mit Italien vertaufcht hatte, 
nie wiederfah, war er doch ein guter Deutfcher ge 
blieden. Was aber feiner Verdienſt als eilt 
und ald Kuͤnſtler die Krone auffegt, ift, Daß erh 
ganz Anfpruchölos und ohne allen Neid war. &ı 
wie überhaupt Feiner Seele, that er insbefonder 
feinem Kunſigenoſſen mit Wiſſen jemals Unredt, 
Was in eines andern Arbeit nur irgend Gute 
war, bob er heraus, wuͤrdigte und lobte es, ohne 
jedoch in den Fehler der Schmeichelei zu verfaden. 
Und da er andrerſeits zu gehöriger Zeit auch Elug 
zu ſchweigen wußte, fd kann man mit Recht fü 
en, daß ’Kniep durch eigene Schuld fich Feines 
Feind gemacht, oder nachgelaffen bat. Die Beſchei⸗ 
Denheit trieb er bis zum Uebermaaß und nur zu 
wenig berſtand er es, feinen Werth geltend zu mas 
hen... Eine gewifle mit ber Athtung für ſich ſelbſt 
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vohl vereinbare Leichtigfeit. des Enfgegenfommens 
war ihm nicht gegeben; der fremde Liebhaber mußte 
Hr auffırhen und anfprechen, ſonſt befam er den 
ar zu eingezogen lebenden Künftler. und, deflen 
rbeiten kaum zu fehen. Aus diefer Urfache wurbe 
Kniep häufig zuruͤckgeſetzt oder wenigftens außer 
Acht gelafien, was dann —* nothwendig dem gu⸗ 
en Alten nahe geben mußte, Faſt wenige Jahre 
or feinem Sterben wurde er in den Rath der koͤ⸗ 
niglichen Akademie der fchönen Künfte zu Neapef 
ntt dem Ehrentitel ald Profeffor berufen, genoß 
ber gar Feinen Gehalt. Der Gedanke in feinen 
alten Zagen ber Welt, hauptfächlich aber der lern⸗ 
yegierigen Jugend noch nuͤtzlich zu feyn, hatte für 
Keniep etwas ungemein Einladendes und Angeneh⸗ 
ned: Mit Eifer verfah er fein neued Amt und da 
feine Gollegen eine hohe Meinung pon feiner Emm: 
ächt und Unparteylichkeit hegten, fo war bei ber 
SWahl der Öffentlichen Lehrmeifter feme Stimme von 
zroßem Gewicht. Er wirkte durch Wort und That 
maͤchtig auf die Schüler ein: fie liebten und ehr⸗ 
ten den erfahrenen freundlichen Greis "wie einen 
Bater und fein Erfcheinen unter ihnen war jedes⸗ 
mal ein Fe. Er hatte die Genugthuung, jenes 
Snflitut, mit dem das wahrhaft Fönigliche, in feiz 
ner Art vielleicht einzige Bourbonifhe Mufeum ver: 
mit ift, in vollem Flor und Gedeihen zu er⸗ 
licken. 

Wir haben bemerkt, daß Kniep bis ins reifere 
Mannesalter bisweilen in druͤckenden Verhaͤltniſſen 
und mißlichen Umſtaͤnden gewefen war. Die Noth 
machte ihn damals zum guten Haushalter und er 
blieb e8 ans Gewohnheit felbft in der Folge, als 
er wohl mehrere Gemächlichkeit ſich hätte gönnen 
dürfen. Sich felbft war er zuweilen etwas hart, 
Andern aber nie Er that-im Verborgenen viel 
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Gutes, bauptfählih an armen Boifen und WB 
wen, von benen mehrere am Schluß jeder oc 
etwas Gewiſſes an Geld bezogen, fp lange ik 
Woblthaͤter lebte, Manche Thraͤne bes Dausdarına 
floß im Stillen bei ber Nachricht yon Knieps Hin 
tritt und noch lange wird unter jener Klaſſe fem 
Andenfen lebendig und gefegnet ſeyn! Maͤßigkeit 
in allen Genuͤſſen war Knieps feſter Grundfeg un 
Arbeit feine Luft, Zum Lohn dafür hatte er ba 
nicht beſonders ftarfem Körperbau fih einer ankah 
end guten Geſundheit zu erfrewen. Höchfk felten 
war er unpaß und fogar feine letzte Krankheit wer 
wohl mehr Folge des Alterd — er brachte es auf 
7 zb — und des anhaltenden Sitzens am Au 
eitstiſch. | 
,. ‚Schon im vergangenen Winter fingen ibm oa 
die Süße zu fchmwelfen ; er. machte fi) aber nicht 
viel daraus und dachte an nichts weniger, als daß 
ed ber Anſaͤtz einer Waſſerſucht feyn fönnte. Im 
Fruͤhjahr war er wieder ganz im Stande zu feine 
. gewöhnlichen Lebensweiſe ‚und Beſchaͤftigung zu⸗ 

rüdzufehren; allein an dieſer fand ex fein folches 
Gefallen mebr wie fonft und daß duͤnkte feinen 
eunden ein ſchlimmes Zeichen. Nach und nah 
lagte er häufiger über ein gewiſſes Mißbehagen: 


— verlor ſich allmaͤhlich wie von ſelbſt das 


auptuͤbel an den Beinen wieder, aber leider. nur, 
um fi auf edlere Theile zu werfen, Am letzken 


„/b  ., 


wenn gleich er allein e& durchaus nur für die Folge 
eines vernachläffigten Katarrhs halten wollte, Die 
Beflemmung nahm fihtbar zu; das Athembolen 


ward immer fchwerer und mit peinlicher Anftren= 
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ig verknuͤpft. Jeden Augenblick war ein Erſti⸗ 

en zu befuͤrchten, der Kranke hatte viel auszuſte⸗ 
en, um ſo mehr als der Kopf ganz frei und kuͤhl 
Maar und. ed mitunter ruhigere Paufen gab, wo 
Kniep wieder aufathmen, anßer bem Bett feyn, 
‚auch wohl leeren Hoffnungen Raum geben konnte. 
ID! die Liebe zum Leben. ift ftark, fie ift.zu tief 
; eingewurzelt, um nicht jede andere Betrachtung tau⸗ 
fendfach zu überwiegen. . Jedoch war es nicht ſo⸗ 
‚wohl der Gedanke an das Sterben, was Kniepen 
: fchredite, auch wäre dies bei einem Manne, der fo. 
‚ gelebt hatte wie er, faum möglich geweſen; aber er 
‚war nicht unempfindlich gegen Eörperliche Leiden, 
‚ bie in ben meilten Fällen allem Stoicism und 
Dernünfteln Trotz bieten. . Knieps Befchwerden. lies 
Ben zulegt um vieles nach und fein Ende war zien: 
Lich ruhig. Es erfolgte am 11. Juli um die Mit- 
tagöftunde bei anfcheinend vollem Bewußtfeyn und 
in Gegenwart ‚derjenigen Freunde, welche den Kran: 
Ten nad) beſten cäfte Tag und. Naht gepflegt 
hatten. und die hach feinem Verſcheiden die Tamint: 
liche Verlaffenfhaft dem. koͤnigl. Hanndver’fchen 
Konſulat in Neapel, ald der rechtmäßigen Behörde, 
treulich überantworteten. W 
Bekanntlich haben in Neapel die Lutheraner 
und Calviniſten gar keinen foͤrmlichen Gottesdienſt, 
Nichtkatholiken überhaupt keinen eigenen Kirchhof. 
Die Leichname der ärmern Proteflanten, welche nicht 
etwa gerade in ben Spitaͤlern flerben, werden. ge». 
wöhnlich überd Meer, nach der Suͤdweſtſeite des 
Paufilipps, gebracht und im Hintergrund einer klej⸗ 
nen abgelegenen ‚Bucht, wo fchroffe Felfen - ein 
ſchmales vom Lande her unzugängliches Saubufer- 
“ umfcließen, eingefcharrt. . Noch an einem .bex. leh: 
„ten Sonntage bat der Einſendet dieſes Aufjages, - 

weil antiquarifche Forſchungen, die, Lieblingäber 
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fchäftlgüng feiner Preiftunden, Ihn in jene fflle Se: 
end führten, beim Landen einige gefunfene Rohr⸗ 
abfreuze auf den Gräbern wieder aufgerichtet. Im 
Biinter aber fchlägf das Meer manchmal bis an 


den Fuß der hoben Felſenwand, waͤfcht bie Leicht 


hededten Cabaver heraus und nimmt ſie auf m 
feinen weiten und tiefen Schoos. Bermögendern 
Proteſtanten öffnet fich mach threm Tode um ſchwe⸗ 
red Geld die Thuͤre eines Baumgartend am noͤrd⸗ 
lichen Eingang der Hauptſtadt. Das Gembdftüd 


{ 
) 


| 


auf ſolche Weiſe eines der ergiebigften in diefem | 


chtbaren Lande geworden, Hier wird gefäet eine 
menfchlige eblere Saat! Hier liegt ein Maler 


Schmidt, ein Komful Heigelin, ein Kaufmann Meu⸗ 


sitoffer und Falconnet, auch mancher Reiſende uns 
ter Siaubensgenofien afler Stände - und Völker bes 

raben. ‘Hierher wurde am 12. Juli 1825 auch 
Kriens Leiche gebracht, begleitet von einer Anzahl 
frauernder Freunde, worunter Deutſche, Franzöft: 
fhe und Neapolitanifhe Kuͤnſtler, Letztere theils 
Kollegen, theils dankbare Schuͤler des Seligen. Mit 
einbrechender Nacht fette fich der ſtattliche Leichen⸗ 
zug in 8 Wagen, der mit der Bahre voraus, von 
bem Haufe, welches Kniep dreißig Jahr nach ein⸗ 
ander bewohnt hatte, in Bewegung und ging durch 
die ganze Stabt, zwei Miglien weit bid hinter bie 
perfallene Kirche St, Carlo Arena. Am Eingang 
jenes Gartens empfing jeber der Leidtragenden eine 
angezündete Karel, alle flellten fi) rund um das 
unter Pomeranzenbaumen ſchon bereitete Grab. Ehe 
der Sarg binabgelaffen wurde, hielt ein Zürcher 
Seiſtlicher, der erſt am Abend vorher in Neapel 





angelängt war, eine kurze paflende Rede. Feierlich 


‚ tönten feine Worte unter dem dunkeln, burch bie 
adeln theilweife magifch beleuchteten Laubdach, 
nous in bie Nacht, Bald verfant der Sarg; 


\ 
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mit dumpfen Sypolt⸗ rollken bie Erbſchotlen : Auf 
denſelben hinunter, ' Aber fie weckten den Schläfer 
nicht und woͤlbten ſich ſchnell zum Grabeöhügel, _ 
Friede fey um dieſen Hügel ha, 
z ‚ ‚Buie. Gottes! Ach, fie haben - . 
.. . MEinen hraven Mann begraben oe 
‚Und uns war ee mehr! 

Menpel, Mitte Zuli 1825. 

Haller aus Stuttgart, 





* XLVIIE. Dorothea von Rodde, sr 


| 7 von Schloͤzer, 
Doctor dev Philoſophie in Goͤttingen. 


geb. den 10. Aug. 1770. 
geſt. den 12. July 1826. 


Dir durch ihren Geiſt und ihre gelehrte Pr | 
bung ausgezeichnete Frau "war zu Göttingen, gebo⸗ 
ren und die Tochter des großbrittanniſchen Gehei⸗ 
men⸗Juſtizraths und Pryofeſſors bafelt Auguft 
Ludwig von Schlözer *). Ihre Mutter, Ca: 
roline Friederike, war’ eine geborne Roͤde⸗ 
rer *. Schloͤzer hatte feine Tochter von frühe: 


fer Jugend an zu einer gelehrten Bildung be: _ 


flimmt. Er wollte dadurch die damals viel gels 
tende Erziehungsmethode Baſedows und die Meis 
nung aller derjenigen widerlegen, welche das weib: 
liche Sefchlecht gelehrter Bildung ganz unfähig biel: 


Geb. 1735, geft. 1 vera). Deffentliches und 
gerivatleben sen dm fetb — 1802. Beitgenof- 


”) Se.» ai Mol 1738, feit 4896 a ramitglie) 
ildenden Künfte in B 
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ten, oder doch glaubten, daß biefelbe 
mit dem von der Natur ihm angewieſenen Bes 
rufe fih nicht wohl vereinigen lafle. Während Ba⸗ 
fedow alles ernfle Sprachſtudium, vorzüglich ber 
Gtaffiter, Geſchichte, Mathematil u. f. w. vom Sus 
genbunterricht ausichloß und gleihfam nur fpielend 
eine Denge von Kenntnifien beizubringen wünfchte, 
ließ Schloͤzer es fich ſehr angelegen feyn, feiner 
Zochter ſchon in frübefler Kindheit in mehreren 
Sprachen Unterricht zu ertheilen. Bebülflich war 
ihm dabei, daß Dorothea ſehr früh die feltenften 
Faͤhigkeiten entwickelte. Sie war nicht älter, ald 
zwei Jahre und act Monate, als fie zuerſt ſtri⸗ 
den unb dann Plattdeutſch fprechen lernte, was 
Schloͤzer vorzüglih als Hülfsmittel zur Erlernung 
anderer Sprachen für unentbehrlih hielt. Die 
nädfte, mit der fih Dorothea befcyäftigen mußte, 
war bie Franzoͤfiſche und zur Uebung im Sprechen 
wurde eine Framzoͤſiſche Wärterin gehalten. Deutſch 
leſen lernte das wifibegierige Mädchen als fie ein 
Jahr und zwei Monate alt war. Schloͤzer gab 
ihr zu diefem Behuf eine von ihm verfertigte Fi⸗ 
bel ın die Hand, welde „Dortchens Reife von 
Söttingen nad Franken‘ betitelt war. Das Frans 
zoͤſiſche hatte fie zwar. bereitö getrieben, aber ber 
eigentliche grammatifcye Unterricht in diefer Sprache 
begann erfi in ihrem neunten Sabre. Zu einer 
ziemlih volllommenen Kenntnig ber Englifchen 
Sprade, die.nun an die Reihe kam, gelangte fie 
durch den Umgang mit einigen Engländeriunen. 
Eine ungemeine Fertigkeit erwarb fie fich im Ita⸗ 
lienifhen. Sie hatte zwar in ihrem eilften Jahre 
nur drei Monate lang darin Unterricht empfangen, 
allein im Jahre 1781 begleitete fie ihren Vater auf 
einer Reife nach Stalien und bier, vorzüglich iq 
Kom, wo fie von ihrem Vater geftennt, in Italie⸗ 


cember 1813. 
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niſchen Samilien lebte, auch in den Wirthähäuferg 


ih im. Stalienifch« Sprechen .verfuchen mußte, warb 


ihr dies bald fo geläufig, daß fie, nach dem Zeugs 


niß des Abts Denina *)-fih darin wie in ihrer 
Mutterfprache ausdrüden konnte. Im Schwedis 
ſchen unterrichtete fie in ihrem fechzehnten Jahre 
ihre Vater;  Holländifch lernte fie größtentheils fuͤr 
fid, mit Hülfe einer Grammatik und eines Wörs 
terbuchd. Das Lateinifche hatte fie bereit im neun⸗ 
ten Jahre angefangen; Eutrop und Juflin waren 
Die erfien Schriftiteller, die fie lad, dann folgten 
Zacitus, Salluft, Gicero u. a. Das Stubium ber 

iftorifer zog Schlözer als fein Lieblingsfach ber 
ectlire ber Dichter weit vor, ja er ging fo weit, 
u behaupten, daß das Lefen der Poeten leerer 
—* und Zeitverberb ſey. Daher erlaubte er 
feiner Zochter, nur um einige gefchichtlihe Notizen 
aus ihnen zu. fchöpfen, das Lefen einiger Griechi⸗ 
fhen und Römifhen Dichter. Doch hatte fie bi 
in ihr fechzehnteß Jahr nur 500 Verſe aus Vir⸗ 
gild Aeneide und einige Dden. und Satiren des 
Horaz gelefen.. Die Erlernung der Griechifchen 
Sprade fällt in diefe Zeit und fie lad nun bald 
Apollobor, Anakreon und Homer, Endlich lernte 
fie die Spanifche Sprache und einige ‚Zeit ſelbſt 
Hebräifh. Jede biefer Sprachen mußte Dorothea 
in einer beflimmten Zeit unter ihres Waters. Auf- 
ficht lernen. Mit der Schönen Literatur ihres Va⸗ 
terlandes blieb fie fremd, nur Boltair’d Henriade 
wurde ihr gegeben; und jo wenig biefe Art, Spras 
hen zu erlernen, ihr zuſagen mochte, fo war fie 





5 Siacomo Carlo Denina, geb. 1731 zn Ras 
ver in Piemont, aus eieidnet durch mehrere hiſtori 
Schriften, ſtarb als Bibliothekar zu Paris den 5. De⸗ 


— 
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doch genöthigt, fi in den Willen ihres Baters zu 
fügen. Der Erfüllung feines Wunſches waren bie 
nlüdtichen Anlagen Dorotheend behuͤlftich, die in 
brem fiebzehnten Jahre fih in zehn Sprachen aus⸗ 
drüden und mit Männern tiber wiſſenſchaftliche 
Begenftände der verfchiedenften Art fprechen Eonnte, 
Mit vorzuͤglichem Eifer hatte fie fhon in ihrem 
fechften Jahre Geometrie getrieben und war dann 


. allmählig zur angewandten ımb höhern Mathema: 


eik fortgefcheitten, worin fie Käftner feit ihrem 


enten Sabre prüfen mußte Er bat von ihr, 
ohne fie zu nennen, ein rühmliches Zeugniß abges 
legt PR „Unerwartet fagt er, wird es ſeyn, daß ich 
ein Kind von fieben Fahren kenne, beffen Hand 
noch zu ſchwach ift, den Eirkel zu führen, fein 
Verftand aber unter des Verfaſſers dieſes Buchs 
Anführung gelernt hat, von den Lehrfägen und 
Beweifen der beiden erſten Bücher Euclids Res 
henfchaft zu geben. j 
Einen großen Theil Ihrer Zeit mußte Doro: 
thea auf das Studium der Gefchichte verwenden, 
ihres Vaters hiſtoriſche Vorlefungen hören und bie 
Schriften, die er ihr in die Hand gab, nach feiner 
Anmweifung fudiren. Died waren meiftend große, 
bändereiche Werke, welche die Staatengefhichte eins 
zelner Völker behandelten, Mascow, Ferrera, Da: 
niel u. a. Zielen nun bie täglichen Prüfungen bes 
Baterd nicht nach feinem Wunfche aud, oder ent« 
ſchluͤpfte ihr vielleicht nur eine falfche Jahrzahl, fo 


‚ war fie nicht felten den heftigſten "Ausbrüchen feines 


Unwillens audgefebt. Außer der Gefchichte, als 
Hauptwiflenfchaft, wurden auch noch wohl mande 
andere wifjenfchaftliche Zweige getrieben, ohne bes 





| *) In ſeiner Vorrede zu Muͤllers Anweiſung zur 
Geometrie. Reue Kuflage Göttingen, 1777. ° (5 ı 
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ftimmten-Plan- und. wie fich gerade Schlözerd Laune 
Darauf hinlenfte. Denn feiner Tochter. Neigung 
kam dabei felten oder gar nicht in Anfprud. . So 
mußte fie unter andern auch in ihrem ſechzehnten 


Jahre Mineralogie ſtudiren, unter, Anleitung bed 
Hofraths Gmelin Um praktifhe Kenntniffe ia 


der Bergwerköfunde au erlangen, ſchickte Schlözer 
feine. Tochter zu dem Generalfisperintendenfen Dame 
in Glausthal,. wo- fie fih fünf Wochen lang aufs 
hielt, vom 14. Juli bis 21. Aug. 1786, wo jie die 
dortigen. Gruben in Mannöfleidern felbft befuhr. 


” 


— 


Sie mußte alle Werke und Anlagen beſuchen, ſo 


piel als möglich felbft Hand anlegen, Riſſe ents 
werfen und andere ihr vorgelegte Arbeiten lies 
fern wobei ihr indeß mandes Beſchwerliche und, 
Unangenehme von ihren Umgebungen mit freundlis 


» cher Bereitwilligkeit erleichtert wurde. 


Von der Idee, feiner Tochter einen vollſtaͤn⸗ 
digen medizinifchen Curſus machen zu laffen, wurbe 
Schlözer nur mit Mübe abgebracht. Sie mußte 
indeß einzelne Wiffenfchaften, in's Gebieth dev Heila 


kunde einſchlagend, förmlich ſtudiren; ſo Botanik, 


Naturgeſchichte, Chemie und ſelbſt materia medica 


und Anatomie. Daruͤber wurden gleichwohl die ge⸗ 


woͤhnlichen weiblichen Kunſtfertigkeiten, Tanzen, 
Zeichnen und Muſik nicht pernachlaͤſſigt. 


. Den hoͤchſten Triumph feiner Erziehungsme⸗ 
thode genoß Schlözer, als am Univerfitätsjubelfefte 


den 17. Septbr. 1787 feiner fiebzehnjährigen Zoch 


ter die philofophifche Doctorwuͤrde ertheilt ward *). 
Der Hofraty Michaelis hatte einige Monate 
früher fcherzhaft gegen Dorothea geäußert: „fie 





9) Man findet diefe Promotion befcprieben in den 
Annual en der Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Kurlande po 
» oo. oo. nie 
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werde in der zweiten Haͤlfte des Jahrhunderts die 
erſte Studentenmatrikel oder gar ein Magiſterdi⸗ 
—* erhalten;“ und Schloͤzer, ungewiß ob dieſer 
cherz nicht vielleicht ernſthaft gemeint ſey, bat 
Michaelis fhriftlich darlıder um Auskunft. „Wenn 
es wirklich fein Ernſt gewefen fey”, beißt es in eis 
nem v. 28. July 1787 batieten Briefe, „fo wünfce 
0, feine Tochter möge nicht blos ehrenhalber das 
Diplom erkalten, fondern von det gefammten Fa: 
eultät, oder wenigftens einigen Abgeordneten ge: 
prüft werden. Nur das öffentliche Auftreten bei 
der Zubildumsfeier möge man iht erlaffen.” 
Bon Micaeliß aufgefordert, reichte Dorothea 
thren Lebenslauf ein und den 25, Auguft 1787 
murbe fie in feinem Haufe feierlich geprüft. Außer 
Michaelis, als Decan, waren die übrigen Mitglie: 
der der philofophifchen Facultät, Käftner, Hey: 
ne, Gatterer, Meifter, Feder und Kulens 
kamp zugegen. Sie beftand das Eramen, wel: 
es von 5 bis 75 Uhr dauerte," zur allgemeinen 
Zufriedenheit. Midjaelis legte ihr die 87ſte Ode 
bes erfien Buchs des Horaz zur freien Üeberfeßung 
and Erklärung vor, während Käftner fie uͤber 
Algebra, Mineralogie und Bergwerköfunde befragte, 
Meifter eraminirte fie über Baukunſt, vorzüglich 
mit Ruͤckſicht auf ihre vor einigen Jahren unter- 
nommene Reife nach Italien. Zuletzt legte er ihr 
noch einige mathematifche Aufgaben vor. Nach 
kurzer Berathung der Facultät wurde ihr der. Bes 
ſchluß eröffnet: daß fie die philoſophiſche Doctor: 
‚würde erhalten ſolle. Während die Anmefenden 
ihr Gluͤck wünfchten, dankte fie mit der Aeußerung: 
fie habe dieſe Ehre zwar jegt noch nicht verdient, 
hoffe indeß fie in fünf Jahren » verdienen. —. 
Bon den Zöchtern: des Hofrath Michaelis mit eis 
nem Lorbeerkranze geſchmuͤckt, eilte fie in das Haus’ 
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ihres Vaters zur. Nach feinem Willen glich ihre 


Kleidung an diefem Tage völlig einem bräutlichen- 
Shmud. An diefem Abend überrafähte fie ein 
von Schlözer felbft im Namen ihrer Brüder vers 
faßtes Gedicht und am 17. September 1787 wurde 
fie bei dem Jubelfefte feierlich zum Doctor erklärt: - 
Bei der Beier war fie zwar nicht felbft gegenwärs - 
tig, allein von der benachbarten Bibliothek ans, 
Eonnte fie alles, was in der Univerſitaͤtskirche vor⸗ 
ging, bequem, hören und ſehen. 

Schloͤzer glaubte nun durch fein Erziehungs 
princip die Bafedow'ſche Methode hinlänglich wi⸗ 
derlegt zu haben, Den nachtbeiligen Folgen, die 
der Müßiggang öfters für die Sittlichfeit des weib⸗ 
lichen Geſchlechts herbeiführt, hatte er je: durch 
ſtete Berchäftigung vorgebeugt; auch konnten die 


_ erworbenen Kenntniffe vielleicht. feiner Tochter im 


Leben auf mancherlei Weiſe nuͤtzen. Aber die Ers 


langung berfelben wurde freilich durch die Aufs . 


opferung faft aller Jugendfreuden erfauft und nur 


ihrer fehr guten und ?räftigen Körperconftitution 
hatte es Dorothea zu danken, wenn ihre Gefund: 


heit nicht unter den erwähnten angeftrengten Stus 
dien litt, Denn nicht felten mußte fie den ganzen 
Tag arbeiten, regelmäßig aber jeden Abend von 6 
Uhr an neben Schlözern, von defien Laune fie, wenn 
die Arbeit nicht völlig nach feinem Wunſch audfiel, 
öfters viel zu leiden hatte Jeder Brief, den ſie 
fchrieb ‚oder erhielt, wurde von ihm gelefen und 
fireng beurtheilt. Schon als Kind mußte fie ihm 


"oft bis fpät in die Nacht behuͤlflich feyn bei feinen 
literaͤriſchen Arbeiten. Zahlreiche Privatflunden vom - 
frühen. Morgen bid zum Abend nahmen den größ- . . 
ten Theil ihrer Zeit hinweg und zu Erholungen 


und DVergnügungen blieben- ihre nur wenige’ Au⸗ 


genblicke. Unter ſolchen Umftänden mußten ihr bie 


/ 
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Keifen ſehr willkommen feyn; bie fie theils im ihres 
Vaters Gefellfchaft, theild allein machte, Aber au 
bier entbehrte fie durch Schloͤzers Kurzfihtigkeit, 
die ihn für die Schönheiten der Natur unempfäng» 
lih machte, manchen Genuß, fe unter andern bie 
Anfiht des Waflerfalld von Terni auf ihrer Reife 
nad Stalien, weil Schlözer fich nicht bewegen ließ, 
deshalb einen Turzen Ummeg zu madhen. Auch 
mit den Kunftfchägen Roms ware fie größtenteils 
unbefaunt geblieben, hätte Wilhelm Heinſe, ber 
befannte Berfaffer des Ardinghello, der ſich damals 
gerade dort befand, fich nidyt ein Vergnügen dar⸗ 
aus gemacht, das geiftreiche Mädchen überall herz 
umzufüdren. Manchen Genuß verbantte fie dem 

mgange mit mehreren Stalienifchen Familien in 
Rom, bei denen fie ihr Vater, der oft länger aus 


— — 


erhalb dieſer Stadt zu verweilen pflegte, zurüd⸗ 


ieß. Hier fand Dorothea reichliche Schadloshal⸗ 
tung für die mitunter langweilige, oder wenigſtens 
införmige Reiſe in Gefellfchaft ernfle Männer. 
Schöne Stunden genoß fie auch in dem Familien: 
freife deö Generalfuperintendenten Dame zu Clauss 
thal, aber noch erfreulicher war. ihr eine Reife nad 
Straßburg, Sie unternahm diefelbe, kurz nach er: 
langter Doctorwürde, den 26. September 1787 
in Begleitung ihrer Mutter, einer durch Kunftar: 
beiten ſich auözeichnenden, hoͤchſt gebildeten Frau. 
Bis zum 26. October bed genannten Jahres baus 
erte. ihr Aufenthalt in Straßburg und eine Deyus 
tation, aus dem Rector und mehreren Profefloren 
ber dortigen Univerfität beſtehend; überreichten ihr 
eine Matrifel. — 

Sm Jahre 1790 war fie mit der Familie des 
Dbereommiffärd Gräzel in Göttingen nah Frank 
furt am Main gereif, um bort der Wahl und 
Kroͤnung Kaiſer Leopolds IL, beizumohnen. "Ihrer 
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port angefnipften Bekanniſchaft mit einem anges 
‚ebenen Haufe in Coblenz verbankte fie mandhe beis 
‚ere Stunde und: wahrfcheinlic verging ihr, die 
Jeit angenehmer, al& wenn- fie: diefelbe mit dem 
Dalten academiſcher Borlefungen ausgefüllt hätte, 
Died war Schloͤzers Wunfch, ja fein Wille gewes 
en und Dorothea hatte ſich bereits dazu vorbereis 
ten müffen. Sie folgte feinem Ruf, nach. Göttin: 
3en zuxüdgufehren und reifte im Ayril 1791 mit. 
m nach Kühe, Kiel und Hamburg. - 

i An bem erfigenannten Drte lernte fie den. das 
naligen Senator (macherige Bürgermeifter) Mats 
baus Rodde kennen, der fpäterhin (1808) vom 
Raifer Branz II. in ben Reichöfreiherenftand erhos 
en: ward, Gie verlobte fich mit ihm und ihre 
Bermäblung wurde den 28. Mai 1792 in Gättins 
| gefeiest. Sie reifte mit ihrem Gatten nad 
tubed zurücd und lebte dort, gefchägt und geachtet 
son allen, die fie näher. Fannten, in glüdlicher 
Hnabbängigfeit. u u n 
Von biefer Zeit an beginnt eine neue Periode 
Be Lebens, benn fie konnte nun in ber Wahl 
drer. Studien ber eigenen Neigung folgen, öhre 
ſchon in’ Göttingen angelnüpfte Befanntfchaft. mit. 
bem berühmten "Gelehrten Eharles Stangois 
Dominique de Villers ging fpäferhin in ein: 
freunbfchaftliches Verhältniß ber, befonders ſeit 
dem. Jahre 1797, wo er fih in Luͤbek niederlieg, 
Durch ihn lernte fie die fchöne Literatur Frank⸗ 
reichs kennen, die ihr bei dem Unterricht ihres Va⸗ 
ters. beinahe gänzlich fremd geblieben war, Woges, 

n de Villers durch fie wiederum mit Deut. 
* Sitte und Literatur vertraut ward und es ſi 
befanntlich ſehr angelegen ſeyn ließ, dieſelbe ſeinen 
vandsleuten zu empfehlen und ihre verjaͤhrten Vors 
urtheile in dieſer Hinficht zu befämpfen. oa 
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Dorothea war indeß Mutter geworben J 
drei Kinder beglädten ihre Ehe *),. deren Erzie⸗ 
bung und Bildung fie fi) nun mit Eifer wibmete, 
Um ihren eignen: Künftfinn mehr Auszubilden, den 
Schloͤzers Erziehung voͤllig unbefriedigt  gelafjen 
hatte, unternahm. fie eine zweimalige Reife nad) 
Paris, von ihrem Batten, de Villers unb Dr. 
Meyer aus Hamburg begleitet, Sie befuchte Pas 
za: zum erſten Male im Mai 1801 und verweilte 
dort bis zum September beffelben Jahres. Länge | 
währte ihr zweiter Aufenthalt vom December 1803 
bis zum October 1805. Die berühmteften Parife 
Gelehrten zeichneten fie aus und fie erhielt Zutritt 

u.den befondern Stiftungen: der erften Claſſe bei 

ationalinflitus, während ber Eingang in ben 
Saal, ben Statuten nach, Frauenzimmern ver 
ſchloſſen iſt Lacepede, Dolomieu, Euvier 
u. a. m. empfingen ſie mit hoher Achtung. . Ihre 
Beurtheilung. der Auf. dem. Franzöfifchen Theater 
‚ verflümmelfen Zauberflöte von Mozart, war. zufäls 
Kg in einem Öffentlichen Blatte erfchienen und warb 
bald in allen Parifer Sournalen mit, Beifall wie 
der Abgebrudt. Diefer Auffag war eigentlich) aus 
ihrem Tagebuch entlehnt, das fie, von ihrem Bas 
tee Daran gewöhnt, ununterbrochen fortſetzte. Aus 
Ber: diefen beiden Reifen .befüchte fie mehrmals 
Hamburg, Kiel, Gotba, ‚Leipzig, Dresden und Göts 
tingen. In Luͤbek pflögten ſich Einheimifche und 
Fremde in ihrem Haufe zu .verfammeln, und wer 
auf Talent oder Bildung Anfpruch machen Tonnte, 
fuchte fich biefer geiftreichen Frau zu nahen. 
:- Leider drang im biefe freundlichen Umgebuns 
" " j N . 

:.%) Augufte, geb. d. 8. Januar 1794, geſt. d. 13. 
Detober 1820, Dorothen, geh. d. — ruar 1796 
und Augu ſt Eudwig,: geb. ben 21. April 1798, 
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gen dald brohend bes Krieges Ungluͤck herein. Nach 
ber Schlacht von Jena wurde Luͤbek von drei Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armecorpe befest und am 6. November 
1806. erflürmt. Wenn Dorothea nebſt ihrer Fa⸗ 
milie in ihrer Wohnung gefchligt warb, fo vers 
"dankte fie es dem treuen Freunde de Villers, 
ber vom Marfhal Bernadotte (dem nachmalis- 
gen Bringen. von: Ponte > Corvo und jetzigem Koͤ⸗ 
mig von Schweden) zum Geheimfchreiber ernannt, 
durch einen ausgewirkten Zagsbefehl es dahin brachte, 
daß eine Militärcommifften ernannt ward, die jede 
Pluͤnderung auf der Stelle mit dem ode bes 
ftrafte. Mit Unerfchrodenheit eilte de Villers uͤber⸗ 
all bin, wo ein Krieger fich irgend eine Ausgelafs . 
jeder erlaubte, und als jene Schredendtage vors 
her waren, fchrieb er den bekannten Brief an die Graͤ⸗ 
fin Fanny von Beauharnpis, Tante der Kaiferin Jo⸗ 
fephine, welder eine Schilderung der Gemaltthas 
ten und der Sitteniofigkeit dee Franzoͤſiſchen Ars 
mee in Deutfchland enſhaͤlt. Bernadotte, der 
fein: Quartier: in dem’ Haufe der Frau von Rodde 
genommen’ Hatte, gab’ ihr damals, fo mie fpäter 
bei: feinem Aufenthalte in Göttingen zu’ Ende des 
Zahres 1813, die fchmelchefhafteften Beweiſe, wie 
ſehr er. Ihren Geiſt und, Chäratter ſchaͤtze. 
Dieſe Auszeichnung konnte freilich nicht das 
amilienungluͤck aufwiesen, welches ſchon einige 
——— fiber ſie hexeingebrochen war. Am 
28. April 1808 hatte Dorothea ihre Mutter und 
am 9. September des folgenden Jahres ihren Va⸗ 
ter verloren. Uber auch flir ihre haͤusliche Eri⸗ 
ſtenz hatte der Krieg die nachtheiligſten Folgen. 
Die Sperrung des Handels wirkte auf das Hods - 
diſche Haus, eins der erſten Handelshaͤuſer im Luͤ⸗ 
bet in einem ſolchen Grabe, daß ed im J. 1810. 
feine Zahlungen einfteßen. mußte . Fra Glaͤug 


V 
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diger mahmen au das Vermögen feiner Gattin 
bei diefer Gelegenheit in Anfpruch, inden fie fich 
Dabei auf ben Grund ber Gütergemeinfchaft ſtuͤtz⸗ 


ten. De Villers bewies den innigſten Antheil an 


dieſem Unglüdsfall und fuchte mit warmen Eifer 
das Nichtige und Ungerechte eines folchen Verfah⸗ 
tens in einer 1811 erichienenen Schrift zu beweifen, 
weiche durch ihre Gruͤndlichkeit und ihren Scharf: 
finn auch die berühmteften Rechtsgelehrten in Er⸗ 
" ſtaunen feste *). J De 
*  Diefe Umflände veranlaßten die Rodbifche Fa⸗ 
milie, fich im Jahre 1810 nach Göttingen zu bes 
geben. Mit allgemeiner. Achtung ward Dorothea 
ier empfangen und wegen ihres Muths und ih⸗ 
- zer Standhaftigkeit wahrhaft bewundert. Mit vie 
ler — ertrug ſie den am 13. October 1820 
erfolgten Tod ihres diteflen Zochter Augufte 
Ihre Geſundheit war feit einiger Zeit wankend ges 
‚worden und bäufig wieberfehrende Kraͤnklichkeiten 
bewogen, fie, fi, immer mehr aus ben größern Cir⸗ 
keln in ihre Haͤuslichkeit zuruͤckzuziehen. Hier ers 
ſchien ſie wahrhaft liebenswuͤrdig und mancher geiſt⸗ 
reihe und gebildete Reiſende fand fich ſehr uͤber⸗ 
raſcht, wenn er in ihrem. Umgange durchaus nichts 
wahrnahm, was an die gelehrte Frau erinnerte. 
Um ſich zu zerſtreuen, unternahm ſie eine Reiſe 
nach dem ſuͤdlichen Frankreich, ſtarb indeß auf dem 
uͤckwege zu Avignon ‚den 12. July 1825 nad 
einem 18taͤgigen Krankenlager in ihrem 55. Jahre. 
.. Ihre Hauptfchrift iſt die von ‚ihrem Vater 
Luguft Ludwig von Schlözer herauögegebene 


: :*%) @ie-fühet den Zitel: Memoire stır cette question, 
savoir, si la femme d’unfailli est tenns de payer les det- 
tes de son mari, d’apr&s Io droit de Labek und Exposi- 
tion de la nature de la eommunaute des biens entre 
epoux, sulvegt le droit de Laube, , - . - 
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ange; Gelds und Boergwerksgeſchichte 
er Ruffifhen Kaifertbums von 1700: — 
1789, Göttingen, 1791. gr. 8. Schlözern gehoͤ— 
ren blos bie hiftorifchen Dotaz bie, Berechnungen 
und Rebuctionen rühren von feiner Tochter’ her. 

- Eine Silhouette yon ihr findet man in den 
Annalen der Braunfchweig = L neburgifchen Qutz . 
Iande vom J. 1787, wo auch, wie früher erwähnt. 

| en ihre Erziehung und Promotion befchrie: 
en ift. 2 ' ' 
Iht Portrait, gezeichnet von Fiorillo und. 
von Schmwentertey ſteht vor dem neuen. 

trapburger Magazin, viertes Vierteljahr, 1789.: 
Es iſt auch 1790 einzeln in Göttingen geſtochen 
worden. Eu J 
Ihre Buͤſte in Gips, von Trippel *) in Rom 

2781. verfertigt, befindet ſich auf der. Gättingifchen 
Univerſitaͤtsbibliothek. 


Außer mehreren Auſſaͤtzen in Franzoͤſiſchen Jout— 
nalen und einer Abhandlung S. Oedmann's“ 
vom / Vogel Cathari, aus dem Schwedifchen über: 
fest, iſt Folgendes von ihr im Druck erfihienen: 

Ein Brief über Rom v. 29. Yanuar 1782 *) (fm Straß: 
Burger Srauenmagazin, Mat 1783. ©. 108 — 14), — 
Ein Brief von Reufchatel vom 81. März 1782, bettefs 
fend eine Reife von Turin nach Genf über den Mont . 
Genis (Ebend, Suli 1737. G. 97-114). — Rachrichten 5 
X. Andreadberge und den Bergnügungen auf d. Harz, ' 
überhaupt, in Briefen von Clausthal im Auguft 1786. 

(Ebd. October 1787. &, 5-17). | 


Jena. Beinrich Döring, 
9 Einer der berühmteften Bildhakter, der auch von, 
Herder eine treffliche Buͤſte gelicfert hats &. Herders 


Leben von Heinrih Döring. Weimar, 1825.. ©, 212, 
) Alſo ſchon im 12ten Jahre geſchrieben. 


’- un 1 = vw. 
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Sein offener Charakter, der Mittheilung und Auss 
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* XLIX, Dr. Ludw. Wilh. Zimmermann, 
Profeſſor der Ghemie und Mineralogie zu Gießen, der 
snineralog. Geſellſch. zu Jena, der Wetterau'ſchen Ges, 
ſellſch. fie die gefommte Naturkunde, der Senkenberg⸗ 
ſchen vaturforfchenden Geſellſch. zu Frankfurt a. M., 
der naturf. Geſellſch. zu Halle, der Erfurter Akademie 
gemeinn. Wiſſenſchaften, fo wie des Apothekervereins 
im noͤrdl. Deutſchland Mitglied. | 
u geb, den 17. October 1780, 
‚geh. den 19. Juli 1886, 


| Finmermann’s kraͤftige Seele, von Begeiſterung 


und thaͤtiger Liebe für alles Gute und Schöne im 
Menfchenleben, in Kunft: und Wiffenfhaft durch⸗ 
Drungen, ſtets idealen Bildern zugewandt und mit 
mannichfahen Naturgaben andgeftattet, Bietet, dem 
irdifhen Wirkungskreiſe entrhdt, eine wohltbätige 
Erinnerung dar, die nur von dem Schmerz über’ 
die Fügung getrübt wird, welde ben vielverfpres 
enden Mann in. der Krafl feiner Iahre dem Kreife 

feiner jungen Familie, treuen Freunden und den Wil: 
fenfchaften entriß, wie der Blitz, mit gewohnter 

Schnelle,soft den blüthenreichen Fruchtbaum, bes. 

Zandmanned Freude und Hoffnung, zerfhlägt. — : 


— — 


tauſch der Ideen ſuchte und ſich an geiſtig thaͤtige 
und bieder Geſinnte ſchnell und vertraulich anſchloß, 
war nicht ſchwer zu erkennen, fo wie feine Drigis 
nalität in vielen Stuͤcken Eindruck auf feinen Beob⸗ 
achter machen mußte. Beides hat und ein lebhafs 
tes Bild von ihm zurüdgelafien. —  ——. 

Ein frifches, heiteres Naturell (Ergebniß feis 
ned kraͤftigen, gewanbien und vollfaftigen Körpers), 
fanguinifche8 Temperament, außerordentliche Reg⸗ 
famteit und Empfaͤnglichkeit des Geiftes, jedoch’ 
mehr Phantafie,' felbik probuktive, und poetifches ' 
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Ealent, mit einer ſtets romantiſchen Stimmung, 
als kalter redender Verſtand, ungemeine Herzens⸗ 
zuͤrte, ein reines ſittliches Gemüt und bie gewif: 
jenhaftefte Befolgung des Sittengefeges in ſeinem⸗ 
Innern, dies waren die Grundtöne in Zimmer: 
mannd Wefen. - el 
Er war. zu Bidenbah an: ber Bergftraße, 8 
Stunden von Darmftadt, geboren, und hatte an 
feinem Vater, dem damaligen Pfarrer dafelbit, wel: 
her im 3. 1806 als Superint. in Darmftabdt flarb, 
sin erwedendes und ftärfendes Bild eines liebevol- 
'en Vaters, ehrwürbigen Geiftlihen und geiftreichen . 
Selehrten, der fich vorzüglich in der Dichtkunft mit. 
Stud verfucht hatte, Von ihm erhielt unfer 3. nebſt 
jeinen Brüdern und einigen auswärtigen Zöglingen | 
reinen ganzen Unterricht in den Schulwiffenfchaften, . 
and bezog 1799, ohne eine Öffentliche Lehranſtalt be: 
ucht zu haben, für die hohe Schule gut vorbereitet, 
die Landes=Univerfität ‚Gießen. Die. Lectüre von - 
Hufelands Makrobiotik und feine Erziehung auf dent . 
kande, wo er mit. der Natur ſchon vertrauter ges 
worden war, nährfen Bei ihm bie Neigung, Medts 
siner zu werben, allein feined Vaters Wunfch be: 
timmte den frommen Iüngling zur Theologie. Res 
igids von Natur, fogar ſchwaͤrmeriſch, hörte und 
ſtüdirte er mit ausgezeichnetem Fleiße theologifche 
und philologiſche Vorlefungen, wiederholt aber zog 
ihn feine Liebe zu den Naturmwifienfchaften von dem 
Studium der dogmatifchen Beflimmungen der Men: 
[chen ab zur Beobachtung der ewig wahren Geſetze 
ber Natur. Vorzüglich war ed der £reffliche Prof. 
ber Phyſik, Schmidt, welcher bem firebenden 
Juͤngling als Sternbild erfhien .und dem Wißbes 
ierigen volle Nahrung gab, Nach Beendigung 
einer Univerfitätsftudien wurde er im J. 1803 als 
vierter Lehrer am akadem. Pädagogium zu Gießen 


‚BU . Bimmermanı.. 
angeſtellt und erhielt kurz darauf die philofophifdk 


Doctorwuͤrde. Als Lehrer wurde ihm unter anderen 
Unterricht. auch der in. der Phyſik übertragen, und 
‚ biefe, Veranlaffung, tiefer in Reiche einzugehen, ‚die 
bisher nur feine. Nebenftudien ausgemacht hatten, 
zog ihn um fo mehr von dem grammatifchen Stu: 
Dium ber alten Sprachen ab, je ‚weniger. er von 
‚Natur zu 'grammatifchen Diftinctionen und praͤciſen 
Definitionen geneigt war. Die Öfteren Repetitie: 
nen einer und berfelben Form, die Einübun| 
grammatifcher Regeln und dad Unvermögen ba 
chüler, feine über den Sprachgeift ausgedrüdte 
Gefühle und philofophifchen Anfichten, die über ih 
sem Ideenkreiſe lagen, zu verftehen, verleibeten ihn 
etwas biefen Unterrichtz ee bemerkte den Mangd 
an Erfolg, dußere Verhältniffe tamen hinzu um 
‘er fehnte fih, in einen höhern Wirkungskreis al 
akademiſcher Lehrer -übertreten zu können. Die Ge 
legenheit blieb nicht aus. Im 3.1808 unternabn 
er, von feiner Regierung unterflügt, eine Reif 
nah Paris und fuchte fich dafelbft ein halbes Jaht 
lang, vorzüglid unter Guvier’5 Leitung, in ba 
Naturwiffenfchaften zu vervolllommnen. Hier 
warb er ſich die Fähigkeit und das Bewußtfepn, 
mit mehr Sicherheit in feinem Fache auftreten zu 
koͤnnen. Nach feiner Ruͤckkehr arbeitete er wiebe 
mit Eifer in feinem frübern Lehramte fort, widmet: 
aber alle Zeit, welche er erübrigen konnte, feine 
Lieblingsmwiflenfchaft. Von feinem Streben und feis 
nen Kenntniffen legte er erfreuliche Beweife in fols 
genden zwei Programmen ab: Einige merfwürbige, bit 
etallvegetation begleitende Phänomene, beobach⸗ 
$et von 3, Gießen 1811, 24 ©. 4, — Ueber vint 
ueue Entflehungsart mehrerer Metallothion = und 
Dpbrothionmetalls Arten, entdeckt und unterſucht 


% Y 
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oon 3. Sießen 1816. 22 ©. 4.*) — Im 3.1818 
ging endlich fein lang gebegter Wunſch in Erfüls 
Yung. Er erhielt die durch Müllers Zod erledigte 
Profeſſur der Chemie und Mineralogie. Wie g5 
Padagoglehrer, fo auch als Profeffor, hatte 83. eis . 
nen faſt unlöfchbaren Durft nach vielfeitigen Kennt⸗ 
niffen und Durchbildung feiner ſelbſt. Die Haffis 
Then Dichter boten, ihred großartigen Inhalts wea 
gen, ihm ſtets einladenden Reiz dar, damit vers ' 
band er das Studium feiner vaterländifchen alten 
Sänger, ſchon aus National: und eigenem Dich 
tergefübl getrieben; vaterlaͤndiſche Gefchichte und 
Alterthuͤmer zogen ihn gleich ſtark an, umd um ih⸗ 
retwillen «wurde. er nicht müde, feine ganze Umge⸗ 
gend zu durchflreifen und zu durchforfhen. Philos 
fophie. und befonderd Schellings Identitaͤtslehre 
. war wieder in andern Perisden die Sphäre feiner 
.Geiſtesthaͤtigkeit. Außer den klaſſiſchen Sprachen 
und einigen neuen, 3. B. der Franzoͤſiſchen, in 
welcher er ganze. Zolianten voll ercerpirt hatte, bes 
fchäftigten ihn auch die orientalifhen und beſon⸗ 
ders im Aethivpifchen , war er zu einer grünbliches 
Kenntniß. gelangt. Durch diefe vielfachen, wen 
auch nicht divergirenden, doch weit auseinander lie⸗ 
genden Kenntnifie, nebft den bewährten feines Fachs, 
hat er fi ein voled Recht auf den Namen eines 
Gelehrten erworben. Man erkannte feine. Gelehr: ' 
famfeit allgemein an; die Studirenden mußten feine. 
zunorfommende Sefälligfeit und bie Annehmlichkeit 
feines Umgangs loben und lieben; aber dennoch 
‚entfprach die Wirkfamkeit des Profefford den Erwars 
tungen nicht, zu welchen man vermöge feiner. Kennts’ 
niffe und feines Eifers berechtigt war. Die Urfache 
war, wie bemerit, weder Mangel an Gefchidlich: 





*) und wieder abgedruct im. Schweiggers Journal. 
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Reifen fehr willkommen fenn; bie ſie theild in Ihres 
Vaters Gefellfchaft, theils allein machte. Aber auch 
bier entbehrte fie durch Schlözerd Kurzfichtigkeit, 
die ihn für die Schönheiten der Natur unempfängs 
lich machte, manchen Genuß, fo unter andern bie 
‚Anfiht des Waſſerfalls von Zerni auf ihrer Reife 
nach Stalien, weil Schlözer ſich nicht bewegen ließ, 
beöhalb einen Furzen Ummeg zu machen. Auch 
mit den Kunftfhägen Roms wäre fie größtentheils 
unbefaunt geblieben, hätte Wilhelm Heinfe, der 
bekannte Berfaffer des Ardinghello, der fih Damals 
gerade dort befand, fich nicht ein Vergnügen dar⸗ 
aus gemacht, das geiftreiche Mädchen Überall herz 
‚umzuführen. Manchen Genuß verbankte fie dem 
mgange mit ‚mehreren Stalienifchen Familien in 
Rom, bei denen fie ihr Vater, der oft länger aus 
perhalb diefer Stadt zu verweilen pflegte, zurück⸗ 
ließ. . Hier: fand Dorothea reichliche Schabloshals 
tung für bie mitunter langweilige, oder wenigftens 
införmige Reiſe in Gefellfchaft ernſter Männer, 
höne Stunden genoß fie. auch in dem Familiens 
freife ded Generalfuperintendenten Dame zu Clauss 
thal, aber noch erfreulicher war. ihr eine Reife nach 
traßburg. Sie unternahm diefelbe, kurz nach ers 
langter Doctorwürde, den 26. September 1787 
in Begleitung ihrer Mutter, einge durch Kunſtar— 
beiten ſich auszeichnenden, hoͤchſt gebildeten Frau. 
Bid zum 26. October des genannten ‚Jahres days 
erte. ihr. Aufenthalt in Straßburg und eine Depus 
tation., aus dem Rector und mehreren Profeſſoren 
ber dortigen Univerfität beſtehend; überreichten ihr 
eine Matrikel. on 
Im Jahre 1790 war fie mit ber Familie des 
Obercommiſſaͤrs Graͤzel in Öättingen nach Frank⸗ 
furt am Main gereiſt, um dort der Wahl und 
Froͤnung Kaiſer —** Il, beizuwohnen. Ihrer 
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‚ort angeknipften Bekanntſchaft mit einem ange 
ebenen . Haufe in @oblenz verbankte fle manche hei⸗ 
ere Stunde und. wahrfcheinlich verging ihr, die 
Jeit angenehmer, al& wenn: fie. biefelbe mit dem 
Dalten acabemifcher Vorlefungen ausgefüllt hätte, 
Died war Schlözerd Wunſch, ja fein Wille gewes 
en und Dorothea hatte fich bereit bazu vorbereis 
en müflen. Sie folgte feinem Auf, nach. Göttin: 
jen zuruͤckzukehren und reifle im April 1791 mit. 
hm nach Eüubel, Kiel und Hamburg. - 

: An dem erfigenannten Orte lernte fie den. das 
naligen Senator (nacherige Blrgermeifler) Mats 
haͤus Rodde kennen, der fpäterhin (1808) vom 
Raifer Franz II. in den Reichsfreiherrnſtand erho⸗ 
ven: ward, Sie verlobte fih mit ibm und ihre 
Bermählung wurde den 28. Mai 1792 in Göttins 
ten gefeiert. Sie reifte mit ihrem Gatten nad 
bed zuruͤck und lebte dort, gefchägt und genitet 
von allen, die fie näher. Fannten, in glüdlicher 
Inabbhängigkeit. . 

. Von biefer Zeit an ‚beginnt eine neue Periode 
bred Lebens, denn fie Fonnte nun in ber Wahl 
hrer. Studien ber eigenen Neigung folgen. Jhre 
bon in Göttingen angelnüpfte Befanntfchaft mit. 
yem berühmten Gelehrten Eharled Francois 
Dominique de Villers ging fpäterhin in ein‘ 
freundſchaftliches Werhältnig uber, befonderd fett 
yem. Sahre 1797, wo er fih in Lübek niederließ. 
Durch ihn lernte fie die fohöne Literatur Frank⸗ 
reichs Tennen, die ihr bei dem Unterricht ihres Va⸗ 
ters beinahe gänzlich fremd geblieben war, wmoges: 

de Villers durch fie wiederum mit Deuts 
—* Sitte und Literatur vertraut ward und es ſich 
befanntlich ſehr angelegen ſeyn ließ, dieſelbe feinen 
bandsleuten zu empfehlen und ihre verjaͤhrten Vor⸗ 
urtheile in diefer- Hinficht zu befämpfen. 
M. Nekrolog. Sr Jahrg. 6% 
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Dorothea war indeß Mutter geworden un 
drei Kinder” beglüdten ihre Ehe *),. been Exrzie 
bung und Bildung. fie fi) nun mit Eifer wibmete. 
Um ihren eignen. Künftfinn mehr auszubilden, den 
Schloͤzers Erziehung völlig umnbefriebigt gelaſſen 
hatte, unternahm fie eine zweimalige Reife nad 
Paris, von ihrem Batten, be Villers und Dr. 
Meyer aus Hamburg, begleitet, Sie befuchte Pas 
riß: zum erſten Male im Mai 1801 und verweilte 
dort bis zum September beflelben Jahres. Länge 
währe ihr zweiter Aufenthalt vom December 1803 
bis zum October 1805. Die berühmteflen Parife 
Gelehrten zeichneten fie aus und fie erhielt Zutritt 

‚den befondern Stiftungen der eriten Clafje be 
ationalinfitus, während der Eingang in ben‘ 
Saal, den Statuten nad, Frauenzimmern ver 
ſchloſſen fh Lacepebe, Dolomien, Euvier 
u. a. m. empfingen fie mit hoher Achtung. . Ihre 
Beurtheilung. der Auf. dem Franzoͤſiſchen Theater 
‚ verflümmelten Sauberflöte von Mozart, war. zufäls 
lig in einem Öffentlichen Blatte erfchienen und warb 
befd in allen Pariſer Journalen mit, Beifall wie 
ber Abgebrudt. Dieſer Auffag war eigentlich aus 
ihrem Zagebud) entlehnt, das fie, von ihrem Va⸗ 
ter daran gewöhnt, ununterbrochen fortſetzte. Aus 
Ber: diefen beiden Reifen befüchte fie mehrmals. 
Hamburg, Kiel, Götba, Leipzig, Dresden und Göts 
tingen. In Luͤbek pflögten fi Einheimifche und 
Fremde in ihrem Haufe zu .verfammela, und wer 
auf Talent oder Bildung Anfpruch machen Tonnte, 
fuchte fich dieſer geiftreihen Frau zu nahen. ' 
.- Leider drang im biefe freundlichen Umgebuns 
: *) Augufte, geb. d, 8. Janunar 1794, geſt. d. 13. 
October 1820, Dorothen, geb. d. MD. 5 suae 1796 
und Kuguft Eudwig, geb. —* 21. April 179, 
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gen dald brohend bes Krieges Ungluͤrk herein. Nach 
der Schlacht von Jena wurde Luͤbek von drei Frans 
zoͤſiſchen Armeecorps befeht und am 6. November 
1806. erffürmt. Wenn Dorothea nebft ihrer Fa⸗ 
-milie in ihrer Wohnung gefchligt warb, fo ver⸗ 
"dankte fie es dem treuen Freunde de Villers, 
ber vom Marfchall Bernadotte (dem nachmalls- 
‚gen Prinzen. von: Ponte > Gorvo und jetzigem Koͤ⸗ 
nig yon Schweden) zum Geheimfchreiber ernannt, 
durch einen ausgewirkten Zagsbefehl es dahin drachte, 
daß eine Militaͤrcommiſſion ernannt ward, die jede 
Pluͤnderung auf der Stelle mit dem Tode bes 
ftrafte. Mit Unerfchrodenheit eilte de Villers uͤber⸗ 
al hin, wo ein Krieger füch irgend eine Ausgelafs . 
jenbeit erlaubte, und als jene Schredenstage vor⸗ 
her waren, fehrieb en den bekannten Brief an die Graͤ⸗ 
fin Fanny von Beauharnvis, Zante der Kaiferin Jo⸗ 
fephine, welder eine Schilderung der Gewalttha⸗ 
ten und der Sittenlofigkeit der Franzoͤſiſchen Ars 
nee in Deutſchland unthält. Bernadofte, der 
fein: Quartier. in dem’ Haufe der Frau' von Rodde 
genommen ’Hatte, gab’ihr damald,: fo wie fpäter 
bei: feinem Aufenthalte in Göttingen zu’ Ende des 
Zahres⸗ 1813, die ſchmeichethafteſten Beweiſe, wie 
fehe er. toren Geiſt und, Chäratter ſchaͤtze. 
Diieſe Auszeichnung” konnte freilich nicht das 
Famililenungluͤck aufwiegen, welches ſchon einige 
Jahre früher uͤber ſie hereingebrochen war. Am 
28. April 1808 hatte Dorothea ihre Mutter und 
am 9. September des: folgenden Jahres ihren Das 
ter verloren. Aber auch flir ihre Häusliche Eris 
ftenz hatte ber Krieg die nmachtheiligften Folgen. 
Die Sperrung des Handels wirkte auf das Rods - 
bifche Haus, eins der erſten Handelshaͤuſer im Luͤ⸗ 
bet in einent folchen Grabe, daß ed im 3. 1810. 
feine Zahlungen einfteßen. mußte... Fra Siäus: 
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diger wahmen auch das Vermögen feiner Gattin 
‚bei dieſer Gelegenheit in Anſpruch, indem fie ſich 
dabei auf ben Grund der Gütergemeinfchaft ſtuͤtz⸗ 
ten. De Villers bewies den innigften Antheil an 
biefem Unglüdöfall und fuchte mit warmen Eifer 
das Nichtige und Ungerechte eines folchen Verfah⸗ 
rens in einer 1811 erſchienenen Schrift zu beweiſen, 
weiche durch ihre Gruͤndlichkeit und ihren Scharf 
finn auch die berühmteften Rechtögelehtten in Ers 
Saunen fehte *).. . Be 
Dieſtk Umftänbe veranlaßten die Robdifche Fa⸗ 
milie, fi) im Jahre 1810 nach Göttingen zu be⸗ 
geben. Mit allgemeiner. Achtung ward Dorothee 
ier empfangen und wegen ihres Muths und ih⸗ 
- zer Standhaftigkeit wahrhaft bewundert. Mit vie 
ler Faſſung ertrug fie ben am 13. October 1820 
erfolgten Tod ihrer diteflen Zochter Auguſte. 
Jhre Geſundheit war feit einiger Zeit wankend ges 
‚worden und häufig wieberfehrende Kraͤnklichkeiten 
bewogen. fie, ſich immer mehr aus ben größern Cir⸗ 
keln in ihre Haͤuslichkeit zuruͤkzuziehen. Hier ers 
ſchien ſie wahrhaft liebenswuͤrdig und mancher geiſt⸗ 
reiche und gebildete Reiſende fand ſich ſehr übers 


raſcht, wenn er in. ihrem. Umgange durchaus nichts 


wahrnahm, was an die gelehrte Frau erinnerte. 
Um ſich zu zerſtreuen, unternahm ſie eine Reiſe 
nach dem ſuͤdlichen Frankreich, ſtarb indeß auf dem 

uͤckwege zu Avignon den 12. July 1825 nach 
einem 1Stägigen Krankenlager in ihrem 55. Jahre. 
. Ihre Hauptfcheift iſt die von ihrem Vater 
Luguft Ludwig von Schlözer herausgegebene 





: :*) @ie. führt den Titel: Memoire sur cette question, 
savoir, si la femme d’unfailli est tenue de payer les det- 
tes de son mari, d’apres le droit de Lubek und Exposi- 
tron de’ la nature de la eommmunautd Ues biens 6ntre 
epvus, auivant le droit de Lubek, , - . - oo 
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dürnze⸗e; Geld» und Bergwerksgeſchichte 
8* Ruſſiſchen Kaiſerthums vor 41700: —. 
. 1789, Göttingen, 1791. gr. 8. Schlözern gehoͤ⸗ 
ren blos bie hiſtoriſchen Dotaz bie Berechnungen 
und Reductionen rühren von feiner Tochter‘ her. . 
- Eine Silhouette yon ihr findet man in den 
Annalen der Braunfchweig - Luͤneburgiſchen Cur⸗ 
lande vom J. 1787, wo auch, wie fruͤher erwaͤhnt 
| —A ihre Erziehung und Promotion beſchrie⸗ 
Ihr Portrait, gezeichnet von Fiorillo und. 
von Schwenter bey ſteht vor dem neuen 
rapburger Magazin, viertes Vierteljahr, 1780. 
Es iſt auch 1790 einzeln in Göttingen geſtochen 
worden. 2 
Ihre Buͤſte in Gips, von Trippel *) in Rom 
1781. verfertigt, befindet fich auf ber. Goͤttingiſchen 
Univerſitaͤtsbibliothek. 0 


-Außer mehreren Auffägen in Franzoͤſiſchen Sour: 
nalen und einer Abhandlung ©. Dedmann’s: 
vom / Vogel Gathari, aus dem Schwebifchen über: 
fest, ift Solgendes von ihr im Druck erfihienen: 

Ein Brief über Rom 9. 29. Januar 1782 *) (fm Straß: 
Durger Srauenmagazin, Mat 1783, ©. 108 — 19. — 
Ein Brief von Neufchatel vom 81. März 1782, betrefı . 
fond eine Reife von Turin nach Genf über den Monte 
Genid (Ebend, Juli 1737. &. 97—114). — Nachrichten 
v. Andrendberge umb den Bergnügungen Auf d. Harz, 
überhaupt, in Briefen von Glausthal im Auguft 1786. 

(Ebd. October 1787. &, 5—17). | 


"Jene. Beinrich Döring, 


‘*) Einer der berühmteften Bildhauer, der auch von, 
Herder eine treffliche Buͤſte gelicfert hats S. Herders 
Leben von Heinrih Döring. Weimar, 1823.. ©, 212, 

*) Alfo ſchon im 12ten Sabre geſchrieben. | 
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* XLIX, Dr, Sub, With. Sininermann, 
Profeſſor der Chemie und Mineralogie zu Gleßen, der 


snineralog. Geſellſch. zu Jena, der Wetteraw’fchen Ges. 
ſellſch. für die gefammte Naturkunde, der Senkenberg⸗ 


ſchen naturforſchenden Geſellſch. zu Frankfurt a. M., 


der naturf. Geſellſch. zu Halle, der Erfurter Akademie 


gemeinn. Wiſſenſchaften, ſo wie des Apothekervereins 
im noͤrdl. Deutſchland Mitglied. | 
u geb. den 17. October 1780. 
‚gef. den 19. Juli 1826, 


Fimmermann’e kraͤftige Seele, von Begeifterung. 


und thätiger Liebe flr alles Gute und Schöne im 
Menfchenleben, in Kunſt und Wiffenfhaft durchs 


drungen, ſtets idealen Bildern zugewandt und mit 
mannichfaden Naturgaben andgefatiet, bietet, dem. 


irdiſchen Wirkungskreiſe entrüdt, eine wohlthätige 


Erinnerung dar, bie nur von dem Schmerz über 
die Fügung getrübt wird, welche den vielverfpres 


enden Mann in. der Kraft feiner Jahre dem Kreife 
feiner jungen Familie, treuen Sreunden und den Wiſ⸗ 
fenfchaften entriß, wie der Blig, mit gewohnter 
Schnellersoft den blüthenreichen Fruchtbaum, des 


FE — — — 


Landmannes Freude und Hoffnung, zerſchlaͤgt. — 


Sein offener Charakter, der Mittheilung und Aus⸗ 
tauſch der Ideen fuchte und ſich an geiſtig thaͤtige 
und bieder. Sefinnte fchnell und vertraulich anfchloß, 
war nicht fchwer zu erkennen, fo wie feine Drigis 
nalität in vielen Stüden Eindrud auf feinen Beob⸗ 
achter machen mußte. Beides hat uns ein lebhafs 
tes Bild von ihm zurüdgelaffen. — nn 

Ein frifches, Heiteres Naturell (Ergebniß feis 
nes Träftigen, geranbien und vollfaftigen Körpers), 
fanguinifches 
Tamteit und Empfaͤnglichkeit des Geiſtes, jedoch 
mehr Phantafie, felbit probuftive, und poetiſches 


emperament, außerordentliche Rege 
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Zalent, mit einer ſtets romantifcher Stimmung, 
als Falter vedender Verſtand, ungemeine Herzens: 
zirte, ein reines fittliche® Seinäth und die gemifs 
enhaftefte Befolgung des Sittengefeged in feinem- 
Innern, dies waren die Grundtöne in Zimmers 
manns Wefen. J el 
Er war zu Bickenbach an ber Bergftraße, 3 
Stunden von Darmfladt, geboren, - und hatte an 
reinem Vater, bem damaligen Pfarrer dafelbit, wel: 
her im 9. 1806 als Superint. in Darmftadt ftarb, 
sinn erwedendes und ftärkendes Bild eines liebevol- 
en Vaters, ehrwuͤrdigen Seiftlichen und geiftreichen 
Selehrten, ber fich vorzüglich in der Dichtfunft mit 
Stüd verfucht hatte. Don ihm erhielt unfer 3. nebſt 
einen Brüdern und einigen auswärtigen Zöglingen | 
einen ganzen Unterricht in den Schulwiffenfchaften, 
ind bezog 1799, ohne eine Öffentliche Lehranftalt bes 
ucht- zu haben, für die hohe Schule gut vorbereitet, 
ie Landes-Univerfität Gießen. Die Lectüre von - 
Hufelands Makrobiotik und feine Erziehung auf dem , 
ande, wo er mit, der Natur ſchon vertrauter ges 
vorden war, nährfen bei ihm bie Neigung, Medi⸗ 
iiner zu werben, allein feines Vaters Wunfch be: 
timmte den frommen Iüngling zur Theologie. Re: 
igids von Natur, fogar ſchwaͤrmeriſch, hörte und 
tubdirte er mit ausgezeichnetem Fleiße theologifche 
ınd pbilologifche Vorlefungen, wiederholt aber zog 
hn feine Liebe zu den Naturwiffenfchaften von dem 
Studium der bogmatifchen Beflimmungen der Mens 
chen ab zur Beobachtung der ewig wahren Gefebe 
der Natur. Vorzüglich war ed der treffliche Prof. 
ver Phyſik, Schmidt, welcher dem flrebenden 
Juͤngling al8 Sternbild erfhien ‚und dem Wißbes 
gierigen volle Nahrung gab. Nach Deenbigung 
feiner Univerfitätöftubien wurbe er im J. 1803 al 
vierter Lehrer am aladem. Pädagogium zu Gießen 
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angeftellt und erhielt kurz darauf die philoſophiſche 


Doctorwuͤrde. Als Lehrer wurde ihm unter anderem 
Unterricht. auch der in. ber Phufil übertragen, und 
„biefe, Veranlaffung, tiefer in Reiche einzugeben, die, 
bisher nur feine. Nebenftudien ausgemacht hatten, 
zog ihn um fo mehr von dem grammatifchen Stu: 
dium ber alten Sprachen ab, je weniger er von 
‚Natur zu grammatiſchen Diftinctionen und praͤciſen 
Definitionen geneigt war. Die Öfteren Repetitio— 
nen einer und derfelben Form, bie Einübung | 
grammatifcher Regeln und dad Unvermögen de 
chuͤler, feine über den Sprachgeift ausgedrüdten 
Gefühle und philofophifchen Anfichten, die über ib 
rem Ideenkreife lagen, zu verftehen, verleibeten ihm 
etwas biefen Unterrichtz ee bemerkte den Mangd 
an Erfolg, Außere Verhaͤltniſſe famen hinzu und 
er ſehnte fih, in einen hoͤhern Wirfungsfreis al 
akademiſcher Lehrer uͤbertreten zu können. Die Ge 
legenpeit blieb nicht aus. Im 3.1808 unternahm 
er, von feiner Megierung unterfiügt, eine Reife 
nah Paris und fuchte fich bafelbft ein halbes Jahr 
lang, vorzüglih unter Guvier’5 Leitung, in den 
Naturwiffenfhaften zu vervolllommnen. Hier ers 
warb er fih die Fähigkeit und das Bewußtfeyn, 
mit mehr Sicherheit in feinem Face auftreten zu 
koͤnnen. Nach feiner Ruͤckkehr arbeitete er wieder 
mit Eifer in feinem frübern Lehramte fort, widmete 
aber alle Zeit, welche er erübrigen konnte, feine 
Lieblingswiſſenſchaft. Won feinem Streben und feis 
nen Kenntniffen legte er erfreuliche Beweife in fols 
enden zwei Programmen ab: Einige merfwürbige, die 
eialvegetation begleitende Phänomene, beobach⸗ 

tet von 3., Siegen 1811, 24 ©, 4, — Ueber eine 
neue Entflehungsart mehrerer Metalothion= und | 
Hybrotbionmetals Arten, entdeckt und unterfucht 








* 


| Iimmermann. | 828 


von 8. Gießen 1816. 22 ©. 4.*) - Im 3.1818 
gig endlich fein lang gebegter Wunſch in Erfüls 
lung. Er erhielt die durch Müllers Tod erledigte 
Profeſſur der Chemie und Mineralogie. Wie als 
Vädagoglehrer, fo auch als Profefior, hatte 3. eis 
nen faſt unlöfhbaren Durft nach vielfeitigen Kennts 
niffen und Durhbildung feiner felbft. Die Haffts 
fhen Dichter boten, ihres großartigen Inhalts wea 
gen, ibm ſtets einladenden Reiz dar, damit vers ' 
band er das Studium. feiner vaterländifchen alten 
Sänger, fhon aus National= und eigenem Dich 
tergefühl getrieben; vaterländifche Gefchichte und 
Alterthuͤmer zogen ihn gleich ſtark an, und um ihs 
vetwillen wurde er nicht müde, feine ganze Umge⸗ 
gend zu durchflreifen und zu duxchforfchen. Philos 
fophie. und beſonders Schellings Identitaͤtslehre 
war wieder in andern Perioden die Sphäre feiner 
Geiſtesthaͤtigkeit. Außer den klaſſiſchen Sprachen 
und einigen neuern, 3. B. der Sranzöfifhen, im. 
welcher er ganze. Folianten voll ercerpirt hatte, bes 
fohäftigten ihn auch die orientalifchen und befona 
berd im Aethiopiſchen war er zu einer grünbliches 
Kenntniß. gelangt. Durch diefe vielfachen, wenn 
auch nicht divergirenden, doch weit auseinander lies 
genden Kenntniſſe, nebft den bewährten feines Fachs, 
hat er fich ein volles Recht auf den Namen eines 
Gelehrten erworben. Man erkannte feine Gelehrs 
famfeit allgemein an; die Stubirenden mußten feine. 
zuvorkommende Gefälligkeit und bie Annehmlichkeit 
feine® Umgangs loben und lieben; aber dennoch 
‚entfprach die Wirkſamkeit des Profefjord den Erwar⸗ 
tungen nicht, zu welchen man vermöge feiner. Kennt⸗ 
niffe und feines Eiferö berechtigt war. Die Urfache 

war, wie bemerft, weder Mangel am Geſchicklich⸗ 





*) und wieder abgedrugt in. Schweiggers Journal. 
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Uchkeit noch an Gewiſſenhafligkeit, allän der Sek 
der Ordnung und ein klarer Vortrag fehlte ihm. 
Die Fuͤlle ſeiner Gedanken alles deſſen, was ſich 
ihm als bezüglich auf den jedesmaligen Gegenſtand 
auſdraͤngte, ließ. ihn oft vom geraden Wege' ab: 


fchweifen und fich verirren; dazu lieh ihm fein poes - 


tifher Sinn poetiſche Worte, fo daß. das Licht, 
was er vom Katheber anzlındete, mehr ein moſti⸗ 
ſches Helldunkel, als einen Maren Strahl gewährte, 
Er felbft war in feine jegige Fachwiſſenſchaft, groͤß⸗ 
tentheild als Audodidakt, fo zu fagen hineingewachs 
fen umd hatte anter oͤftern Unterbrechungen von 


Zeit zu Zeit einen neuen Schuß getban. Auf foltes 


matiſchem Wege war er felbft nicht zu feinem Wiſ⸗ 
fen gelangt, und fo ergoß ſich auch fein Bortrag 
weniger nach einen feſten Plan, ald wie ed das 
volle Herz eingab. Er war mehr um die Unterfus 
&ung felbft bemüht und feine Gedanken auf die 


Hhoͤchſten Probleme gerichtet, ald um die Anordnung 


bes Sefundenen befümmert; es war ihm mehr ges 
geben zu finden und zu’ fchaffen, ald das Gefuns 
‚dene und Gefchaffene zu erörtern und zum  pofitis 
ven Semeingut feiner Zuhörer zu machen. Nuͤtz⸗ 
licher und erfreulicher wirkend war er im Privats 
umgange und auf Erkurfionen, und wenn es ges 


rade gluͤckte, konnten in Privatunterhaltungen mit 


ihm junge Männer mehr entzündet, zu einem fris 
ſchen, geiftvollen Studium angeregt werden, wahre 
Goldkoͤrner aͤrndten und über dad gemeine Hands 

wertögetreibe hinaus zu poetifchen, pbilofopbifchen 
und t = wiflenf&haftlichen Beſtrebungen erhoben 
werden, ald es oft durch langen Befuch der Col⸗ 
legten geſchieht. — Seine Senialität offenbart ſich 
eben in ſeiner vielfeitigen Beſtrebung, in dem Abs 
fpringen auf vielerlei Gegenflände, wonach er bald 
im. Studium dieſer, bald jenes Lehre mit Genuß - 
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welgte. Mon vielen‘ Seltm wurde fein Bemußts 
n geifliger Kraft berührt; ſchnell faßte ihn die 
egierde, hier und dort einzubringen; mit Begei⸗ 
ferung beginnt er feinen Weg, mit Anftrengung 
but er große Schritte, aber -felten vollendet er feis 
nen Dlan, weil ein neuer intereffanter Gegenftand; 
für den er ſich gleich gewachſen fühlt, ihn abzieht, 
ebe ex feiri früheres Biel erreicht hat. Daher denn; 
daß er Vieles md vielerlei entwarf, reale und ideale 
Materialien. auffpeicherte, aber Weniges audarbeitete, 
benn außer ben genannten - beiden Programmen; 
einem andern uͤber Rooſe's Charakter als Menfch und 
feine Verdienfte als Lehrer (Gießen 1805. 19 ©. 4.) 
und einigen Recenfionen, bat er nur noch eine Abs 
andlung unter folgenden Titel: Belträge zur nd: 
ern Kenntniß der wäflrigen Meteore, in Kaftner’# 
Archiv für die gefammte Naturkunde, Bd. J. H. 8. 
S. 258 — 292 zu Tage gefördert. Zu einer bes - 
immten felbftgefchaffenen Ueberzeugung oder feflem 
nhängen irgend eines Philofophen über das Grund⸗ 
wefen der Dinge war er noch nicht gefommen, und 
eine begründete-Höhere philofophiſche Weltanficht zur 
gewinnen,‘ mangelte ihm uͤberhaupt noch philoſo⸗ 
phifcher Scharffinn "und Ausbildung des Verflans 
bed. Dagegen ließ ihn fein vorherrfchend ſtarkes 
Gefuͤhl, fein Wohlgefallen an poetifchen Bildern 
und Symbolen und fein nie erfalteter Eifer für das 
Menfchenwohl lange Zeit ein eiftiger Zreimaurer 
feyn. Die Idee, welche der Verbindung zum Grunde 
liegt, mußte ihn mächtig ergreifen, und diefe hatte 
einen vortheilhaften Einfluß auf ihn gedußert. Schon 
Die nähere Gemeinfchaft mit erfahrnen, angeſehenen 
aͤnnern erhöhete fein Selbflvertrauen. Sobald ins 
deß das Geheimnißvoffe des Bundes, das ſymbo⸗ 
lifche Gewand, das ihn umhüuͤllte, ſchleierlos vor 
ihm lag, das‘ Ahnen ſich in Willen verwandeite 
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und feierliche Formen ‚durch bie Länge der ‚Zeit fhr 
ihn ihren. Eindrud verloren, ba entfagte er de 
Form, d. b. er befuchte felten die Zufammenfünfte, 
achtete die Verbindung, welche unftveitig wefentlid 
zur höhern Ausbildung der Menfchheit beigetragen 
bat, um ihrer zu Grunde liegenden Idee willen, 
und hielt zeitlebens ben reinsmenfchlichen morali⸗ 
fhen Gehalt der Lehren und Grundfäge berfelben 
fefl. Und fo.erfcheint ex in feinem ganzen irbifchen 
Auftreten gerade, treu und rein, umfaßte alle Mens 
fehen mit Liebe, war ein warmer Freund, der zärts 
lichſte Gatte und herzlichfle Vater. Nah dem Hoͤ⸗ 
bern waren feine Gedanken, war fein Streben ge 
richtet, den Blick weit uͤber das Gewöhnliche und 
Altägliche bed menſchlichen Treibens erhebend, vers 
tieft und träumend in feiner Sdeenwelt, war .er 
oft befangen und fremd in feinen naͤchſten Umge⸗ 
bungen, Kalte Klügler, einfeitige Juriſten mieb er. 
orgfältig; alle -Befchäftigungen, bie nur Die nies 
ern Lebensbeduͤrfniſſe ordneten, haßte er, aber wie 
Arion durch ber Leier Töne belebt wurbe, Fonnte 
ihn jede edle, große oder geiftuolle Aeußer ſelbſt 
jedes ausdrucksvolle Geſicht, jede noble Haltung 
im Aeußern in die froͤhlichſte Stimmung verſetzen. 
In jener Hinficht fuchte er befonders das Zuſam⸗ 
menſeyn mit Schmidt, dem Zheologen. Ex hatte 
“ mehr Zutrauen zu den Menfchen, ald Keñntniß 
berfelben; feine Güte ließ ibn vergeſſen, wie bitter 
er oft getäufcht war, nur für das Schöne, Er⸗ 
-freuliche, Komifche, hatte er Gedaͤchtniß. Mit der 
Erzählung folcher Züge wußte es dann einen klei⸗ 
neren Kreis ‚von Bekannten aufs Angenehmfte zu 
unterhalten, wie er denn überhaupt bei feiner bes 
fländigen Heiterkeit, feinem genuͤgſamen, leicht zu 
-  erwedenben Frohſinn, feinem Geiſt und feiner, Be⸗ 
leſenheit sin herrlicher Gefellfchafter war. So wie 
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eine .Denkıingsart, gerad .und lauter, fo war Teine 
Lebensart fchliht und einfach; feinem geifligen We⸗ 
ſen entſprach, wie ein Spiegel, fein Fräftiger, bes 
veglicher Körper, feine guten Züge mit den frifchen 
Wangen und den treuen, feelenvollen Augen. 


‚ Plane machend zu einer wiffenfchaftlichen Reife 
sach dem fonnigen Italien, dem Ziele feiner Sehn⸗ 
ucht, der Kolie feiner Träume, lebte er treu feis 
ser Pflicht, glüdlih, von feiner liebenden Gattin 
and vier boffnungsvollen Kindern wonniglich un 
geben. Er war feiner Familie leuchtende und wärs 
ende Sonne Doc ein Augenblid fheidet Gluͤck 
md Mißgeſchick, wirft.fle in lange, kalte Nacht zus 
ach und erhebt. ihn. zu himmliſchen Höhen. Nach 
inem drüdend beißen Zage badete ‚3. des Abends 
nit Freunden in der Lahn und ein. Schlagfluß en⸗ 
‚ete des geſchickten Schwimmers Leben im vertrame 
en Elemente. Ze . 


- Du, Seliger, begrünbeft unfern Glauben an 
Anfterblichkeit! Wie koͤnnteſt du, Schöpfer und 
Meiſter der Natur, ihn, der unklar und verworren 
soch in Vielem war, doch bildfam zu Großen, 
yalbvollendet vernichten? Viel hätte unflreitig das 
eitigende, reifere Alter, welches die hochfliegenden, 
ahnen, poetifchen Ideen niederfchlägt, und Beſon⸗ 
enheit, Reflexion und Syſtematiſiren daflır gibt, 
et, hätte: der Umgang mit großen Muftern ges 
virti. Br . . 


Darmſtadt. Dr. K. Wagner. 
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1. Joh, Heine. Friedr. Mäineke, 


Rönigl. Preuß. Gonſiſtorialrath und Paſtor zu St. Btafl 
geb. den 11. Januar 1748. | 


J Heft. den 28, Juli 1825. 


' Er war der Sohn eines biedern Predigers, Shi 
‚ Kan Anton Meineke zu Quedlinburg, welchen Bas 
tee er ſchon im. 3. 1756 verlor. Seine Mutten 
eine geborne Goͤtze, die Schwefter zweier bekannter 
Gelehrten, bes Hamburger Orthodoxen und beil 
Quedtinburger Naturforfhers, war eine Frau vos 
regſamem Geifte. Sie unterzog fich nach dem Tode 

ihres Gatten, welcher Feine trdifchen Schäge Hin 

terließ, der Erziehung dreier Söhne mit männli 

&er Strenge, wobei fie von ihrem. wohlhabenden 

Vater, dem Infpector und Oberprediger Göße zu 

Afchersleben und .von ihren Bruͤdern unterflügt 
wurde. Während ſich ihre beiden juͤngern Söhne 
der Kaufmannfchaft widmeten, (keiner von beiden 
machte darin Gluͤck; der ältere, in Berlin etgblit, 
weil: er befchränft, befangen, furchtſam, ber juͤn⸗ 
gere, bald in Düren, bald in Hamburg, zuletzt 
"irgend anfäffig‘, weil er bei großen Talenten hoch⸗ 
fahrend und leichtfinnig war) verfolgte ihr aͤlteſtet 
Sohn, unter Leitung - feines Oheims I. 4. €. 
Goͤtze, damals Prediger zu St. Spiritus in Qued⸗ 
Knburg, bie gelehrte Laufbahn, befuchte mit rühms 
lichem Fleiß die höhern Elaffen des Quedlinburger 
Gymnaſiums, und ging ald neunzehnjähriger Juͤng⸗ 
ling zur Univerfität Helmſtaͤdt, um Theologie zu 
ſtudiren. Nach zwei Jahren ging er dann nad 
Halle, wu er in dem Sohne der Schwefler feiner 
Mutter, P- M. A. Cramer, einen brüderlichen 
Freund und Stubenburfchen fand. Beide wohnten 


| im Nöffeltfchen Haufe und hätten das Gluͤck, zum 


sroßen Vortheile ihrer Studien, mit dem bochvers 


' 
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dienten Dr: Nöffelt, ber. damals anfing ald alas 
demiſcher Lehrer: fich auszuzeichnen, in näheres Vers 
haͤltniß zu. treten, woraus zwifchen dem Lehrer und 
feine fleißigen Zuhörern eine vertraute, fiir das 
ganze Leben abgeſchloſſene Zreundfchaft erwuchs. 
Auch Bürger ,. von Afcheröleben aus Cramers Schuls 
kamerad, wohnte damals. im Nöffeltfchen Haufe 
amd fand fi) zu Meineke hingezogen durch beffen 
Liebe und Talent. zur Dichtkunſt; doch Bürgers 
wilde Rebensweife verhinderte, daß dieſe Belannts 
ſchaft fur Beide nicht bebeutfam wurde; jener hätte 
Dadurch vielleicht an fittliher Haltung, Meinele an 
freifinnigei Entwidelung eined postifchen Perſonal⸗ 
Charakters gewonnen. Fuͤr legtern war ber Befuch 
Der VBorlefimgen, weldhe Kloß über Griechiſche und 
Roͤmiſche Klaſſiker und über Alterthums⸗-Wiſſen⸗ 
ſchaften hielt, ertragreich; aus jener Zeit ſchreibt 
fih Meineke's Liebe für lateiniſche Dichtkunſt, der 
er ſich nicht ohne Gluͤck widmete; von- Klo ſtol⸗ 
zer Streittaft bekam er nichts ab, eben fo-weni 
wurde er von der füßlichen Manier, in welher I 
G. Jacobi damald zu Halle auftrat, angefledt:—. 
Sm 3. 1767 kehrte Meineke “von der Univerfität: 
in feine Vaterſtadt zuruͤck, wo er: nach faſt zweijaͤh⸗ 
rigem Aufenthalt bei I. 4. E. Göge, dem feine 
Mutter den Haushalt befargse, feiner Neigung ges 
maͤß, ald Kollaborator beim Gymnafium zu Qued⸗ 
linburg; welches unter % 3. Rambachs Rectorafe: 
große Gelebrität genoß, 1769 angeftellt wurde. 
Dem Berufe eined Lehrers, welcher dem, bie‘ 
Laufbahn der Wiffenfchaften betretenden Juͤnglinge 
zur. eriprießlichen Geifteöthätigkeit leitet, widmete 
fih Meineke fortan mit ungetheilter Liebe bi zum’ | 
Jahre 1802, indem er, 1780 bis zum Nector hin⸗ 
auf gerudt, ber Leitung des Gymnaſiums vorftand:- 
Auf der Grundlage tuͤchtiger philofophifcher Kennt» 


s 
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niffe, in vertrauten. Bekanntſchaft ber. Sriechiſchen 
und Römifchen Klaffifer, mit befläntiger Vorliebe 
zu pbilofophifchen und naturbiftorifhen Studien, 
bei freundlich = heiterer Sinnedart, zeichnete we fich 
einen Beruföfreis, in welchem ex ohne prunkendes 
Auffehn viel Nüpliches wirkte. Er war ein Eennt; 
nißreicher, gemuͤthlich treuer Lehrer, beflen ers 
dienftlichleit es ausglih, wenn in mancher Bezie⸗ 
bung Aufrechterhaltung der Schulbisciplin und zus 
verläßige Wuͤrdigung der Individualität feiner Schüs 
ber nicht zu feinen Vorzuͤgen gehoͤrte. Einmal 
foßte Vorliebe wie Abneigung haftete in feinem 
Innern: feft. Außer feinem Amtöberufe lebte er in 
einem Kreife von liebenswürdigen Verwandten und 

Freunden, welche des Lebens Sorge und frobfins 
nigen Scherz mit ihm theilten und durch ihn manche 
Aufregung zur Kurzweil fanden. Unter diefen Män 
nem verdienen befonderd nambaft gemacht zu wers 
den: 3. X. E. Goͤtze, H. M. A. Cramer, 3. %. 
Hermes, Ritter (der Vater ded Berliner Geogra⸗ 
phen), Donndorf, Rordmann und Bollmannz letz⸗ 
terer war, feit Meinele zum. Rectorate . gelangte, 
deſſen Schwiegervater der vorgenannte fein Schwas. 
er, ein wahrhaft geniale Dann, der in jedem 


weige der Kunft und Wiffenfchaft Ausgezeichnete® 


bätte leiften Eönnen, wenn ibm nicht, wie er oft 
felbfl beklagte, bei ber Geburt eine böfe Bee das 
Horoſtop geftelt hätte, dab er Vieles mit Gluͤck 
beginnen und. nichtä vollenden follte Die Zeit 
des Liebeswerbens wurde, ber Rectorwärde unde⸗ 
fchadet, mit manchem Liede begangen, wie denn 
Meineke bis. zum böchften Lebensalter bin in dem, 
Gedichten -oft den Scherz oder bie Gelegenheit feierte, 
im glüdlihen Befige mancher Dichtergabe, beren. 
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mbımg.-vergeften machte: *) — Tim fich als ſleißi⸗ 
yer Schriftſteller auszuzeichnen, bazu fehlte es ihm 
zei einem. muͤhſeligen Schulamte an: Zeitz doch gab 
r in⸗dieſer mehr als dreißigjaͤhrigen Lebensperiode 
nehrere Gedichte in der damals vielgeleſenen Zeitz 
chrift: „Die Mannichfaltigkeiten“ im I. 1779 eing 
leberfebung des Anakreon und des Aelian, die 
Bücher Fabeln in der Leffingfchen Manier, woruns 
er einige treffliche Stüde, Die Synopsis erudit. uni- 
rersae (1783); einen fehr brauchbaren encyklopaͤd. 





*, Manches feäebare Gedicht Meineke's verdient 
ufbewahrt zu werden; fo moͤchten amter den Tauſenden 
on Getichten bei der Ahronbeßeigung Friedrich Weilm 
‚elm8 III, gi wenige fi) meſſen koͤnnen mit dem, wels 
ed M. im Namen des Magiſtrats von Quedlinburg am 
Suldiguttgöfefle ; hen 7, Sept, 1798, fang. Gr vedet den 
Monarchen aiſo an: ° 2 nn 


u ed u den it oe und-mit Liebe, 
* ne e Augen. flaunend febnz . 
* —— im beiden au) Ieb +4 


des flolzen Brennen Freudenthraͤnen fen; 61 
— 8 gerecht und —ã— reich Herrſchertugend, 
Berth, werth, Jahrhunderte in ewig ſchoͤner Zugenrd 
yer König eines Volks zu jean 5 
)as frei denug ſich fühlt, ſich Deiner ganz zu freu'n. 


Sie, und bineiden Milllenen Haute, 
ya wir uns Dir, dem Menſchenfreunde, sohn, ee 
ie aus der Wuͤrgerhord', im fi Sreipeitöfleite, - ; 


erhoͤhnt die Freiheit jammernd Jliehen foh’n. 
sie finden wir gefchägt, Monarch! vor Deinem Throne, 
m Arm des Menſchenrechts; Hier reichet fie dem Gohne 
der Hütt’ und des Pallaſt's die Hand, u 

Rit dee fie Deinem Haupt dad Diadem umwand. 


Hör” unfer Lied! Es wallt von Slauen Hügeln 
)es alten Urgebitg’8, aus jenem Luſtrevier, . 
Bo Heinrich walfenlos einft ruhte, auf ben Fluͤgeln 
des taufendfachen Wiederhalls zu Die.” — un. J. f- 
MN. Rekrolog. 8. Yang ° 68 


"zweite Lebensge 
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Leitfaden, der Auf mehrern Univerfitaͤten den Vor⸗ 


beſungen zum Grunde gelegt wurdez Beiträge zur 
Beförderung der Sittlichleit auf Schulen, größten: 
fheild Gelegenheitsfchriften und Schulprogramnie 
enthaltend, voll unverkennbar reblicher Sefinnung, 
aber ziemlich enghetzig. . Die wichtigfte Arbeit ſei⸗ 
nes Schriftflellerlebend wär unbezweifelt bie Ueber: 
fetzung des Lueretius, ein ſehr ſchwieriges Unters 
nehmen, zu welchem Meineke durch Wieland ver 
aniaßt wurde, dem er mehrere Jahre großen Fleiß 
widmete, um ſich zu zerſtreuen von dem ſchweren 
Kummer uͤber den Tod ˖ſeiner Gattin, einer ach⸗ 
tungswerthen Frau, unter beren haͤuslichem Regi⸗ 
mente er ſich :fo- gluͤcktich fühlte, Erſt einige Jahre 
nachher fanden bie Wünfthe feiner Freunde zu einer 
Miederverheirathi H8. Gehör, indem er eine würbige 
fährtin in ber Tochter des biedern 
Prediger Kraufe wählte und feinen drei Kindern 
erſter Ehe eine treffliche Mutter gabe, welche ‚mit 
der liderglſten Sorgfalt die Pflegerin ihres Gate 
ten war. ee 

” Die Ueberfehung des Lukretius (Leipzig 1795: 
2 Baͤndchen) erfchlen in einem Zeitpunfte, wo bie 
Ueberſetzerkunſt bei. den Deutſchen mit der fortfchreis 
tendeh Ausbildung der Sprache eine nee Epoche 
betrat, und wo durch bie. Arbeiten. von · J. H. Voß 
den Nachbildungen ber: Dichter. früher ganz unbe 
Fannte:Forderumgen in Betreff der Behandlung bee 


_ Metrik -erwuchfen, wid die Ueberſetzerkunſt durch J. 


DB, Schlegel: eine: biöher: kaum geahnete Vervoll⸗ 
kommnung erhielt, "Werm Meineke, wie aud feine 
fpäteren Werke über Verskunſt beweifen,. in ber: 
Khythmik wenig ‚weiter. ging, ald-Morig, wenn 
feinen hierher gehörigen. Unterfuchungen Schärfe 


und woiffenfhaftlihe Gruͤndlichkeit, feinen Verſen 


1 Bietriſche Cotrectheit und flyihlge Strenge zur Be⸗ 
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Fegung bei Schwierigkeiten mangelten, ſo iſt ihm 
doch das Verdienſt eines gluͤcklichen Gehoͤrs und 
gefaͤlliger Leichtigkeit nicht abzuſprechen. Im Gans 
zen fand ſeine Ueberſetzung Beifall und Anerken⸗ 
nung ihres Werths. (S. die Recenſion derſelben in 
der Allgem. Lit. Zeit. von A. W. Schlegei) 
Der enthuſiaſtiſche Gleim im benachbarten 

Halberſtadt hatte ſo großes Wohlgefallen an dieſer 
Lukrezuͤberſetzung, daß er, unmittelbar nach ihrem 
Erſcheinen, den Verfaſſer vom Hofmaler Kehrer zu 
Ballenſtedt fuͤr ſeinen Muſentempel malen ließ. — 
Vom Lukrez ging Meineke zur Kant'ſchen Philoſo⸗ 
phie Über, die er mehrere Jahre eifrig ſtudirte; er 
wurde ihr entſchiedener Bewunderer, hinſichtlich bet 
Meform, welche fie in der Logik. bewirkte, Letztere 
lehrte Meineke in der erften Klaffe des Gymnaſiums, 
had) zweckmaͤßig ausgearbeiteten Diktaten, an welche 
er einen Vortrag Inüpfte, der fih durch Klarheit 
auözeichnete. j ' et 
Wenn Meineke gleih in feinem Schulamte 
den Predigerberuf ganz aus feinem Lebensplan ents 
fernt zu haben fchien, fo entfchieb er fich doch, dem 
Ruhe fuchenden Alter nahe, feinen bisherigen Wir⸗ 
kungskreis zu verlaffen, ats fein brüberlicher Freund 
H. M. A. Cramer 1801 ſtarb. M. wutde deſſen 
Nachfolger als Prediger zu St. Blaſius zu Qued⸗ 
Finburg; feine Stelle als Rector erhielt fein vers 
Dienftooller, grundgelehrter College Sachfe, fpäter 
Meineke's Schwager und faft einziger Umgang in 
den Testen Lebensjahren. — Bald nachher trat er 
auch ats Conſiſtorialrath in das Queblind. Stiftes 
Gonfiftotium, weldes im J. 1808 mit der Vers 
nichtung der glüdlichen Verfaffung des Beinen Lands 
chend aufgehoben wurde, 1 

Meineke zeigte fich feinem neuen Berufe nicht 
entfremdet; er trug bemfelben. bie eufihttreue ent⸗ 
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. gegen,‘ weiche er im Bchulamte bewährt hatte. — 


Beine Predigten waren berzlih und hätten noch 


mehr Beifall erhalten, ihrem reinchriftlichen Gehalte 
nach, wenn nicht die Undeutlichleit feines Redeor⸗ 
gen dem Buhörer das Verſtehen erfchwert hätte, 
. Diefes fiel gerade in unfern Zagen weniger auf, 
wop- viele Prediger ihren Kanzelvortrag in leifer Uns 
verſtaͤndlichkeit abflüftern, unbelfümmert, ob fie vers 
flonden werden oder nicht. Will man zu menfchene 
freundlich dieſer Gemächlichkeit einen Ruͤckhalt ges 
ben, indem man ben. Öffentlichen Gottesbienft auf 
dad Ableiern gewifler Gebete, Kormeln, auf Knies 
heugungen und Kreuzmachen hinweiſt, aber die 
‚Mredigt, das wahre, einzige Element Der evange⸗ 
Afen, Kirhe, gewaltſam in den Hintergrund 
&iebtt — 
' . Die meilten Freunde Meinele’3 waren um ihn 
weggeftorben: Witter, Goͤze, Gramer, Norbmann 
uff — 3 %.Hermes allein war faſt noch 
übsigg aber der Tontemplativen. Haͤuslichkeit gehörs 
ten die Tage des Greifed. Auch Meineke, dem 
das Gehen immer befchwerlicher wurde, zog fich 
‚unter fein friebliches Obdach zuruͤck und verließ es 


 ‚felten anders, als um bie nachbarliche Kirche zu 


betreten. Eine Heine Gemeinde-ımd wenige Arbeiten 
ald Seelforger boten. ihm viele Muße bar, Er 
Jebte faft einzig feinem Predigeramte und feinem 
GSchreibtifche, an welchen er nun erſt zum ruͤſtigen 
Schriftſteller wurde, durch eine zahlreiche Reihe von 


Schriften, die alle den Geiſtesbiidung foͤrdernden 


Mann zeigen und auck in kirchlicher Beziehung 


(100 ex Mehreres unter bem angenommenen Nas 


men Aloyfiuß Frei herausgab; z. B. die zu 


beachtenden „Sinfterlinge unferer Zeit” 1822) freis 


nfl wider die Bebrängniß der evangel. 


muͤthigen Er | 
peofeantifchen Kirche offenbaren. Hier zeigte er 


J 
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eine Charakferfeftigkeit, deren Lauterkeit feinen Amts» 
genoffen zum Vorbilde dienen mag. Sein. auf die 
fombolifchen Bücher ber proteftantifchen Kirche abs 
gelegter Eid war. ihm ein Heiligthum, in welchem 
er fih nicht beilommen ließ buch Machtgebote 
oder Verlodungen N” u 
Mag es Meineke's fchriftkellerifcher Wirkſam⸗ 
keit vorgeworfen werden, daß er dieſe Beſchaͤftigung 
zu ſehr als Zeitvertreib behandelte und. ed, fich mits 
unter zu leicht machte; in den Blättern find Gold⸗ 
Zörner aufbewahrt, welche jede Feuerprobe beftehen: 
Mir erörtern bier nicht das Verzeichniß der zahls 
reihen - Schriften Meineke's aus der legten Periode 
feines Lebens,’ erwähnen aber, daß daflelbe feine 
Vielfeitigkeit,. ſeinen ausbauernben Zleiß und feine 
geiftige Regſamkeit in dem gunftigften Lichte zeigt, 
on diefen Befchäftigungen wurde er erft im letz⸗ 
ten Jahre durch eine hoͤchſt fchmerzhafte Krankheit 
abgezogen, deren Grund Haͤmorrhoidaluͤbel waren; 
wozu fi) Steinplagen gefellten. Dieſe langwieris 
gen; mit qualooflen, fehlaflofen Nächten verbundes 
nen Beiden wurben ber Prüfftein feiner ächten Res 
Tigiofität. In frommer Ergebung, als Chriſt ers 
füllt von den ſchoͤnen Hoffnungen eines feligen Sens 
ſeits, mit -Zufriedenheit: auf feine irdifche Wallfahrt, 
mit Zuverfiht auf eine ſelige Fortdauer blidend, 
fehnte er.: fir) in fchmerzoollen. Stunden nach der 
Vollendung. und dar Engel, bed. Sriebens. brachtt 
ibm die Palme am .23. Juli 1826. | M 
Meineke Hinterläßt eine treffliche Gattin als 
Witwe und zwei wohlgerathene Kinder. erfter Ehe; 
eine Zochter, die mat. ihrer Stiefmutter die legten 
Jahre des Greifes werfchönerte : durch treue Pflege, 
und einen Sohn, der als Officier in dem Preuß. 
Heere zu dan beften. Erwartungen für ‚eine ruhm⸗ 
volle Laufbahn berechtigt und als Schriftſteller uns 
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tee ben’ neueflen Gebgraphen genannt zu wer 
verdient. Wie alle Bekannte Meinele’s fein 2? 
denken fegnen, fo beſonders jene Seinigen ‚ wel 
von dem Familienvater auch ruͤhmen muͤſſen, d 
er, ohne Reichthuͤmer ſammeln zu koͤnnen, im je 
Beziehung fein Haus wohlbeftellt verließ. 
Er hatte immer in glüdlicher, nicht druͤckem 
Beſchraͤnktheit gelebtz ſo war Wirtblichkeit nie vı 
ihm gewichen. Dieſe wurde ſo wenig geſtoͤrt, a 
die herzgewinnende Gemuͤthlichkeit ſeines Chara 
ters durch ſcheinbare Widerſpruͤche ſeines Weſen 
Im Allgemeinen hoͤchſt tolerant, war er gegen -eii 
—* Erſcheinungen der Zeit und der Geſellſcha 
ſtreng polemiſch, faſt unduldſam. Sein Charaftı 
neigte ſich zum Phlegma; bei auffallender Lel 
haftigkeit und bei einer Reizbarkeit, die auf ein 


ſehr zarte Organiſation der Nerven ſchließen lief 


Seine Befangenbeit in ber Beurtheilung feiner Mit 
menfchen und mander Lebensverhältniffe wurde 
felten verlegend; vorwaltende Gutmuͤthigkeit übt 
ihr Recht, Sein. Wiffen war vielfeitig. In be 
Philofophie und deren Gefhichte, in der Römi 
ſchen und Griechifchen Philologie, in der Naturge 
ſchichte beſaß er trefflihe Kenutniſſe; er hatte bat 
Talent, dem Ertrage feines Willens die praktifch 
Seite abzugewinnen: . 
Seine Grabflätte bezeichnet ein anfpruchlofei 
Denkmal .mit der treffenden Iufhrift.: ° . 
„Sterben werd’ ich einmal mit großer — große 
— J Erwartung!“ 
Dies war immer Dein Wort, forfchender Wahr⸗ 


heitsfreund. 
Sieh! Nun iſt ſie geſchwunden die duͤſtere Him⸗ 

melswolke; 

Klar nun ſchauet im Licht, was noch vermißte 
Zu . 27.2 Den Beil." — 


5. | 89. 4 
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Palaͤphatus von unglaublichen Begebenheiten; aus dem 


Griech. Quedlinb. 1778. 8. — Bes Ciaudius Xelianus 


vermiſchte Erzählungen. Ebendaſ. 1775. 8. Rme üuſt. 
ebendaſ. 1287. 8. u Anakreons Gedichte 234 zwei 


“ andern anakreontifchen Gedichten und den: Oben der 
.. nal je aus dem Griech, in die Bersarten des Origi⸗ 


nal8 Hherf. Leipzig 1776. 8. — Drei Buͤcher Fabeln 
für allerlei Befer. Berl. 1779. 12. 2te und mit 91 Ku: 


2. pfeen verm. Aufl. ebend. 1785, 12, — Synopsis eru- 


ditionis universae, in usum scholarum concinnata, Par- 
ticula I, Quedlinb. 1783. 8. Mit neuem Zitelbl. wor⸗ 
auf fleht: denuo recognita (weil addanda et cofrigenda 
beigefügt find. Ebend. 1738..8. — eg Fleißige u. 
geſchickte Feldbauer und Handwerksleute find wärdinere 


und glüdlichere Menfchen, alß Haksgeleprte. Cbenbaf. 
. 1785. 


8. — Weiträge zur Beförderung chriftl. Tugend 
und anfländiger Gitten auf Schulen imd Gymmañen. 
Ebendaf. 1786. 8. — Witus Lucretius Sarud won der 
Matur, ein Lehrgedicht in 6 Burhern; überf. 2:Bände. 


. £eipz. 1795. gr. 8. — Auffäße im Naturforfcher, "Halle 


lung der 


1774 u. f. 4. B. Anleitung fir junge Infeltenfomm- 
ler, mit Abficht und Gefchmad zu fammeln ; entomol, 
.obachtungen. — Merfuch einer. nathrlichen Gintheis 

hmetterlinge; in 'den Beſwaͤft. Naturf. Fr. 
Bd. 2. 1776. — 3.7. E. Goͤzens Biographie. Ebend. 
Bd. 11. St. 2. (1794) — Arbeitete mit an der Mo; 
Ratsſchrift für allerlei Lefer, welde I, 4. ©. Goͤze 


ſeit 1787 herausgab. — AUrſachen und wahrſcheinliche 


Folgen der ſich jegt fo merkbar verminderuden Anzahl 


der Scholaren in den obern Klaffen ‚der gelehrten Schu: 
len; erfter Abfchnitt; als Einladungsſchrift u, f. w. 


Quedlinb. 1800.4. — Abriß dee nothwendigften. @teaf- 
geege wohl eingerichteter. Staaten, für die erwachſenere 


ugend in Bürgers und Landſchulen, oder als Tages 
buch bei ihrem Eintritte in_die große Welt, Leipzig 
1802. 8. — Anleitung zıre Kenntniß u. Beurtheilung 
der nothwendigſten ensafgefege wobhleingerichteter Staa; 
ten; ein Handbuch für ater, Lehrherren und Erzie⸗ 

er. Ebend. 1802, 8, — Antiphonien für die öffentl. 

ottesverehrung, nach dem Hauptinhalte der chriftl. 
Lehre, zufammen etragen u. f. w. Ein Anhang zu jes 
dem verbeff. Gefangbuche. Ebendaf. 1808. 8, — Res 
yertorium für alle Kanzelbeduͤrfniſſe der Prediger an 
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Conn. ımd Ran on vedi oder in der Wo 
in ausfuͤhrl. Entwuͤrfen % —— — Ehendaf. 
Ir Wr. 1811. ge 8. — Die Schule der Selbſtbeleh⸗ 
rung für Gittlicyleit und Religion. Ebend, 1815. 8. — 
Die Synonymen der Beutfchen Sprache in einer Reihe 
von Yabeln, Parabeln 2c. Halberft. 1815.38 Bde. gr. 8, 
:— Ginige Blumen in die verdienten Corbeerkränge geos 
Ser Fürften und Helden, geflochten von einem Preuß. 
atrioten. Quedlinb. 1815. 8. — Zägl db. für 
ediger und Derbigtamits Gandidaten zur Leichter 
uffindung dee Watetiakien zu ihren Kanzelvorträgen, 
Ebenb. 1317. 3. — Die Verskunft dee Deutfchen, au 
der Natur des Rhythmus entwickelt, in Vergleichun— 
. mit dee Griech. = Nömifchen; zum Gchulgebraudy, wii 
auch für Liebhaber. der tkunſt und Muſiker. 2 Ah 
Gbend. 1817. El, 8. — Aetna, ein, Lehrgedicht des 6 
Eucilius junior, nebft dem Wruchftüde eines Gedicht 
des Sornelins Severus vom Tode des Kicero, Der lat 
Jext nebft einer metzifchen Ueberſ. und Anmerfungen 
Ebend. 1818. 8. — Entwurf eines nach den Webär| 
niffen.unferer Beit eingerichteten arfaßten Symbol 
der verein. evangel. Kirche, Halberſt. 1818. gr. 8. - 
Die Bibel, ihrem Gefammtinhalte nach fummarifch e 
Märt gu richtiger Beurtheilung und zwedmäßigem © 
brauche berfelben, für Lehrer in Bürger: und Lan 
chulen. Des U. Jeſt. Ir Theil: Die hiflor. Schrifte 
ud unter dem Zitel: Der hiſtor. Bucher des X. ı 
ifte Abtheil. von Mofes bie zu Ruth; 2ter Theil, au 
unter dem Nitel: Das Buch Hiob, die Pfalmen uı 
die Galomonfchen Schriften. Quedlinb. 1819. 8. - 
Materialien zur Grleichterung des Selbſtdenkens üb 
-Gegenftände der Wiffenfchaften und Künfte in alpha 
. Ordnung. 4 Bde, (die beiden erften neu aufgel.) x 
berkt. 1819. gr. 8. — Gedichte in der Zeitſchr. Emr 
(1819) und Auffäge im Allgem, Anzeiger der Deutſche 














THE NEW YORK PUBLIC LIBRAI 





el REFERENCE DEPARTMENT 
W RC. This book is under no circumstances to 


taken from the Building 








